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MÜNCHEN 


Die Sorft- Einrichtung in — insbe⸗ 
ſondere im Speſſart. 


Die Forſteinrichtung in Bayern, ſeit langher der Aufmerkſamkeit 
und Sorgfalt der Regierung naheſtehend, mit großer Umſicht ein⸗ 
geleitet, iſt bereits in bedeutenden Waldcomplexen durchgeführt wor: 
den, und man darf behaupten, daß wohl kaum in einem deutſchen 
Staate — ohne irgend einem Fortſchreiten in dieſem Zweige der 
Staatswirthſchaft nahe treten zu wollen — in dem Zeitraume von 
wenig mehr als einem Jahrzehent Erſprießlicheres geleiſtet worden, 
mit Erfolgen, die den Sachkenner freudig überraſchen. 


Diefer wichtige Gegenftand wurde in der Forft: und Jagd⸗ 
zeitfchrift auf den Grund verläffiger Mittheilungen befprodyen. Der 
Snitruction für die Forftwirthfchafts: Einrihtung vom 30. Juni 
1830 (Forſt- und Fagdzeitfhrift n. 8. IV, 8. 2. H.), welche 
durch Erfahrung bewährte Grundfäße aufftellte, mit tiefer Einfiche 
in die Naturgefege, mit Scharffinn, Präcifion und logifcher Cons 
fequenz, wurde eine erläuternde Einleitung vorausgefhidt, Aus: 
einanderfegend die Werhältniffe, unter welchen die Inſtruction er: 
laffen worden, und darlegend die Motive, welche darauf Einfluß 
geäußert hatten, neben überfichtlicyer Darftelung des Waldbeftandes. 
und der organifchen Einrichtungen der Forftverwaltung von Bayern. 
Hieran reiheten fih Andeutungen über die erften Vollzugs-Anord⸗ 
nungen, indem vorbehalten wurde, von Zeit zu Zeit Nachricht über 
den Fortgang und“ die Refultate der Forfteinrihtung zu geben. 
Diefe Zufage hat der Herausgeber, dem vergönnt war, aus laus 
teren Quellen zu fchöpfen, zu erfüllen angefangen. Im Il. Band 
1. Heft n. F. wurde über die Fortfchritte der Betriebs: Regulirung, 
fo wie über die Hauptmomente der damit erzielten MWirthfchaftes 
Ergebniffe Bericht erftattet, dadurch dem Leſer diefer Zeitfchrift fehr 
intereffante Auffchlüffe ertheilend, ohne die Mittheilungen über bie: 
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fen Gegenftand ale gefchlofffn. zu begochten, baher in den Schluß: 
worten jener Abhandlung die Hoffnung ausgefprochen ift, den ans 
gefnüpften Faden weiter ausfpinnen zu Fünnen. 


Unter den bedeutenderen Waldungen des Königreiches, in wels 
chen die Forft= Einrichtung durchgeführt ift, fteht der, durch feinen 
Reichthum an. den berrlichften Eichen» und Buchenbeſtänden und 
feine wirthſchaftlichen und technifchen Einrichtungen, ausgezeichnete 
Speffart in der erften Reihe. 

Die Betriebs: Negulirung in den Waldungen bed Speffartes 
darzuftellen, ift unfere Aufgabe. 


Es iſt nun zwar nur das Forftamt Sailauf, worauf fi 
dermalen unfre Blicke fpeciell heften; allein die, für die Betriebs: 
Megulirung in diefem Forftamitsbezirke adoptirten Grundfäge find 
diefelben, welche für den gefammten Speffarter Wirthſchaftscompler 
Geltung erhielten; auch muß der Darftellung der natürlichen und 
ſtatiſtiſchen WVerhüttniffe Ausdehnung auf den ganzen Speffart ges 
geben, es muß die ältere Mirthfchaftsgefchichte im Gefammtums 
fange des Speffartes -aufgefaßt werden, fo daß ber Leſer ein voll 
ftändiges und getreues Bild von den natürlichen, focialen, politis 
fhen und forſtlichen Zuftäanden des Speffartes, eine Ueberficht der 
Geſchichte feines Forfthaushaltes erhält, das aufgeftellte Wirth: 
fhaftsfpftem im Allgemeinen, und feine Ausbildung und Entwides 
lung in den Revieren des Forſtamtes Sailauf insbefondere kennen 
lernt. 

Die Grundfüge der MWirthfchafts = Einrichtung im Speffart 
wurden in einem Bufammentritte der betreffenden Forſtbeamten, 
unter dem Vorſitze des Königl. Oberinfpeftors der Forfte des Rei: 
es, Minijterialrath Ritter v. Schulze, ber ſich namentlicy durch 
die obere Leitung der Forfteinrihtung in Bayern, um diefes Land 
bleibende, große Verdienſte erworben hat, anlehnend an die ergan— 
genen Verordnungen und Inſtructionen, beftimmt und feftgefest, 
auf den Grund der Vorträge des Kreisforjtrathes von Unterfranken 
und Afchaffenburg, Mantel — zu jener Zeit Kreisforftcommiffär, der, 
als vormaliger Betriebs » Negulirungs » Affiftent des Forftamtes Sai— 
lauf — an deffen Stelle war, mit regem Eifer, der dermalige 
Kreisforficommiffär Stumpf zu Würzburg getreten — mit ben 
Berhältniffen des Speffarts vertraut geworden, in ber Forfteinrich- 
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tung eine fruchtbringende Thätigkeit _entwidelt hat. Das bei die: 
ſem Zufammentritte aufgenommene BefprehungssProtocoll, Baſis 
der Betriebs-Regulirung, muß feinem wefentlihen Inhalte nach 
an der Spitze dieſes Auffages fliehen. Demfelben folgt ein 
Auszug aus der generellen Befchreibung des Forftamtes Gais 
lauf, welche in ſchon amgedeuteter theilweifer Ausdehnung auf 
den ganzen Speffart zugleich den pragmatifchen Abriß der Wirth: 
fhafts» Gefchichte diefes Waldes liefert. Die Vergangenheit neben 
die Gegenwart ſtellend, iſt die intereffante Nachweifung deffen 
degeben, was für den Auffhwung des Forfibetriebes bereits ges 
ſchehen iſt und hingewiefen auf das, was noch gefchehen wird. 





Yuszug aus dem Befrechungs = Protocolfe. 


I. Wirthſchaftscomplexe. 


Jeder der drei Forftamts: Bezirke Sailauf, Bifhbrunn 
und Lohr wird als ein Hauptwirthfchaftscompler betrachtet, eine Anz 
ordnung, gegen welche fich, bezüglich des Korftamtes Sailauf, im Ver: - 
laufe der feit 1833 ausgeführten Forft » Einrichtung = Arbeiten, fein 
Bedenken erhoben hat. Da jedoch die ganze Aufftellung eines Bes 
triebs = Negulirungs > Ekaboratd wefentlich bedingt ift, durch bie ges 
naue Beftimmung des Complexes, für welche fie ftatt findet, und 
jede nachträgliche Modifikation die mühfamften Umarbeitungen nad) 
ſich ziehen würde, fo fragte es ſich: ob auch in den anderen Forfts 
amtsbezirken Eein Anftand gegen jene vorläufige Complerbeftimmung 
hervorgetreten ſei? — Da e8 ferner wohl denkbar ift, daß fich, 
wenn erft die Nefultate für die drei Korftamtsbezirke befannt fein 
werden und zufammengeftellt werden können, Motive finden möchs 
ten, um bei der Feftfeßung des Abgabeſatzes nit unbedingt 
bei den einzelnen Forftamtsbezirken ftehen zu bleiben, fondern den 
Speffart als ein großes Ganzes in das Auge zu faffen, wie früher 
fhon angeregt worden war, fo’ fchien auch .diefer Punkt in Be: 
tracht gezogen werden zu dürfen. — Nicht minder die generelle 
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Befhreibung — Das ergangene Minifterial -Nefeript hatte 
zivar angeordnet, daß für jeden Forſtamtsbezirk eine generelle Be: 
fhreibung berzuftellen fei, zugleid) aber aud) angedeutet, daß diejes 
nigen Gegenftände bderfelben, weldye allgemein find, das heißt, den 
einen wie den anderen Bezirk betreffen, gemeinfchaftlih für den 
Hanzen Speffart bearbeitet und zufammengefaßt werden Könnten, 
um Wiederholungen zu vermeiden. — Dabei flelle fih nun bie 
Frage heraus, auf welhe Weife eine folche Bearbeitung auszufühs 
‚von fei? Aus der Berathung über diefe Gegenflände gelangte man 
zu folgenden Befcylüffen : 


Die Wirthbfhafts:Complere können 
nicht zwecdmäßiger geflaltet werden, als nad) 
der eben erwähnten Minifterial : Beftimmung 
(vom 22. März 1833), mit Ausſchluß jener Theile der vefpectiven 
Forſtamtsbezirke, welche zum eigentlichen Speffarte nicht gerechnet 
werden und von diefem ganz verſchiedene Verhältniſſe haben. 


Für jeden der drei Wirthſchafts-Complexe 
des Epeffarts ift immerhin der Abgabefag 
befonder8 zu ermitteln. Werden fich bei einer Zuſammenſtellung 
der wirthſchaftlichen Weberfiditen aus allen drei Compleren Motive 
ergeben, um in Hinblid auf das Ganze irgend eine Modifikation 
eintreten zu laffen, fo ift eine folche eben fo leicht zu bewerfftellis 
den und die Wirthfchaft periodifcd) für alle Complexe zu combiniren, 
als es, nad) Inhalt des mehrerwähnten Minifterial : Neferipts, der 
Fall mit den einzelnen Nevieren jedes Compleres fein fol, während 
auf der anderen Seite tie Rüdfiht auf nachhaltige Befriedigung 
des Lokalbedarfs nicht allein, fondern auch, fo viel als thunlich, 
allmähliges Einlenfen auf ein richtiges Altersklaffen » Verhältnig in 
den Nevieren, bei der periodifchen Hiebsrepartition nicht aus dem 
Auge zu fegen ift. 


Wirthſchafts⸗ 
Complexe. 


Abgabeſatz. 


Die generelle Beſchreibung wird ebenfalls 
am zweckmäßigſten für jeden Forſtamtsbezirk 
beſonders hergeſtellt, denn erſt aus dieſen Be— 
ſchreibungen kann zuſammengefaßt und reaſſumirt werden, was 
dazu geeignet iſt einen ſummariſchen Ueberblick der allgemeinen Ver— 
hältniſſe des ganzen Speſſarts zu gewähren. — Die generelle 
Beſchreibung jedes Complexes hat, ſo weit es erforderlich iſt, in 


Generelle Beſchrei⸗ 
bung- 
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ein Detail der Darftellung nad, Nevierbezirken einzugehen, und bie 
fpecielle Befchreibung kann, nad Befinden der Umftände, eine Ers 
leichterung und Abkürzung dadurch erhalten, daß man Verhältniſſe, 
die dem einen oder dem andern Diſtrikte insbefondere eigenthümlich 
fein möchten, auf einem einzuheftenden Blatte erörtert, ehe zur 
Spezialität der einzelnen Abtheilungen übergegangen wird. 


IE. Bexrechnungszeit. 


Wehe Berehnungszeit für den Speffart anzunehmen 
und wie zwifchen diefer und der Umtriebszeit für einzelne Bes 
triebsflaffen, in jeder diefer wieder das fpezielle Abtriebes 
alter für einzelne Beſtände zu unterfcheiden fei? war der nächſte 
Gegenftand. der Beſprechung, aus welcher ſich Folgendes ergab: 

Da die Eiche hauptſächlich in einem angemeffenen Mifchungss 
Verhältniffe mit der Buche ſich zur höchften Vollkommenheit ent 
widelt, demnach gleihfam in der Art eines großartigen 2 bis 3 
Unsriebszeiten der Buche umfaffenden Compofitions » Betriebs nach⸗ 
gezogen werden foll, eine bis zum höchften Alter der Eiche reichende 
Berehnungsart nicht angenommen werden kann, die höchſte Ums 
triebszeit für die Buche aber, nach allen bisher angeftellten Bes 
flandsunterfuhungen, mit Rückſicht auf den erwähnten Compofis 
tionsbetrieb, zu 144 uhren (6 Wirthfchafts: Perioden) feilzufegen 
ift, fo wird biernad) auch die allgemeine Berehnungszeit 
für den Speffart anzunehmen fein und von da abwärts werben fich 
in die Abflufung von 24 Jahren oder einer Wirthfchafts s Periode 

Betriebsklaſſen Betriebsklaſſen von 120 und 96 Jahren 
für Buchenbeſtände geringerer Bonität bilden, 
Auch für die Madelhölzer werden fich verſchiedene Betriebsklaſſen 
ergeben, und man wird dabei, was Kiefern und Lärchen anbelangt, 
bis zu 72 Fahren herabgehen müffen. In jedem Wirthfchaftse 
Complexe aber werden ſich anfehnlihe Flächen in die eine oder die 
andere diefer Betriebsklaffen einreihen ; unbefchadet der näheren Bes 
fimmung der fpeziellen Abtriebszeit 
(vide pag. 45. der Inſtruktion vom 30. 
Juni 1830 *) für jede Abtheilung oder Unterabtheilung in den 
verfchiedenen Betriebsklaffen. 


Spezielle Abtriebszeit. 


*) Korfts und Zagdzeitfchrift neue Folge IV. Band 2. Heft. 
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Nach dem was pag. 29. ad... litt. b. der Inſtruktion an- 
gegeben ift, müßte nun die entfprechende Mate von dem Materials 
Anfalle der Betriebsktaffen mit Fürzerer Umtrichgzeit zur Ergänzung 
bis zu 144 Jahren hinauf in Aufrechnung gebracht werden, demnach 
in specie der Materialertrag aus der Betriebäklaffe von 72 Jah— 
. ven doppelt in Anfag kommen. . 

- Menn nun audy die Beobachtung diefer Form, da wo bie Bes 
triebsflaffen mit Fürzerer Umtriebszeit von wenig Belang find, oder 
ed fih von Eleinen Wirthſchafts-Complexen handelt, ihren Nugen 
hat, fo würde das Verfahren bei dem großen Umfange der. Spefs' 
farter Complexe, ohne Meitläufigkeit nicht durchzuführen, und es 
bürfte unter den obmaltenden Verhältniffen am einfachften fein, 
von einer allgemeinen Umtriebs— 
oder Berehnungszeit (pag. 19. der In⸗ 
firuktion) Umgang zu nehmen; den durdfchnittlichen (normas 
Ien) nachhaltigen Ertrag (pag. 31.) für. jede Betriebsklaſſe geſon⸗ 
dert zu ermitteln und durch Addition dieſer Betriebsklaffenerträge 
den Gefamnitertrag für den ganzen Compler erfichtlic zu machen. 
Das Refultat ift daffelbe. 

Bemerkt wurde noch, daß die Umtriebszeit für Fichten, mit 
befonberer Hinfiht auf Baus und Gommerzialholz, demnach cher 
etwas länger als zu kurz zu beftimmen fei. 


Berechnungszeit. 


HEIL. Bodenklaſſen und Haubarkeits: Erträge mit 
Aus ſcheidung der Eichen: 2Sorräthe. 


Das bisherige Verfahren im Forftamte Sailauf bezüglich auf 
Bobdenflaffen und Ermittelung der, Haubarkeits-Er— 
träge, mit Ausfheidung der Eichenholz-Vorräthe, 
wird folgendermaßen auseinander gefekt. 

a. Zur Ermittelung ber Eidyenvor: 
räthe, und um foldhe in den betreffenden 
Zufammenftellungen gefondert vortragen zu 
fönnen, war fämmtliches Eichenholz bisher fpeziell aufgenommen, 
und hierbei wieder jenes ausgefchieden worden, welches rüdgängig 
ift und das Abtriebsalter des Beſtandes, in welchem fich daffelbe 
vorfindet, vorausfichtlih niht mehr halten kann, daher als Außs 
zugshauung in der erften Periode anfällt. 


Ausſcheidung der Eis 
holz «Vorräthe. 
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ueberubaltendes Gi. A Hinfichtlich des überzubaltenden 
Ahenbolg. ichenholzes kommen die wenigen reinen 
Eichenbeſtände, welche bei Annahme eines Ab: 
triebsalter8 von 280 bis 300 Jahren der Fungholzklaffe angehören, 
weder mit einer Angriffeflähe, noch mit einem Haubarfeitsertrage 
in Redinung, fondern werden der Zukunft als Meferve um fo 
mehr vorbehalten, als im Werlaufe der Berechnungs- refp. Um— 
triebözeit bedeutende Eichenmaffen von 300 bis 500 jährigem Alter 
zur Nugung gezogen werden, welche uns die Vergangenheit. in noch 
ausgedehnterem Maße- überließ, als für die Zukunft in Reſerve 
geitellt werden Eönnen. Zu diefer Ausgleihung wurden daher audy 
ferner in älteren reinen Eichen, wie in Eichen und Buchen ges 
mifchten Beſtänden, ſowohl alte Eichen mittleren und haubaren 
Alters, welche noch Ausdauer auf die nächſtfolgende Umtriebszeit 
verfprechen, vefervirt, im fo weit dieſes die Grundfäge der Be— 
wirthfchaftung erlaubten. Da wo bie Grenzlinie zwifchen den über: 
zuhaltenden und zu nüsenden Holze fih leicht auffinden läßt, wie 
3. DB. im Reviere Wiefen, find beide Maffen gefondert aufgenoms 
men worden. Im Reviere Nothenbuch, wo dies feltener der Fall 
ift, hat man ſich größtentheils auf die Angabe, wie viele Zehent- 
theile der Maffe übergehalten werden dürften, befchränft. 

Diefe überzuhaltenden Maffen, fo wie die Vorräthe an reinen 
Eichenbeftänden jüngeren Alters, werden bei der Ertragsaugmittes 
lung gar nit zu berüdfidtigen, fondern neben dem bermaligen 
Vorrathe des zu nußenden Holzes, in einer befonderen Kolumne 
pro nota anzugeben fein, 

c. Zur Beffimmung der Haubars 
feitserträge wurde bei altem abftän- 
digem Holze oder bei Krüppeibeftäns 
den, wo fein Zuwachs mehr zu erwarten ift, die gegenwärtige 
Maffe als Haubarkeitsertrag um fo mehr eingeftellt, als diefe in 
der eriten Wirthfchafts: Periode vorausfichtlich anfallen. Da in den 
angehend haubaren und haubaren Beftänden das darin 
vorkommende alte abftändige, fo wie auch das bei der nächſten 
Durchforſtung anfallende unterdrüdte Holz fämmtlih geſon— 
dert von dem gefunden — dem Hauptbeftande — aufgenoms 
men wurde, fo läßt ſich annehmen, daß legterer bis zu feiner Nuz- 
zung mindeftens noc eben fo viel zumachfen werde, als deſſen 


Beftimmung ber Hau: 
barkeitserträge. 
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bisheriger durchfchnittlicher Zuwachs beträgt. Wird daher biefer 
Duchfhnittszumahs der gegenwärtigen Maffe des 
Hauptbeftandes bis zur Mitte jener Periode zuge 
fest, in welche derfelbe zur Nutzung eingereihet ift, 
fo ergiebt fich deffen Haubarfeitsertrag auf eine einfache, den Nadıs 
halt fichernde und für den Zweck hinfänglid) verläffige Weife. Man 
weiß dabei, daß man eher etwas zu wenig als zu viel anfeßt, 
während bei künſtlichen Zuwachsberechnungen leicht das Enfgegens 
gefegte ſich ergeben Eann. 

Bei Stangenhölzgern mit ſehr vielem Oberholze 
oder ungleichartiger Beftandsbefchaffenheit wurde baffelbe Verfahren 
angewendet, 


Eine ängſtliche Einfhägung der Haubarkeits: Erträge 
ber Jung» und Mittelhölzer erfcheint vorerft um fo wenis 
ger nöthig, als durch die periodifchen Waldſtands-Reviſionen die 
Ertrags: Ausmittelung geprüft wird und ſich mit jedem Jahre mehr 
Mittel zu deren genaueren Würdigung darbieten werden. Uebrigens 
können aus den im Speffart vorhandenen Beftandsabftufungen in 
Buchenbeftänden hinlängliche Anhaltspunkte zur Aufftellung oder 
Hründlihen Prüfung einer Erfahrungstafel erhoben werden, mit 
Hülfe welcher es dann um fo leichter fein wird, die Haubarfeits: 
erträge der jüngeren Klaffen gutachtlich einzufchigen.. 

Für die Eiche bedarf e8 zu diefem Behufe vorerft Feiner 
Erfahrungstafel, fondern nur eines in dem bereits meßbaren jungen 
Beftänden zu fuchenden Maßſtabs für den Anſatz pro nota des 
dermaligen Vorraths der jüngeren noch nicht mefbaren, weil die 
wenigen ung: und Mittelbeftände, Horfte oder Stämme, wie 
oben bemerkt, mit ihrem Haubarkeitsertrage über die Berechnungs⸗ 
zeit hinausfallen, und für die angehend haubaren und haubaren 
Beftände, reſp. für die einzeln oder horſtweiſe in den Budyenbeftäns 
den eingemifchten. Stämme, weldye während ber Berechnungszeit 
zur Nugung kommen follen — der Haubarkeitsertrag leicht durch 
Bufegung des bisherigen Durchſchnittszuwachſes ermittelt werden 
Eann. 


Für Nadelhölzer find zur Einfhäsung der Haubarkeitser: 
träge zwar nur wenige Anhaltpunkte im Speffart gegeben; allein 
die einzeln vorfindlichen Horte können zur Vergleichung mit andes 
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ven Erfahrungstafeln benugt oder auch Maßſtäbe in benachbars 
ten Forſten gefucht und alsdann hiernach die Haubarkeitserträge 
eingeftellt werden. Ohnehin liegt der Zeitpunkt ihres Anfall noch 
fern und bis dahin werden bei den Beitands : Revifionen Mittel 
gegeben fein, um genauere Ertragsbeflimmungen der je&t bereits 
vorhandenen Nadelholzfaaten eintreten zu laſſen. Für jene Kul— 
turflähen aber, in welchen diefe Saaten noch nidht 
bewirkt find, kommt für jegt nur die Maffe des darauf noch 
befindlichen Krüppelholzes als Haubarfeitsertrag refp. Materialans 
fall für die nächfte Umtriebszeit in Betracht und die Fläche felbft 
wird als unbeftodt vorgetragen, 

d. Um bie Einfhägung der Haubarkeitss 
erträge der Jungholzklaſſen nach Erfahrungss 
tafeln möglichft zu erleichtern und den Vorſchriften der Inftruktion 
vom 30. Suni 1830 pag. 26 zu entfprechen, find für Eichen und 
Buchen, dann für Fichten, endlich für Kiefern und Lärchen — 
nicht für jedes Revier, fondern für das ganze Forftamt — befons 
dere BodenElaffen angenommen worden. 

Boden der höchften produktiven Kraft für Eihen und Bus 
hen wird mit der erften Klaffe und jener des niederften Grades 
mit der fünften Klaffe. bezeichnet. Zwiſchen beide Ertremen fallen 
die Zwifchenklaffen. Diefe Bodenklaffen find angefprocdhen worden 
nad) der Maffenanlage, dem Höhenwuchſe, der Glattrindigkeit des 
auf demfelben ftodenden Holzes, nad dem mineralifhen und veges 
tabilifhen Miſchungs-Verhältniſſe, der Ziefgründigkeit, dem Feuchs 
tigfeitögrade, der Lage, der Bedeckung des Bodens und bei lichten 
Holzitande oder Blößen mit befonderer Berüdfihtigung der auf 
der Oberfläche vegetirenden Pflanzen niederer Stufe. 

Für die Nadelhölzer werden drei Klaffen binreichen, 
Da fie nur in jenen Abtheilungen Eultivirt worden find, oder noch 
in Vorſchlag gebracht werden, wo der Boden fo fehr entkräftet ift, 
dag eine Berjüngung mit Eichen oder Buchen nur theilweife ers 
folgt oder gar nicht mehr möglich ift, fo wird die erfte Kiaffe für 
Fichten mit der dritten Klaffe für Laubholz und die erfte Klaffe für 
Kiefern und Läcchen mit ber zweiten für Fichten ziemlich auf einer 
kinie ftehen. | 

Gegen diefes in dem Forſtamte Sailauf in Anwendung ges 
brachte Verfahren fand ſich um fo weniger etwas zu erinnern, als 


Bodenklaſſen. 
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daſſelbe hinſichtlich der Ausfcheidung ber Eichenholzvorräche, dann 
ihrer Benutzung, mit Ueberhaltung der ausdauerungsfähigen Klaſ⸗ 
ſen für ſpätere Zeiten, dem Protocolle vom 24. Mai 1832 und 
dem, mit Beziehung auf daſſelbe erfolgten Miniſterial-Reſcripte 
vom 22. März 1833 entſpricht, fo wie hinſichtlich der Ermittelung 
der Haubarkeitserträge und der Annahme verſchiedener Bonitäts-— 
Eaffen, nach Mafgabe der Produftionsfähigkeit des Bodens den 
betreffenden Beftimmungen der Snftruftion vom 30. Juni 1830 
Genüge leiftet. 

Daß der fpeziellen Maffenaufnahme in ben älteren 
Klaffen mittelſt Auszählen und Meffen auf Brufthöhe, dann Ers 
mittelung des Maffengehaltd der für die verfchiedenen Stärkeklaffen 
gewählten Normalbäume, oder mittelft einzelner Einſchätzung der 
ftärkeren Stämme ein Borzug vor der Erforfchung des dermaligen 
Vorraths mit Hülfe von fpeziellen Probeflächen eingeräumt worden 
fei, beruhe auf der Unregelmäßigkeit und Ungleichalterigkeit der bes 
treffenden Beftände, Uebrigens geht diefe Arbeit, in welche ſich 
das Perfonal bald einübt, förderlich von flatten; liefert, bei den 
in dem Speffarte größtentheild vorwaltenden Beftandes » Verhältniffe, 
die verläffigften Nefultate über den dermaligen Vorrath der Älteren 
Klaffen, worauf es doch vorzüglihd ankomme, fo wie hinfichtlich 
der Haubarkeitserträge, welche dadurch unftreitig richtiger erhalten 
werden, als durch Einfhägung mit Skalen; und ſchließt das -Vers 
fahren mit Probeflächen in regelmäßigen Beſtänden, mit Beſchrän— 
fung der. fpeziellen Aufnahme auf das in denfelben zerftreut ſte— 
hende alte Holz, Feineswegs aus. Nur muß in dem einen, wie 
in dem anderen Falle den Maffenaufnahms: Regiftern oder Probe: 
flächentabellen eine folhe Einrichtung gegeben werden, daß fi die 
erwähnten Ausfheidungen der überzuhaltenden oder zur 
Nutzung kommenden Eichenholzvorräthe, fo wie des dem Hauptbe= 
ftande nicht angehörigen Holzes daraus fhon von felbft erges 
ben. Auh muß der bisherige Durchſchnittszuwachs 
darin erſichtlich gemacht werden, um denfelben nicht allein 
zu dem angegebenen Behufe der Ermittelung der Haubarkeitserträge 
zu benußen, fondern auch, wie am Schluffe des erwähnten Minis 
fterialreferipts vom 22. März 1833 bemerkt ift, zur Vergleichung 
und um dadurch einen Anhaltpunkt mehr bei Ermittelung des Ab: 
gabeſatzes für die nächſte Zeit zu fuchen. 
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Im Weſentlichen ift daher das in dem Forftamte 
Sailauf beobahtete Verfahren auch in den beiden 
anderen Forftamtsbezirfen anzumenden. Namentlich er 
fheint es den Berhältniffen des Speffarts angemefjen, daß hinficht: 
lich der Bonitätsklaffen nach einem Prinzip ‚gehandelt 
und daß duch Yemeinfchaftliches Benehmen und allfeitiges Zufam: | 
menwirken die Erfahrungstafeln für den ganzen Spef- 
fart bergeftellt werben. 

Bezüglich auf die Ermittelung der Haubarfeitserträge der bei- 
den älteren Klaffen, insbefondere aber der haubaren und jener Bes 
fände der angehend haubaren, welche fich bereits der haubaren näs 
bern, mittelft Zurechnung des bisherigen Durchſchnittszuwachſes bie 
zum Abtriebsalter, bemerkte der €. Dberinfpektor der Forfte, daß 
diefes Verfahren für den Salinenforfi= Bezirk bereits die Zuftims 
mung des k. Staatsminifteriums der Finanzen erhalten habe. 


iv Kulturen, 


"Die Berathung ging nun auf Kulturen über und es er: 
hoben ſich im Verlaufe der Diskuffion in diefer Beziehung folgende 
Fragepunkte: 

a. Die Wichtigkeit möglichſter Erhaltung der Laubholzbeſtände 

im Allgemeinen, und der Nachzucht der Eiche insbeſondere. 

b. Die Behandlung der ruinirten Vorberge und der Heideköpfe 

im Innern des Speſſarts. 
‚©. Wie die Beſtockung der kalten Niederungen zu bewirken fei? 
d. Welche Beftimmungsgründe für den Anbau von Fichten, Kie— 
fern oder Lärchen fprechen und ob jede diefer Holzarten rein 
oder in Mifhung anzuziehen fey? 

e. Welches Zeitmaß für die Kulturen einzuhalten fein dürfte ? 

fF. Was bei. dem Ueberhalten zur Befhattung auf Nadelholzkuls 

turen zu beachten ſey? 

g. Die Zeit der Vorbereitung des Bodens und die Art derfelben. 

— ad a. Uebereinſtimmend mit dem Proto⸗ 
a d Jede tocolle vom 24. Mai 1832 fiel das Gutach— 

— ten dahin aus, daß überall, wo die ſpe— 
ziellen örtlichen Verhältniſſe es noch geſtatten, vor 
züglich aber in dem Innern der Waldmaſſen, wo der 
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Boden, bem größten Theile nah, noch ungeſchwächt ift, ber Ans 
bau bes vorherrfchenden Laubholzes (Buchen und Eichen) 
im Allgemeinen und die Nahzudt der Eiche insbe 
fondere, fowohl in ſtaatswirthſchaftlicher als finanzieller Bezie⸗ 
bung, die erſte Berückſichtigung verdiene und als Grundregel — 
bei der Wirthſchafts-Einrichtung zu gelten habe. 
Der größere Theil der Holzproduftion des Speffartd geht dem 
Auslande zu. Die Eiche wird nicht nur in Brettern, ald Baus 
holz ıc. glei dem Buchenbrennholz, in die nahe gelegenen Städte 
Sranffurt und Mainz gebracht, fondern ihr, Transport erſtreckt fich 
im Daubholz in den Niederrhein und als fogenanntes Holländerholz 
fagonirt bis in die fernen Niederlande. Sie liefern daher bedeu: 
tende Geldfummen aus dem Yuslande, und die fehr mannigfache 
Verarbeitung vor der Abfuhr befchäftige viele hunderte von Mens 
[hen im Inlande. Wenn auch gegenwärtig vielleicht Berechnuns 
Hen, geftügt auf die dermaligen Holzpreife und ftärkere Maffenpros _ 
duftion, irgend einer andern Holzart den Vorzug momentan zus 
weifen möchten, fo dürfte bei dem immer mehr eintretenden Ab» 
nehmen und allmähligen Berfhwinden der Eiche in den Lanbesherrs 
lichen, Gemeinde: und Privatwaldungen, ein fortwährendes Steigen 
der Bau: und Nusholzpreife vorauszufehen fein. Auch bedarf 
das Inland der Eiche ohnehin zu Daubholz, in welchem Betrachte 
fie Eeine andere Holzart erſetzen kann. Was die Buchenholzpreife 
anbetreffe, fo dürften fie, obgleich bereits auf bedeutender Höhe, in 
ber Folge dody noch eher etwas fteigen als fallen. 

Es fol daher der Bude und Eihe in entfprehen 
der Mifhung der Vorrang eingeräumt, zu diefem Be: 
hufe, um neben der natürlichen Verjüngung und der Saat oder 
Einftufung, nad) Befinden der Umftände die Nachzucht der Eiche 
auch mit flärkeren, zur Verſetzung pfleglich vorbereiteten Pflänzlin- 
gen bewirken zu können, auf Unlegung von Eichenpflanzgärs 
ten Bedaht genommen, und nur an jenen Stellen dürften 
andere Holzarten angezogen werben, wo ein Mißlingen der Eiche 
und Buche vorauszufehen ift, 

i ad b. Diefer Fall tritt nach allen bisher 
ee A und gemachten Erfahrungen bei ben mit Heide 
der Heideköpfe im Ins dicht Überzogenen einzelnen Köpf: 

neen des Speſſarte. Hen und ſteilen weſtlichen Abhän- 
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gen, im Innern, fo wie auf den Vorbergen bed Speſ— 
farts ein. Wenn aud auf mehr bindendem mit jüngerem unb 
weniger dichtem Heideüberzuge verfehenen Boden allerdings noch 
Eräftige junge Eichen zwifchen der Heide ſich erheben, fo ift dieſer 
Boden nicht mit dem leichten Sandfteingebirge des Forftamtes Orb 
zu verwechjeln, deſſen Produktionskraft für edlere Laubholzarten an 
eine Dammerdenſchichte gefnüpft if. Da wo dieſe fehlt und der 
Boden ſchon feit längerer Zeit mit Heide und Heidelbeeren dicht 
überzogen ift, hat die Erfahrung und namentlich die bei- dem 
Eintritt der Maftjahre 1822 und 1823 mit aller Sorgfalt zwar, 
jedoch ohne bleibenden Erfolg, angewendete Bemühung, Laubholzs 
verjüngungen auf ſolchem Boden zu erzielen, vielfach bewährt, daß 
die Eiche und Buche nicht mehr gedeihen, fondern für fie der Baden 
erſt wieder durch temporäre Kultur einer anderen Holzart vorbereitet 
werden muß. Im Innern des Speffarts bürfte zwar an 
jenen Stellen, wo aud nur ein theilweifes Gelingen der Eichen 
und Buchen zu erwarten ift, vorerſt noch ein Verſuch mit der Kultur 
diefer Holzarten gemacht und fpäter nöthigenfalls zum Schluffe und 
zur Bodenverbefferung, eine Einfprengung mit ber den Boden fo 
fehr hebenden Kiefer vorgenommen werden. Auf ganz vermagerten 
und mit dichter Heide überzogenen Stellen, wo vorausfichtlich Feine 
Laubholzkultur gedeiht, dürfte vorerft eine volle Kiefernkultur anges 
wendet und. hierdurch der Boden für eine fpätere Laubholzkultur 
unter dem Schuge der Kiefer vorbereitet werden. In allen ſolchen 
Fällen ſoll übrigens im Innern des Speffarts das 
Nadelholz vor feiner Samen» Erzeugungsfähigfeit 
wieder entfernt werden, um eine Meiterverbreitung deffelben 
zu vermeiden, indem ed, wie vornherein ſchon bemerkt worden ift, 
die Abficht fein muß, die befferen Waldbmaffen von Nas 
delholzbeftänden rein zu halten. 

Auf den ruinirten VBorbergen hingegen, wo es fih um 
bedeutende Zlächenausdehnung handelt und bisher jeder Verſuch 
mit Laubholz ohne Erfolg blieb, wo es noch zur Zeit fehr probles 
matiſch ift, ob je wieder die edleren Laubhölzer werden nachgezogen 
werden Eönnen, jedenfall die Löfung diefer Frage einer fpäteren 
Zeit vorbehalten bleiben muß und vorausfichtlid eine volle Nadels 
holzgeneration hingehen wird, ehe daran wird gedacht werben kön⸗ 
nen, wo demnach jebe weitere Bemühung ber jegigen Zeit, Laub, 
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Holz aufzubringen, Geldverfhmwendung mit bebeutendem Berluft an 
Zuwachs fein würde, dürfte, wie auch fchon in dem Protokolle 
vom 24. Mai 1832 vorkommt, eine unbedingte Kultur mit Na— 
deiholz auf die Dauer eines ganzen Umtriebes beffelben ald das 
einzige Mittel zur Wiederbeſtockung gedachter Vorberge in dem Ins 
tereffe der Landſchaft und des Staats als Maldbefiger, fo wie aud) 
zur Schonung, mitunter zur Rettung der zunächft anliegenden nod) 
befferen Zaubholzbeftände hervortreten, von melden, durch baldige 
Bewaldung der Vorberge, Anfälle mancerlei Art, welche: fie jest 
bedrohen, noch abgehalten werden können. 

ad c. Sn den kalten Niedberungen 
bat die Natur der Hainbuche ihren Stands 
ort angemwiefen, und die älteren Fichtenfultus 
ven bewähren im Speffart, wie in anderen Gegenden, bei biefer 
Lage vorzügliches Gedeihen. Hier dürfte daher bei Laubhol z⸗ 
Abtheilungen bie Pflanzung mit Hainbudhen, oder bei 
Nadelholz die Kultur der Fichte vorzüglihe Berüdfihtigung 
verdienen. 


Beſtockung ber Falten 
Niederungen. 


ad d. Die Erfahrung, daß auf 
Beftimmungsgrund für ben trodnen füdlich und weftlihen 
Anbau der einen oder der an Lagen die Kiefer, auf nördlis 
— a FOR 0er hen und öftlihen Abhängen 

> mit frifhem Boden (Protokoll 
vom 24. Mai 1832), felbft wenn er fhon dicht mit Heidelbeeren 
überzogen ift, fo wie auf naffen hohen Ebenen und in 
feuhten Thälern die Eiche gedeihe, und die Lärche 
auf den höher Liegenden Anhängen und trodenen her 
hen Ebenen einen auffallenden Höhenwuchs, insbefondere in einer 
Mifhung mit der Kiefer, erreiche, kann als Mafftab und Be: 
ffimmungsgrund bei den Kulturen mit diefen Holzarten 
dienen und dürfte als Megel anzunehmen fein. Da die Fichte in 
ihrer früheften Jugend fehr langfam wächſt und in einem Alter 
von 6 bis 10 Jahren bei einer Miſchung von Kiefern und Lär- 
chen von legteren Holzarten leicht Überwachfen und verdämmt wird, 
fo find reine Fichtenfaaten vorzuziehen. Dagegen dürften Kie: 
fernfaaten auf den hohen Einhängen mit beiläufig „4; Lärchenfamen 
zu mifchen fein und Nachbefferungen in Kiefern» und Fichtenkul: 
turen mit Lärchen befonderd empfohlen werden, jedoch in letzte⸗ 
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ven nur bei hebeutendem Vorſprunge. Unbefchadet ber Einſpren⸗ 
Hungen fünnen unter befonders babei fprechenden günftigen Um— 
ftänden auch Lärchenfaaten mit untergeordneter Beimiſchung von 
Kiefern gewählt werden. 


ad e. Von ſehr großer Wichtigkeit iſt 
das Zeit maß, binnen welchem die Kul— 
turen im Speſſart durchzuführen 
find. Im mehreren Revieren, z. B. Schölkrippen, Heinrichs⸗ 
thal, Frammersbach, muß das Lokalbedürfniß an Holz durch das 
auf ausgedehnten Kulturflächen ſtockende Krüppelholz gedeckt und 
ein großer Theil derſelben noch der Streu: und Weidenutzung fo 
lange eingeräumt werden, bis die bereits ausgeführten und noch 
vorzunehmenden Kulturen fo weit herangewachfen fein werden, daß 
fie nebft den dort noch vorhandenen wenigen guten Beſtänden zue 
Befriedigung diefer unabweislihen Bedürfniffe der Speffartbewoh- 
ner zureichen. Ohne diefe Vorſicht müßte eine Stagnation in Be 
friedigung ihres Holz» und Streubedarfs eintreten; diefelben wür— 
den zum Freveln gezwungen fein und die Kulturen in ihrer frühen 
Sugend durch Frevel wieder ruiniren. In diefen Nevieren dürfte 
daher eine. Vertheilung der Kulturen mindeftens auf den ganzen 
Zeitraum der erften Wirthfchafts: Periode, mwahrfcheinlich aber noch 
auf länger hinaus, nöthig werden, während in anderen Revieren, 
5. B. Partenftein, Sailauf, welche verhältnigmäßig weniger Kuk 
turfläche haben, nur etwa die Hälfte der Zeit erforderlich fein mag, 
und noch in anderen, 3. B. Rothenbuch, Waldafchaff, Lohrerſtraß ꝛc., 
wo die der- Kultur bedürftigen Flächen in fehr untergeordnetem 
Verhältniffe zum vollen Holzbeitande ftehen, die Durchführung 
fämmtlicher Kulturen in der laufenden und nächſten Finanzperiode 
wohl zu realifiren fein dürfte, — Uebrigens kann das Nähere 
inf diefer Beziehung erft bei der definitiven Einrichtung felbft, mit 
umfihtiger Erwägung aller einwirkenden Verhältniffe, feftgefegt 
werden, bei welcher der Kulturplan für die zuerft bezeichneten Mes 
viere und die Zeit, innerhalb welcher er, mit Rüdfiht auf jene 
Verhältniffe, zur- Ausführung gebracht werden Eann, eben fo wichtig 
erfheint als der Hiebsplan. Der eine ift durch den andern bedingt. 
Einftweilen ift es, ſchon wegen der Nachhiebe, väthlih, in ben 
Nevieren, wo in ber legten Zeit fehr ausgedehnte Flächen in Kub 


Zeitmaß für die Kuls 
turen. 
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tur Henommen worden find, nicht zu raſch mehr weiter borzufchreis 
ten, fondern das oben angebeutete Maß einzuhalten. 

Ä ad f. Auf vielen Kulturen hat bisher 
ueberhalten zur Ber die Grfahrung bewährt, daß das zum 
me Schutze übergehaltene flärkere abs 

* ſtändige Holz ſeinen Zweck nicht erfüllt, 
vielmehr bei der Räumung, namentlich auf Kiefernkulturen, 
bedeutende Beſchädigungen veranlaßt hat. Jene Kul— 
turen find beſſer gelungen, wo ſich zum Schuge nur auf Beibe— 
haltung von ſchwächerem Krüppelgeftänge und Geftrüppe befchränft 
worden, beffen Räumung ohnehin weniger ſchadet. — Näus 
mung von fämmtlihem ftarfen Holze vor jeder Na— 
Delholzfant, mäßige Befhattung und Näumung des 
Elafterbaren Holzes in den erften zwei oder drei 
Sahren bei Kiefernfaaten, dagegen ſtärkere und län 
gere Befhattung bei Fichtenkulturen, find daher fehr 
wohl zu berüdfichtigen. 
| ad g. Allgemein wurden bie Vortheile 
Seit und Art ber Bor: perausgehoben, welche mit der Vorbereis 

man, * tung des Bodens im Sommer oder 
Vorherbſte vor der Ausſaat im Frühling 
mit Nabelholz verbunden find. 

Längere Arbeitsftunden als im Frühlinge machen die Vorbe— 
reitung des Bodens wohlfeiler; der Boden friert im Winter gehö- 
tig aus; fest ſich durch die Winterfeuchtigkeit wieder; die armen 
Bewohner des Speffarts haben gerade im Sommer den wenigften 
Berdienft, und das Forftperfonat ift im Frühling durch den lau: 
fenden Betrieb mehr in Anfpruch genommen, als im Sommer ıt. 
Es ift daher fehr zu wünfchen, daß die nöthigen Kredite 
fhon frühe oder vor Abhaltung des Comités zu den 
Bodenvorbereitungen eröffnet werden. 

Die Vorbereitung des Bodens in Streifen von 
14 bi8 2 Fuß durch leichtes Abfhürfen der Forſtun— 
Fräuter und nachherigem zauben Umhacken der 
oberen Schichte wurde in Zwifhenräumen von drei 
bis A Fuß als die zwedmäßigfte anerkannt. Die Fichte 
fordert eine noch forgfältigere Bearbeitung der Streifen als bie 
Kiefer. — 
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V. Bewirthichaftung. 


Referent ſtellte, zum Theil in weiterer Ausführung deffen, 
was bereitd in früheren Protokollen berührt worden ift, in Bezug 
auf die Bewirthſchaftung folgende Anträge und Fragen: 


ee Bor 30 bis 40 Jahren find faft in al 
bethotzborfte im Ins len Revieren des Speffartd einzelne Dedungen 
nen des Speſſarts. von unbedeutender Flächenausdehnung mit Nas 

delholz aufgeforftet worden, welche nirgends 
ein zufammenhängendes Ganze, fondern häufig - Mipftände in dem 
fhönften Laubholzbeftänden bildeten. Da der Boden unter benfel= 
ben durchaus gut und vorhin ad IV. bereits als Grundfag aufges 
fteite ift, die inneren -Raubholzmaffen von Nadelholz rein zu halten, 
fo erfcheint als nothwendige Folge die Entfernung folder Horſte 
und Kultur mit Eichen oder Buchen, fo bald es die Bewirthfchafs 
tung der Umgebungen mit fi bringt. — Gutachtlicher Beſchluß 
nad) Antrag. | 


— | b. Die vorhandenen Beſtände geben ben 
an Beweis, daß die Eiche nur in einer Mifchung 
beftände, ob rein oder Mit der Buche einen ausgezeichneten Wuchs 
mit Buchen. erreicht; reine Eichenbeftände im Höhenwuchs 
zurüdbleiben, auch weniger Holzmaffe liefern 
und die Bonität des Bodens früher finfen laffen, als in einem 
mit der Buche gemifchten Zuftand, worauf bereit vorhin ad IV. a. 
bingedeutet worden ift. Eine Einfprengung mit Buchen 
erſcheint daher in diefen lichten Eichenbeftänden bei der Verjüngung, 
jedoh mit Rüdfiht auf bedeutenden Vorfprung ber 
Eichenpflanzen, ald angemeffen, und darf eirca in gleichem 
Verhältniffe der beiden Holzarten zu bewirken fein, vorzugsweife 
in Horften unter. den überzuhaltenden Eichen, unter weldhen ſich 
die Buche hinaufmındet. 


Diefer Antrag wurde allgemein als zweckmäßig erachtet und 
bemfelben mit dem Beifage die Zuffimmung ertheilt, daß auch ba, 
wo bereit3 auf volle Eichenverjüngung folher Beſtände hingewirkt 
worden ift, 3. B. in den aroßen Eichelgärten im Wildpark, eine 
Einfprengung der Bude ftatt zu finden habe. 

2 
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ee c. Der größere Theil der Mittelholzktaffe 
mifchten Eichen» und .befteht im Speflart aus reinen Buchenbeftäns 

Buchenbeftände. den und in den Gertenhölzern, namentlich bei 
rauherer Lage, findet fih die Eiche nur noch 
einzeln und größtentheils von der Buche überwachfen. Die allenthals 
ben eingewachfenen alten Eichen laffen Eeinen Zweifel, daß diefe 
Beſtände früher mit vielen Eichen gemifht waren, wie es die Bes 
ftände der älteren Klaffen gröftentheild noch find, und daß nur in 
der Art der Bewirthfchaftung der Grund zu dem Verſchwinden 
derfelben zu fuchen ift. In den Gertenhölzern hat man in neuerer 
Zeit der Andeutung in verfciedenen Minifterial = Neferipten und 
namentlich aucd in jenem vom 22. März 1833 gemäß, zur Ers 
haltung der Eichen bie, letztere überwahfende, Bus 
hen entgipfelt und in vielen Schlägen in Horften 
den Budhenauffhlag ausgefhnitten, weiler ben Ei— 
henauffhlag zu verdbämmen begonnen hat. Der außs 
gezeichnet gute Erfolg diefer Operationen bewährt das Vertrauen, 
weldyes das bezeichnete Reſcript in diefelben feßt, und läßt Eeinen 
Zweifel, daß auf diefem Wege vorzüglich die Nachzucht 
der Eiche gefihert werden kann, wenn diefelbe mit gleicher 
Thätigkeit auch ferner beharrlich verfolge wird, zumal, wenn 
ſchon bei der Hiebsanlage Begünftigung der Eide 
nicht außer Acht bleibt. 

Die Anjichten- vereinigten fid) dahin, dag in gemifdhten 
Beftänden durh lihteren Anhieb in Eihenfamenjah: 
ten und fchnellerem Nachhieb auf dem Eichenauf— 
fhlag diefem möglihft VBorfprung zu geben und ſpä— 
terhin nöthigenfall8 der Budhenauffhlag in Hor— 
ſten, jedoch beiläufig nicht über der Schlagflächen, 
auszuſchneiden iſt, fobald dieſer den Eichenaufſchlag zu verdäms 
men droht, fo daß man das Miſchungs-Verhältniß auf den Schlä— 
gen ſolcher Beſtände mit circa „7, für die Buche erhält. Würde 
der Stodausfhlag der ausgefchnittenen Buchen abermals den Eis 
chenkernwuchs übergipfeln wollen, fo ift die Wegräumung zu 
wiederholen. Bei Verjüngung reiner, oder mit Eichen fo 
einzeln duckhftellter Buchenbeftände, daß. aus erfteren fein Mos 
tiv zur Schlagftellung und Lichtung hervorgeht, ift wo möglich 
ungefähr daffelbe Verhältnig der Beimifhung ber 
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Eihen durch Einftufung oder Pflanzung zu erzielen, 
jedoch ftetd horftweife und nöthigenfall® muß dann demnächft 
auch diefen Horften, wenn fie von den Buchen gedrängt oder Übers 
wachfen werden follten, durch Ausſchneiden Kenn zu rechter Zeit 
Luft gemacht werden. 


d. Eine regelmäßige Altersklaſſen-Abſtu⸗ 
Web ie dem Heben, fung der Eiche befteht im Speffart nicht; es 
wie zu erzielen, fehlen vielmehr größtentheild die Mittelklaſſen. 
Um nun der Bufunft flarkes Eichenholz vors 
zuhalten, dürfen nicht nur die wenigen Eichen mittleren Alters, 
fondern au ein Theil der haubaren Eichen, welche noch Ausdauer 
‚verfprechen, für die nächfte Umtriebszeit der Buche refervirt werden, 
wie bereits ad III. erwähnt worden ift. Bei der gegenwärtigen 
und Eünftigen, Bewirthfchaftung beabfichtige man daher, wie ebens 
falls ſchon vorgekommen. ift, einen großartigen Compofis 
tionsbetrieb, um mittelft dbeffelben, im breimaligen 
Turnus der Buche, Eihenholz in drei Abftufungen 
und inangemeffener Mifhung mit der Bude zu ers 
sieben. In jenen Beftänden, wo die Eichen mittleren Alters 
fehlen, darf daher eine größere Anzahl der ſchon nugbaren Eichen 
als Erfag für erftere übergehalten werden. Da bie fehr einzeln eins 
gewachſenen Eichen häufig gipfeldürr und oft ganz abfländig werden, 
fo darf ein horfimweifes Ueberhalten in jeder Altersabs 
ſtufung tefp. beim jedesmaligen Abtrieb der Buche, fo weit dafs 
felbe zu erzielen ift, dem Zwecke mehr entfprechen ald das einzelne, 
Diefe Horfte können nach Umftänden größer od.r Eleiner fein. Für 
fie fowohl, als für einzeln überzuhaltende Stämme, ift beim jedes: 
maligen Abtrieb der Buche Bedacht zu nehmen, daß man fie nur 
ſehr allmählig frei ftelte. — Die Bude drängt fih als 
lenthalben in die Eichenhorfte ein, es wird daher auch diefe wieder 
gemifcht und die Buche zwifchen den Eichen hinaufwachſen, fobald 
durch Entfernung der fchlehtejten Stammindividuen, bei Gelegens 
heit der Durchforftungen oder Verjüngung der Rothbuche, die Eis 
chenhorſte lichter werden. 


Obgleich ein beftimmtes Verhältnig der Mifhung der Eiche 
zue Buche ſich im Allgemeinen ſchwer beftimmen läßt, meil dies 
durch die BR. und. andere örtlichen Verhältniſſe und 

2 * ) 
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der hierdurch mehr oder minder erfchwerten natürlichen Verjüngung 
für die eine oder die andere Holzart bedungen ift, daher das Maß 
der Meberhaltung ſehr verfchieden fein kann und ſtets dem ausüben» 
den Forftwirthe überlaffen bleiben muß, daffelbe mit Rückſicht auf 
jene Verhältniſſe für jede Abtheilung näher zu beflimmen und ans 
zuwenden, fo vereinigen ſich doch die Anſichten dahin, daß die 
Buche in der Regel den Hauptbeftandb bilden, jedoch 
Eichen in den angegebenen Altersabftufungen fo viel 
als möglich in Horften in der Art erzogen und überges 
halten werden dürfen, daß die jüngfte Klaffe ſich über die 
Hälfte nicht ausdehnt; — auf den Schlägen gemifchter Beftände, 
wie ſchon gefagt, nur bis zu „3, beiläufig. — Beim zweiten Abs 
triebe der Buche liefert die Eiche, im Alter von 250 bis 300 Jah: 
ren ſchon fehr brauchbares Nutzholz und, werden dann noch von 
den fchönften Stämmen biefes Alters „4, bi „%, in die dritte Ums 
triebszeit für die Buche übergehalten, fo darf die Zukunft eben fo 
ausgezeichnet ſtarkes Holz erhalten, wie e8 uns die gegenwärtigen 
Beſtände darbieten, 
e. Reine Eichen» Mittelbeftände find im 
— — CE Ten, Speffart zwar felten, wie ſchon erwähnt wor— 
chen »Mittelbeftände. 
den ift, da mo fie aber vorfommen, 3. B. 
im Reviere Rohrbrunn, ift der Wuchs weniger kräftig, als in der 
Mifhung mit der Buche und der Boden mit Heidelbeeren überzos 
gen. Es läßt fih befürchten, daß der Boden bei diefem Zuſtande 
immer mehr herabfommt und ein großer Theil diefer Eichenheiſter 
zurüdgeht. Einfprengung von Buchen und nöthigenfalls 
MWegnahme der fümmernden Eichen bis zu jenem Maße, wo bie 
Buche zwifchen den Eichen heraufwachfen kann, wurde für zmeds 
mäßig erachtet, Die Natur felbft gab hierzu den Winf, indem ſich 
bie Buche, wo Mutterftämme in der Nähe find, allmählig in dem 
Mage von felbft anfiedelt, als die Eichenbeftände lichter werden. 
Das in folhen Beftänden Buchenvorwüchſe oder ſchein— 
bar unvollfommene Buchenftangen und Gerten fih am Ende doch 
zwifchen den Eichen hinauf arbeiten, daher nicht wegzuräumen 
find, darauf ift in dem Protofolle vom 24. Mai 1832 bereits 
aufmerkfam gemacht worden. 
f. Es ift bereits angedeutet worden, daß ſich 


Auszugöhauungen. faft in allen Abtheilungen und Beftänden bes 
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Speffart® mehr oder minder beträchtlihe Quantitäten Cichenholz 
vorfinden, welche abftändig, zum Theil ſchon rindenlos und von 
ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß jeder kleine Windſturm eine Menge 
ſolcher Stimme umwirft. Bei vorſichtiger Fällung wird die Be: 
ſchädigung ihrer Umgebung minder beträchtlich und die Verwerthung 
von ſolchem Holze in ganzen Abtheilungen vortheilhafter, die Auf— 
ſicht ıc. leichter, als wenn dies dem Zufalle, zerſtreut in ganzen 
Mevieren, Überlaffen bleibt. Der Werth diefes Holzes ift oft noch 
fehr beträchtlih, 40 bis 60 Fl. pro Stamm, vermindert fid aber 
fo ſchnell, daß diefer Verluft die Befhädigungen an dem jungen 
Holze in den meiften Fällen vielfah aufwiegt. 

In diefer Hinficht wurde auf das vorhin ſchon ad III. abges 
gebene Gutachten Beziehung genommen, wonach alles Holz, 
was vorausfihtlih das Abtriebsalter des Beitandes 
niht mehr erreihen kann, befonders aufgenommen und als 
Auszugshauung in die erfte Wirthſchafts, Periode 
eingeſtellt werden darf. 

g Es vereinigen ſich die Anſichten dahin, 
daß aus verſchiedenen, bei der Beſprechung 
näher erörterten Gründen die Durchforſtungen nicht vor 
dem 50 bis 60jährigen Alter der Buchenbeſtände zu 
beginnen haben. 

Nur diejenigen Durchforſtungen, welche in dem nächſten Zeits 
abfchnitt realifirbar, und in den fpeziellen Wirthſchaftsplan für dens 
felben einzubegreifen find, dürften ſpeziell vorzutragen, alle ſpä— 
teren aber fummarifch in Anfag zu bringen fein. 

| h. Sn den Buhen:Nachhieben bleiben 

— der nicht ſelten kleine Blößen, auf welchen einzelne 

me Stämme längere Zeit zur Befamung und 
Beſchattung Übergehalten werden. Diefe erfüllen felten ihren Zweck, 
der Boden verrafet oder der Humus verflüchtigt ſich; die Verjün— 
gung wird zurücdgehalten, ungleich, und bie verfpätete Räumung 
folcher Stellen verurfaht Beſchädigung des umftchenden jungen 
Hole. 

Es wurde für zweckmäßig erachtet, biefe Eleinen Blößen 
frühzeitiger zu räumen und zuzupflanzen, vorzugsweiſe 
mit Eichen. Zu bdiefem Zwecke insbefondere find re in 
allen Revieren fehr wünſchenswerth. 


Durchforſtungen. 
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VE. Auswahl für den nächften Zeitabfchnitt. 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß der Materialetat 
für den erften Zeitabfhnitt mit der ſtets zunehmenden 
Rückſicht auf Dedung der fpeziellen Rokatbedürfniffe, dann auf richs 
tige DVertheilung der Eichen» und Buchenmaffen zur Erleichterung 
bes Abfapes vorzugsmweife auf folgende MWeife zu ers 
füllen fein darf: 

a. Nachhiebe im Allgemeinen und insbefondere Reinigungs: 
hauungen der Kulturflächen. 

b, Auszugshauungen von abftändigem Holze. 

c. Verjüngung Eleiner Unterabtheilungen zur Erzielung der Gleich» 
förmigfeit der ganzen betreffenden Abtheilung. 

d. Durchforſtungen. 

e. Lichte Eichwaldungen. 

f. Unvollkommen beftodte Blächen ober überhaupt folhe Bes 
ftände, welche weniger Zuwachs haben, als nad) Verjüngung 
und Kultur derfelben erfolgt. 





Allgemeine Xerhältniffe des Speffartes. 


1. Eage und Grenzen. 


Der Speffart muß bier aus einem doppelten Geſichtspunkte 
aufgefaßt werden: 
1. In ſeiner natürlichen Begrenzung, 
2. in der forſtpolitiſchen, 
in welcher wir denſelben ſpeciell zu betrachten haben, ohne jedoch 
ſeine natürliche Begrenzung auszuſchließen. 
Der Speſſart iſt ein bergiges Waldland, nicht aber ein eigent: 
liches Gebirgsland, zwifchen Franken und dem Untermain. Ueber 
alle Krümmungen der Umfangslinie, durch Ein= und Ausbieguns 
gen hinwegſehend, ließe ſich die geometrifche Grundfigur bes Spef: 
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fartes, Innerhalb feiner natürlihen — nicht ber hiftorifch = politis 
(hen *) — Grenzen durch ein unregelmäßiges Viereck darftellen, 







Hanau 


Lohr 


| Der Speffart gehört zum größeren Theile zu dem kön. bapyr. 
Kreife Unterfranken und Afchaffenburg, mit dem kleineren zum 
Churfürſtenthum Heffen (dev Graffhaft Hanau). Die vorftehende 
Figur veranfhaulicht diefe horizontale Abtheilung des Speffarts, fo 


*) Unter Speffart in dem oben angegebenen engeren Wortfinne wirb vers 
ftanden der Randftrich, der von der füdweftlichen Grenze anfängt, bie 
in die Nähe von Afchaffendburg geht, von da aus weftlich bis in bie 
Gegend von der Hohen- oder Birkenhainer Strafe reicht, daher nur 
jene. Waldungen, welche zum vormaligen Erzftifte Moing und zum 
Hochſtifte Würzburg gehörten, im nody engeren Sinne bie vormalige 

Forſtmeiſterei Spefjart, zufammengefegt aus den Revieren Rothens 
buch, Lohrerſtraß, Heinrihsthal, Scölltrippen, Sailauf, Hain, 
Waldafhaff, Rohrbrunn, Krauſenbach, Altenbuch und Biſchbrunn. 
Aufgelöft und in die andern eingetheilt wurden die Reviere Mies: 
thal und Oberbeſſenbach. Auf die engeren Grenzen des Speflarts 


kommen wir übrigens nochmals zurüd. 
A. d. R. 
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daß das hurheffifche Gebiet oberhalb der punktirten Zheilungslinie 
ber Figur liegt. 

Der bevölkertefte Theil des Speffartes läßt ſich ungefähr durch 
bie doppelten Linien der Figur einfchliefen. An der äußerten 
Spige der Figur liegt die churheffifhe Stadt Hanau, und gerade 
gegenüber an der entgegengefegten Seite (am andern Ende ber 
punftirten Theilungslinie) das bayerifhe Städtchen Lohr; oberhalb 
Lohr, Gemünden, und von Hanau aufwärts gegen den äußerſten 
Punkt zu, Schlüchtern. Die beiden Hauptgrenzorte find Hanau 
und Gemünden; über Schlüchtern herab fließt längs der Speffartds 
grenze die Kinzig, welche bei Hanau in den Main mündet; von 
der andern Seite von oben herab vereinigt fi die Sinn über Ges 
münden mit der fränfifhen Saale, die fih dann in den Main 
ergießt. Diefer Flug umfirömt in vielfachen. Krümmungen das 
ganze Waldland in einem großen Bogen von Gemünden bid Has 
nau, fo daß fehr ſchöne natürliche Grenzen gegeben find. 

Der Speffart liegt unter dem 499 58° nördlicher Breite und 
260 48° der Ränge; der ganze Flächenraum in bdiefer natürlichen 
Begrenzung beträgt beiläufig 32 Quadrat: Meilen, und die Mens 
ſchenzahl gegen 86,000. 


2. Mineralogifch : geognoftifche — 
des Speſſartes. 


Ueber die Terrain-Verhältniſſe des Speſſartes, über die Erhe— 
bung deſſelben über die Meeresfläche u. ſ. w. verbreitet ſich die ſpecielle 
Beſchreibung in der Abtheilung von der äußern und innern Bes 
ſchaffenheit der Staatswaldungen ſo gründlich und ausführlich, daß 
bier, da ohnehin eine Topographie des Speſſartes *) zu liefern nicht 
in Abficht liegen kann, in das Detail diefes Gegenftandes nicht 
weiter einzugehen ift, fondern auf den eben angeführten Abſchnitt 
verwiefen wird. 


3. Eintheilung des Speſſartes. 
Der Speffart pflege eingetheilt zu werden: 
*) Hierher einfchlagende Schriften find: Topographie bes Speſſartes 


v. Behlen. Leipzig. Brodhaus 1823. Klauprecht Statiftit des Speſ⸗ 
ſartes. Aſchaffenburg. Knote 1827. 
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ee 1. in den Hoch fpeffart, 

2. in den Vorfpeffart. 

Auch kann noch 

3. ein Hinterſpeſſart angenommen werden, ı wozu bie 
in das Landgericht Lohr in die Herrfchaftsgerichte Rothenfels und 
Kreuzwerthheim gehörenden, am Suume de3 Waldes liegenden Orts 
fhaften zu rechnen find, aud das, in das Landgericht Rothenbuch 
einfchlagende Dorf Bifchbrunn. 


1. Der Hochſpeſſart. | 

Zum Hochfpeffarte werden folgende Orte gerechnet (eine ſchon 
aus der Älteren Zeit fich herfchreibende Eintheilung): 1. Rothenbuch, 
2. Neuhütten, 3. Kronenthal, 4. Wiesthal, 5. Habichtsthal, 6. 
Heintichsthal, 7. Jacobsthal, 8. Heigenbrüden. Zu diefen Ges 
meinden müffen noch hinzugefügt werden: 9. Wiefen, vormals zum 
Amte und jest noch zum Landgerichte Lohr gehörend, und 10, 
Meibersbrunn im Nothenbucher Landgerichtsfprengel, bei feiner Ents 
ftehung eine Glashütte, nah und nah zu einer flarfen, man darf 
fügen übervölferten, Gemeinde angewachfen. 

Diefe Orte, fämmtlich innerhalb der Grenzen des Forftams 
te8 Sailauf liegend, find von Wald umfchloffen, und man kann 
nit von dem einen zu dem anderen gelangen, ohne durch Wald 
zu kommen, es fei dann, man folge dem vielfältig gefrümmten 
Laufe der Bäche. Diefe Orte liegen in den, felten etwas breit 
in das Gebirge eingefchnittenen Thälern, mit Ausnahme von zwei 
— Miefen und Heinrihsthal — deren Page indeffen, wenn. auch 
in Gebirgs» Einbeugungen, doc immer hoch bleibt. Die fehmalen 
Thäler enthalten Wiefen, und die Orte find von Aderland an den 
meift fchroffen Bergabhängen umgeben, welche, um — in der Vorzeit 
— die Feldfrüchte gegen die Befhädigung des Wildes zu fichern, 
vom Walde durch Holzzäune oder trodne Mauern getrennt find. 

"Die Entftehung der vorbenannten Orte fällt früheftens in das 
XIV. und XV. Sahrhundert, zum Theil in eine fpätere Zeit. Man 
bedurfte Zaglöhner und Fuhrleute für die Zugutmahung und Vers 
bringung der Holz und Jagdausbeute. Man fann auf eine nutz⸗ 
bringende Verwendung des Holzüberfluffes, dadurch zugleich den 
Anfiedlern beffere Erwerbsquellen öffnend, und fo entfianden Glas» 
hütten — Heintihshütte nun Heinrichsthal, Knöpfhütte, weil 
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daſelbſt gläferne Knöpfe gefertigt wurden, nun Jacoböthal, Neu: 
hütten u. f. w. — 

Dies die Anfänge der Hochfpeffarter Bevölkerung. 

Man überließ den Anfiedlern MWaldflähe, um bdiefelbe für den 
Aderbau umzubrehen. Dies die Entitehung des in den Hochſpeſ⸗ 
farter Gemarkungen dem Staatsärar zuftehenden Zehnten, dies bie 
Urfache, daß die Hochfpeffarter Gemeinden keine Waldungen, übers 
haupt Eeine Almenden befigen. 

Mar auch die Beſchränkung der Bevölkerung Über den Bes 
darf von Taglöhnern früh ſchon von der Landesregierung ind Auge 
Hefaßt, fo fand doch die Zunahme derfelben in dem Läffigen Voll: 
zuge der Verordnungen ein mächtiges FSörderungsmittel, und ber 
Staat fah ſich von Zeit zu Zeit zu weiterer Waldboden » Ablaffung 
genöthigt, um einem unabwendbaren Bebürfniffe zur Ernährung der 
angewachſenen Bevölkerung zu begegnen. 

In Vorſtehendem ift die Phyfiognomie der Hochfpeffarter Orte 
gezeichnet, wo den Aufenthalt ein rauhes Klima wenig begünftigt. 
Der Wechfel der Witterungsertreme im Laufe der Tag- und der 
Jahreszeiten iſt ſchaff; es giebt beinahe nur zwei Jahreszeiten, 
Winter und Sommer; die Nächte ſind faſt immer empfindlich kühl, 
häufig kalt, und Spätfröſte nicht ſelten. Rauhreife und dicht‘ 
über der Landſchaft liegende Nebel treten gewöhnlich im November 
ſchon ein, und ſind oft von langer Dauer. 

Die Bewohner des Hochſpeſſartes leben ein höchſt einfaches, 
zum Theil dürftiges Leben, was ſchon der Zuſtand der 


Wohnungen 
anzeigt. Die Häuſer ſind meiſtens von Holz erbaut, einſtöckig, 
Wohnung und Viehſtälle gewöhnlich unter einem Dache, die Dä: 
cher mit Holzfhindeln *) gededt. Da Rauchfänge fehlen, oder bie 
vorhandenen fehr mangelhaft conftruirt find, der Rauch daher das 
ganze Haus faft durchzieht, fo haben die Dächer ein ſchwärzliches 





) Schon bie churfuͤrſtlich Mainzifche Regierung verorbnete, daß neue 
Häufer, zu deren Erbauung ohnehin ein Regierungsconfens noth⸗ 
wendig war, unten von Steinen aufgemauert, und bie Dächer mit 
Ziegeln gedeckt werben follten, weldye Verordnung aber nicht in ge⸗ 
nauen Vollzug gefegt wurde, A. d. R. 
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Anfehen, daher ber Anbli eines Speffarter Dorfes einen trüben, 
unangenehmen Eindrud macht. So wie die Wohnungen, ſo iſt 
auch die 
| Nahrung 
der Bewohner des Hochfpeffartes mehr als einfah, Hauptnahrungss 
mittel die Kartoffel, Beſtandtheil des Brodes, welches aus Heides 
Eorns, Hafer: und Kornmehl beſteht. Das Heidekorn — Buch— 
weizen — (Polygonum Fagopyrum) .erfeßt zugleih den Weizen, 
und liefert den Speffartern ein Lieblingsgeriht in wirflidy- nicht 
unfhmadhaften mit Buchenöl gefhmälzten Pfannekuchen. Fleifch 
wird wenig genoffen, und dann in der Regel nur das von felbft _ 
gezogenen Schweinen. Waſſer ift das gewöhnliche Getränk; Wein 
ann nur bei feftlichen Gelegenheiten, namentlih zur Kirchweihe, 
getrunken werden, und dem Branntwein ift der Speffarter wenig 
ergeben. 
In einem — Gebirgslande mit größtentheils ſteilen Feld⸗ 
gemarkungen kann eine lohnende 


Landwirthſchaft 

nicht betrieben werden, die Wieſen jedoch ausgenommen, die gut, 
und gewöhnlich zweiſchürig ſind in den, den Dörfern nahen Thä— 
len; einſchürig dagegen find die in den Waldungen liegenden Wie: 
fer, fogenannte Waldwiefen, diefe befonderd zu Mooswuchs geneigt, 
und der MWäfferung und Düngung bedürftig; manche ihrer Lage 
wegen, f. 9. kalt und wenig ergiebig; die beſten Wiefen hat das 
Hafenlohr Thal. | 

Die Felder find, wie ſchon erwähnt, abhängig, Hrößtentheils 
fogar fteil. Der leichte Boden befteht aus Sand mit geringer Bei: ° 
mifhung von Thon; auf einer Unterlage nah 1 — 2 Schuh 
Tiefe von naffen, rothen, magern Sande und tiefer Sandfteinges 
birge. Selten trifft man guten Letten; bie und da magern. Der 
Boden bedarf daher, fol er tragbar erhalten werden, einer ftarfen 
Düngung. Häufig leidet er aber, des abhängigen Zerrains mes 
gen, durch Negengüffe, welche die beffern Bodentheile abſchwem⸗ 
men, und dadurch Unfruchtbarkeit auf längere Zeit herbeiführen. 

Mintergetraide wird nicht gebaut; der Sommerroggen ift Elein 
von Kern und arm an Mehlgehalt; Heidekorn kömmt gut fort, 
- eben fo Hafer, vorzüglich der fogenannte ſchwarze Hafer, ſich zwar 
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nicht empfehlend durch feine Farbe, aber fchwerer und reicher. als 
dei weiße, meiftens verwendet zum Brodbaden, wenig und ortweis 
nur zum Verkauf. Das Hauptproduct des Speffürtes, gewiffers 
maßen Bedingung der Eriflenz der Einwohner, find die Kartoffeln; 
Hanf und Flachs, von vorzüglicher Güte, find Gegenftand des 
Verkaufes. Did: und Bradhrüben, fo wie Hülfenfrüchte werden 
nur wenig gebaut; ebenfo Futterkräuter, darunter noch am meiften 
der deutſche Klee, dem indeffen das rauhe Klima wenig zuzufagen 
fcheint, auch ift der wenig bindende Boden wohl ein Hinderniß feis 
ned Gedeihens. Unbezweifelt liege aber auch die Urfache diefes 
fpärlihen Anbaues mit in dem Kaltfinne der Einwohner für den 
Bau ber Zutterfräuter, in welcher Beziehung fowohl die von der 
vorigen Regierung auf die Einführung der Stallfütterung gerichtete 
Anordnungen *) als aud die Bemühungen des landwirthſchaftlichen 





*) Schon von der vormaligen dhurmainzifchen, Korfttommiffion wurde 
vorgefchlagen, für das Viehhalten der Speffarter ein beftimmtes 
Bahlverhältniß nad) der Futterproduction feftzufegen; auf die Eins 
führung der Stallfütterung ernſtlich hinzuwirken, und überhaupt 
auf Mafregeln nnd Anordnungen Bedacht zu nehmen, wodurdy die 
Landwirthſchaft' der Speffarter verbeffert, und die ganz unmäßigen 
VBichherden fo vermindert würden, baß dem Viehe in offenen Walds 
diftritten ein zureichendes Weidterrain angewiefen, und baffelbe von 
eingebegten Forftorten abgehalten werde. Die Urfachen der Nichts 
beruͤckſichtigung diefer Vorſchlaͤge lagen vorzüglich in den Störuns 
gen des Staatshaushaltes durch die Zeitereigniffe. 

Nah dem Regierungsantritte des höchfifel. Großherzogs von 
Frankfurt wurde einer eigens niedergefegten Landesverbefferungse 
Deputation’ aufgetragen, über die Berbefferung der Landwirthſchaft 
des Speſſarts Vorfchläge zu machen, welche größtentheild von dem 
damaligen Vicedomamtss Director, nachmaligen Präfeceten des Des 
partements Aſchaffenburg, Ritter v. Will, ausgingen. In dicfen 
Vorfchlaͤgen ift auch der alten Südlichen Gewohnheit gedacht, bie 
drei Jahre hindurch im Bau gewefenen Aecker zwei, drei auch mehs 
rere Jahre als f. g. Grasäcder öde liegen zu laffen, und es wurde 
vorgefhlagen, auf Abftellung bdiefer fehlerhaften Einrihtung, nicht 
ſowohl durch Zwang als durdy Prämien hinzuwirken, welche in dem 
Geldbetrage für anzufaufenden Samen von Futterkräutern beftchen . 
follten, wozu als zweckmaͤßig bezeichnet wurden: ber ſchwediſche 
Klee, ber im Falten Klima gut fortlommt und gebeiht, bie vos 
the und weiße Rübe, weil fie bald reift und ein gutes Vieh⸗ 
futter giebt, dann Widen und Erbfen, um fie als grünes Futter 
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Vereins von Bayern nicht den bezielten Erfolg haben konnten. 
Unter den Oelgewächſen wird einiger Sommerreps angezogen *). 


Die Obſtkultur findet ſchwer befiegbare Hinderniffe in dem 
rauhen Klima; die edleren Obftarten reifen felten, wodurd der Eis 
fer für die Obſtkultur nicht gefteigert werden kann. 

De 

Viehſtand 
im Hochſpeſſarte ſteht in Hinſicht auf die Rage auf niederer Stufe. 

Pferde werden nicht gezogen; des Nindviehes, von Kleiner 
magerer Geftalt, wird zu viel gehalten, und für Veredlung der 
Mage nichts gethan. Als Zugthier leiftet -indeffen diefes Eleine Vieh 
im Gebirge gute Dienſte. — Die Schweinszucht iſt Erwerbs: 
quelle für den Hochſpeſſart; doch merden zu viel Schweine gehals 
ten. — Schäfereien beftehen nicht, find auch unvereinbarlid mit 
einer pfleglihen Waldbehandlung. Die vom Speffarter liebgewon» 
nene Ziegenzucht kann, da ber Eintrieb diefer Viehart in die Wals 
dungen fireng unterfagt iſt, nicht auffommen. 

Die Bienenzudht, an mandhen Orten mit Vorliebe betries 
ben, wirft in günftigen Jahren Gewinn ab, der aber in ungünftis 


zu benugen, ober als grüne Düngung unterzuadern. Auch bie 
Vermehrung der Fruchtgattungen wurde als Mittel zur Erhöhung 
des Wohlftandes der Speffarter hervorgehoben, daher neben bem 
Baue des Sommerkorns, Hafer, Heidekorns und der Kartoffeln 
auf den Anbau der Sommergerfte, ded Sommerkohls, der Soms 
merfpelze und des Johannisflachſes hingewieſen. a d. R. 


*) Die vorerwaͤhnte Landesverbeſſerungs⸗Deputation ſtellte auf Befehl 
des Churfuͤrſten-Reichskanzlers eine Preisfrage über die Surros 
gate ber Buchen-Leuchtſpähne, worüber die eine der ges 
kroͤnten Preisfchriften — da zwei der eingelaufenen Abhandlungen 
als gleich preiswürdig erfannt worden waren — abgebrudt ift, ins 
„Bermifchte Auffäge über die Land- und Forſtwirthſchaft. Heraus⸗ 
„gegeben von Nau. Frankfurt a. M. in der Andrüifchen Buchs 
„handlung 1804.’ ‘ 

Sn diefen Vorfchlägen wurbe ber Anbau der Delgewächfe, wor⸗ 
unter. auch der damals in Deutfchland beliebte chineſiſche Delrettig, 
Raplanus chinensis oleiferus, vorgeſchlagen. Es fanden audy einige 
Jahre hindurch unentgeldlihe Samenaustheilungen ftatt, ohne aber 
den bezielten Erfolg zu erzweden, und man ließ nachher diefen Ges 
genftand fallen. A. d. R. 
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gen Sahren duch das Abfalen der Stöde wieder verfehlungen 
wird. 

Faffen wir den landwirthſchaftlichen Betrieb im Allgemeinen 
ins Auge, fo ergiebt fi), daß derfelbe noch fehr weit zurück ift, 
und in diefer Beziehung der Hochfpeffarter noch feſt an Sitte und 
Borurtheil feiner Voreltern hänge. Mangel an Dung, überdies 
ſchlechte Behandlung defjelben auf den Dungftätten, da, weil ber 
Dung auf dem höchſten Punkte des Hofes aufgethürmt ift, die 
Jauche abläuft und verloren geht, zeigt fid) ald Haupthinderniß. 

Im Vorſpeſſarte befteht Feine Flureintheilung, fondern ein bes 
liebiger Fruchtwechſel, gewöhnlich aber doch im erften Jahre Korn 
oder Kartoffel, im zweiten Heidekorn, im dritten Hafer, mitunter 
auch nur zweijährige Beflelung, wonächſt der ausgefogene Ader 
2 — 3 Fahre ald fogenannter Grasader *) liegen bleibt. 

Menn nun die Behandfung des Dunges eine fo fehr ober: 
flählihe ift, und den Feldern noch dadurch viel Dung entgeht, 
daß, meil Stallfütterung nicht eingeführt ift, ein beträchtlicher 
Theil des Miftes auf der Weide verloren wird, fo ift einleuchtend, 
dag nur weniger, überdies leichter, geringhaltiger Dung erhalten 
werden kann, der ſich leicht verflüchtigt, oder, befteht er größ— 
tentheild aus Heidelbeerfraut, welches nur ſchwer verweft, wenn. 
der Verwefungsprozeß nicht durch Jauche begünftigt wird, nur wes 
nig Kraft zu Außern, und zur Verbefferung der Felder nur wenig 
beizutragen vermag, da der Speffarter Boden, um fruchtbar zu 
bleiben, gerade eines fchweren, reichhaltigen Dunges benöthigt. 

Aus dem Vorbemerkten geht hervor, daß der Speffarter, wie 
jeder Gebirgsbewohner, die vorzüglichften Mittel feiner Epriftenz in 
andern 

Erwerbsquellen 
fuhen muß, zunähft und vorzüglich in den bedeutenden Holzhieben 
der Staatswaldungen, welche fehr viele Hände durch Fällung des 
Stammholzes und Bearbeitung des Brennholzes, dann durch Fa= 
gonirung des Nutz- und Bauholzes zu Langholz, Stückholz, Faß 
dauben, Bretter ıc., fo wie in dem Transporte diefer verfchiedenen 
Holzfortimente an die Einlad = und Stappelpläge an den Main. 


*) Gegen biefe Grasäder eiferte in den erwähnten Vorſchlägen Vices 
"bomamtss Director Will fchon fehr. % d. R. 
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Es ift zwar das Abfahren des ftärkeren Stammholzes, nas 
mentlich des Holländer Langholzes nur in den Händen weniger, 
weil das gemöhnlihe Gefhire und Befpannung des Waldbewoh— 
ners zu gering biefür iftz dagegen bedarf man einer großen Anzahl 
"von Fuhrwerken zum Landtransporte ber. befferen Brennholz: Sortis 
mente, welche aus dem Walde an die Hauptholzniederlagen gebracht 
werden. Diefer Verdienft fäut faft ausfchlieglih dem Hoch- und 
Vorfpeffarter zu, und dauert, da der bei weitem größte Theil des 
Brennholzes per Achſe verführt wird, faft das ganze Jahr hins 
duch. Auch bei jenem Holze, welches geflößt wird, geht der 
Speffarter nicht leer aus, da er bie Beifuhr des Holzes an die 
Einwurfspläge beforgt. 

Nicht minder viel wird durch die Wegbauten und Forftfulturs 
arbeiten in den Staatsforften verdient, und die alljährlich viele tau— 
fend Gulden hierauf betragenden Regieausgaben kommen lediglich 
dem Hoch» und Borfpeffartsbewohner zu gut. 

Die Köhlerei trägt ebenfalld zur Subfiftenz bei, fo wie in 
einigen Orten, vorzüglich Heigenbrüden, das infammeln von 
Waldfrüchten, 3. B. Heidel-, Wachholder- und Erdbeeren ein nicht 
belanglofer Nebenerwerb ift. 

Die befchränkten Mittel geftatten nur wenigen Bewohnem 
des Hochſpeſſartes, Holzhandel zu treiben. 

Zur Induſtrie ſollte die Beſchaffenheit der Gegend und der 
undankbare Feldbau antreiben; dem iſt aber nicht ſo, und die Ge— 
werbe, ſo wie kleine Nebenbeſchäftigungen, wie ſie von andern Ge— 
birgsvölkern bei Entgang andern Verdienſtes getrieben werden, als: 
Stricken, Weben, Holzſchnitzen, Korbflechten, finden bei den Spef- 
ſarter keinen Anklang. 


2. Der Borfpeffert. 


Se mehr die Orte des VBorfpeffartes in die Thäler bes Spef: 
faried einfchneiden, oder ihm doch nahe liegen, deſto mehr find die 
Verhältniffe im Wefentlichen dieſelben, wie die im Hochſpeſſarte, 
oder bieten doch keine auffallenden Berfchiedenheiten dar. Mir 
können daher bei der Schilderung des Worfpeffartes immerhin pa= 
talfel. mit dem SHochfpeffarte gehen, und heben nur characteriftifche 
Momente aus, in fo fern fie divergivend und bezeichnend find. 
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Die 
Lage 
der Vorfpeffartsorte ift freier, die Bergabdachungen, fo weit foldhe 
nicht unmittelbare Vorfprünge des Speffartgebirges find, werden 
weniger fleil und verlieren, je mehr fie fih vom Speffarte entfers 
nen, des erfteren ſchroffe Contouren, indem fie in fanfte Hügelfors 
men übergehen. Die Verbindung der einzelnen Orte unter einander 
ift der minderen Berge wegen weniger beſchwerlich und nicht gerade 
durch Weberfteigen von Waldgebirgen bedingt. 

Das Klima ift milder als im Hocdfpeffarte, und bie Ueber: 
gänge des Witterungsmwechfeld und der Jahreszeiten find gleichmäs 
figer; Spätfröfte zwar, vorzüglid in der nächſten Umgebung des 
Speffarts, nicht fehr felten, find in der Regel nicht fo heftig und 
vernichtend. 

Die Thäler find breiter, durch Bäche faft überall bewäffert 
und allenthalben meift wie im Speffart, unmittelbar um den Drt 
herum die Wieſen, und weiter entfernt und auf den höheren Lagen 
die Felder. 

Die Entftehung der Orte gehört meift einer unvordenklichen 
Zeit an, und Ruinen von Burgen auf den Höhen, fo wie alte 
Gebäude und Denkmale verfchiedener Art, fogar römifchen Urfprungs, 
find faft überall tharfächlihe Documente eines viele Jahrhunderte 
andauernden wohnlihen Zuftandes. 

Die 

Wohnungen 

gewinnen ein befferes Ausfehen und haben eine bequemere Einrich⸗ 
tung, je mehr die Orte des Vorfpeffartes vom Hocfpeffarte ent 
fernt find. Doc find ihre Eigenchümer nicht minder läſſig in der 
Unterhaltung, als dies im Hochfpeffarte der Fall iſt. Auh im 
obern Kahlgrunde, obgleih mehr zu den Vororten des Speffartes 
gehörend, find die neuen Wohnungen größtentheild von Stein er= 
baut und mit Ziegeln gededt. 

Aud im Vorſpeſſarte zeichnet ſich die 

Nahrung 
der Bewohner durch Geringhaltigkeit der Nahrungsftoffe und Fru: 
galität aus, im abnehmenden Berhältniffe der Entfernung vom 
Gebirge, indem reichlichere Mittel die Verbefferung der Nahrung 
zur Folge haben. 
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Der | 
Feldbau 

des Vorſpeſſartes ſteht dem des Hochſpeſſartes bei weitem voran, 
wovon die nächſte Urſache in dem minder rauhen Klima und der 
vorzüglicheren Boden-Bonität liegt. Während der Speſſartsboden 
überhaupt aus Sand mit geringer Beimiſchung von Thon beſteht, 
iſt dieſes im Vorſpeſſarte nur theilweiſe, und hauptſächlich nur an 
unmittelbar vom Speffarts =» Hochrüden ausgehenden Gebirge - 
Abdachungen, die der Flößfandformation angehören, der Fall; der 
bei meitem größere Xheil aber nimmt die Utformation, nämlich 
Gneiß, Granit» und Glimmerfchiefer: Bildungen ein. - 

Die Grenze dieſer beiden Formationen zieht etwa von Ober: 
beſſenbach durch die MWaldmichelbacher», Waldafchaffers, Laufacher:, 
Sailaufers nach der Kahler-Markung; indeffen ift diefe Grenzlinie 
— in Bezug auf letztere — immer weitgegriffen, da die Sanbftein- 
Fiögformation häufig noch auf der Fläche der Urbildungen ruht, 
oder auch — mie fhon erwähnt — Gebirgs » Vorfprünge des 
Speffarts » Hochrüden in biefelbe fich -einfchieben. 
| Diefe Urformation bat aber in ihren Beſtandtheilen nichts 

fharf Charakteriftifches; vielmehr finden fih Granit, Gneiß, Glims 
merfchiefer, Urkalk, Syenit ıc. in vegellofen Erfeheinungen und 
Uebergängen, an Farbe, Mächtigkeit und Zertur fehr verfchieden; 
übereinander und nicht felten ragt dazwiſchen die Aufſchichtung des 
Sanbdftein » Flöggebirges — fih durch faft reinen Sandboden beurs 
kundend — hervor; indeſſen läßt fih im Allgemeinen — „vorzüglich 
im weils und nordweftlichen Vorfpeflarte annehmen, daß Gneiß und 
Glimmer vorwaltend die Fläche Überlagern, und daß gerade auch 
biefe zwei Gefteine eine leichte Auflösbarkeit zeigen, und vorzüglich 
das legtere leicht im eine graue thonigte Maffe ſich auftöft. 


Je mehr man fi) vom Speffarte entfernt, deſto mehr beur: 
kundet ſich eine größere Fruchtbarkeit und Mächtigkeit des Bodens, 
als Folge deffen eine teichhaltigere Subſtanz felbft, welche fomohl 
in einem milderen Klima ald auch bie und da in forgfamerer und. 
verftändigerer- Behandlung ihre Urfache hat. 

Sm Gegenfage zu andern Getreideländern ift der Vorfpeffart 
befienungeachtet nur als leicht und mittelmäßig gut "zur landwirth- 
ſchaftlichen Benugung zu bezeichnen, und bedarf immerhin vor: 
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züglich guter und reichliher Düngung zur Erhaltung ber Frucht 
barkeit. - 

Eine größere Mannichfaltigkeit der Production im Vorſpeſſarte 
ift Folge der vorangeführten örtlichen Beſchaffenheit. Gebaut 
werden: 

an Getreibefrühten: Sommer: und MWinterroggen, leg: 
terer häufiger, im Durchſchnitte das Zmwölffache ber Ausfaat lie: 
fernd; Sommers und MWintergerfte mit minder günftigem Erfolge, 
da fie mindeftens zur Vermalzung Eeinen vorzüglichen Gebrauchs: 
mwerth ‚hat; Spelz und Hafer gerathen gut, Weizen weniger ; Heides 
korn wird in der Nähe des Speffartes gebaut und der Kartoffelbau 
ift lohnend. 

Delpflangen, Hanf und Flachs werben mit gutem Erfolg ges 
baut, ebenfo Hülſenfrüchte; die edleren Gemüfearten wenig aber, 
und felbft nicht genügend für den Bedarf in Afchaffenburgs unmit- 
telbarer Umgebung, welche Stadt auf die untere Maingegend mit 
verwiefen ift. ’ 

Die Wiefenkultur ift befriedigend; man baut ben beutfchen und 
Luzernerklee, Knollengewächfe nicht häufig. 

Die Obſt zucht ift duch das Klima begünſtigt; man erzielt 
edlere Arten, und an einigen Orten — Oberbeſſenbach, Straßbef- 
ſenbach, Keitberg und Waldaſchaff — findet felbft Weinbau ſtatt. 

Die 
& Viehzucht 
ſteht auf höherer Stufe, als im Hochfpeffart. Pferde werben mes 
nig gezogen. Das Rindvieh ift zwar größer und kräftiger, als 
das im Hochfpeflarte, und die Stallfütterung hat gewiffermaßen 
Eingang gefunden; aber immerhin find ed noch zwei Lmftände, 
welche hindern, daß die Viehzucht eine bedeutende Stufe erfteige; 
nämlich: Weberzahl bes Viehes gegen die Futterproduction und nicht 
zureichende Ausfcheidbung des Zugviches von dem Nährviehe. Die 
Schweinszucht ift nur bedeutend in den, dem Spefjarte nahe 
liegenden Orten, des Cintriebes der Schweine in die Maftwalduns 
gen wegen, aber doch nicht fo Iucrativ, wie im Hochfpeffarte. 

Die Schafzudht, melde im Hochfpeffarte nicht aufkömmt, 
theild weil die Schafe nicht in den Wald gerieben werden dürfen, 
theils weil der ganze Zuftand der Feldwirthſchaft wenig empfänglich 
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‚für jene Vortheile, die von der Schäferei für bie Agrikultur ers 
wartet werden, ift, wird in manchen Orten des Vorſpeſſartes, vor⸗ 
züglich in den gefchloffenen Hofgütern, fehr geſchätzt und betrieben, 
Es ward auch für die DVeredlung der Nace durch Merinowidder 
in den meiften Drten ein fo bedeutender Fortſchritt gemacht, daß faft 
ſämmtliche Schafe dem Reinviehe angehören. 

Ziegen werden in der Regel nur von der ärmſten Einwoh⸗ 
nerklaſſe, die keine Kühe zu ernähren vermag, zur NE 


gehalten. 
Hiernach jtellt fi) der 


Landwirthſchaftliche Betrieb 


im VBorfpefjarte befriedigender, als ic Hochfpeffarte dar. Ein rege: 
rer Sinn für. die - Vervolllommnung - der Landwirthfchaft hat das 
‚alte Vorurtheil in feinen Grundfeften erfcüttert, die Brache ift 
verſchwunden, und nur wenig Boden bleibt unbenußt. ‚Die Drei- 
felderwirthſchaft it das herrſchendſte Wirchfchaftsfpftem,, aufgekom⸗ 
‚men juerft im Fortſchritte der Zeit, während früher aud im Bor: 
‚fpeffarte ein» oder mehrjährige reine Brache beftand, und. wenn im 
zweiten Baujahre nicht einmal eine leichte Düngung gegeben wird, 
fo ift dies lediglich Folge von Dungmangel, der überhaupt einer 
in Quantität und Dualisät erhöhten Production flörend in den 
Meg tritt. Fruchtbar kann der Boden im Vorſpeſſarte nur erhal⸗ 
ten werden durch, gute, kräftige Düngung; in der Wahl zur Ers 
langung einer reichlicheren und fräftigeren Dungmaffe wird aber ein 
falſches Princip befolgt. Der Hemmmniffe der Stallfütterung, die 
indeffen immer ein wichtiger Fortſchritt in der landwirthſchaftlichen 
Kultur diefer Gegend ift, gefhah bereits Erwähnung; das Stroh 
muß Hroßentheild zur Ernährung des übermäßigen Viehes verwens 
det werden, und man kennt feine anderen Streufurrogate, als 
Laub, und im Nothfalle Forftunkräuter. Ungeftüm find daher die 
Anforderungen der, dem Speffarte nahen Orte an bie Staatsforfte, 
die der entfernteren, an die Gemeinde» und Privatwaldungen; nicht 
minder ungeftim bie Frevel, wogegen ein fletes Ankämpfen ber 
Korftbehörden nothwendig wird, da die Forderungen mit der Pros 
ducibilität der MWaldungen außer Verhältniß find. 

Die Bewohner der den Waldungen nahe liegenden Orte bes 
Borfpeffartes, mit denen des Hocfpeffartes alle Vortheile theilend, 
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welche ber Wald bietet, koͤnnen noch aus, ben rüdtiegenden Deua 
nicht zugänglichen, 
Erwerbsquellen 


ſchöpfen, was aber zugleich der getheilten Intereſſen wegen auf den 
Stand der Landwirthſchaft herabdrückend wirkt. Dieſe Erwerbs: 
quellen find vorzüglich das Eiſenwerk zu Laufach, welches bele⸗ 
bend auf die Induſtrie der Umgegend wirkt, und faſt beſtändig 
80 — 100 Arbeiter beſchäftigt; es beſteht aus einem Hoch» und 
einem Cupolofen, einer Friſchhütte mit zwei Feuern und Aufwurf⸗ 
hammer, einer Frifhhütte mit einem Feuer und Aufwurfhammer, 
und einem Kleinfeuer mit Kläns und Zainhammer; dann ein Eis 
fenbammer zu Walbafchaff, eine Holzſchneidmühle dafelbft und eine 
zu Meudorf, welche aber nicht im Auffhmwunge find, weshalb das 
bei weitem meifte Schneidholz auf Böden im Walde, an den Vers 
brauchsorten, oder das zum Schiffsbau zu verwendende auf dem 
Werften zu Lohr, Hafenlohr und Aſchaffenburg gefchnitten wird. 
Nebſtdem ftehen 7 Ziegelhütten im WBorfpeffarte und in den einzel= 
nen Orten in Betrieb, verfchieden nad) dem inneren Bedarf, in ben 
Bewegungen der Ausfuhr. 


4. Hllgemeiner Waldſtand. 


Verwaltungs : Verhättniffe 


Da die gegenwärtige Abhandlung nur die Waldungen bes 
Forftamtes Sailauf befaßt, fo Eonnten aud nur diefe hier verzeich- 
net und die Verwaltungs-Verhältniſſe derfelben beleuchtet werben. 
Die legtern find indeffen weſentlich diefelben, wie im Forſtamte 
Biſchbrunn, welches mit dem Forftamte Sailauf und einigen dem 
Forſtamte Lohr ganz und theilweife zugetheilten Revieren vormals 
den Speſſart — Horftmeifterei Speffart — im forftpolitifchen 
Sinne ausmachten, und da au im Verfolge diefes Auffages der 
Speffart in feiner ganzen Ausdehnung aufgefaßt werden wird, fo 
gelten die folgenden Bemerkungen für alle Speffarter Waldungen, 
bie Eigenthum des Aerars find. 


Der Flähengehalt ber Eöniglichen Waldungen bes Ir 
fartes ift aaa 


insbefondere im Speffart. 
Sorftamt Sailauf. Reviere. 


1. Rothenbub - : „ © 5 10041,75 Zagwerke 


2. Waldaflhaff - =» » » 672853 
3. Hain 2 » 2 2°... 6146,19 
4. Sailuf . » 2... 4160,92 
5. Schöllfrippen, mit Ausſchluß 

der außer den Grenzen bes 

Speffarts = Forftwirthfchafts: 

compleres liegenden Forſtwar⸗ 

tei Seiflbah . . . - 5358,42 
6. Vifn - . » 0. . 6016,54 
7. Heinihsthal . . » . . 7586,14 


45938,49 Tagwerke. 


Forſtamt Bifhbrunn. 
1. Altenbudy mit Ausſchluß der 


Sorftwartei Kollenberg.. 5251,17 Tagwerke 


2. Kraufendah „0... 4213,48 
3. Rohrbrun . . » . . 11380,58 
4. Bilhbrunn . . » . . 1125442 


32098,65 Zagwerke. 


Forſtamt Lohr. 


1. Lohrerſtrg....6366,92 Tagwerke 


2. Frammersbach.3833,13 
3. Ruppertshütten.5606,24 
4. Partenſtein43786,70 
5. Forſtei Lohr 2 2.2. 1874,21 


25711,20 ) Tagwerke 9. 
Die dem Forſtamte Lohr noch incorporirten Reviere Langen⸗ 
prozelten und Rieneck gehören nicht zum Speſſarter Forſtwirthſchafts⸗ 


complex. 


Da die Königl. Staatswaldungen nach allen Rückſichten der 
Adminiſtration der Staats-Forſtbehörden unterliegen, ſo iſt nur 


*) Der Flächengehalt des Geſammt-Speſſarter Wirthſchaftscomplexes 


ſttellt ſich daher auf 103748,34 Tagw. heraus. 
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no zu erörtern, in welhem Maaße die nicht im Beſitze des Staa⸗ 
tes befindlichen Waldungen ber. forſtpolizeilichen Curatel unterwor⸗ 
fen ſind. F 

Die hieher bezügliche erſte, unzweifelhafte geſetzliche Beſtim⸗ 
mung enthält die Waldorbdnung von 1729, wo verordnet iſt, „daß 
„in Betracht der Erhaltung der Gemeinde: Waldungen die 
„Gemeinden kein Holz mehr unter fih eigenmäctig hauen’ und 
„austheilen follen, es fei denn vorher den, jeden Orts beftellten 
„Forſtbedienten hiervon die fchuldige Anzeige gemacht, von bdiefen 
„aber, wie folhe zum Nugen der Unterthanen in ordentliche 
„Schläge einzutheilen fein möchte, nach Gelegenheit und Beſchaffen⸗ 
beit der Drte die Anweifung gefchehen.‘ 


Dur fpätere Verordnungen, namentlich. durch die Inſtruktion 
von 1774 für den Oberjäger zu Afchaffenburg, dem die Refpicienz 
ber Gemeinde» und der in diefe Kategorie gehörenden fonjtigen 
Waldungen aufgetragen war, wurde firenge Beaufſichtigung und 
Zeitung der Bewirthfhaftung in den N und Privatwalduns 
gen wiederholt empfohlen. 


Im Jahre 1782 fand eine neue Aemter: Eintheilung und Be: 
flimmung der Wirfungskreife der äußeren Juſtiz-, Adminiftrative 
und Polizei Behörden im Kurfürftentbum Mainz ftatt, in melde 
auch die Gemeinde:, Stiftungs: und Privatwaldungen mit hinein» 
gezogen, und die Dberleitung der Gemeinde: und Privatwaldungen 
ben Ober- und Vogteiämtern zugetheilt, und ben Kurfürftt, Mes 
vierjägern die wirthfchaftlihen Verrichtungen in diefen Waldungen 
gegen Bezug von Diäten und Forfigebühren aufgetragen wurden. 
Der weſentlichſte Einfluß det Negiminals Behörden auf den gemeins 
heitiichen Forſthaushalt ſprach ſich darin aus, daß für jeden von 
dem Revierjäger — Revierförſter — zu begutachtenden Holzhieb der 
Conſens der Landesregierung — nachher Landesdirection — einzus 
holen war. 

Diefer Zuftand dauerte bis zum Jahr 1808, wo im Gefühle der 
nachtheiligen Folgen des Mangels einer beftimmten oberen technifchen 
Zeitung der Gemeinde:, Stiftungs: und Privatwaldungen im Fürften, 
thume Afchaffenburg zwei gemeinheitliche Forſtämter — Afchaffenburg 
und Niened Lohr errichtet wurden, deren Wirkungskreis im Jahre 
1817 dadurch eine Anderung erlitt, daß. bie Leitung des technifchen 
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Betriebs in ben Gemeinde: Waldungen der ftandesherrlichen Gebiete 
in Folge der Konftitution des Reiches, an die ftandesherrlichen Be— 
börden überging. Im Fahre 1819 wurde das gemeinheitliche Forſt⸗ 
amt Aſchaffenburg, und im Jahre 1822 auch das Forftamt Riened: 
Lohr aufgelöft, und die, diefe Korftämter conftituirenden Waldungen 
den Königt. Forftämtern Afchaffenburg, Sailauf, Bifchbrunn , Lohr 
und Drb zugetheil. Die Gemeinde» und Stiftungs »Waldungen 
werden bdermalen im MWefentlichen, in fo weit e8 die Ausdehnung und 
Beftandverhältniffe nur immer geftatten, nach denfelben Befiimmuns 
gen und Grundfägen, wie die König, Staatsforfte, jedoch unter 
Einwirkung des conftitutionellen Ediktes über die Gemeindeverwaltung 
und fpäterer maßgebender Spezialverordnungen der Königl. Regierung 
- bewirthfchaftet. Ein großer Fortfchritt Hierin ift die im Jahre 1842 
erlaffene Iuftruetion für die Betriebs -Regulirung in den Gemeinde: 
MWaldungen von Unterfranken und Afchaffenburg *), wodurch für 
den Betrieb und die Erträgniffe diefer, allerdings bedeutenden Wal: 
dungen im unterfränkifchen Kreife eine hoffnungsvolle Zukunft prog⸗ 
nofticirt iſt. 

Auf den Forftfhug in ben nicht Ararialifhen Waldungen 
hatte fhon die vormalige Großherzogl. Frankfurtifche Regierung 
ihre befondere Aufmerkſamkeit gerichtet, durch Anftellung gemein- 
heitlicher Unterförfter. Außerdem wurde und wird noch der Forft- 
ſchutz durch gemeinheitlihe Waldfhügen gehandhabt, und in der 
neueren Zeit find viele eigene Forftfchugbezirke gegründet, und be: 
ftändigen Forftauffehern anvertraut worden. Für bie Gemeinde>, 
Stiftungs= und Privatwaldungen haben biefelben Forftftrafgefege, 
wie für die Staatdwaldimgen, Kraft und Wirkfamkeit. 


Die Privatwaldungen find ebenfalls einer, die Geneh— 
migung der Nugungen durch die Kreisregierung, auf ben Grund 
Iocaler Begutachtung der Forftbehörden vorausfegenden Reſpicienz 
der Forftämter und der Mevierförfter untergeben, worüber ſchon die 
Maldordnungen von 1729 und 1744 Vorſchriften enthalten, die be: 
ftimmter und mehr ausgeführt find, in der Regierungsverordnung vom 
14. Mai 1817, und — hauptſächlich in ber — vom 21. Februar 1838. 
Da indeffen die Privatwaldungen im Kön. Bayı. Speffartscomplere 


*) ©. Forſt⸗ und Jagdzeitſchrift neuere Folge I. Band 35 u. 46 Heft. 
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nur aus zerftreuten Parzellen beftehen, fo könnte deshalb ſchon eine 
geregelte Waldwirthſchaft nicht Plag greifen, fünde auch eine aus⸗ 
gedehntere und beftimmtere gefeglihe Einwirkung ber Kön. Forſtbe⸗ 
hörden ſtatt. 

Auf die Lehenwaldungen der Staatsgrundholden finden 
hinſichtlich der Bewirthſchaftung und forſtpolizeilichen Beaufſichtigung 
die für die Gemeinde- und Stiftungswaldungen beſtehenden — 
ſätze und Normen Anwendung. 

Die Adminiſtration der adeligen Waldbefitzungen reſ⸗ 
ſortirt von dem gutsherrlichen Forſtperſonal, in Folge der Rechte, 
welche die Conſtitution des Reiches den adligen Gutsherrn einräumt, 
daher die Staatsforſtbehörden nur in Fällen der Beſchwerde einzus 
fhreiten befugt find. Auch in diefen Waldungen, fo wie in den 
ffandesherrlichen werden die Forſtfrevel nach der landesherrlis 
hen Rugordbnung (von 1812) abgeurtheilt. Die Standesherrfhafs 
ten find ebenfalls von ber directen Einwirkung ber Landesforſtbehörden 
in jeder Beziehung entbunden, und diefe können nur bei Befchwer- 
den gegen bie ftandesherrliche Forftadminiftration vorgängig höherer 
Autorifation von den Staatsforftbehörden einſchreiten. 





Die Königl. Staatswaldungen und Jagden 
insbefondere, 


Die Realität ber Staatswaldungen und ihre räumlichen 
und politifhen Verhältniſſe. 


Mann bie erfte 
Vermarktung 
der Speffarter Forſte ftattgefunden habe, ift unbekannt. Schon in 
dem Hörfter- Weischume und in den Verordnungen des 15. und 
16. Jahrhunderts werden Grenzbefchreibungen anbefohlen, worin 
vorzüglich auf Maſtbäume hingemwiefen ift, 
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Die erfte vollftändige Vermarkung mit Steinen ift wahrfchein- 
lich jene der Landesgrenze zwifhen Churmainz und der Graffchaft 
Hanau gewefen, jegt noch die Landesgrenze der Krone Bayern und 
Churheffen, entlang dem nördlihen Theile des Revieres Miefen. 
Sie wurde, wie die Acten ausweifen, verfleint im Sahre 1597 
und berihtigt im Jahre 1659. 

Später, in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, wurden 
Abgrenzungen der Staatswaldungen von dem Eigenthume der Un- 
tertbanen duch Steine, fo wie Berichtigungen, und Grenzrenova⸗ 
tionen vorgenommen, namentlich im Anfange des jegigen Sahrhuns 
bertd, Aus den Grenzbefchreibungen geht hervor, daß früher be= 
trächtlihe Einrodungen in den Wald fiatt gefunden haben müffen. 
Diefen Gegenftand weiter zu verfolgen, liegt übrigens außer dem 
allgemeinen Intereffe, daher außer dem Zwecke dieſes Auffages. 

Ehe wir in die fpecielle- Befchreibung der Staatdwaldungen 
eingehen, ift die damit in nächfter Verbindung flehende 


Politifhe Begrenzung bes Speffartes 

zu erörtern, mit den Nutzungs- und Eigenthumsrechten, fowie mit 
der Ausbildung des Eigenthums am Speffarte in Verbindung, 

Der Speffart, in älteren Urkunden und Akten auch Sp ed 
teshart, Spehtshart genannt, mag wohl urfpränglidy ein 
Theil des großen herzinifhen. Waldes, der, ben Römern nad, vom 
Rhein durch den größten Theil Germaniens ſich 309, geweſen fein *). 

Nähere Nachrichten über denfelben aus jener grauen Vorzeit 
gehen ab; fpätere Sagen und Angaben weifen dem Speffart, nach: 


*) Der Speſſart, in früherer Zeit Beftandtheil bes hercinifchen Waldes, 
eines der wichtigften Gebirgswälder (saltus) Deutfchlands, hatte vor 
etwa 800 Zahren den Namen: Buchonia oder Buchenland, der im 
engeren Berftande auch dem vormaligen Fuͤrſtenthume Fulda beige: " 
legt ward, in weldhem zwar auch, wie im Speſſart, die Eiche, in 
riefigen Eremplaren vorfommend, die vorherrfchende Holzart war, 
welche, wie der Charakter des Waldftandes zeigt, immer. mehr gegen 

‚- den Speffart vordrang. Der Name Speflart ift übrigens verfchieden 
zu beuten und abzuleiten verfuht worden. „Spedht: Wald‘ 
fcheint ber natürliche, wofür auch die alte Schreibart „Specht 
hart“ fpricht (vergleiche der Nibelunge Not. 908. Ausgabe von 
Lachmann. ©. aud Bismann's Wörterbuch 1838. ©. 413.) 

A. d. R. 
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dem die Urwaldmaffe Deutfchlands durch Kriegszüge, Völkerwande⸗ 
rungen nnd Anfiedelungen. durchbrochen und gelichtet worden war, 
ale Grenzen nordöſtlich den Steigerwald, ſüd- und weſtlich den 
Ddenwald und nördlidy die Wetterau an. Indeſſen läßt ſich noch 
immer Eein Lichtpuntt faffen, und nur Vermuchung — wenn auch 
wohl gegründete — bleibt es, daß der Speffart im legtbezeichnetem 
Umfange „ein gebannter Königeforft‘ *) gemwefen fei, und 
die deutfchen Könige der Jagd wegen den Speſſart liebten und 
deßhalb zu Afchaffenburg ein Jagdſchloß (auf der Stelle des heutis 
gen Schloffes) erbaut hatten, 

Erft im 10 Jahrhunderte wird ein Eigenthlimer des Speffarts 
genannt, in der Perfon des Herzogs Otto von Bayern und Alles 
manien. Diefer vermachte (nad) Dahls, auf Urkunden und frühere 
Autoren gegründete Gefhichte Afchaffenburgse und des Speſſarts) 
Aſchaffenburg und einen großen Walddiftrite **) im Jahre 974 mit 


*) Unter ben fränkifchen Königen wird der Speflart nicht genannt, Bes 
weis, daß er nicht ihrer befondern Aufmerkſamkeit werth geachtet 
war. Dahl, in feiner Geſchichte von Aſchaffenburg, erhebt ihn zwar 
unbedenklich zu einem Königsforfte, ohne indeflen das Wort im Sinne. 
der Zeit zu nehmen. Karl der Große und feine unmittelbaren Nach⸗ 
folger verfügten ohne Widerſpruch über die Wälder, wie es ihnen 
gutduͤnkte, und zogen in die koͤniglichen Forſthegen, was ihnen ge⸗ 
legen war. Die Grenzen des Koͤnigsforſtes wurden beſtimmt, und 
durch einen Herold bekannt gemadt. in folder Koͤnigsforſt 
wurde für heilig und unverleglid gehalten und die Verwandlung 
eines gemeinen Waldes in einen Königsforft in den oͤffentlichen Acten 
aufgezeichnet — fo ift urkundlich befannt, daß der Dreimader : Wald 
bei Frankfurt, und der Büdinger Wald, oder fogenannte Reichsſchirm 
bei Gelnhauſen, Koͤnigsforſte waren. — Solche Ueberlieferungen fehlen 
vom Speſſarte, in deſſen Naͤhe auch keine Spuren eines Jagdhauſes 
gefunden werden, welches die Koͤnige gewoͤhnlich in der Naͤhe der 
Koͤnigsforſte zu erbauen pflegten. Daß die deutſchen Könige Übrigens 
im Speflarte ſich mit der Jagd befhäftigt und bei diefen Jagdzuͤgen 
das Caſtrum in Afchaffendurg, welches wahrſcheinlich aus den Truͤm⸗ 
mern des alten römifchen Caſtrums wieder erflanden war, bewohnt 
haben, kann allerdings vorausgefegt werden. A. d. H. 

»*+) Zu den betraͤchtlichern Gütern des Aſchaffenburger Gollegiatftiftes, 
worüber von Kaifer Otto II. ein Vogt (advocatus) im Jahre 976 
beftellt worden war (Joann. Spicill. 256.), gehörte audy der Speflart 
in weiterer Ausdehnung, der felbft vor feinem Uebergange an das, 
von dem Herzog Dtto von Bayern aus feinem Vermögen gegründete 
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Bewilligung Kaifers Otto IL, feines Onkels, dem Kollegiatſtifte 
zu Aſchaffenburg; allein noch in bdemfelben Fahrhunderte befindet 
ſich diefe Schenkung in den Händen des Erzitiftes Mainz *). 


Diefer Walddiſtrikt ſcheint aber nicht den ganzen heutigen 


Speffart umfaßt zu haben; denn in wenig fpÄterer Zeit werden aud) 
das Hodftift Würzburg Wahrſcheinlich gegen Oſten) und die Abtei 
Fulda (gegen Norden) dann einige —— und Herren als Theil⸗ 
haber des Speſſartes genannt. 


Dahl bezeichnet die Grenze des Mainziſchen Speſſarts zu jener 


Zeit — nach einer Beſchreibung derſelben in einem alten Evange- 
liencoder ; obgleich viele jegt nicht mehr bekannte Namen und Signale 
vorfommen, fo möchte der Umfang mit weniger Abweichung fol⸗ 
gender geweſen ſein: 


Am Maine unterhalb Aſchaffenburg beginnend nach dem Rei⸗ 


chenbach, dem Laufe dieſes Baches nach an die Kahl, dieſer aus: 
märtsfolgend bis zu ihrem Urfprung, dem fogenannten Kahlborn, 
von hier nad der Birkenhainer Straße, diefer nach über das Zoll: 
und Schanzwirthshaus und von hier der Grenze des ehemaligen 
Amtes Rieneck nad) hinab an die Sinn, ihr folgend in die Eins 
mündung in den Main resp. Saal bei Gemünden, und fobann 
dem Maine nady abwärts bis zum Anfangspunfte unterhalb Afchaf: 
fenburg am fogenannten Karlsflein, welcher aber nicht mehr zu 
finden und unbefannt ift. 


Diefer Grenzzug bildet mit geringer Abweichung noch heute 


den Speffart, fobald nämlich von jener Gegend incl. der umgeben: 
den Ortſchaften, weldhe man im weiteren Sinne ald Speffart bes 
zeichnet, die Rede ift, 


— 


und dotirte Collegiatſtift zu Ehren der Maͤrtyrer Peter und Alexander 
an Herzog Otto, wahrſcheinlich durch Verleihung von feinem kaiſer⸗ 
lichen Großvater oder durch Erbſchaft von ſeiner Mutter Ida gekom⸗ 
men war. (S. Geſchichte und Beſchreibung von Aſchaffenburg und 
dem Speſſarte, von Behlen und Merkel. Aſchaffenburg bei Ph. Pergay 
1843. ©. 7 u. fü) A. d. H. 

Die Schenkung des Speſſartes wurde, nachdem die Urkunden im 
Jahre 1389 bei dem Brande bes zu Etvill aufbewahrten erzbiſchoͤf⸗ 
lihen Archives zu Grunde gegangen waren, von Kaifer Karl IV. 
erneuert und beftätigt. A. d. 9. 
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Eine ausgebehntere Grenze, wenigftens für die Ausübung ber 
forftlichen Gerichtsbarkeit im Churmainzer Staate, gibt die vorlies 
gende Abfchrift des fogenannten Förſterweisthums, dem ein Notat 
mit Jahrgang 1457 beigefügt ift. 

Demfelben zufolge beginnt die Grenze des Förftergerichtes zu 
Keffelftade (bei Hanau), zieht der Kinzig nach aufwärts bis Aufenau, 
dann mitten über Alsberg (Alandsberg) hinüber an die Joſſa, diefer 
nach bis an die Sinn und mit lebterer an den Main bei Gemün- 
den und vermuthlicy wieder dem Maine nad) bis ar den Anfangs= 
punkt. (In der Befchreibung heißt es deßfalls: „undt den Mayr 
mitten oben weider bieß gehen Hieſelbach.“) 


Im Laufe mehrerer Jahrhunderte wurde der Speffart von allen 
Seiten den Angriffen fi) bildender und erweiternder Anfiedelungen 
— vorzüglih dem Maine entlang — blosgeftellt, in immer engere 
Grenzen gedrängt. Kriege, Finanznöthen, Verſchenkung von Par⸗ 
jellen und dergleichen mehr bradyten nebftdem einen Theil deffelben 
namentlich an den Äußeren Grenzen, in bie Hände von Adeligen, 
Klöſtern und Gemeinden; wegen Unzuverläfjigkeit der Nachrichten 
und häufigen Veränderungen des Befisftandes aber läßt ſich dieſe 
Abtrennung nicht verfolgen; indefjen blieben doch immer der bei 
weiten größere Theil und das Herz des ——— in den Händen 
des Churſtaates Mainz. 

Nach Auflöfung diefes Staates 1803, wurde aus einigen 
Theilen bdeffelben, das Fürſtenthum Afchaffenburg gebildet, und diefes 
im Sahre 1806 durch die Nheinifche Bundesakte in einen Prima: 
tialftant umgewandelt, der indeffen fhon im Fahre 1810 eine neue 
Geftalt erhielt und zum Großherzogthume Frankfurt creirt ward, 
um Eurz darauf im Fahre 1814 an Deftreih und von biefem durch 
Gonvention an die Krone Bayern Überzugehen. 

Der Speffart, als integrirender Theil des Mainzer Churftaates, 
folgte den NRegierungswechfeln in demfelben, und kam mit dem Fürs 
ſtenthume Aſchaffenburg im Jahre 1814 an Bayern. Die ba: 
malige Forſtmeiſterei Speffart beftand aus den Revieren Rothen: 
buch, Lohrerſtraß, Heinrichsthal, Schöllkrippen, Sailauf, Hain, 
Waldaſchaff, Nohrbrunn, Krauſenbach, Altenbuch, Bifhbrunn, Ober: 
beſſenbach und Wiesthal. Die beiden letzten wurden aufgelöft, da— 
gegen im Lohrer Forſtamtsbezirke, aus Beftandtheilen des Speffarter 
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Wirthfchaftscompleres, ein neues Revier — Partenftein —. errichtet. 
(Siehe die dermalige Bezirks» Eintheilung. Seite 37.) 
In die Kategorie der Speffarts Waldbungen gehören 
noch folgende: | 

1) Der fürftlih Kömwenftein » Wertheim» Rofenbergifche Antheil, 


2) 


3) 


4 


— 


welcher, früher Beſitzthum des Hochſtiftes Würzburg, durch 
ben Reichsdeputations⸗Hauptſchluß von 1803 an das fürſt⸗ 
liche Haus Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg überging; eins 
getheilt in bie Neviere St, Hubert, Neubau, Lindenfutt 


und Neuftadt, unter dem fürftlihen Forſtamte Speffart zu 


Hafenlohr. 
Der fürfttich Löwenftein » Wertheim » Freubenbergifche und mit 
der Rofenbergifchen Linie theilweife gemeinſchaftliche Speſſarts⸗ 
wald, welcher die Reviere Schollbrunn, Baumgartenhof, Netz 
teräheim, Michelried und Kirfchfurtwald umfaßt, unter Res 
fpicienz des fürftlich Löwenfteins Werthein » Freudenbergifchen 
Forftamtes Wertheim. Diefe Antheile des Speffarts liegen 
am füdöftlichen Theile des Eöniglichen Speffartscompleres, fi id) 
füdlich gegen den Main hinziehend. 
Der gräflich Schönbornifhe Speffartsantheil, zerfallend in 
die Reviere Waldmichelbach, weftlih an das Revier Waldas 
ſchaff und Hudelheim — welches an die Etaatswaldungen 
des Revieres Wieſen grenzt — und die Schöllfripper Revier: 
grenze berührt. Diefe, in der Vorzeit den Freiheren v. Weis 
fee zugehörigen Waldungen wurden im Jahre 1666 von den 
damaligen Freiherrn, nun Grafen v. Schönborn, durch Ans 
kauf mit lehensherrlicher Bewilligung, erworben. 

Die obere Leitung des Betriebes in denſelben refortirt 
von. dem gräflihen Korftamte Wiefentheib. 
Die gräflich Ingelheimifhen Reviere Mefpelbrunn und Heus 
mabden, vormals Befisthum der erlofhenen Familie v. Echter, 
gegen Südweſt an das Eöniglihe Revier Rohrbrunn, gegen 


Süden an das Revier MWaldafchaff Hrenzend. Diefe beiden 


Neviere werden von einem Oberförſter adminiftrirt, unter 
der forftpolizeilichen Reſpicienz des königlichen Forſtamtes 
Sailauf. 


5) Die im Beſitze von Gemeinden, Korporationen und Privaten 


defindlichen Waldflächen ſind im Ganzen nicht unbeträchtlich. 
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| Ehe wir in unfrer Darftellung weiter gehen, möchte zwedmä: 
Fig fein, einen Rückblick auf die Vergangenheit zu werfen, baher 
auf die 


Srübere Forfiverwaltung 


des Speffartes, die nicht ohne praktiſche Bedeutung ift. 

Sn der Älteren Zeit, fo weit Gefchichte, Urkunden und Tras 
bition zurüdteichen, war die höhere und unmittelbare Forftverwal: 
tung des Speffartes vorzüglich den Edlen der Gegend, die auf den 
Randtagen Sig und Stimme hatten, und andern Vaſallen und 
Minifterialen des Ersftiftes anvertraut. Für die Dienfte, welde 
fie leifteten, erhielten fie Eeinen baaren Sold, fondern es ward ihnen 
Entgeltung in liegenden Gründen — f. 9. Huben — die ſich nad) 
der Specialität der Leifiungen in Forft: und Bah>Huben 
theilten. Erſtere gehörten dem Walde an, und zu ihren Accefforien 
die Mitbeforgung des Forſtſchutzes, wovon beftimmte Wtilitäten, 
namentlih Strafantheile, den Hübnern zufloffen. Aber auch die 
Bachhübner, obgleich zunähft auf Bäche und Fifcherei hingemiefen, 
waren noch dem Förfter : Weisthume zur Mitbeforgung des Forftz 
ſchutzes verpflichtet. Unter den Edeln, welche diefe Dienfte in Wald 
und MWaffer übernommen hatten, befanden fih mächtige Dynaften 
der Gegend — die Grafen von Niened, Hanau und Wertheim 
— und ed blühen noch adelige Familien, welche als Zorfthübner 
aufgeführt werden — die Fechenbach v. Sommerau, die Nüdte 
v. Kollenberg, die Hutten, bie Thüngen, die Echter v. Mespelbrunn, 
in der weiblichen Linie (Grafen v. Ingelheim); — andere find 
ausgeftorben, oder durch Vererbung, oder Beſitzſtands- Veränderung 
find an ihre Stellen andere Familien getreten. Die Forft: und 
Bahhübner hatten einen Vorfteher in der Perfon des Forftmeijters 
der. in der älteren Zeit Zorftgraf hießz zugemwiefen als Beſoldung 
waren ihnen insbefondre neben der Hälfte der Anfagens oder Wald: 
rugen bejtimmte jährliche Neichniffe an Hafer, Hühnern und Wild: 
hämmeln, fowie dem f. 9. Pfluggeld, welch’ alles die in und um 
ben Speffart wohnenden Unterthanen nad) Maßgabe des Viehſtandes 
zu entrichten hatten, Den Hafer, die Hühner und das Geld bes 
zogen die Forfthübner, die, um den Forfifhug im Umfange des 
Speffarts gehörig zu handhaben, beritten fein follten; an der An- 
fage der Rugen aber participirten auch bie geſchwornen Forſtknechte. 
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Nah dem Förfterweisthum von 1454, welches fic über. diefen 
Gegendftand näher verbreitet, hatten die adeligen Förſter — Rieneck, 
Hanau u, f. w. — alle Samflage vor Walpurgis das Vöorſter⸗ 
gericht nach gerechtem Geding auszuüben. *) 


Daß dieſe Erbförfter von ihren Befugniſſen Mißbrauch ges 
macht, und zur Erhöhung ihrer Bezüge, auf die Vermehrung ber 
Speffarts = Einwohner hingewirkt haben, beweift ſchon die Wald: 
ordnung von 1562, erlaffen vom Churfürften Daniel — Brendel 
von Homburg — worin. fih) eine große Sorgfalt für bie Conſer⸗ 
vation der Speffarter Waldungen ausfpricht, fo wie die Bemühung, 
der damals ſchon eingeriffenen Frevelfuht zu fleuern. 


Sm Sahre 1666 erließ Churfürft Johann Philipp — von 
Schönborn — eine neue Forftordnung, und errichtete ein Oberforſt⸗ 
meifteramt für den Speffart, worüber. die Forſthübner, ald Beein⸗ 
trähtigung ihrer Rechte Klage führten, wogegen aber auch ber 
Dberforftmeifter, Freiherr Truchſeß von Werhaufen Beſchwerde 
Hegen die Forfthübner erhob. Sn 1675 und 1692 ergingen, für 
die Forſthübner günftige Verordnungen. Doch wurde durch ein 
Nefcript des CHurfürften Lothar Franz — von Schönborn — vom 
21. Suti 1715 die ForftHübner« Befoldung nur dann zugeftanden, 
wenn die Forfthübner den Forfldienft entweder in Perfon oder 
burch hinreichend befoldete Subftitute, welche dem Forftmeifter jedes⸗ 


⸗ 


*) Wahrſcheinlich Hat Hiervon noch ein bis zur Kurerzkanzleriſchen Res 
gierung, nämlich bis zur Auflöfung des Oberjägermeifteramtes, ans 
gebauerter Gebrauch feine Entſtehung. Es wurden am 1. Mai bie 
Borftände fämmtlicher in den Speffart eingeforfteter Gemeinden, bie 
Speflarts: Berechtigten adeligen Gutsherrn, bie ſich gewöhnlich durch 
ihre Beamten vertreten ließen, und die Befiger von Speffarts Bes 
rechtigten Hofgüter an einen beftimmten Platz im Reviere Rothen⸗ 
buch — ſ. 9. Weiberruhe — eingeladen, um bei dem Acte des Abs 
und Zuhaͤngens anmwefend zu fein, ber darin beftand, baß von dem 
Jagdſekretaͤr — der Oberjägermeifter ließ fich meiftens von dem Ober⸗ 
jäger bes Speffarts, der von fämmtlichen Revierjägern bes Speſſarts 
umgeben war, vertreten, — bie Verorbnungen über die Heg ⸗ und 
Sepzeit abgelefen wurden. Hierauf folgte ein frohes Mittagsmahl, 
und ein Scheibenfchießen ſchloß den feftlichen Tag. — 
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mal vorgeftellt werben mußten, verrichteten. *) Inmittelſt waren 
die meiften Forſthuben durch Verkauf in die Hände von Unabeligen 
‚übergegangen, und die Staatsregierung hatte in der Weberzeugung, 
daß bei einer ſolch' kärglichen Befoldung der Forft: Auffeher ein 
genügender Waldfhug nicht gehandhabt werden könnte — mie 
bies aus einer Verordnung von 1729 hervorgeht — zur Erzielung 
eines befferen Waldſchutzes die meiften Forftyuben durh Kauf an 
fi) gebracht, fo daß bei dem Uebergang des Speffartes an bie 
Krone Bayern nur noch zwei Forfthübner beftanden, die dermalen 
noch find: 1) der Graf v. Oftein, nun beffen Erbe Freiherr v. 
Dalberg, und 2) das aufgehobene Afchaffenburger Gollegiat: Stift 
zum b. Peter und Alerander, dermalen der allgemeine Schule und 
Stubdienfonds. 


Mit den ForftHübnern fteht die Errichtung und Vermehrung 
ber Speffarter Reviere in Zufammenhang. Mann bdiefe . gebildet 
und vermehrt worden, laßt fih aus Akten und Urkunden nicht 
genau darthun; indeffen weift die ungleihe Größe der Reviere 
offenbar auf ihre ungleichzeitige Entftehung hin, und es kann mit 
MWahrfcheinlicykeit angenommen werden, daß die Errichtung ber 
meiften in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts fällt. 


Wir Haben nun die Vergangenheit des Speffartes beleuchtet, 
und gehen zur Darftellung der Gegenwart über, zunächft die 


Aeußere und Innere Befhaffenheit der Staats— 
mwaldungen 


näherer Betrachtung unterziehend. 


Die Oberfläche bes Speffartes kann, im Ganzen genoms 
men, nicht als fehr gebirgig angefprochen werben, in Vergleichung 
mit andern Gebirgen, 3. B. der Rhön, dem bayerifchen Hochgebirge 


% 


\ 

*) Jeder ber, von den Forſthuͤbnern angeftellten 6 reitenden Förfter zu 
Waldaſchaff, Rotyenbuh, Wiesthal, Altenbuch und Sailauf, hatte 
eine Befoldung von 10 Fl., 2 Malter Korn und 11 Malter Hafer, 
welche die Forſthuͤhner — denen die übrigen Bezüge an Forfthafer 
u. f. w. zufielen — verabreichen mußten, nebſt Antheil an den Rug⸗ 


ſtrafen zu 4. 
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u. ſ. w. *) Iſolirte Berge finden ſich nicht, fondern überall ift 
Zuſammenhang der Gebirgsmaffe, die, in fhlangenförmigen Wins 
dungen bald. rechts, bald links große Bogen befchreibend, in zwei 
Hauptzügen, wovon ber eine, bei Gemünden beginnend, von 
Oft gegen Welt, und der andere, bei Kiofter Engelsberg anfangend, 
von Süd nah Nord fortrüdt, worauf ſich beide hinter dem Dorfe 
MWiefen auf der Höhe oberhalb dem’ Kahlborn verbinden, fogleich 
nad) ihrer Verbindung aus dem Speffart treten, und, ihren Lauf 
weſtlich nad der Richtung des erfteren gegen Hanau verfolgend, 
zwifchen Marhof und Oberrodenbach fih enden. 

Diefe Gebirgskerte fendet ihre Arme nah allen Seiten bin 
und durch ihre, ſowie der legteren Krümmungen bilden ſich häufig 
muldenförmige Vertiefungen, welche die Hochfpeffarter zu ihren 
Anfiedelungen benügten. In diefen meift engen Thälern entfpringen 
viele Quellen, die fih durdy oft ſchmale Schluchten zwängend, den 
launienhaften Windungen des Gebirgszuges fo lange anfchmiegend 
folgen, bis ihnen die Umgehung ber legten Bergvorfprünge gelingt, 
worauf fie dem Maine auf den verfchiedenften Richtungen zueilen. 

Der Rüden diefer Hauptgebirgsketten liegt, im ganzen ges 
nommen, höher als bie verfchiedenen Gebirgsverzweigungen und 
formirt häufig, auf feiner Dberflähe noch höderartige Bergkuppen; 
feine Höhenfläche ift Übrigens größtentheild ziemlich breit und feine 
Abdahung minder fteit, indeffen die Gontouren der Gebirgsarme 
umd Vorſprünge fhärfer, die Rüden ſchmaler und die Seitenwände 
ſteiler ſich abwärts neigen, ohne jedod an ben ſteilſten Stellen 
über 800 Elevation zu zeigen. 

Im Allgemeinen läßt ſich hinſichtlich ihrer Lage gegen die 
Himmelsgegenden annehmen, daß die Gebirgsmaſſe gegen Südweſt 
ſteilere Abdachung, gegen Nord und Oſt a fanfteren Ab: 
fall zeigt. 

Mas das Verhältniß des ebenen zum unebenen 
Terrain anbelangt, fo mag im Speffarte von einer Ebene im 
engften Sinne des Wortes wohl nicht die Rede fein Fönnen- 


— — 





*) Die naͤchſte Urſache der ſanft wellenfoͤrmigen Phiſt iognomie des Spe- 
fartes liegt unbezweifelt in der auffallenden Neigung der Urgebirgs⸗ 
gebilde zur Verwitterung. 2 X. d. 9. 
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Wird aber der Begriff in der Art ausgedehnt, daf diejenige Fläche 
auf Berghöhen, foweit ſolche noch fanfte Abdachung bietet, bis zum 
Beginn der grelleren Böfhung an den Seitenwinden, wie übers 
haupt die fanfte Wölbung auf den eigentlihen Bergrüden oder in 
Zhälern, fo lange folhe nicht 2 — 3° Elevation überfteigt, als 
Ebene (Bebirgsebene) angefproden wird: fo läßt ſich in diefem 
erweiterten Sinne annehmen, daß im Speffarte „, Gebirgsebene 
und zwar größtentheild Hochebene — da die Thalebenen ohnedies 
ſelten und faſt ſämmtlich nicht zum Staatswalde gehören, ſondern 
zum Wieſenbau der Eingeforſteten benützt werden — iſt. 

Im Forſtamt Sailauf möchte insbeſondere das Verhältniß der 
Ebene etwa folgendermaßen ſich darſtellen: 

Revier Rothenbuch = 0,10 Fläche eben, 

1 Waldaſchaff = 0,88 1 ” 


„ Hain = 005) u un 
„»  Sailauf — 004 „ „ 
„ Schöllkrippen — 0,04 „ u 
„  Wiefen = 010 „ u 


»  Deinrihsthal — 0,08 „ * 

Da der Hauptgebirgszug im Speſſart eben in allgemeinen 
Umriſſen gegeben wurde, ſo beſchränken wir uns im nachſtehenden 
Detail hierüber blos auf jenes Segment deſſelben, welches das 
Forſtamt Sailauf beſonders berührt, ohne jedoch jedes Revier zu ſepa⸗ 
riren, weil dieſe Hauptgebirgskette ſie alle umfaßt oder doch tangirt. 


Der von Süden gegen Norden fortrückende Hauptgebirgszug 
beginnt, wie ſchon erwähnt, auf dem mit einem Kloſter verſehenen 
Engelsberg, feinen Fuß bis an die Ufer des Mains fo ſtark vor⸗ 
fchiebend, daß letzterer zu einem faſt halbkreisartigen Umwege 
gezwungen wird, 

In faft gerader Linie über den Hundsrüd an die Würzburger 
Landſtraße zwifchen Zhorhaus und Rohrbrunn laufend, begleitet er, 
dort angefommen, ſich links ſchwenkend, diefe Straße über den 
Rohrbrunn an den Edhterspfahl. 


An diefem feine urfprünglihe Richtung wieder einhaltend, 
tritt er hier in das Mevier Waldafchaff, reſp. Forſtwartei Heffenthal 
und fomit in das Forſtamt Sailaf über, einen Zweig zugleich 
gegen Heffenthal entfendend. 
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Gleichſam ausruhend drückt ſich dieſes Hauptgebirgsjoh an 
den Teichtrögen etwas ein, um mit neuer Kraft die Weiſenſteins⸗ 
böhe hinaufzufteigen. Gebirgsvorfprünge links gegen MWaldafchaff 
und Laufach, rechts gegen Weibersbrunn vorfchiebend, bildet es hier 
die Grenze zwifchen den Revieren Waldafhaff und Rothenbuch; die 
Hefjenthalers Kohrer Straße fodann verlaffend, ſchwenkt ſich der 
‚Hauptgebirgsrüden lines über den Schilter an die Abtheilung 
Seeberg, Reviers Hain, mo ſich die Reviere Waldafhaff, Hain 
-und Rothenbuc begrenzen Hier angefommen, läßt er das Mevier 
Waldaſchaff zurüdt und ſcheidet nun die Meviere Rothenbuch und 
‚Hain bis an die Siebenwege. Bevor er aber leßtere erreicht, fon= 
dert fih auf dem höchſten Punkte der Abtheilung Hainerftangen 
bei Signalftein Nro. 20 ein beträchtliher Gebirgstheil rechts ab, 
‚welcher fib, um das Dorf Rothenbudy herumziehend, auf der Abe 
theilung Lohrerberg in zwei Sektionen theilt, wovon die eine den 
Meg um Rothenbuch verfolgend, vieläftig im Lichtenauer Grund 
ausgeht, während die andere am Lohrerftraßer Forſthauſe ſich wie—⸗ 
‘der in zwei Arme theilt, deren rechter vielfingerig ſich bis an den 
Main zwifhen Lohr und Mothenfeld vorfchiebt, indeffen dem linken 
die Ufer der Lohr und Rechtenbach, ihn auf beiden Seiten faft 
halbkreisförmig in die Mitte nehmend, Grenzen feben. 


An ben Siebenwegen angefommen, wendet fi der Haupt: 
gebirgszug aufwärts. gegen den Böſebornkopf, indeffen die Grenze 
des Reviers Rothenbuch ſich thalwärts gegen den Kaltengrund zieht. 


Don der Höhe des Böſebornkopfs fpendet er eine Gebirge: 
‚zunge links gegen Hain und ſenkt fih, gleidhfam erfchöpft, etwas 
nieder zwifchen den Abtheilungen Falkenberg und Weihenbuch, fo: 
dann in das Revier Sailauf übertretend formirt er die Grenze des 
XVI. und XVII. Diftriees, bis er die" Afchaffenburger Wiefer 
Straße beim Signalftein Nro. 5 erreicht. 


War nun fhon vom Böſebornkopf abwärts bis zu dieſem 
Punkte, feine Richtung mehr weftlich, fo ‚Eorrigirt er hier feinen 
Lauf, feiner urfprünglich nördlichen Haltung eingedent, und fchiebt 
blos in der bisherigen Richtung einen Gebirgsaft bis gegen das 
Ort Blankenbach vor, in den fih der XVII, und XIX. Diftrikt 
des Reviers Sailauf theilen. 

| 4 * 
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. Der Wiefer Straße folgend, bildet das mehr erwähnte Haupt⸗ 
joh am f. 9. Engländer einen Sattel an der Stelle, wo bie brei 
Reviere Sailauf, Schölltrippen und Heinrihsthal zufammenttreffen. 

Immer die Wiefer Straße begleitend, fcheidet daffelbe die letzt⸗ 
genannten zwei Meviere, indem. es ftetd Eleine WBorfprünge nad) 
Meften entfendet; tritt dann in das Revier Wiefen über, indem 
es feinen legten Arm füdlic gegen Wiesthal, gleihfam hinterwärts, 
greifen läßt. 

Die oberfte Spike des Kahlgrundes rechts, das MWieferthal 
links, ſenkt fich der Reit der Hauptgebirgskette, nunmehr ſchmal 
und feilförmig, abwärts, biß er von dem andern Hauptgebirgszuge, 
der von Dften gegen Weiten feinen Zug verfolgt, aufgenommen 
wird. 

Lesterer berührt nur wenig das Forftamt Sailauf und feine 
Richtung ift daher, blos generell, nachftehend angegeben: 

Der Nüden dieſes Hauptgebirgzuges beginnt am f. g. Eins - 
mal nahe bei Gemünden am Main; läuft über das Zollhaus, 
Schanzwirthshaus, tritt in das hurheffifche Gebiet ein, fi ober⸗ 
halb Lohrhaupten und Flörsbach herummindend, und bildet ſodann 
wieder die Landesgrenze zwifchen der Krone Bayern und Churheffen 
oberhalb dem Dorfe Wiefen, während zugleich. feine füdliche Berg 
wand bayrifche Speffartsftantswaldungen enthält. Sobald er die 
erfigenannte, von Süden nach Norden ſich neigende Gebirgsfette 
an ſich gezogen, verläßt er augenblidlih den königl. Speffart, 
immer abwärts gegen Danau- eilend.- 

Beide Hauptgebirgsrüden des Speſſarts wurden fchon in den 
älteften Zeiten, ihrem Hauptzuge nah, als Hauptmwege benüst und 
führt der erfigenannte, von Süden gegen Norden ziehende den 
Namen „Eſelshöhe,“ letzterer jenen „Birkenhainerhöhe 
oder hohe Straße.” 

Bereits weiter vornen wurde das Verhältniß des ebenen. zum 
unebenen Terrain im Forſtamte Sailauf angegeben, und es folgt 
nun das Verhältniß der gegenfeitigen Steilheit der Abdachun— 
gen. 
Die Reviere Rothendbuh und Wiefen beftehen größtentheilg 
aus breitrüdigen Bergmaſſen mit ziemlich fanften Abdachungen; 
wiewohl ſich auch in ihnen einzelne Bergwände befinden z. B. 
Abtheilung Roffelberg und Zuber des Reviers Rothenbach, welche 
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269%. Böfhung zeigen; im Durchſchnitte wird die Efevation zu 
eirca 10% anzunehmen fein. Daffelbe Verhältniß gile auch für 
das Revier Heinrichsthal, deffen mittlere Elevation noch "geringer 
. angenommen werden Eönnte, würde man blos den Revierbezirk im 
Auge behalten, während die Wartei Wiesthal durch ihre fhärferen 
Contouren fih auszeichnet. 

Diefen Revieren ſchließt fi in Beziehung auf den minderen 
Grad ber. Steilheit das Revier Waldaſchaff an, welches zwar, wo 
ſolches an das Revier Hain angrenzt, fo wie an einigen Vorfprün- 
gen, ftarke Abfälle zeigt; indeffen wird feine durchſchnittliche Ele: 
vation, fehr durch die fanften Abdachungen an dem Hauptgebirgs- 
zuge, fo. wie in den meiften Theilen des Marteibezirks Pefienthat 
gemindert und dürfte 129 nicht überfteigen. 

Das Revier Schöllkrippen größtentheil® aus Vorſprüngen des 
Hauptgebirgzuges beſtehend, zeigt in dieſer ſteile und grelle Abfälle; 
ſanfter ſind deren Formen dagegen an den Abdachungen, welche 
vom Hauptgebirge ſelbſt ausgehen. Die durchſchnittliche Boſchung 
wird 150 ſein. 

Ein gleiches Verhältniß hinſichtich der Verſchiebenheit ſeiner 
Bergwände zeigt das Revier Hain; da aber die Gebirgsarme hier 
weiter in das Herz des Meviers ſich erfireden und größere Flächen 
enthalten, fo darf die durchſchnittliche Elevation immer auf 16° 
angefprochen werben. 

Die meiften fleilen, oft‘ greilen Abdachungen bietet das Revier 
Sailauf dar und Böſchungen von 20 — 260 gehören nicht unter 
die Seltenheiten, vorzüglich an dem Gebirgsaſte, welcher den XVIII. 
und XIX. Diſtrikt umfaßt. Die durchſchnittliche Elevation mag 
mit 170 bezeichnet werden. 

Es fanden Barometermeſſungen im Speſſarte, und zwar 
durch den jetzigen Forſtrath und Profeſſor Dr. Klauprecht zu 
Karlsruhe ſtatt, der den Mainſpiegel an der Brücke zu Afchaffen- 
burg als Bafis annahm, deffen Höhe über die Flãche des Mit⸗ 
telmeeres mit 410 bayer. Fuße berechnet iſt. 

Die berechneten Hauptpunkte ſind für das Forſtamt Saitauf 


folgende: 


Böhen-Enfel.*) 





Erhöhung 
über bie 


Benennung der gemeflenen Höhen. Imerrestähe. 


Bayer.» Fuße. 





Revier Rothenbuh, Abth. Hengftberg auf der Grenze 


„ 


mit Lohrerftraß auf höchfter Lage . 1928 
MWaldafhaff am Echterspfahl . . .» . . 1781 
Rothenbuch Abth. Kohrerbag -. . . .» » 1700 
Heinrihsthal „ Spindeüd . . . . 1697 
Waldaſchaff „ Shilter - » 2... 1664 
Rothenbuch ,„,  MWeifenftin . . . . 1661 
MWaafhaff „ Nüdelstrg . . 1639 
Sailauf ‚»  Kehrberg (Kurze Heilige) 1623 
Rothenbuch ,„ Nicloffchlag (am — 1615 


Dt Heinrihsthal . . . 1551 
Revier Rothenbuch Abth. Feckelowieſe a 1524 


„ 


[ 


Desgl. — 1497 


Waldaſchaff Kreuzbuckee.. 1497 
Desgl. an den Teigtrögen. 1468 
Hain an den Siebenwegen— 1467 


Waldaſchaff Abth. Römmebag . . .» - 1411 


Dre Rothbenbuh . . . 1353 
Revier Heinrihsthal Abth. Bormrain = Lohtborn) 1347 





Waldaſchaff ,„  Nüdelsberg (am Aſchaffbornj)) 1231 
„»  Deeifhläg (am Autenborn)) 1143 


Dre Heigenbrücken. ne 1017 

Poſthaus zu Heffenthäl » » > nen 1003 

Floßweiher zu Wadafhaff . © 0. 1002 
”, Um die Ueberficht der bebdeutendeften Höhen des Epeflartes zu vers 


voliftändigen, werden nachbemerfte, in den Forſtaͤmtern Biſchbrunn 
und Lohr, hierher bemerkt: Geieröberg im Forfte Robrbrunn, wor» 
auf ein trigonometrifches Signal: 1900 F., Hodenhöhe: 1800°, 
Gebrannter Berg 1699", Geißhöhe bei Winters bach im Reviere Kraus 
ſenbach 1670, Sandthurm im Reviere Rohrbrunn 1642’, Weilarts: 
wiefe im Meviere Lohrerſtraß, Korftamtes Lohr 1637, Koppe bei 
kangenprozelten 1475’. 
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— der höchſte Punkt des Speſſartsgebirges an der 
Grenze des Revieres Rothenbuch mit Lohrerſtraß, Abth. Hengſtberg 
für den Forſtamtsbezirk Sailauf iſt, dürfte der niedrigſte für den 
deſifallſigen Staatswald, mit circa 850 Fuß Über der Meeresfläche, 
in Abtheilung Querberg lit. d. Revierd Sailauf fein. 

Die durchfchnittlihe Höhe der Bergrüden mag 1550’, bie 
durchfchnittliche Höhe am Fuße der Berge, foweit ſolche in der Regel 
Staatswald enthalten, 1300‘, und daher die mittlere Höhe der 
Staatswaldungen 1495’ über die Meeresflähe, oder 1015’ über 
den Mainmwafferfpiegel an der Brüde zu Aſchaffenburg, betragen. 

Relative Höhe; zur Verfinnlihung des Begriffs Über die 
in den fpeziellen VBeftandsbefchreibungen gewählten Bezeichnungen 
hinfichtlidy der Beſtimmung der relativen Höhe wird bemerft: 

Da der höchſte Punkt = 19238' und der niedrigfte — 850‘ 
über die Meeresfläche erhaben fein mag, fo dürfte bie höchſte 
relative Höhe demnah = 1078’, und 850’ über ber zn 

— crelativer niedrigfter Höhe fein. 

Mac diefer Vorausfegung wurde bezeichnet: 


1 — 50 fentrechte Höhe — eben; 
50 — 200° * „ ſehr niedrig; 
200 — 400' * “„ = niedrig; 
400 — 700' 7) = body; 
700 — 1000' und darüber „ ſehr hoch. — 


Zeigte ſich der Gipfel oder Zuß eines Berges gegen die um: 

gebenden Gebirgsrüden oder Thäler befonders verfchieden durch 
ungewöhnliche Erhöhung oder Vertiefung feiner Ertremitäten, fo 
wurden diefe gefondert nach obigen Verhältniffen angefprochen, 3. B. 
mit dem Kopfe hoch, mit dem Fuße fehr niedrig. 

Meigung gegen Horizont. Im Berlaufe diefed Para: 
graphen ift bereits das Verhältniß der Ebene, fowie den Grund 
der durchſchnittlichen Abdahung für die einzelnen Reviere entwidelt, 
es bleibt daher nur noch zu erwähnen übrig, was unter den deß— 
faltfigen Bezeichnungen in der fpeziellen Befchreibung zu verftehen ift. 

0 — 5 Grad Elevation — eben, 


6—-I10 „ es — fanft abhängig, 
11 —15 „ . — ſtark abhängig oder etwas fteil, 
16 —%0 „- u — ſteil, 


20 — 28 und darüber — ſehr fteil. 
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Klimm. 

Des Speſſarts erhöhete Lage gegen feine — die un⸗ 
unterbrochene Laubholzbewaldungen, feine häufigen Quellen und 
Waſſerreichthum überhaupt, verbunden mit der eigenthümlichen 
Formation feiner ſchluchtartigen Thäler bedingen an und für fich 
den Charakter eines mehr rauhen Klimas; und wenn auch feine 
Nachbargegenden, das ‘gefegnete Franken auf ‚der einen, und der 
mein: und früchtereihe Untermain- und Rheingau auf der andern 
Seite, unterftügt von ber günftigen geographifchen Rage, ihn in 
ihre erwärmende Arme nehmen, fo vermögen fie doch die obenbe- 
zeichneten Eigenthümtichkeiten in ihren Kolgen nicht ganz zu hem⸗ 
men und dem Speffarte kaum Anfprudy auf die Bezeihnung 
„gemaͤßigtes Klima” in Gomparation - mit den ihn umgebenden 
Landſchaften zu verfchaffen. 

Nachfolgend eine Darftellung der durch fchnittlichen Witterungs⸗ 
verhältniſſe für die verſchiedenen Jahreszeiten, zugleich die in dieſer 
Hinfich zu erörternden- Punkte berüdfichtigend, 

Der Oktober zeigt gewöhnlich noch heitere, ſchöne Tage, jedoch 
immer mit Falten Nächten, wobei. fi) oft Fröfte ergeben. Dann 
bilden fih gegen Mitte oder Anfangs November dichte über und 
in den Wäldern lagernde Nebel, denen — den Beginn des Winters 
andeutend — Mitte oder Ende November häufige Fröfte folgen. 
Tritt während . der Mebel plöglic firenge Kälte oder auffallend- 
gelindes Wetter nach erfterer ein, Überhaupt findet greller Uebergang 
bes einen MWitterungsertremd zum anderen ſtatt, fo entfieht aus 
jenen Rauhreif, welcher nachtheilig auf dem Holzbeftand laftet und 
oft im Innern des. Speffarts, wo er häufiger ift, fo drüdend 
wird, daß 3 — Hzöllige Aeſte von den Stämmen brechen und die 
Gertenhölzer, mit ihren Gipfeln bis auf den Boden geneigt, oft 
mals abfpringen. 

Schnee ftelle ſich erft bei gelinder werdendem Wetter ein. 

Bleibt aber in der Zeit der herrfchenden Nebel die Witterung 
gemäßigt, fo find Rauhreife felten und es erfcheint nad) dem Ent⸗ 
fteigen Erfterer eine 13 oft 2 — 3 Fuß hohe Schneedede am 
Ende November oder Anfangs Dezember, melde mohlthätig den 
Boden gegen die nun eintretenden, oft ſchneidend Falten Oft» und 
Nordoftwinde fhüget. Die Kälte fteigt im Januar. und mr oft 
an einzelnen Tagen des Februars noch übertroffen, 
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Die herrſchenden Winde ſind in dieſen Monaten Nord- und 
Nordoſtwinde, ohne: im Allgemeinen dem Walde im biefer Zeit 
gefährlich zu fein, 


Der Schnee verläßt etſt Ende März oder im April in der 
Negel den Wald, tritt aber, mas im neuerer Zeit nicht felten ift, 
Thauwetter fhon im Februar und Anfangs März ein, fo zeigt fich 
biebei gewöhnlih mit Vehemenz, Südweſtwind, welcher, nachdem 
er den Schnee gefehmolzen, häufige Windfälle herbeiführt. Webers 
haupt muß der Südweftwind als der gefährlichfte für die Wald» 
beftodung angefehen werden, obgleih aud bei Oſt- und Mordoft: 
ftürmen fich manchmal bedeutende Winfälle und Brüche ergaben, 
Die meiften Gemitterftürme übrigens ziehen von der weſtlichen 
Seite bes Himmels gegen. Oſten. 


Eigentlichen anhaltenden Frühlius kennt man im Speſſart 
nicht; Winter und Sommer berühren ſich faſt; denn wenn auch 
manchmal mit dem Südwinde warme ganz gelinde Witterung 
ſchon im März oder April eintritt, fo folgen doch gewöhnlich 
wieder rauhe Nord: und Oſtwinde und als Folge hievon häufige 
Spärfröfte bis nah Hälfte des Monats Mai nah, und es kann 
als eine Gunft für die Holzprodußtion im Speſſart betrachtet: wer⸗ 
den, wenn bdiefe veratorifhe Sonnenblide und warmen Tage nicht 
im März und April von fo langer Dauer find, daß fie die Wege: 
tation und mit ihr die Blätter: und Blüthenknoſpen entwideln; 
denn gewöhnlich tödten nachfolgende Spätfröfte im Keime die 
Hoffnung auf Maft — vorzüglich der Eihen — und wirken vach⸗ 
theilig auf den Holzzuwachs. 


In der Regel darf man den Beginn der — erſt nach 
Mitte. Mai. annehmen, deren: Prozeß aber um fo ſchneller dann 
fortfchreitet, denn. fhon der Juni zeichnet ſich durch ſchwühie ver: 
dumpfte Wärme in den Xhälern, aus, die: noch durch Refraktion 
der Sonnenftrahlen an den Bergmänbden: bedeutend: erhöht wird. 

Mit fteigender, Hige, heftigen Gewittern, Regengüffen und anges 
nehmer Witterung wechfeln der. Juli und Auguft ab, und. es. if 
der Sommer im Ganzen fehr heiß im: Speffart und die Hige oft 
drückender als in feiner Umgegend, blos. gernildere duch bie faft 

immer. fühlen Nächte. 
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Unter diefem Wechfel tritt der September ein, in beffen zwei: 
ter Hälfte häufige Südweftwinde, in Zeit des Aequinoetiums, 
den Waldungen durch Windfälle gefährlich werden, 


Die Vegetation hört Ende September allmählich auf und der 
Uebergang vom Sommer in den Herbft ift eben fo ſchwach bezeichs 
net, wie jener des Winters und des Frühjahrs; vielmehr tritt oft 
großer Wechſel von Wärme in rauhe Witterung ein, und verwuns 
dert ſieht man fi oft in wenigen Zagen vom Sommer in. den 
Winter verfegt. | 


Im Allgemeinen läßt fih noch annehmen, daß die Nordoft: 
und Oftwinde heftige Kälte, austrodnende Luft, die Dftwinde 
rauhe, aushahlende Witterung, die Südweftwinde Stürme, und 
die Weftwinde heftige Stürme und Wetter mitführen. 


Eine auffallende in weiter Umgebung, vielleicht in ganz Deutfchs 
land, flattgefundene Erfheinung ift es, daß feit mehreren Jahren 
der Winter fich gelinder, dagegen in den heißeren Zonen mit bis: 
her ungewohnter Schärfe zeigt, Dies beurfundet fih auch im 
Speffart auf eine wenig erfreuliche Art; denn der oben bezeichnete 
Fall, daß nämlich frühes Thauwetter den Schnee verfchwinden läßt 
und warme Zage im März und April fich einfinden, tritt häufi— 
ger - denn Beginn der Vegetation befchleunigend — ein, indef: 
fen die Elimatifhe Hauptveränderung, die Spätfröfte, in einem 
Gebirgs- und Waldlande wie der Speffart, nicht zu befeitigen 
vermag; eine Folge möchte davon fein, daß Eichel: und Buchel: 
mat, ohnedies nicht häufig, feltener und weniger reichhaltig werden. 


— Wenn nun auch bie Elimatifhen WVerhältniffe, wie fie oben 
erörtert worden, dem Gefammt » Speffartswalde gemein find, fo 
läßt ſich doch nicht leugnen, daß eine bedeutende Differenz zwifchen 
den eigentlichen Hochfpeffartsrevieren und jenen des Vorſpeſſarts 
befteht, und man kann annehmen, daß für die Reviere Waldafchaff, 
Sailauf, Hain und Schöllfrippen, vorzüglich für deren Vorberge, 
der Anfang des Winters fi 14 Tage verfpäte, der Schnee eben: 
faus fo viel fpäter feften Buß fafle, eher verfchwinde und die Ve— 
Hetation um eben fo viel Zeit früher erwache; die Sommernächte 
weniger kühl, indeffen die Tage eben fo: heiß. find, kurz daß das 
Klima etwas weniger rauh und mehr gemäßigt zu nennen ift. 
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Der Einfluß des Klimas auf die Holzproduftion iſt im All⸗ 
gemeinen nicht ungünftig ; dies bemeifen die herrlichen Buchen» und 
Eichenbeftände in den Revieren Rothenbuch, Waldafhaff und Hain 
und die ausgezeichnet ſchönen Kernwüchſe in allen Revieren; ins 
deffen zeigt er auch nadytheilige Einwirkungen. Wie ſchon oben 
erwähnt find Früh: und Spätfröfte Häufig und der Samenbildung 
der Eihe — weshalb oft 8 9 Fahre keine Eichelmaft eintritt — 
ſehr fchädlih; die Buche, meniger hierin empfindlich, ergiebt zwar 
ale 5 — 6 Fahre eine halbe Maft; obgleih aud den Bucheln, 
die im Sommer oft anhaltend große Hige ohne Regen, ihrer Reife 
nahe, noch Verderben bringen. 


Die Beſchaffenheit des Terrains übt übrigens den weſentlich⸗ 
ſten Einfluß hierbei aus. Am meiſten bedroht durch Früh⸗ und 
Spätfröfte find die ſüd- und ſüdweſtlichen Bergwände — Soms 
merfeiten; — und find folhe einmal durch diefe Fröſte, fo wie 
durch Frevel, MWindjtürme, Streurehen ꝛc. außer Holsfhluß ges 
braht, fo wird der Boden durch des Sommers verfengende Hige 
fo durchgebrannt, daß er nur durch Fünftliche Aufforftung mit min: 
der empfindlihen und genügfamen Holzarten — hauptfählihd Nas 
delhölzern — wieder produftionsfähig gemacht werden kann. 

Eben fo nachtheilig wirkt der häufige Nebel in den Thälern 
und Schluchten bei altem Wetter auf das Gedeihen des Kernwuchs 
ſes, und überhaupt auf die Wachsthumsverhältniffe und Suamener: 
zeugung der Buchen: und Eichenbeftände, 


Gleich gefährlich werden den Laubholzwaldungen hohe Freila⸗ 
gen, welche den Nord» und Dftwinden fehr ausgefegt fituirt find. 
Die Ealten Nordwinde insbefondere greifen bier das Pflanzenieben 
fehr an, und Höhenwuchs, fo wie Samenausbiltung erfcheinen 
dann auf einer fehr niedern Stufe; Verjüngungen mit Laubholz 
mißglüden oft auf folchen Freilagen, troß aller angewandten Sorg⸗ 
falt und der oft im reichſten Maße vorhandene Auffchlag verſchwin⸗ 
det wieder in wenigen Jahren gänzlich, 

Diefe ſchädlichen Einwirkungen zeigen ſich vorzüglich auf der 
fogenannten Efelehöhle im Reviere Sailauf, Schöllkrippen und 
Heinrichsthal entlang der Wieſer Straße; indeffen darf hieraus feis 
neswegs ber Schluß gezogen werden, daß die höchſten Lagen des 
Speſſarts der Vegetation der Holzpflanzen nicht mehr günſtig feien; 
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vielmehr zeiat fich auf diefen Punkten nod immer das fräftigfte 
Dflanzenleben der Eichen und Buchen, Fichten und Lärchen, fo- 
wie auch der Kiefern, welche letztete jedoch durch Rauhreife häufig 
auf folhen Freilagen leidet; nur eine eigenthümliche Situation ho— 
her Freilagen, welche den ganzen Bergrüden quer den Oſt⸗- und 
Mord: und auf der anderen Seite den Südmeftwinden blosgiebt, 
zeigt weniger günftige Refultate für die Laubholzvegetation; ins 
deffen fcheint auch im dieſen Fällen die Hand des Frevlers durch 
Laubſcharren, Entwendung des Humus zum Afchenbeennen und _ 
Holzdiebftahl im früherer Zeit Mitveranlaffung hiervon Brmefe 
zu fein. 

Bei folhen ungünftigen Verhältniffen entweichen dann aller= 
dings die edleren Laubhölzer von foldyen Höhen, um fih an den 
befhügteren Abdachungen ungeftörteres Wachsthum zu fihern. — 
Was den.Einfluß des Klimas auf Betrieb und 
Benugung anbelangt, fo eignet fih für den Speffart, ſchon 
feiner Ertenfion wegen, nur der Hochwaldbetrieb; überdies würde 
einer Niederwaldwirthfhaft das Klima ganz zumider fein. Die 
Spätfröße würden bei einer frühen Hiebsführung — im März oder 
Aprit — die weihen Wurzel: und Stodloden vernichten. und durch 
Froftriffe u. dgl. die Stöde zur Reproduktion unfähig machen; 
wogegen — wollte man biefen Nachtheilen durch einen fpäteren 
Hieb, etwa Ende Mai, vorbeugen - bei dem grellen Uebergange 
von Kälte und rauher Witterung in fengende Hite, die Stöde, im 
Safte gehauen, verbluten und vertrodnen würden. 

Das Klima bedingt daher die Hochwaldwirthſchaft und gebies 
tet große Vorſicht in der Führung der Dunkel» und Abtriebshiebe 
auf — den Nord» und Oſtwinden frei ausgefegten — Höhen, und 
an ſüdlich umd weſtlich vorfpringenden Bergwänden; fo wie in der 
Vornahme frühzeitiger Durcforftungen auf folhen Höhen oder 
Stellen, weldye dem Rauhreife gewöhnlich unterworfen find, und 
es ift rathſam, die Durchforſtungen überhaupt nicht eher zu bes 
Hinnen, als bis das Jungholz eine Stärke erreicht hat, die dem 
Schneedrude und Rauhreife Widerftand leiften kann. 

Eine befondere Eigenthümlichkeit im Betriebe ſowohl, als in 
der Benugung erfordert das Klima des Speffarts. übrigens Feines: 
wegs und es wird im Werfolge. diefer RR das — 
erörtert werden. 
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Daß auf den: höchſten Rüden der Berge die Vegetation der 
Holzpflanzen noch freudig. flattfinde, wenn nicht befondere Situa⸗ 
tion und ungünftige Verhältniſſe obmwalten, wurde bereits weiter 
oben gefagt. 


Im Allgemeinen läßt fih aber annehmen, daß die Eiche ihr 
Eräftigftes Wachsſthum, vorzüglich in die Höhe, bei 1500 — 1550 
Fuß Elevation über die Meeresfläche und hierbei oft eine Höhe von 
100 — 120 Fuß erreiht; in höheren und tieferen Lügen aber 
gradatim im Wuchſe abnimmt, obgleich beträchtlicher gegen die 
Berghöhen zu; indeffen zeigt fie- auch auf den höchſten Punkten 
häufig eine Höhe von 90 Fußen, wenn auch felten ſchlanken Wuchs. 
Gleiches Verhältniß bietet auch das Wahsthum der Buche dar, 
nur mag ihr kräftiger Wuchs etwa 100 Fuß höher, als jener der 
Eiche gefunden werden. 


Die Übrigen -Laubholzarten befinden ſich in fo unbeträchtlicher 
Anzahl eingemifht, daß der Einfluß der höchſten Lagen auf ihre 
Vegetation einerfeits ohne Intereffe ift, anderfeits nicht wohl beurs 
theilt werden kann. 


Mas nun die Nadelhölzer Kiefern, Fichten und Lärchen ans 
belangt, fo finden fie fi) noch in zu jugendlihem Alter, als daß 
Beobahhtungen in diefer Hinfiht hätten gemacht werden können; 
indeffen giebt ihr Wuchs und Erfahrung aus anderen Gebirgen der 
Hoffnung Raum, daß auch auf fie die höchſte Elevation im Spefs 
farte wenig Einfluß üben merde, und die Kiefer nur dann vom 
Scneedrud bedeutend merde leiden, wenn fie nicht im gehörigen 
Schluſſe vorfömmt ; übrigens empfehlen ſich die beiden legteren mehr 
für die höchſten Punkte, als für die tiefen ——— woſelbſt die 
Fichte größeres Gedeihen zeigt. 


Bode 


Der eigentlihe Hocfpeffart — die Reviere Rothenbuch, Wies 
fen und Heinrichsthal, fowie die inneren Theile der Reviere Ward: 
aſchaff, Hain, Sailauf und Schöllkrippen — befteht aus der älte— 
fien Flößformation und zwar aus tem Gebilde des bunten Sand: 
fteines; nur die äußerſten Vorfprünge der legtgenannten vier Me: 
viere, vom Gebirge auswärts gegen den Main, namentlidy gegen 
Süd und Welt, gehören dem Urgebirge an. 
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Der geringe Bufammenhang der Gebirgsarten ber bunten 
Sanbfteinformation gab. den zerftörenden Kräften der Atmosphäre 
vollen Spielraum, Theile vom Gebirge loszutrennen, abzumafchen - 
und mannigfache Einfhnitte nad) und nad) auszugraben und hier⸗ 
durch entftanden mohl die unendlich vielen, langgetehnten und ge: 
frümmten, ſchmalen Thäler im Speffarte, 

Die Grundfarbe des bunten Sandfteines ift roth, als Folge 
feiner Vermengung mit dem durch Eiſenoxide rothgefärbten Tihone, 
obgleih fie auch bald Lichter, ba!d dunkler, fich oft zur weißen 
Farbe geftaltet; übrigens ift das Schwinden des urfprünglichen 
Koloritd meiftens ein Anzeichen eintretender Verwitterung. In der 
Hegel ift der Sandftein fehr feinförnig, doch verläuft er fih aud) 
in einzelnen Schichten ins Grobförnige und führt in feinem Ges: 
menge manchmal einzelne Quarzkörner. 

Als Unterlage der Hauptgebirgsart — Sandftein — findet 
fih der rothe Echieferthon unmittelbar auf dem Urgetirge gelagert, 
doch manchmal auch zwifhen den Schichten des Sandfteins, und 
bie und da auf demfelben bis zu Zage liegend. Nur in wenigen 
ausgefüllten Klüften finden fih Roth» und Brauneifenfteinerze, 
z. B. bei Neuhütten, und Thonnieren eingefprengt. Im Reviere 
. Miefen haben fih an jener VBergfeite, welche zu dem von Dften 
gegen Weſten ziehenden Hauptgebirgsrüden gehört, Spuren von 
Kupfererz und Kobalt gezeigt. 
| Die Zufammenfegung der Gebirgstheile des größten Theild des 
Speffarts ift Außerft einfah und nirgends finden fih Spuren von 
Ueberreften organifcher Bildung. 

Mannigfaltig find dagegen die Bellandtheile des Urgebirgs im 
Vorfpeffart und zwar um fo mehr, ald ohne geregelte Ordnung 
Granit, Gneus, Glimmerfciefer, Sienit, Urgrünftein, Thon und 
Hornftein : Porphir : Schört- Schiefer, Urfalt und Quarz in weniger 
Mächtigkeit und in ſchwachen Gefteinslagen ſich anreihen und auf: 
einander fchichten. 

Häufig finden fih Spuren in nicht unbebeutender Tiefe von 
Hänzlicher Auflöfung. diefes Urgebirgs, welche Neigung man faft 
durchgängig findet. 

Klippenartige. Felfen und überhaupt größere zu Tage liegende 
Steinmaffen finden fi felten — im Staatswalde gar nicht — vor. 
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: Thoneifenftein wird am Billing für die Eiſenſchmelze zu 
?aufach gegraben. | 


Kupfererze follen in früherer Zeit im Thale von Sailauf, an 
der Höhe von Rottenberg und bei Vornwald, Laufah und Hain 
gegraben worden fein, und beftand felbjt ein derartiges königl. Berg- 
werk bei Kahl, weldyed aber, wegen geringer Mächtigkeit, im Jahre 
1835 einging. 


Sehr ergiebige Schwerfpathgänge finden fid bei Wardafhaff 
und Oberbeſſenbach. 


Die Gebilde diefer Urformation find übrigens für die Be: 
fchreibung des Speffartgebirges wenig intereffant, da nur fehr wes 
nige unbedeutende Bergvorfprünge dieſer Urgebirgsart angehören, 
belangreicher dagegen die Erörterungen der Erdarten. 


Das vorzüglichfte Element des Epeffartswaldboden ift Sand, 
ihm beigemifht — jedoch immer in untergeordnetem- Verhältniffe, 
Thon. 


Der größte Theil der Urgebirgsformation ift von buntem Sand: 
fteine überdedt und hat aus diefer oberften Schichte feinen Boden 
eben fo bereitet, wie die Hauptgebirgsart im Speffarte, das Flöß: 
fandfteingelage; nur fehr wenige, zerſtreute Stellen auf den Außerz 
ften Vorfprüngen des Staatswalded der erfigenannten Gebirgsart 
haben mannigfaltigere und andere Veftandtheile des Bodens, aus 
Auflöfungen feiner Grundlagen, daher vorzüglich aus vermwittertem 
Granit und Gneus unter Beimifhung vielen Glimmers beftehend ; 
indeffen ift diefe Bodenmifhung viel zu felten, um eine befondere 
- Aufmerkfamkeit zu verdienen. 


Vielfältige Verfuche Über die Mifhungsverhältniffe des Spefs 
fart8waldbodens wurden fhon vorgenommen - und es dürfte in der 
Megel die Bodenmifhung das Minimum und Marimum nachſte⸗ 
bender Berhältniffe, wie fie Dr. Klaupreht — bafirt auf Vers 
fuche in 14 Fuß Ziefe — aufftellt und Behlen gutheißt, nicht 
überfteigen, wenn nicht durch ſtarke Abſchwemmungen eine befondere 
Miſchung ſich bildet, oder. eine durch Regengüffe bewirkte Auflöfung 
des bunten Sandfteins erſt erfolgt. und daher noch nicht verwits 
tert ift. - 
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a. Marimum 45 Theile Kiefel, 
" 4 „8 
„ 7 ” Pie 100 Theile. 
r 4 , Eiſenerde. | 


b. Medium 57 Xheile Kiefel, 


" 34 " on 
" 5 r * 100 Theile. 


4 „ Eiſenerde. 


ec. Minimum 70 Theile Kiefel, 
F 23 „Thon, 
4 Kalk, 100 Theile. 
> 3 u Eiſenerde. 


Indeffen möchte das Minimum die vorherrfchende Bodenmi⸗ 
[hung im Speffarte fein. — 

Diefe Verhältniſſe entfprehen aub ganz Hundeshagens 
„B. Lehmboden " und zwar das Marimum und Medium der ten 
Klaffe: „gemeiner Lehmboden” (35 — 50 Prozent Then;) das 
Minimum der Iten Klaffe: „fandiger Lehmboden” (20 — 25 Pros 
zent Then). — 

Die Konfiftenz muß faft ohne Ausnahme als loder bes 
zeichnet werden und man verfteht hierunter jenen Grad von Bins 
dung, daß die Bodentheile zufammenhalten ohne lofe zu fein; bins 
gegen dem Eindringen und Verbreiten der Baummurzeln feinen 
MWiderftand entgegenfegten und die Keuchtigkeit leicht aufnehmen, 
jedoch ohne die Fähigkeit folhe lange zu behaupten, wenn nicht bes 
fondere begünftigende Umftände, 3. B. viel Humus und Schatten ıc., 
vorwalten. 
| Die Tiefe des Waldbodens ift fehr verfchieden; jie beträgt 

oft nur wenige Zolle, vorzüglich wo erſt kurz eine Auflöfung der 
zu Tage, oder ganz an der Oberfläche liegenden Sandfteine erfolgt 
ift, und zeigt fodann wieder eine Mächtigkeit von mehreren Fußen, 
die aber felten mehr als 4 — 5 Zuß betragen wird. An vielen 
Stellen liegen Sandrolifteine zu Zage, f. 8. Sindlinge, und fat 
allenthalben finden fih Stellen, wo nahe an der Oberfläche gebro: 
chene oder tiefe Lagerfteine grunden: Diefem Umftande fchreibt 
man auch als Miturfahe die fo häufige Gipfeloürre der Eichen in 
manchen Waldorten zu; fo wie der Überhaupt geringen Mächtigkeit 
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bes Speſſartswaldbodens die eigenthümliche Erfcheinung, daß bie 
Eiche nur eine ſchwache oder gar feine Pfahlwurzel, überhaupt ein 
ſchwaches, mehr auf Verbreitung in der Oberfläche berechnetes Wurs 
zelfyflem zeigt.. * 

Der Feuhtigkeitsgrad ift fehr verfchieden, doch kann 
er faft nirgends naß oder feucht benannt werden, aufer. in unmits 
telbarer Nähe einer Quelle, und au da nur auf Winterfeiten unb 
auf geringer Flächenverbreitung, weil der Loderheit des Bodens 
eine ſtarke mwafferhaltende Kraft nicht eigen ift. 


Friſch ift der Boden der nördlihen und öftlihen Bergwände 
faft immer, wenn nicht mehrere ungünftige Verhältniſſe zugleich 
eintreten; dagegen jener der meftlihen und füdlichen Bergwände 
und NRüdenlagen nur dann, wenn er gehörige Beſchattung und 
Humus bejist; gehen diefe Schugmittel ab, fo ziehen Sonne und 
Luft die nöthigen MWaffertheile mit Schnelle und Leichtigkeit aus, 
und der Boden wird troden und geneigt zur Erzeugung von Hei⸗ 
delbeerkraut und bei größerer Verminderung der Fruchtbarkeit, zur 
Heide. Zum Graswuchs zeigt der Speffartsboden fehr wenig Neis 
-gung, und diefe nur bei fehr frifchem Boden der nördlichen und 
öftlichen Lagen, wenn Lichtftellung des Holzes ihn fehr begünftigt, 


Menn es fchon ſchwer wird, die Eigenfhaften des Speffarter 
MWaldbodens in allgemeinen Umriffen richtig zu bezeidnen, fo er: 
fcheint dieſe Schwierigkeit noch gefteigert, bei Beſtimmung der 
Güte und Fruchtbarkeit; denn berfelbe hat außer den Grund» 
zügen, Mifhung und Koderheit, keinen beftimmten Charakter und 
feine weiteren Eigenfchaften verdienen kaum bdiefen Namen, da fie 
Lediglich durch Äußere Verhältniffe bedingt und ſchnell veränder: 
lich find, 

Seine Verfhlimmerung oder mindere Tragbatkeit ift daher 
weniger Folge des Abgangs mineralifher, als vielmehr vegetabilis 
ſcher Kraft. | 

Der Speffartswaldboden hat den gehörigen Grad von Koder: 
heit durch Beimengung der Kiefelerde, um das Cindringen und 
Berbreiten der Baummurzelm zu befördern, ohne gerade lofe zu 
fein, und biefe Fähigkeit fihert ihm auch den nöthigen atmosphä- 
rifchen Einfluß. Die herrlichen, vielleicht in ganz Deutfchland in 
diefer Pracht, Stärke und Höhe vergebens gefuchten Eichen und 

> 
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die nicht minder fchönen Buchenbeftände beurfunden faktiſch feine 
Güte und Fruchtbarbeit, und von folhen Beltänden bededt, zeigt 
der Boden gutes Mifhungsverhältnig feiner Hauptbeftandtheile und 
des untermengten Humus, Loderheit und Frifhe im gewünfchten 
Maße und hinlänglicher Tiefe; allein alle diefe erwünfchten Eigen 
fchaften find nur ein Wiederſtrahl feiner Beflände; denn erjtere 
Eigenſchaften dauern gerade nur fo lange, als ihm dieſe Beſtände, 
oder doch Schug und ihre humusbereitenden Theile erhalten werden. 
Bei plöglicher Entziehung des Schutzes und Schattens, Beraubung 
des Laube oder fogar der Humustheile, wenn er den ungehinderten 
Einwirkungen des Regens und Luftzuges preißgegeben wird; faus 
gen Winde und Sonnenftrahlen die nöthige Feuchtigkeit, hierdurch 
das Bindungsmittel raubend, aus, und Megengüffe ſchwemmen bei 
feinem meift abhängigem Terrain die oberjten beften Bodentheile 
häufig ab; mittlerweile finden ſich Forſtunkräuter ein nnd entziehen 
dem Boden die legten Kräfte. 


Zuerft nämlich erfcheint die Heidelbeere und zwar ſchon, fobald 
auf den von Streu entblößten Boden nur mäßiges Licht einwirken 
kann, indem fie einigen Drud der Holzpflanzen zu ertragen ver= 
mag. Ihr adftringirender Humus verhindert das Gedeihen anderer 
Gewächſe und man iſt fie nur, durch lange anhaltenden Drud 
und hohe Laubſchichte, fie wieder zu verdrängen im Stande. hr 
Lieblingsaufenthalt find lichte Eichwaldungen; biefer WBorläuferin 
folgt die Heide, fobald der Boden gänzlich blos und deterioriet iſt. 


Derfelde mit allen zur Holzproduftion vortheilhaften Eigen: 
fhaften oben gefchilderte Boden wird unter fol’ unvortheilhaften 
Verhältniffen — vorzügli wenn fein Terrain, z. DB. weftliche 
oder füdlihe Abhänge oder Freilagen, feinen Verfall begünſtigt — 
in Eurzer Zeit die entgegengefegte Bezeichnung „in unvortheilhafter 
Mifhung, fehr locker, faft lofe, troden, flahgründig (menn Ab- 
ſchwemmung ftarf erfolgte) ohne hinlänglihen Humus und mit 
Heidelbeerfraut und Heite überzogen, erhalten können, und auf die 
unterfte Stufe der Zragbarkeit in der Art gebracht fein, daß eine 
Aufforftung mit den edlern Laubholzarten für das als ungünftig 
bezeichnete Zerrain auf lange Zeit, und bei günftiger Lage und 
BVerhältniffen nur duch Hebung der Bodenkräfte mittelft momen: 
taner Erziehung genügfamerer Holzarten, erwirkt werden ann. 
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Sole traurige Wirkungen bieten fi, wenn auch nicht überall, 
in voller Stärke, im größten Theile der Reviere Heinrichsthal und 
Schöllkrippen und in mehreren Waldorten der Reviere Sailauf und 
Hain, fo wie einzelne im Reviere Wiefen, Rothenbuch und Maid: 
afhaff dar; mir werden auf die nächiten Urſachen ſolcher Folgen 
zurückkommen, gegenwärtig auf die Erörterung der Ausdrüde, 
welche in Hinſicht auf die Bodeneigenfchaften in ben fpeziellen Des 
fhreibungen gebraucht wurden, übergehend. 


Bormwaltende Erdarten. Der Ausdrud in der Beftande: 
befchreibung : | 

„Sand mit ziemlich viel Thon" bezeichnet das aud lit. a. 
gegebene Miſchungsverhältniß; 

„Sand mit Thon” jenes sub lit. b. 

„Sand mit wenig Thon‘ oder „‚fandiger Rehmboden ent— 
fpriht dem Mifchungsverhältniffe sub lit. ce, 

„Sand mit fehr wenig Thon’ bedeutet eine folche Ueber: 
macht des vorherrſchenden Sandes, daß die Thontheile 
kaum 10 — 15 Prozente betragen. 

Untermifhung bes Bodens mit Steinen. 


Das Verhättnig der mit Steinen untermifchten Bodentheile 
ift in der Beſtandesbeſchreibung gemöhnlih für die ganze Ab und 
Unterabtheilung gegeben und wurde angenommen: 

1) Wenn die Steine 4 der Fläche oder 
mehr, was aber jr Dr ie ein: 


nehmen = . ; ſehr fleinig; 
2) Wenn die Steine” circa 1 Big 

betragen — ; einig; 
3) Wenn bie Seine « circa ir Fläche | 

betragen = . . . etwas ſteinig. 


Sind ſolche aber noch — und in geringerer Flächenein⸗ 
nahme vorhanden, ſo wurde blos erwähnt: 


„mit einzelnen zerſtreuten Steinen verſehen.“ 


Betrifft hingegen das Vorhandenſein von Steinen blos ein⸗ 
zelne Theile der Abs oder Unterabtheilungen, fo wurde deren Lage 
und nad) Umftänden Flächengröße beftimmt, und ber treffende Aus: 
brud für die Menge bezieht ſich blos auf die fraglichen Waldorte. 

5 * 
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Die Art der Steine wurde, wo es wefentlid war, immer 
beſonders bezeichnet, 3. B. Lagerftein, Kies, Sanbdrolifteine, einige 
eine Steine u. f. w.; fo wie der Drt ihrer Lage, ni oder in 
der Oberflähe. — 

Das Berhältniß der Mifhung zur Vegetation - 
iſt, wie oben gefagt, fehr abhängig von der Beftodung und der 
Beimengung von Humus; das deffallfige Anſprechen muß ſich hier 
nach hauptſächlich richten, indeffen verurfaht auch die Lage hier 
einen wefentlihen Unterfchied; da größere Thonbeimifchung bei Lagen, 
welche der Austrodnung durch Sonnenhige und Wind mehr ausge 
fest find, vortheilhaft, dagegen auf gefhüsten Lagen eine minder 
günftige Einwirkung auf die Vegetation fäußert; demgemäß wurde 
in der Beftandeebefchreibung beflimmt: 

bei nördlihen und öftlihen Bergmwänden: 


„Sehr vortheilhaft” die Mifhung sub lit. b. 


„Bortheilhaft” Mr & ie: a: 
„Ziemlich vortheilhaft” Br a ag. 
Bei füdlihen und weftlihen Abhängen und Höhe: 
lagen: 


„Seht vortheilhaft” die Miſchung sub lit. a. 
„Vortheilhaft“ Pr * Di 
„ Biemlich vortheilhaft * u 

Für jede Situation aber; 

„Nicht günſtig“ wenn die Thonbeimifhung faum 15 — 20 
Prozent und „Sehr ungünſtig“ wenn ſolche noch weniger Prozente 
beträgt. Es verfteht ſich übrigens von ſelbſt, daß diefe Gradatio- 
nen, vorzüglich die drei erflen, fletS eine Beimengung von Humus- 
enthalten müffen, deren Vorhandenfein dem oben fpezificirten Bo= 
den erft das betreffende Prädikat volftändig erwirbt, fo mie eine 
Dammerbdenbededung von 1 — 4 Zoll. Dieſer oberfien Dammer: 
denfchichte ift in "den Beftandesbefchreibungen häufig befonders er: 
mwähnt, und es bedeutet der Ausdrud: 

„Sehr viel Humus” eine Schichte von 3— 4 Zollen, und drüber ; 


„Biel „ " „ „ T- 3 ” 
„Ziemlich viel” " 7) 7 1 — 2 m) 
„Hinlänglich“ „ „ „ „ 1 ” 


„Wenig“ M " „ v 3 M) 
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Sonfiftenz. Wie fihon erwähnt, ift der Boden im Spef: 
ſart durchaus loder und etwaige höhere Grade der Lockerheit find 
mehr durd) Äußere ungünftige Verhältniffe hervorgerufen. Feſt oder 
fehr feft ift derfelbe nirgends zu finden und die Gonfiftenzffala be: 
ſchränkt fid) daher auf drei Klaffen, wovon die erfle nur auf Hö— 
hen und fteilen füd= und ſüdweſtlichen Abhängen, die den athmos: 
phärifchen Einwirkungen ganz bloßgeftellt find, vorkommt, die legte 
aber felten ift, nämlich: 

„Sehr locker“ wenn die Beimifhung des None unter 
20 Prozente enthält; 

„Locker“ wenn die Bindung gebende Thonerde nicht unter 
20 und über 34 Prozent, und 

„Ziemlich feft, wenn ſolche mehr als 34 und nicht über 
44 Prozente beträgt. 

Bei diefer Beflimmung wurde übrigens der Grad ber vorhan- ' 
denen Dammerde ftets mitberüdfihtige, da fie von wefentlihem 
Einfluß auf die Loderheit ift. | 

Ziefgründigkeit. Hierfür entſprechen folgende Abftu- 
fungen: 


„Flachgründig“ bei 4 bis 1 Zuß Bobentiefe ; 

. „Nichte hinlänglich tief“ bi 1 — 1} „ ” 
„Hinlänglich tief” „411—2,, a 
„Tiefgründig“ „ 2} — 33 7 1 
„Sehr tiefgründig“ „ 3424, a und 

darüber." — 


Die Unterlage, wenn fie nicht abnorm war, wurde nicht 
in den fpeziellen Befchreibungen bezeichnet, da, wie vorausgefagt, 
ſolche faft immer Sandftein ift. 

Feuchtigkeitsgrad. Diefer wurde in den Beſtandsbe— 
ſchreibungen bezeichnet, als: 

„Naß“ wenn der Boden mie Waffer fo geſchwängert ift, 
daß daffelbe im Hochſommer ſich beim Auftreten in den 
Tußtapfen zeigt; 

„Feucht“ wenn bei freier Einwirkung der Sonne im Hoch 

- fommer der Boden nicht vertrodnet, vielmehr beim 
Bufammendrüden einer Handvoll Erde Waffer auf der 
Handfläche zurückläßt; | 
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„Friſch“ wenn bei mittelmäßiger Befchattung und in ge: 
möhnliher Sommermwärme der Boden fich feucht bes 
fühlt und bei ungewöhnlich großer Hige nur auf} Fuß 
Tiefe ftaubartig troden wird; 

„Trocken“ wenn bei mittelmäßiger Befhattung und in 
gewöhnlicher jedoch anhaltender Sommerhige der Bo: 
den fid) troden befühlt, und bei ungewöhnlicher * | 
auf mehr als ein Fuß tief vertrodnet; 

„Sehr troden“ wenn der Boden wegen Mangel an. 
bindender Thonerde keine Feuchtigkeit aus der Luft an- 
zuziehen vermag und die durch Megen empfangene 
fchnell wieder verdünftet. — 


B edeckung des Bodens. Das Vorhandenſein einer Laub⸗ 
oder Tangelſchichte wurde in der ſpeziellen Beſchreibung bemerkt und 
der dort gewählte Ausdruck: 


„S tarke“ Laubſchichte entſpricht einer Tiefe von 3 — 4 Zollen 
„Biemlid ſtarke“ m n nn ».2-3 „ 
„Hinlängliche“ 1 " „ 1- 2 a 
„Beringe” m) u nn aITI m 
Diefem mindeften Grade der Laubſchichte ſchließt ſich in Hin— 
ſicht auf die Güte der Bedeckung das Worhandenfein einer Gras: 
narbe an, worauf das SHeidelbeerfraut folge und als ungünftige 
Bedeckung, die Heide. — 


Bodenfiaffen. Um die Einfhägung der Haubarfeitser: 
träge der Sungholzklaffen nah Erfahrungstafeln möglihft zu er: 
leichtern und den Vorfchriften der Inftruftioen vom 30. Juni 1830 
zu entfprecyen, wurden für Eichen und Buchen, dann für Fichten, 
endlich für Kiefern und Lärchen, nicht für jedes Mevier, fondern 
für das ganze Forftamt, befondere Bodenklaffen angenommen. 


Diefe Bodenklaſſen wurden angefprodhen nad) der Maffenan: 
lage, dem Höhenwuchſe, der Glättrindigfeit des auf bemfelben 
ſtockenden Holzes; nad) dem mineralifhen und vegetabilifhen Mi: 
fhungsverhättniffe, der Ziefgründigkeit, dem Feuchtigkeitsgrade, ber 
Lage, ber Bedeckung des Bodens, und bei lichtem Holzbeftande 
oder Blöfen mit beſonderer Berlicfichtigung der auf ber Oberfläche 
vegetirenden Pflanzen nieberer Stufe, 
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Boden der höchſten produktiven Kraft für Eichen und Buchen 
wurde mit der J. Klaſſe, und jener des mindeſten Grades mit der 
V. Klaſſe bezeichnet, zwiſchen dieſe beiden Extreme fallen die Mit 
telklaſſen. 


Bei ganz lichtem Holzbeftande oder unbeſtocktem Zuſtande be: 
flimmen üppiger Graswuchs J., Gräfer mit einzelnen Flechten die 
I., einzelne Gräfer mit Moos und lichten Heidelbeeren die II., 
dichter Heidelbeerüberzug mit einzelner Heide die IV. und dichter 
Heideüberzug die V. Klaffe. 


Für die Nabdelhölzer — da fie nur in jenen Abtheilungen Eul: 
tivirt wurden ‚oder noch in Vorſchlag gebracht werben, wo der Bor 
den fo fehr entäräfter ift, daß eine Verjüngung mit Eichen oder 
Buchen nur theilweife erfolgt oder gar nicht möglich ift — wurden 
drei, Klaffen als hinreichend angenommen und zwar bie I. Klaffe 
für Fichten mit der. III. Ktaffe für Laubholz, und die I. Klaffe für 
Kiefern und Lärchen mit der II. Klaſſe für Fichten auf einer Linie. 


Schließlich kömmt noch in diefer Beziehung zu bemerken, daß 
bei Ausfüllung der Rubrik „Bonitätsklaffe” in ber die Flächenver: 
hältniffe darftellenden Zabelle der zukünftige präfumtive MWaldzu: 
ftand ins Auge gefaßt wurde, während in Vortrag ,„„2. Boden” 
die gegenwärtige Holzart und Bonitätsklaſſe bezeichnet ift. 


Wurde nun ber Eünftige Waldftand mit dem gegmwärtigen 
als übereinftimmend angenommen oder war bie MWaldfläche ein 
noch aufzuforjtender Krüppelbeftand, fo _ unterblieb diefe Angabe 
einer Bodenklaffe im. Vortrag „2. Boden’ weil folhe im erfteren 
alle nur eine Wiederholung fein würde, der die Bonitätsklaſſe des 
Krüppelbeftandes ſchon aus dem Anfprechen der Eünftigen Holzart 
und Güte des Beſtandes hervorgeht. 


Nur in jenen Fällen wurde dagegen die Angabe einer Boben- 
Elaffe im Vortrage „2. Boden“ erwirkt, wenn bei bleibender 
Holzart die gegenwärtige und zukünftige Bonität als Ddivergirend - 
präfumirt wurde, oder wenn die gegenwärtige. Holzart zwar durch 
eine andere, allein erſt in einer fpäteren Periode erfegt werden foll; 
weil dann die gegenwärtige Bonität für die ftodende Holzart, 
theilweife wenigftens ‚das Motiv diefer fpäteren Ummandlung 
bezeichnet, 
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Holzzuftand und Zuwachs, 
Dad Veahältnig der Beftodung in Beziehung auf größere 
oder mindere Volltommenheit wurde in der fpeziellen Forftbefchreis 
bung in folgende fünf Abıheilungen ausgefchieden: 


Vollkommen, oder vorzüglicher Schluß — 1,0 

Ziemlich vollfommen = 09 
Mittelmäßig volltommen = 08 es 
Unvolllommen ==:07 — 
Sehr unvollkommen — 0,6 


Bei der Verſchiedenheit der 
ſogar der einzelnen Unterabtheilungen, läßt ſich ſchwer der Zuſtand 
der Beſtockungsverhältniſſe für einen ſo großen Complex, auch nur 
im Allgemeinen bezeichnen; indeſſen darf man überhaupt annehmen, 
daß die öſtlichen und nördlichen Lagen vollkommene Beſtockung, das 
gegen die füdlichen, weſtlichen und ſüdweſtlichen Abdahungen und 
freie Berghöhen geringeren Schluß, oft unterbrohene Bewaldung 
herabgehend bis zu ganz einzelne Beſtockung durch zuwachsloſes, 
verfrüppeltes Gehölz in der Megel erweifen, infofern letztere nicht 
aus diefer Urfache ſchon mit Nadelholz aufgeforftet worden find. 

Bei der Vergleichung verfchiedener Neviere in diefer Dinficht, 
verdienen die Meviere Rothenbuch und Waldafhaff — in welchen 
die günftigen Lagen vollkommen und die mindergünftigen größten: 
theils ziemlich oder wenigftens mittelmäßigen Schluß zeigen und mo 
ſich nur wenige lüdige Alteichenmwaldungen und Krüppelbeftände 
vorfinden — den Borrang. 

Diefen ſchließt fih unmittelbar das Revier Wiefen an, ob: 
glei bier ein Drittheil der- Fläche faft mit unvolltommenen 
Schluſſe — nemlich lichte Alteihenwaldungen — dagegen nur fehr 
wenige ſchlußloſe Krüppelbeftände vorhanden find. 

Hierauf folgt das Revier Hain mit vollfommener Bewaldung 
in den inneren Theilen; indeffen mit unterbrochenem Schluffe, zum 
Theil in fehr hohem Grade an den häufigen Worbergen, foweit 
ſolche noch nicht mit Nadelholzkulturen in Schluß gebracht find. 

Gleiches BVerhältniß findet ftatt bei den Mevieren Sailauf und 
Schöllkrippen, obgleih vorzüglicher Schluß felbft in den innern 
Waldtheilen ſchon feltner ift, und zwar im erften Reviere nur im 
Sungholze, im legteren nur in den Stangenhölzern. 


insbefondere im Speffart. 73 


Die mindeft gute Beftodung weißt das Revier Heinrichsthat 
auf; denn, während der eigentliche Mevierbezirt nur einzelne zer: 
freute Abdtheilungen gutgefchloffener Stangen» und Junghölzer oder 
bereitd vollzegene Kulturen befist, befchränft ſich eine gefchloffene 
DBewaldung in dem beträchtlihen Warteibezirke faft lediglih auf 
Madelholzkulturen; die übrigen Flächen beider Bezirke find mit 
zuwachsloſem Eichen» und Bucjenaltholze und verkruppten Buchen— 
gefting in lichter, zum Theil entfernter, Stellung beftodt. 


Die Betriebsart ift ohne alle Ausnahme für den ganzen 
Speffartscompler Sailauf Hochmaldwirehfhaft in Bettriebsklaſſen 
zu 144, 120, 96 und 72jührigem Umtriebe. 


Die vorherrfhenden Holzarten find die Steineide 
(Querc. robur) und die Rothbuche (Fagus silvatica); und 
Fichten, Kiefern und Lärdyen, jedoch nur auffoldhen Flächen, 
welhe auf Feine Weiſe — menigftend momentan nit — ben 
eblern Laubholzarten erhalten werden konnten. 


Das am meiſten vorkommende Miſchungsverhältniß 
iſt offenbar Buchenbeſtand mit zerſtreuten, ſeltner horſtweiſe unter: 
miſchten Eichen in ſehr differirender Menge. 


Dieſen gemiſchten Beſtänden ſchließen ſich die reinen Buchen: 
waldungen an und ihnen folgen die, nur im Reviere Wieſen, be— 
traͤchtlichen lichten Eichwaldungen. 


Die Nadelhölzer ſind meiſt rein und unvermiſcht erhalten; 
doch vorzüglich in den Kulturen neueſter Zeit, iſt der Kiefer ein 
untergeordneter Theil Lärchen in hohen Lagen beigemiſcht worden. 
Andere Miſchungen finden ſich ſelten, und nur in kleiner aus älterer 
Zeit herſtammenden Horſten vor. 


Hie und da finden ſich auch mitten in Laubholzbeſtänden, 
wahrſcheinlich in der Vorzeit zu Gunſten der Jagd eingemengte 
Kiefern und Lärchenhorſte. 


Als einzelne eingeſprengte Holzarten, jedoch nur ſehr ſelten, 
finden ſich Hornbaum, Birke, Sahlweide, Aspe und Erle und nur 
die erfte möchte zur Verpflanzung in Falten naffen Niederungen 
dienen. 

Was den Stand und das Berhättnig des Holz: 
wahsthums anbelangt, fo ift das Wachsthum der Bude im 
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der Jugend ungleich fehneller als jenes der Eiche, baher fie auch 
legtere häufig unterdrückt; indeffen läßt fi in’ Vergleich zu den 
Vegetationsverhältniffen z. B. der fränfifhen Waldungen, das 
Wachsthum der Buche in der Jugend ebenfalls nur als ſchwach 
bezeichnen. 

Die Buche erreiht mit 80 — Mjährigem Alter ihrem 
größten Längenwuchs und ihr Zumahsmarimum fällt zwifchen das 
120 — 130 jährige Alter. Sie erhält fih wohl bis zu 200 
Sahren im gefchloffenen Stande und ihre Lebensdauer unter güns 
fligen Verhältniffen, ohne anbrühig zu werden, erftredt fich bis 
250 Jahre und auch alsdann vermag fie noh bis zu 300 — 
400 jährigem Alter zu vegetiren. | 

Ihre mittlere gewöhnliche Baumhöhe in den haubaren Beftän: 
den (120 — 140 Fahren) beträgt 90 — 100 Fuß mit einem 
Durchmeffer auf Bruſthöhe = 9 — 10 Zoll, und in halber 
Baumhöhe (mittlere) = 7 — 9 Boll mir 50 — 70 Eubiffuße 
folider Maffe in günftigen Berhältniffen und den beiden erften 
Bonitätsklaffen, und eine Baumhöhe von 60 — 80 Fuß mit einem 
Durchmeſſer auf die Bruſthöhe von 5 — 8 Boll und in halber 
Baumhöhe von 4 — 6 Boll mit 30 — 40 Cubikfuß folider Maffe, 
in minder günftigen Verhältniffen und ber britten und vierten 
Bonitätsklaffe angehörend. . — 

Die Eiche beendet erft mit 100 — 180 jährigem Alter ihren 
größten Höhenwuchs und ſucht fih dann erfi — im gefchloffenen 
Stande — in den Stärkedimenfionen auszubreiten. Ihre größte 
Zuwachsmaſſe fällt gewöhnlich zwifchen 250 — 300 Jahren, und 
felbft in guten Verhältniffen über diefe hinaus, 


Sie erhält fi nur in Mifhung mit anderen Holzarten, — 
ift einmal ihr größter Höhenwuchs erreiht — gut im gefchloffenen 
Stande; zeigt dagegen im unvermifchten Beifammenleben von ba 
an entfhiedbene Neigung auf Koften der geringeren Piegen fi aus: 
zubreiten, worüber noch umftändlicher Hefprochen werden wird: Gie 
bleibt bis zum 300 — 400jährigen Alter, audy noch Älter, gefund 
und in Lebenskraft und vegetirt auch dann noch fort bei 700 — 
800 jährigem Alter. 

Die durchſchnittliche Schafthöhe in der Nugungszeit iſt ge: 
wöhnlih 60 — 80 Fuß und geht in einzelnen Fällen felbft über 
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100 Zuße hinaus; die volle Baumhöhe ift im Durchſchnitt 90 — 
110 Fuß, dody au bis 120 Zuf. 

Der durchſchnittlich mittlere Durchmeſſet (auf Schafthöhe) 
halt gewöhnlih in Mitte 16 — 22 Zoll, und feine Differenz zum 
untern Durd;meffer (auf Bruſthöhe) differirt felten mehr ald 3 — 
4 Zolle Falt, 

Don den Nabdelhölzern, deren nur in einzelnen Horften 
haubare im Speſſartsbezirke vorhanden find, laffen fih Wahsthum: 
verhältniffe nicht wohl fpeziell amdeuten und muß fid in dieſer 
Hinfiht, fowie Überhaupt wegen des Zumachsverhältniffes ſämmt⸗ 
licher Holzarten auf die nachfolgenden Erfahrungstafeln bezogen, 
bier jedoch bemerkt werden, daß einige 40 — 45 jährige Lärchen 
eine mittlere Baumhöhe von circa SO Fuß, und hiebei einen durch: 
fhnittlihen mittleren Durdymeffer von 6 — 8 Boll ergeben. 


NUnbeftodte lade. 

Die unbeftodten Flächen im Forftamte beftehen in ſolchen 
Slähenräumen, welche: 

a) nicht zum Holzwuchs beſtimmt wurden und von ber Holz 
produktion ausgeſchieden bleiben müffen, und 

b) nur temporär nicht beftodt, aber zum Holzwuchſe durd) 
Miederaufforftung beftimmt find, 

Die von der Holzpruduktion gänzlich ausgefchloffene, unbeftodte 
Fläche befteht hauptfählih in Landſtraßen, Wizinalftraßen und bes 
deutenderen Holzabfuhrmegen, dann in nur wenigen Holzlagerplägen, 
Viehtriften und Tränken und in einigen Steinbrüden von fehr 
geringfügiger räumlicher Ausdehnung. — 


Die an ben Floßbächen und Straßen befindlichen Holzlager: 
pläge find‘ den Holzhändlern zur Unterbringung ihres Holzes bis 
zur Flößungszeit, oder bis zu deffen Verbringung durch Landtrane: 
port nothwendig, und es ift dadurch den Schlägen die rechtzeitige 
Räumung gefihert. Die wenigen Steinbrücde von unbedeutenden 
räumlichen Belange, an die Bewohner der Umgegend verpachtet, 
dienen bdenfelben zur Befriedigung ihres Steinbedarfes, und, an 
Stellen angelegt, die fhon an und für fich wegen der Seichtigkeit 
der Boden: Schichten nur fehr wenig produftiv find, geht dadurch 
für die Holzzucht Feine Fläche verloren. 
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Die zum Holzwuchs zwar beftimmte aber zur Zeit als unbe: 
ſtockt vorgetragene Fläche beſteht größtentheild aus ruinirten Vor: 
bergen und Heideföpfen im Innern des Speffarts, deren Zerrain 
hauptſächlich füdweftliche, ſüdliche und weftliche VBergwände und den 
atmosphärifchen Einwirkungen ganz blosgeftellte Dergköpfe ausmacht. 


Manchmal reine Dedungen, ohne alle Holzbeftodung, zeigen 
diefe Flächen häufiger eine jedoch immer dur Biöfen unterbrochene, 
nie gut gefchloffene, oft bis zum Einzelſtande herabgebrachte Be: 
waltung, welch” letztere fodann befteht: 


1) entweder in alten Erüppelhaften, häufig aftlofen und gipfels 
dürren Buchen oder Eichen — oder beide gemifht — deren 
Höhe größtentheild nur 25 — 35 Fuße beträgt; 


2) oder in Buchengeſtäng von verfhiedenftem Alter, am Bo: 
den ſchon in Aefte fi) ausbreitend und kaum 20 — 25 
Zug hoch, f. 9. Rauſchen; 

3) oder in Buchenftodausfchlägen untermengt mit weni: 
gen Samenftangen von oft 100 — 120 jährigem Alter, 
bei einem unteren Durchmeffer von 3 — 5 Zollen und 
einer Gefammthöhe von 20 — 35 Fußen; 

4) oder endlich in einer chaotifhen Mifhung der genannten 
drei Beftodungsarten. — 


Mährend reine Oedungen und die sub 1 und 2 bezeichnete 
Beſtockung im größten Einzelftande am häufigſten an den füdwell: 
lichen und weftlichen Bergwänden der Vorberge vorkommen, zeigen 
die füdlichen Vorbergabdachungen eine etwas beffere Beſtockung in 
einem Gemenge sub 4 bezeichnet; fowie dagegen die ruinirten 
Bergköpfe vorzüglich in den Revieren Sailauf, Schöllktippen und 
Heinrihsthal die sub 3 fignirte Bewaldung barbieten. 


Nirgends bei den zmei erfigenannten und der vierten Be: 
ftodungsart ift Zuwachs, und wenn er bei der dritten flattfinder, 
fo ift er ohne allen Belang, Überall aber Abfterben des Pflanzen: 
lebens erfihtlih. Der Zuwachs wird fi auf allen. diefen Flächen 
mit dem gänzlichen Abgange egalifiren. 


Der Boden ift in beinahe allen Fällen ohne Laubdede und 
ohne — wenigens für die Holzpflanzen gut fubftanziöfen — Yu: 


insbefondere im Speſſart. 77 


mus; vielmehr, wo noch einige Befchattung ift, mit Heidelbeerkraut, 
und mo jene ganz mangelt, als Zeichen vollfländiger Wermagerung, 
mit Heide überzogen. 

Bei lang andauernder Holzentblöfung entwickelt die Heide 
einen eigenen, ſehr kohlenſauren, ſchwarz ausſehenden Humus, der 
in reinem Zuſtande der Holzproduktion ſehr nachtheilig iſt; indem 
die Holzſamen, in ihm keimend, wegen ſeiner äußerſt geringen 
waſſerhaltenden Kraft ſchnell vertrocknen; untermengt mit den 
ſandigen Bodentheilen wirkt er dagegen reizend auf die Produktions⸗ 
kraft des Bodens. 

Die Urſache dieſer betrübenden Beſchaffenheit eines beträcht- 
lichen Theils der Speſſartsforſte iſt in früheren Jahrhunderten und 
zwar im engſten Sinne lediglich im Unwerthe zu ſuchen, in wel: 
chem in dieſer Vorzeit das Holzmateriale ſtand. 

Die Holländer bezogen damals ihren Bedarf an Schiffsbauholz 
aus den Waldungen des Ober- und Niederrheins; das Brennholz⸗ 
bedürfniß konnte faſt überall in Deutſchland aus Waldungen der 
nächſten Umgebungen befriedigt werden. Noch waren den reichhal— 
tigen Holzſchätzen des Speſſarts die Schleuſen eines ausgebreiteten 
Handels nicht geöffnet und fie konnten blos zur Deckung des Be: 
darfs des Mainzer Landesterritoriumd — und hinſichtlich des Brenn, 
holzes nur in deffen obern Zheile — verwendet werden. 

Conſumo und Waldzuwachs fand daher im ungleichſten Ver⸗ 
hältniſſe zu Gunſten des letzteren, Folge deſſen gleich tiefe Stufe 
des Geldertrags der Speſſartswaldungen. 

Dieſer Geldunwerth lenkte daher die Aufmerkſamkeit der das 
maligen Staatsregierung wenig auf den Speffart, daher unzurei: 
chende Forftverwaltung. 

Die Vorberge des Speffartd wurden, da fie leichteren Abfag 
und Zransport gewährten, durch eine übertriebene Fehmelwirthſchaft, 
überhaupt Übergriffsweife Benügung ohne vernünftige Sorgfalt für 
deren Miederbeftodung ausgebeutet. in übertriebener MWildftand, 
dem mehr Sorgfalt, als dem Walde gewidmet wurde, fo wie 
Mangel an energifher Forftpolizei, trugen nicht minder zum Ver: 
derben diefer Vorwaldungen bei. | 

Die Anfiedelungen waren natürlich häufiger um, als in dem 
Speffartswalde, und der zunehmenden Bevölkerung wachſendes und 
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durch große Holzverſchwendung gefteigertes Holzbedürfniß leitete fie 
ftets zur Beholzigung in den nächſten Maldorten.  Ungeregelte 
Viehweide und Streunugungen verfehlte gleichfalls ihre zerftörenden 
Wirkungen nicht; das Gepräge einer lange fühlbaren . Devaftation 
drückte übrigens bdiefen Vorbergen das fogenannte Laubafchenbrennen 
auf, Laub, Reifig und Humus wurden nämlich zuſammengeſcharrt 
und hieraus Aſche zur Potafchenbereitung gebrannt. 

Auf diefe Art, wozu fih in fpäterer Zeit, bei Abnahme der 
MWaldungen überhaupt, Gewinnſucht durch Verkauf des gefrevelten 
Holzes gefellte, wurden die Vorberge des Speffarts und namentlich 
ber Reviere Hain, Sailauf und Schöllfrippen zu Dedungen umge: 
wandelt. 

Andere Veranlaſſungen trugen Zerſtörung — wenigſtens den 
Keim derſelben — in einen Theil des inneren Speſſarts. Die 
Bevölkerung war hier, aus Köhlern und Hüttenarbeitern beſtehend, 
ſehr gering, und zu jener Zeit, wo das Holz noch nicht Handels⸗ 
artikel war und Eeinen hohen Werth hatte, würden diefe Waldungen 
noch lange unverfehrt geblieben fein, hätte die damalige Staats: 
tegierung nicht das Mittel zu einigem Ertrage aus dem Hochſpeſſart 
in Errihtung von Hütten» vorzüglich Glashüttenwerken geſucht. 

Indeſſen aber bei einer mwohlgeordneten Forftverwaltung ders 
gleihen Holz Eonfumirende Fabriken und Werke einem Walde, der 
Eeinen Abfag nad) Außen hat, in forftwirchfchaftliher Hinficht fogar 
nothwendige Holznugung, zum Vortheile der MWaldzucht felbft, und 
entfprechende Revenüen verfchaffen, legte hier die Art diefer Holzs 
benügung den Grund zum Waldruine. 

Diefe Glashütten wurden nämlich urfprünglich mobil errichtet 
und fobald ihre Waldumgebungen ausgehauen waren, wieder in einen 
weiteren Difteikt verlegt. 

Die Spuren biefer wandernden Hütten zeigen fih, jebt nad) 
Sahrhunderten noch, im größten Theile des Neviers Heinrichsthal 
und auch in den gegen den Lohrerbahgrund hereinfituirten Wald⸗ 
orten der Meviere Hain und Rothenbuch auf fo empfindliche Weiſe, 
daß die Vermuthung, es fei blos auf Nusung des Holzes ohne die 
geringfte Rüdfiht auf Nachzucht abgefehen gemwefen, faſt zur Ge: 
wißheit wird. 

Später wurden die Hütten mehr ftabil und durch die Hüttens 
arbeiter entflanden nad) und nah — mie ſchon meiter vorn bee 


insbeſondere im 'Speffart. 79 


‚merkt — Ortſchaften, wie Heinrichsthal (urſprünglich Heinrichshütte) 
Jakobsthal (Knöpfhütte), Habichsthal, Neuhütten ꝛc. Ohne hins 
längliche und bei der rauhen kalten Lage im nördlichen Speſſarte 
ergiebige Flurmarkungen breitete ſich die Bevölkerung dieſer Orte 
immer mehr aus, während die Glashütten, ihr Haupterwerbzweig, 
eingingen, und fiel mit ihren geſteigerten, oft ungeregelten Bedürf— 
niffen an Holz, Streu, Viehfutter ıc. x. immermehr dem umgeben» 
den Maldgebiere zur Laſt. 

Menn mir den ruinöfen Zuftand der Speffartsvorberge, des 
Revier Heinrihsthal und der MWaldorte am oberen Lohrbachgrunde 
bis hinab nah Wiesthal hauptfählid” dem Mangel an Forftpotizei 
und der ungehinderten Frevelfucht der Anwohner zufchreiben müffen, 
fo find dagegen, obgleich auch theilweife obige Einwirkungen dabei 
ftattgehabt haben mögen, die eingangs ad 3 erwähnten lüdigen 
Stodausfchlagbeitände in den inneren mehr gegen Frevel gefchüsten 
Theilen der Reviere Nothenbuch, Sailauf und anderer Reviere haupts 
ſächlich Folgen einer üblen Bewirthſchaftungsmethode. Zu frühe 
Freiſtellung des Kernwuchſes — wenn anders bei der Hiebsführung 
auf ſolchen Bedacht genommen wurde — gab ihm wahrſcheinlich 
den ungezügelt wirkenden kalten Nord- und Oſtwinden, die zerſtö— 
rend das noch zarte Pflanzenleben auf dieſen Höhen angriffen, preiß, 
und Stockausſchläge füllten ſodann die Lücken zwiſchen den einzelnen 
Samenpflänzlingen, die ihr Leben kümmernd erhielten. 

Daß übrigens des Terraind, ded Klimas und ber Bobenart 
Eigenthümlichkeit zur Schwächung der Produktionskraft ſämmtlicher 
als unbeftodt vorgetragener Flächen — war einmal die Bemwaldung . 
Helichtet und die Bodendede geraubt, kurz die Bahn gebrodhen — 
Vieles beigetragen habe, ift ariomatifch richtig und die Stage warum ? 
umftändlih in dem unmittelbar vorhergehenden erörtert. 

Es ift nicht zu leugnen, daß die hurmainzifche Negierung die: 
fem traurigen Zuftande eines beträchtlichen Theils der Speffartd: 
waldungen gegen Ende des vorigen und Anfangs diefes Jahrhun— 
derts lebhaftes Intereffe Fchenkte *). Viele und frenge Verordnun⸗ 








*) Schon die vormalige Kurfuͤrſtlich Mainzifche Forſt und Jagd⸗Kom— 
miffion gab ald Grund, daß in mehreren Waldbezirken, wo ein hoff» 
nungsvoller Aufſchlag fich gezeigt, gleihwohl eim ergiebiger Nachwuchs 
ausgeblieben fei, zunaͤchſt das verderbliche Kaubafchen : Verbrennen an, 
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gen beweiſen biefes, und manche Speffartsbewohner können fich 
noch erinnern, daß häufig Frevler, vorzüglich wegen des Laubaſchen⸗ 
brennens, in die Corretionshäufer abgeführt wurden. Die Hefährs 
lichten Frevel wurden audy in diefer Zeit befeitigt, allein die Folgen 
können noch lange nicht verwiſcht werden. Zwar wurden ſchon un= 
ter der vorigen Regierung Kulturen, wenn auch wenige, vorgenom⸗ 
men und die Aufforſtung ſolcher Flächen eifrigſt, ſeit der Speſſart 
der bayeriſchen Krone gehört, fortgeſetzt, indeſſen bleibt der rettenden 
und verbeſſernden Hand des Forſtmanns die Regeneration des grö— 
ßeren Theils der fraglichen Flächen eine mühſame und langiährig 
andauernde Aufgabe. — | 


Holzsnugung. 
Holzfabrifation. 


Die Holzhauereien beginnen gleich nach Abfall des Laubes, 
anfangs oder höchſtens Ende November und werden bei der Menge 
und der großen Uebung der Holzhauer eifrigft und ununterbrochen 
bis zur Erfüllung des Etatsquantums fortgefegt. Ihre Beendigung 
fällt bei günftigen MWitterungsverhältniffen nod in den Monat Fe- 
bruar, bei ungünftiger verfchiebt fie fih höchſtens bis zu Ende 
April. 

Sn jenen: Schlägen, wo Gommerzials, Baus und Nusholz, 
welches immer nur, in Abfchnitten foweit das Holz gefund und 
diefem Zwecke entfprechend, abgelängt wird, zur Nugung kömmt, 
ift man ſtets bedacht, daffelde zuerft fällen zu laffen und zu ver 


welches nach und nach eine fo Gefahr drohende Höhe erreichte, daß 
Zudthausftrafe auf die Uebertretung des Verbotes, Laubaſche zu brens 


nen, gefegt werden mußte. Die Bewohner des Speffartes waren ins - 


deffen in dem Wahne, daß die mit Buchwaizen — Haidelorn — zu 
beftellenden Felder nur mit Laubaſche gedüngt werden Tönnten, an 
diefen Unfug fo gewöhnt, daß nur ſpaͤt, und nachdem mandyer ſchoͤne 
Holzbeſtand bis zur Veroͤdung herabgekommen war, den fortgeſetzten 
Anſtrengungen der Behoͤrden gelingen wollte, dieſem Frevel Einhalt 
zu thun, welcher dadurch indirect genaͤhrt wurde, daß jeder Speſſarter 
Unterthan verbunden war, jährlich eine beſtimmte Quantitaͤt Aſche 
an die Lohrer Glas⸗Manufactur — die Glashütte zu Weibersbrunn 
— zum Potafchenfieden zu liefern. A. d. H. 
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werthen, damit die Ausbringung der Abſchnitte aus den Schlägen 
durch die Käufer im Laufe des Winters und vorzüglich zur Scho⸗ 
nung des Auffchlages bei Schnee geſchehen Eönne. Zu diefer Her: 
ausfhaffung wird ein unerflredliher Termin bis höchſtens Mitte, 
oder ausnahmsweife Ende April bewilligt und nach Lage ber Vers 
hältniffe etwa auc die Art der Ausbringung z. B. auf-ganzen 
Wagen, oder bei ſchon erflarktem Auffchlage u. f. w. duch die 
Anordnung, daß die Abfchnitte an Dre und Stelle zermüffelt und 
die Müffel an die Wege getragen werden müffen, beftimmt. 
Die Sontravenienten werden mit geeigneter Strafe oder fogar mit 
Konfiskation des Holzes bei verſäumtem weiterem Räumungsziel, in 
den Strichebedingniffen bedroht und wirklich beftraft. 

Das Brennholz und Kohlholz wird duch die Holzhauer gegen 
Vergütung eines befonderen Schleiferlohns an die Wege gebracht 
und ihnen letztere ſowohl, als die Art der Ausbringung nach Be: 
finden befonders bezeichnet. 

Durch diefes Verfahren, welches den Regeln der Forftpflege 
vollkommen entfpricht, find die Schläge zu Gunften bed Jungholzes 
gewöhnlich zu Anfang April oder höchſtens gegen deffen Ende vom 
fämmtlichen ‚gefällten Holzmateriale befreit. 

Die Fabrikation, Ausbringung an die Wege und das 
Aufarken des Brenn und Kohlholzes gefchieht durch eigene von 
Seite der Forſtregie aufgeftellte Holzhauer und Arker (Holzfeger). 

Das Holländer Bau-, Nutz- und Werkholz aber wird, infos 
weit die Verwerthung nicht fogleih auf dem Stode gefhieht, und 
demnad dem Käufer auch der Abhieb übertaffen bleibt, blos gefällt, 
und fobald vom k. Mevierförfter durch Beifchlag des Reviereiſens 
die Stelle, in wie weit der Stamm dem benannten Zwecke entfpricht, 
bezeichnet ift, von den €. Holzhauern nur abgelängt und aftrein zu: 
gerichtet; das betreffende Oberholz aber zu Brenn- oder nah Bes 
finden auch zu Nug» und Daubholz aufgeklaftert. 

Die Sortirung bed Holländer Bau-, Nuss und Werkholzes 
gefchieht daher nur im Rohen, jedoch mit möglichft genauer Bes 
zeichnung > der treffenden Nusholzklaffe. Die Verwendungsweiſe, 
fowie die weitere Zurihtung zu dem beabfichtigten Zwecke bleibt 
den -Käufern anheimgeftellt, die es nach Werfchiedenheit des Mates 
rials, nach der Urt ihrer eingegangenen Lieferungs= Akkorde und 
nach ihrer verfchiedenen individuellen Einficht der befferen Handels: 

Ä 6 
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conjunkturen für ein ober das andere Sorfiment u. ſ. w. in ganzen: 
Stämmen ald Holländer »Langholz, oder ſtarkes Bauholz oder zu 
Stüdholz oder zu Bohlen, Daub: und Bleinerem Nut: und Baus: 
holz verarbeiten laffen. 

Durch diefe Art des Verkaufs des Sefomne, Baus und 
Nusholzes in rohen Abfchnitten oder ganzen Stämmen, wird ber 
Verbrauchswerth außerordentlich gefteigert, ohme daß, bei ber erwähn⸗ 
ten Sorgfalt für die Schonung der Schläge, Überhaupt der Ge: 
hauorte, der Forftwirthfchaft felbjt irgend ein Nachtheil zugeht; 
während eine weitere Sortirung und resp. Verarbeitung der Nutz⸗ 
hölzer zu befonderem Zwecke — abgefehen von den vielen Mißgriffen 
die bei der Unmöglichkeit allfeitiger Aufficht nicht zu vermeiden wä⸗— 
ren — dem Händler freie Bewegung und Verwendung benehmen, 
hiedurch die Conkurrenz einfeitig machen und die Preife für jede 
Art der Nutzhölzer auffallend herabdrücken würde. 

Für die Holzhauer und Holzfeger — Holzarker — 
befteht für den unterfräntifchen Kreis. eine Inſtruction, welche gegen 
forftwwirehfchaftliche und polizeiwidrige Handlungen von Seiten der 
Holzhauer und Holzarker volllommen fihert, und bdiefelbe den Ans 
ordnungen der Eönigl. Forftbehörden unterftellt, indem für die Nichts 
volziehungsfälle der Vorfchriften, zugleich die Strafen in dem bei- 
gefügten Zarif beftimmt find. Diefer Inſtruttion bei fpeciellen 
Veranlaffungen befondere Vorfchriften beizufügen, ift ben Forſtäm⸗ 
tern überlaffen. 

Alles Gehölz wird nach dem bayerifchen Normalmaaß zugut: 
gemacht. Das Klafterholz hat eine Scheitlänge von 3 Fuß, und 
bei einer Höhe von 6 Fuß, eine Breite von 7 Fuß, demnach den 
vorfehriftsmäßigen Rauminhalt von 126 Kubikfuß. 


Holsbebit, | 

Die befferen Brennholzfortimente, vorzüglich Buchen⸗, Scheitz, 
Knorz= und Prügelholz, bilden einen beträchtlihen Handelsartifel, 
befonders an die unteren Rheins und Maingegenden, namentlich 
nah Frankfurt und Mainz. Die Verwerthung geſchieht mittelft 
Öffentlicher Verſteigerung und das zum inländiſchen Bedarf — mit 
Einſchluß der Holz conſumirenden Fabriken — erforderliche Brenn⸗ 
holz wird theils gegen die Taxe, theils in Lokalverſtriche, mit Aus: 
ſchluß der Händler, abgegeben. 
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Den bei weitem wichtigſten Theil des Speffartsholzhandels 
bildet übrigens das Eichen, Holländer», Bau: und‘ Nusholz. 

Das Eihen«Holländerholz zerfällt hauptſächlich in Lang 
und Stückholz. 

Beides wird faſt ausſchließlich nach Belgien und Holland ver: 
fühtt und unterſcheidet ſich in ſeiner Verwendung darin, daß erſteres 
vorzüglich zu Schiffs- und großen Landbauten, letzteres aber meiſt 
erſt auf dortigen Schneidmühlen zum Betriebe von Profeſſionen 
und zu geringerem Bauholze verwendet wird, woher denn auch die 
Preiſe des letzteren ſich größtentheils hoch erhalten, während jene 
für das erſtere gewöhnlich, je nach großen Bauunternehmungen, 
ſteigen und fallen. Das Holländerholz hat ſicher den früheſten 
Handelsartikel des Speſſarts in entferntere Gegenden gebildet *), 
wenn gleich daſſelbe wegen Conkurrenz mit dem Holze aus den 
Waldungen des Untermains, Ober: und Niederrheins noch nicht 
ſo ſehr geſucht war, wie jetzt. 


Se mehr aber letztere des ſtarken Eichenholzes beraubt wurden, 
deſto mehr mußte natürlich das Speſſarts-Holländerholz an Nach» 
frage und Werth gewinnen; inbdeffen finden ſich aktenmäßige Nach— 
weiſe über den fraglichen Verkauf erft von der erften Hälfte des vorigen 
Sahrhunderts an und fie Hefchahen bis gegen Ende beffelben immer 
nur in Hauptparthien, meift durch Fauſtkontrakte an einzelne begün- 
fligte Mongpoliften. Allmählig aber führte der große Gewinn im» 
mer mehr Unternehmer auf die Bühne des Speffarts » Holländer: 
Handels, fo daß hiedurch einige Gonfurrenz und mit ihr die Ver: 
werthungsweiſe durch öffentlichen Auffttih an den Meiftbietenden 
Platz greifen Eonnte. Da aber zu den.Einkäufen und unmittel- 
barem Wiederverwerthen in Holland bedeutende Betriebskapitalien 
liquid feim müffen, fo war die Konfluenz numeriſch nody gering 
und die hiedurch leicht mögliche Gomplottirung der Handelshäufer 
nöthigte von Zeit zu Zeit die Forftverwaltung, behufs der Zerſtö— 


*) Der Holländer: Holzhandel im Speffarte begann Ausbehnung zu ge 
winnen unter ben Regierungen der Kurfürften Johann Friedrich Garl 
(T 1765) und Emerich Sofeph (+ 1774). Das Handelshaus Danzer 
zu Mannheim hatte lange Zeit dad Monopol bdiefes Handels, der 
fpäter Hauptfächlich an die Gebrüder Ziegler zu Frankfurt überging. 
| x. b. H. 
6 * 
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rung folcher Vereinigungen, zum Verlaffen des dann nur fcheinbaren 
BVerfteigerungsweges und zu großartigen freien Verkäufen. 

Mittlerweile hatten zwar einige glüdliche Spekulationen meh⸗ 
rere unternehmende Köpfe aus Speffartsorten felbft zum Betriebe 
des Holländer = Holzhandeld im Kleinen angelodt, allein diefe Klein- 
händler, zu unvermögend nad) Holland felbft ihre Unternehmungen 
zu betreiben oder nur ihre Kapitalien jahrelang-ohne Umlauf zu be: 
laſſen, blieben ſtets in die Hände der wenigen Großhändler, welche 
im Falle zeitlicher Vereinigung die Preife denſelben nach Belieben 
beflimmen Eonnten, gegeben, als, man fonnte fagen, plötzlich eine 
neue numerifche Gonkurrenz gegen monopolifhen Holländer = Holz- 
handel im mächtigen Auffhmwunge de Bau» und Nugholzhandels 
hervortrat. Das ſchon mehr erwähnte allmählige Verfhmwinden des 
ftärkeren Eichenholzes nicht nur in den unteren Gegenden, fondern 
nah und. nad auch in den MWaldungen oberhalb des Speffarts 
brachte die Verwendung der Speffartseihen zu Bauholz, Bretter 
und namentlid zu Daubholz, wozu Feine Surrogat: Holzart fie et 
fegen kann, fehnellen Schritt in immer höhere Aufnahme, und 
endlich zu fold bedeutenden Preifen empor, daß die Kleinhändler, 
mit Vortheil diefen Ausweg ergreifend, feit mehreren Jahren fogar 
bedeutende Quantitäten ftehender Holänderftämme und Abfchnitte 
erfteigern, diefe zu Brettern, Bauholz verfchiedener Stärke und Art, _ 
und vorzüglich zu Daubholz, verarbeiten und hievon dann erft einige 
ganz oder auch nur theilmeife zu Holländerholz fagoniren, wenn 
diefelben nicht zu Daubholz geeigenfchaftet find, oder ihnen gewinn⸗ 
veichere Abnahme durd die Großhändler gewiß ifl. — 


Die Werhältniffe des Waldſchutzes. 


Bon den Holz, Streus, Grad: und Meidfreveln wat ſchon die 
Mede, ebenfo von den Elementarbefhädigungen, welche am meiften 
vorkommen. Zu handeln ift daher noch von Wildfhaden, 
Mäufe: und Inſektenfraß. 

Der MWildfhaden ift bei dem mäßigen Stande des Wildes 
ohne wefentlihe Einwirkung auf den Waldftand, um fo mehr als 
dad Schwarzwild, gefährlichfter Feind der MWaldfultur durch Um— 
brechen des Kernauffchlages und. Aufzehren des Ederihs, in den 
ausgeparften Forften, wohin die fämmtlihen das Forftamt Sailauf 
conftituirende, gehören, geächtet iſt. Trotz der ungehinderten Bewe— 
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gung des Wildes nah allen Seiten, ift feit vielen Jahren von den 
Seldeigenthümern nicht eine einzige gerichtliche Beſchwerde über 
MWildfhaden geführt worden. 

Mäufefraß. Mäufe werden im Speffarte überhaupt in ber 
Regel nicht fehr viele bemerkt. Die Gontiguität fo ausgedehnter 
MWaldungen, die, im Ganzen genommen, arme Flora *) an unter: 
geordneten Pflanzen, die lange und firenge Andauer des Winters, 


*) Daß die Flora bes Speffartes nicht zu den reicheren gehört, wurbe 
ſchon an einem andern Orte (Topographie des Speffartes von Behlen. 
Eeipzig, bei Brockhaus, 1823) geſagt. Den den Floren der Kalt» 
gebirge, des Bafaltbodens und foldyer Landſtriche, in denen häufige 
Sümpfe, bedeutende Felſen und weitgehende Schluchten ein eigen: 
thümliches Fortkommen ‚begünftigen, eigenen Wechfel vermißt zwar 
der Speffart, ohne indeffen fo pflangenarm zu fein, wie Gegenden 
mit Kiefelboden, eifenlofen Sande oder aufgeſchwemmtem Flugfande. 

Zwiſchen beiden hält die Flora des Hochfpeffartes fo ziemlich bie 
Mitte; mannichfaltiger ift die des Vorſpeſſartes, worin einzelne 
Strecken, in denen Ur» und Floͤtzkalk und felbft Bafaltluppen zu 
Zage gehen; was bie aufgeſchwemmten Uferftridye des Mains, was 
die eingefenkten Thon» und Zorflager an Pflanzen liefern, mas 
ſparſam in Zeichen, an vereinzelten Bellen und in ihren Spalten 
vortömmt, ift nur die Staffage in dem Gemälde des Ganzen. 
Wil aus der Erautartigen phanerogamifchen Wegetation bes 
Speffartes auf die Befchaffenheit und Fruchtbarkeit des Bodens ge: 
fhloffen werden, fo Eann berfelbe zwar nicht‘ als ein fehr nahrungs⸗ 
reicher, aber auch nicht als ein unfruchtbarer, fondern muß vielmehr 
als ein foldyer angeſprochen werden, der zwiſchen beiden das Mittel 
hält. Der Erautartigen Vegetation zu Folge, uͤberſchreiten die Er⸗ 
hebungen bes Bodens bie Grenzen bes guten Fortkommens ber 
Holzarten nicht, denn man vermißt fogar jene Gewächfe, weldye auf 
Gebirgen beim nadlaffenden Hoͤhenwuchs der Bäume fich einfinden. 
Im Allgemeinen verhalten ficy die Kryptogamen zwar auch nad) 
dem Klima verfchieden, in der Hauptſache aber doch nad dem Kul⸗ 
turzuftande bes Bodens, und dba die meiften Kryptoyamen dem Walde 
angehören, wobti jedody für deren Vorkommen Boden, Beftand unb 
Holzart mehr und weniger bervortreten, fo finden auch in den Wal: 
dungen des Speffartes die Pilfe und Moofe bie Bedingungen ge: 
beihlichen Fortkommens. Dem eifrigen Myketologen verſpricht der 
Speſſart eine lohnende Ausbeute. Der feltenen Moofe und Flechten 
wird er manche Art finden; er trifft Parmelia saxatilis, Olivacea 
physodes und Borrera im fruchttragenden Zuftande, was fo felten 
in andern Gegenden if. Er fieht an der Rordſeite alternder Baum: 
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die außer dem Fraße von dergleichen Ungeziefer geringen Subfiftenz- 
mittel des Raubzeugs und hiedurch bedingte flete Vernichtung des 
erfteren, fowie endlich auch der faft immermwährende Eintrieb der 
gleichfalls zur Vernichtung der Mäufe beitragenden Schweine, ftehen 
als wefentliche Hinderniffe der Vermehrung von Mäufen fo ſehr 
entgegen, daß eine andauernde Befhädigung in forſtlicher Hinficht 
faſt nie zu beforgen fein wird. 

Indeſſen läßt fih aud nicht läugnen, daß in fehr warmen, 
ber Vermehrung der Mäufe fehr günftigen Jahren, der Schaden 
duch Mäufefrag in den Kulturen meift um fo fühlbarer wird ,- als 
eben, wie aus dem DObengefagten hervorgeht, diefelben in ihrer Nah: 
rung auf Baummurzeln und Sämereien faft ausfchließlich beſchränkt 
find. Ein etwas firenger Minter vernichtet aber gewöhnlich die 
Ueberzahl der unwillkommnen Gäſte. 

Inſektenfraß. Die oben bezeichneten Schugmittel fommen 
dem Speffartswalde auch hinfichtlich der Vernichtung der Forſtinſek⸗ 
ten zu gut, und wenn auch die Holzfamen, namentlih Eicheln und 
Bucheln, häufig duch den Wurm leiden, fo tft dieß mehr bedingte 
Folge eines ihrer Entwidlung und vollftändiger Reife ungünftigen 
Witterungsverhältniffes. Die Belhädigungen durch Forſt-Inſekten— 
frag in den Laubholzwaldungen find überhaupt ohne allen Belang. 

Mehr als die Laubholzarten leiden die Nadelhölzer in specie 
die Kiefern, -durch Inſektenfraß, und zwar namentlich durch den 
Fichtenzerſtörer (Dermestes piniperda). 

Beinah in ſämmtlichen 4 — 8 jährigen Kiefern» Kulturen findet 
man dieſen Borkenkäfer in viele junge Triebe eingebohrt, worauf 
im Sommer feine Larven die Markröhren ausfreſſen und dadurch, 
wenn auch nicht immer, das völlige Verderben der Pflanzen, doch 
das BVerdorren einzelner Triebe bewirken. 

Man unterfuhte mit vieler Sorgfalt fehr viele diefer ange: 
bohrten Pflanzen, fand aber nur fehr wenige der vom Borfenkäfer 
angegriffenen, welche nicht zugleich am Stamm : Anfange, kurz ober: 
halb der Wurzeln, Harzriffe hatten. Diefe Rindenriffe bewirken 


— — — 





ſtaͤmme die aͤußerſt ſeltenen rothen Schuͤſſelchen der Evernia pru- 
nastri prangen. 

Es würde übrigens eine fleißige Bearbeitung der Gpeflarter 
Klora ganz ex professo, die Mühe lohnen. A. d. 9. 
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natürlich den Harzausfluß mid entkräften die Stämmchen, was zu 
der Vermuthung führt, daß das Erfcheinen des fraglichen Borken: 
käfers erft eine bedingte Folge der buch den Harzfluß erzeugten 
Krankheit fein möchte. Was aber die Urfache der Entftehung der 
Darzriffe felbft fein mag, hierüber Eonnte man fih um fo weniger 
bis jegt verläffigen, als die Erfcheinungen in den verfchiedenften 
Lagen, Terrain und Bodengüte, in fehr trodinen, gemäßigt feuch— 
ten, wie feuchten, in fladhgründigen, wie im tiefem Boden, im 
dichten wie im lichten Stande, faft gleihmäßig beobachtet wurden. 

Greller Uebergang von einem Witterungsertreme in das An- 
dere, mögen dieſe Krankheit wohl ebenfo, wie anhaltende, flarke 
Hise oder Trockne nad, den verfchiedenen Lokalitäten hervorrufen 
und es dürfte für die Folge auf bdiefen Gegenftand ein wichtiges 
Augenmerk gerichtet werden. 

Indeſſen befchränke fich biefe Krankheitserfcheinung und der In— 
ſektenfraß fait immer nur auf einzelne Kiefernpflanzen und fcheint um 
fo weniger einen gefährlichen Charakter und Veranlaſſung zu be 
beutenden Verheerungen befürchten zu laffen, als nach glaubwürdi- 
gen Ueberlieferungen diefe beunruhigenden Krankheitsſymptome auch 
in den jegt trefflich gefchloffenen und im freudigften Wuchfe befind- 
lihen 20 — AU jährigen Kiefernbeftänden der Mevier Sailauf vor- 
deſſen und resp. in dem bezeichneten Alter von 4—8 Sahren 
ftattgehabt haben follen. . 

Zeitweife Reinigung der Kiefernbeftände vom — oder 
doch von dem vom Borkenkäfer angegriffenen Theilen und Stämm⸗ 
chen, möchte übrigens grundſätzliche Anwendung, wie ſeither, ſo auch 
in der Folge finden dürfen, bis es längerer Beobachtung berein.ft 
gelingen wird,- dad Grundübel felbit, falls es möglich, durch Vor: 
beugungsmaßregeln zu verhüten. 


Sagd. 

Der Speffart birgt in ‚feinen Didungen und in ben einge 
fhloffenen Feldgemarkungen die meiften Wildarten, welche gewöhnlich 
die Waldungen ded mittleren Deutfchlands bewohnen. Won der 
glänzenden Höhe indeffen, auf der die Speffarter Jagden in der 
älteren Zeit flanden, find diefelben Tängft herunter gefonmen. 

Das Edelwild — Cervus elaphus — im fteten Wechfel 
in. den Revieren Rothenbuh, Hain, Wiefen, Heinrichsthal und 
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Lohrerftraß, tritt nicht Häufig in den Vorfpeffart, und gewöhnlich nur 
dann Über, wenn bei anhaltend ftrenger Kälte und Schnee, die dann 
im Hochfpeffarte fpärlichere Acfung auf den Sommerbergen bes 
Borfpeffartes reichlicher vorhanden und leichter zu erlangen ift; denn 
nur die Außerfte Noch läßt das Rothwild feine natürliche Scheu 
vor der im Worfpeffarte durd die Menge der Holzſammler und 
Arbeiter gewöhnlichen, beunruhigenden Regſamkeit überwinden. Der 
Speffarter Hirfh, dem in Landforften an Größe und Stärke ohnes 
hin nachſtehend, findet fich felten mehr von jener Stärke, welche 
aus den Weberlieferungen der früheren Zeit und aus Geweih: Frag- 
menten ſich zeigt. 

Das Schwarzwild wird nur im Wildparke — im Forſt⸗ 
amte Bifhbrunn, wo auch ein blühender Rothwildftand, — innerhalb 
der Grenzen waldunfhädlicher Vermehrung, gehegt. Die demfelben 
außerhalb des Parks angedrohte Verfolgung erhält die wenigen 
Eremplare im immermwährenden Wechfel von einem Reviere in das 
andere, uud es kömmt daher nicht felten vor, daß, durch ihre Stärke 
Eenntlihe Sauen, in unglaublidy kurzer Zeitfrift in entgegengefegten 
Wald» Ertremen gefpürt werden, oder ſich an folhen fhug- und 
rubelofen Stellen fteden, wo man fie, aller Jagdpraxis gemäß, 
am wenigften vermuthen dürfte. Am anhaltenditen ift noch das 
Schwarzwildes Aufenthalt in den Didichten der Reviere Rothenbuch 
und Waldafhaff *). Diefe Wildart, im Speffarte kräftig und ftarf, 
erfcheint nicht felten in Farben: Barietäten, gefhädt mit mei: 
fen Fleden, oder auch mohl ganz weiß, wahrſcheinlich Folge der 
Vermifhung mit zahmen Schweinen, bei deren immerwährerden 
Eintriebe in die tiefere MWaldungen. 

Das Reh — Cervus capreolus — ift im tiefen Speffarte 
wie im Borfpeffarte zu Haufe, in der Regel von geringerer Leibes- 
und Gehörnftärke, als in Eleineren Waldflächen. 

Der Hafe — Lepus timidus — kömmt im Hodhfpeffarte 
nur vereinzelt vor, — der größere färkere Waldhafe — häufig da- 
gegen in den Worfpeffarter Wald: und Zeldmarfen. Das Kanin- 
hen — L. euniculus — bewohnt nur die fandigen Uferſtriche des 
Maines, befonders in der Umgegend von Afchaffenburg. 


*) Diefes Revier war in der älteren Zeit mit Schwarzwild fo bevöls 
Bert, daß ein eigener Saufang dafelbft angelegt war. U. db. H. 
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Dee Dachs — Meles vulgaris — tft felten im tiefen 

Speffarte und eben nicht häufig im Worfpeffarte. 
Bon den efbaren Feberwilde findet fi: 

Das Rebhuhn — Perdix cinerea — im Hohfpeffarte 
nur vereinzelt, häufiger im Vorſpeſſarte. 

Der Auerhahn — Tetrao urogallus — gehört vorzüg> 
lich nur einigen Nevieren an. Der beite Auerhahnenftand ijt in 
den Mevieren Heinrichsthal und Schöllkrippen — im Forftamte 
Lohr im Reviere Frammersbah, und im Forftamte Bifhbrunn in 
den Revieren Bifhbrunn und Krafenbah. — In der neuen Zeit 
ift auch häufiger Auerwild in den Revieren Wiefen, Hain, Sailauf 
und Rothenbud). 

Der Birkhahn — Tetrao tetrix — iſt Außerft felten 
und gewöhnlich nur anzutreffen in den mit Birkengebüfh und 
Wachholderſträuchen überzogenen Dedungen der Wartei MWiesthal 
im Reviere Heinrichsthal. 

Das Hafelhbuhn — Tetrao bonasia — iſt hauptſächlich 
in ben Revieren Heinrichsthal und Wieſen, jedoch nur in geringer 
Anzahl zu finden, und vermehrt fih, der forgfamften Hege uns 
angefehen, nur ſchwach, da es, feiner unbeholfenen Sorglofigkeit 
wegen, häufig die Beute des Naubzeuges wird. 

Die Wachtel — Coturnix tactylisonans — wird nur in 
dem, bem Speffarte entfernteften Feldgemarkungen des Revieres 
Sailauf in nicht großer Zahl angetroffen. Auch die Waldfchne: 
pfe — Scolopax rusticola — ift im Hochfpeffarte nicht häufig, 
und die Bekaffine — Sc. gallinago — nur in geringer Zahl 
am Hainer und Kahler Bache anzutreffen. 

Zur Wafferjagd bietet der ganze Speſſarts-Complex Eeine 
fhidliche Gelegenheit. Weniger im Hochfpeffarte, als im Bor: 
fpeffarte finden fih auf ihren Zügen die Graugans — Anas 
anser ferus, — die Saatgand — A. A. segetum, — und 
die Schneegans — A. A. niveus, — und von ben Entenar: 
ten von Belang nur in der Annäherung an den Main die Brand: 
ente — Anas_rutila, — die Stodente — A. Boschas, — 
die Pfeifente — A. Penelope, — bie Löffelente — A. 
elypeata, — die Knädente — A. querquedula, — bie Krid: 
ente — A. crecca, — bie Zrauerente — A, nigra, — die 
Kolbenente — A. rufina, — bie Tafelente — A. rufa 
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— und bie Reiherente — A. fuligula — Der Bänfefäger, 
— Mergus Merganser — und der weiße Säger — Mergus 
albellus — an den Ufern des Mains, 


Bon efbaren Wald: und Schneußvögeln find zu be 
merken: die Ringeltaube — Columba palumbus, — bie 
Holztaube — ©. Oenas — und die Zurteltaube — C. 
turtur, — die Mifteldreoffel — Turdus viscivorus, — 
die Schwarzdroffel — T. merula, — die Wahholder: 
droffet — T. pilaris, — meiftens nur in den Vorwaldungen, 
weniger häufig die Singbroffel — T. musicus, — die Rohr— 
broffet — T. arundinaceus, — die Ringdroffel — T. 
torquatus, — und die rothe Droffel — T. iliacus, — 


Genießbare Eleinere Vögel, wie die Feldlerche — Alauda 
arvensis, — bie Waldlerhe — A. nemorosa — und bie 
Haubenlerhe — A. cristata, — find nirgends fo häufig, daß 
diefelben Gegenftand des Fanges fein könnten, wofür fi auch bie 
Lokalitäten nicht eignen. 


Unter ben vierfüßigen Raubthieren fommen vor: ber 
Fuchs — Canis Vulpes, — die Wildfage — Felis catus 
ferus, — dee Baummardber — Mustela Martes, — ber 
©teinmarder — M, Foina, — der Iltis — M. putorius. 
— dad große und Eleine Wiefel — M. Herminea und 
minor — bewohnend, mit Ausnahme der nur in den MWaldtiefen 
baufenden Waldfage, vorzüglich den Vorfpeffart, wo der beffere Stand 
der niederen Jagd und die übrigen Lofalverhältniffe eine reichlichere 
Beute verfprehen. Der Fifhotter — Lutra vulgaris — an 
den größeren Bächen, befonders Afchaff und Hafenlohr, hat gegen 
die frühere Zeit fehr abgenommen. 

Unter den Raubvögeln werden angetroffen: Won den 
Zagräubern: der graue Geier — WVultur cinereus, — der 
vothe Milan — Falco Milvus; der Mäufe: und rauchfü— 
fige Buffard — F. Lagopus und F. Buteo, — ber Sumpf;, 
Roſt- und Koörnweihe — F. eruginosus und F. Pygargus, 
— der Hühner: und Finkenhabicht — F. Palumbarius und 
F. Nisus, — ber Baum: und Thurmfalte — F. Subbuteo 
und F. Tinnunculus, — Bon Nahträubern: die mittlere 
Dhreule — Strix otus, — die Naht: und Schleiereule 
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— Str. Aluco und Str, flammea, — der kleine und raud- 
füßige Kauz — Str. Dasypus. — 
Bon den trähenartigen Bögeln: der graue Würger 
— Lanius Exeubitor, — der fhwarzflirnige Würger — 
L. minor, — der rothköpfige Würger — L. rufus, rufi- 
ceps — und der vothrüdige Würger — L. Collurio, — | 
der Koltrabe — Corvus Corax, — die Rabenträhe — ©. 
Corone, — die Gaatkrähe — C. frugilegus, — die Nebel: 
krähe — C. Cornix, — die Dohle — C. Monedula, — 
dee Holz: und Tannenheher — C. glandarius und C. ca- 
ryocatactes — und die Elfter — C, Pica — 


Die bisherige Bewirthfchaftung. 


Wenn eine Darftellung der Grundfäge, wornach der Speffart 
in früherer und neuerer Zeit bewirthfchaftet wurde, verfucht werden 
will, fo müffen vier- Dauptepohen ins Auge Hefaßt werden, 
nämlich: 

1) Der Zeitraum vor 1770. 
2) Zon 1770 bis 1802. 
3) Von 1802 bis zur Uebergabe des Speffarts an die 
Krone Bayern und 
4) Vom lebtgenannten Zeitpunkte bis auf die neueſten 
Tage. 
Nachfolgend jede dieſer Hauptperioden für ſich in kurzen Um— 
riſſen, ſo weit es ohne Uebergriff in die Vor- und Folgezeit ge: 
ſchehen kann. 


1. Zeitraum vor 1770. 


Hier müſſen wir vor allem auf das, was über die frühere 
Forſtwaltung durch die Forſthübner und über die Entſtehung der 
unbeſtockten Flächen geſagt wurde, zurückkommen, indem in jener 
Zeit faſt an gar keine Bewirthſchaftung gedacht, ſondern das Holz, 
ſo wie alle Waldprodukte nur an jenen Stellen benützt wurde, wo 
es die Bequemlichkeit am rathſamſten erſcheinen ließ. 

Im Einklange mit jener Forſtverwaltung mußte natürlich die 
Waldbenützungsweiſe um ſo mehr ſtehen, als der Ueberfluß 
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und in Folge beffen ber Unmerth des Holzes noch nirgendswo in 
Deutfhland einen nahahmungswerthen, vernünftigen Horftbetrieb 
hervorgerufen hatte. 

Nachdem die Zeit der bequemlihen Benügungen ohne Bedacht⸗ 
nahme auf Walderhaltung allmählig vorübergegangen und den Wald: 
eingriffen und Urbarmahungen eine engere Gränze geſteckt worden, 
war dann, wie vielleicht in allen Waldungen Deutſchlands, aud im 
Speffarte die Fehmelwirthſchaft zu Haufe, nirgends aber vielleicht 
mit fo weniger Umſicht und mit folcher Planlofigkeit. 

Man benügte aufs Ohngefähr und die Rüdficht beim Aus: 
hiebe galt mehr dem MWildftande als der Nachzucht des Holzes; 
traurige Belege liefern allfeitig die Reviere des Speffarts. 

Die herrlichen Buch» und Eichwaldungen des tieferen Spef: 
fart8 verdanken aber ihren trefflihen Zuftand wohl eben diefer plan» 
lofen Wirthfhaft, wo aus Bequemlichkeit nur in möglichſt nächs 
fler Umgebung der Menfchen : Wohnungen, ohne zu fchaffen, ges 
nügt, das weniger erreichbare Herz des Waldes dagegen zu feinem 
Glücke der MWechfelwirtung der Naturkräfte und fomit dem Urzus 
ftande überlaffen wurde. 

Obgleich man fchon in ber Verordnung vom Sahre 1729 
Art. 3. in dem Befehle: nur alle 20 — 30 Schritte einen Heg⸗ 
heifter ftehen zu laffen, fo mie in einigen fpäteren Verordnungen 
den Uebergang zur Schlagwirthfchaft angedeutet findet, fo wurde 
doch, mie die mit Holz von jedem Alter gemifchten Beftände be: 
mweifen, diefe Fehmelwirthſchaft noch tief in das 18. Jahrhundert 
bineinbetrieben. | 

Wie aber diefe fraglihe Umwandlung in Schlagwirthſchaft 
nad) und nad) mehr plaßgreiflich wurde, fo ſcheint fie fi, der An: 
ſchauung der treffenden Veftände nach, hauptfächlih nur auf den 
Hieb beftimmtere Flächen beſchränkt zu haben, auf denen man 
zwar durch Aushauen mehrerer Stämme einen Samenfhlag zu 
ftellen, auf der andern Seite aber fo viel alte Eichen und Buchen 
ohne Rüdjiht auf die Möglichkeit der Ausdauer überzuhalten be— 
müht war, als zur Erzielung der Maſt-Aeſung resp. zum Bedarf 
des MWildes nöthig erfchienen. 

Nachhiebe wurden gänzlih, aus obigem Grunde vielleicht abz . 
ſichtlich, vernachläffiget ; wir finden mwenigftens die Beſtände, beren 
Verjüngung jener Zeitepoche angehört, überall mehr oder minder 
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mit altem Eichenholze, welches die Haubarkeit des Buchen: Unter: 
wuchſes nicht mehr aushält, fondern abftändig, faul und gipfeldürr 
die Beute der Sturmwinde zur Befchädigung des Stangenholzes 
werden muß, noch immer überladen, fo viel auch in neuerer Zeit, 
dem Uebelſtande durch Ausziehung folder ſchadhaften Stämme — fo 
weit nicht volftändige Lücken hierdurch entfichen, wie es oft ber 
Tal bei vielen Stellen, wo das Oberholz förmlich dominirt und 
nur verkrupptes Geftäng unter fih hat, fein würde — abzuhelfen 
man bemüht mar. | 

Auffallend, doch durch die flärkere Bekronung und Beaftung 
leicht erklärlich, ift die Erſcheinung, dag in allen Jung» und Mit: 
telhölzern, in melden alte Buchen belaffen worden find, unter den- 
felben durchaus Fein oder nur ein fehr verfruppter Baummuchs vor: 
handen ift, mogegen zwiſchen den Aeſten der Eichen die Stangen 
hölzer freudig emporgewachſen ſich zeigen. 

Ob ein, und welcher Zurnus in diefer erften Hauptepoche für 
den allmählig in Hochwaldwirthſchaft umgemwandelten Fehmelbetrieb 
' beftanden habe, kann nicht angegeben werden; doch möchte aus 
dem üblen Zhatbeflande und der gegen alle jegigen Begriffe von 
nahhaltiger Wirthfhaft, anftrebenden Behandlungsweife der negative 
Tall gefolgert werden dürfen. | 


2. on 1770 bis 1802. 


Die Menge der Oedungen und zuwachsloſen Beftände, welche 
nad) und nad, vorzüglih in den Vorſpeſſarts-Revieren, buch 
forftpolizeiliche Vernachläſſigung und wenig forgfame Forſtwirthſchaft 
entſtanden waren; die bedeutenden Holzquantitäten, welche zum Ges 
brauche der Hofhaltung, des Militärs ıc. und durch Verkauf alle 
jährlich aus dem Speffarte abgegeben wurden; die durch das Wer: 
ſchwinden und Lichterwerden der dem Speffarte auf» und abwärts 
zunächft gelegenen Waldungen immer mehr ſich erhöhenden Hol: 
preife — mußten endlich die Aufmerkfamkeit der Regierung mehr 
‘ auf den Speffartswald lenken und veranlaßten von Seite der Hof: 
fammer gegen Ende der 1760: Jahre zunächſt die Aufwerfung 
von Bragepunften und Berichts: Aufforderungen, aus denen die 
ängftlihe Sorgfalt: 

„ob die Waldungen im Stande fein, auch für die Zukunft 
das jährliche Bedürfniß zu decken“ deutlich hervorging. 
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Diefe Anregung führte dann natürlich zur Einficht bes üblen 
Zuſtandes und veranlaßte eine fürmliche Waldtaration *). 

Es wurden vorerſt nämlich als Grundbedingung die Speſſarts⸗ 
Waldungen (im nürnberger Maße zu 160 ſechszehnſchuhigen Ru- 
then) vermeffen **), die Kartirung aber fo unwollſtändig beſchäftigt, 
dag Terrain, Wege, Bäche und dergleihen Momente einer guten 
Forſtkarte gänzlich unberückſichtigt blieben. 

Jedes Revier wurde in 80 fo ziemlich gleiche Schläge abge 
theilt und es fcheint dieſe Abtheilung blo8 an den Maldgrenzen 
und an jenen Stellen, wo ſich die Linien im Walde durchkreuzen 
follten, vorerft im Walde aufgenommen, fodann aber im Biminer 
die Schläge in geraden Linien eintragen und hiernah im Walde 
erft die Aufhauung der Schlaglinien bethätigt worden zu fein. 
Dies anzunehmen berechtigt menigfiend der Umftand, dag man nod) 
bie und da Schlagpflöde (6 Fuß oberirdifch hohe, vierkantig be— 
fchlagene Pfoften) ohne alle Berückſichtigung der Beſtands- und 
Terrain⸗Verſchiedenheit auf Stellen findet, die ben Verlauf der 
Abtheilungslinien gar nicht ahnen laffen. 

Die Taratoren waren bei diefer Betriebsregulitung von dem 
unglüdlihen Geſichtspunkte ausgegangen, daß in einem Turnus 
von 80 Sahren das Buchenholz haubar werde, und Hatten auf 
diefe Anfiht hin, unhaltbar im gefegnetften Klima und himärifch 
in dem rauhen Gebirgslande des Speffarts, das ganze Gebäude ih: 
rer Regulirung gegründet. Den Eichen dagegen wurde fein be— 
flimmter Umtrieb zugemiefen, weil deren Nachwuchs unficher und 


*) ueber die Waldtaration bed Speffartes, deren Grunbdprincipien auch 
‚für den Betrieb in allen übrigen Staatswaldungen des Kurfürftens 
tbums Mainz abdoptirt wurden, mit der Beftimmung, daß für 
Buſch⸗ und Schaͤlwaldungen, je nach der Lage, ein 15:, 20: bis 
25jähriger Umtrieb, für Buchen⸗Hochwaldungen ein 80 jähriger, 
und in fehr verarmtem Boden ein YOjähriger einzuhalten fei, kann 

- eine, Abhandlung nachgelefen werden in den bereits angezogenen 

„Vermiſchten Auffäsen über Lands und Forftwirthfchaft” von Rau, 

Frankfurt a. M. 1804; A. d. H. 

Schon im Jahre 1735 war ber Kurmainziſche Speſſart von dem 

Geometer Lay vermeflen worden. Die noch vorhandenen Gharten 

find für jene Zeit nicht fchlecht, die Vermeſſungs-Ergebniſſe aber 

unrichtig und durch die fpätere Vermeffung unter der vorigen Re: 

gierung wenig nur berichtiget worden. A. d. H. 


** 


— 
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zur Erziehung von ftärkerem Nusholze mehrere Zahrhunderte kaum 
hinreichend feim. Es follte daher. alljährlich nur dasjenige Eichen⸗ 
holz, was abftändig zu werden drohe, genügt, auf bie eng 
aber forgfältiger Bedaht genommen werden. 

Diefe Grundfäge, jedoch nicht in praxi, fondern nur bei Durch⸗ 
führung der Forſteinrichtungs-Arbeiten feſthaltend, ſchritten die Ta: 
xatoren zur Beſtimmung des Holzvorrathes und Haubarkeitsertrages, 
wie folgt: 

Das haubare Holz wurde Stamm für Stamm nad) Steden 
(damalige Holzmaß 75 C. 3.) auf einem Probemorgen eingefhäßt 
und bei bedeutender Verfchiedenheit des Beſtandes für die abnormen, 
dann befonder8 gemeffene Flächen, eine befondere Probefläche gewählt. 
Hierauf murden von dem Maffenvorrathe die belaffenen Samen: 
bäume und Hegereifer abgezogen, und der Reſt mit der Anzahl 
der betreffenden Morgenzahl der gleichartigen Beftände multipliziert 
und durch Addition der verfchiedenen Produkte der Haubarkeitsertrag 
für die treffende Schlagabtheilung gefunden. 

Um Haubarfeitsanfäge für die Jung: und Mittelholz: Klaffen 
zu gewinnen, wurden biefe nad) ihrer Bodengüte, die in drei Klafs 
fen, gut, mittelmäßig und fchlecht getheilt. waren, mit den hauba= 
von Beftänden gleicher Bodengüte verglichen und nach den Reful 
taten der Ießteren der Haubarkeitsertrag des Jungholzes gefunden. 

Daß natürlich bei dem Zufammentragen der Schlagabwürfniffe 
ſich altjährlih ein anderes Hiebsquantum herausftelen mußte, ift 
leicht begreiflih, fo mie daß diefe Regulirung um fo mehr jeder 
feften Haltung ermangelte, als die bei der Zaration hinfichtlidy der 
Art der Nugung dem Gutdünken gänzlich blosgeftellte Nugung des 
Eichenholzes preisgegeben war. 

Deffen ungeachtet wurde biefe Forfteinrichtung für ein Mei- 
ſterſtück in damaliger Zeit gehalten und im beften Glauben und 
mie fihtlihem Wohlgefallen in einer Verordnung vom 5. Januar 
1774 die fofortige Bewirthſchaftung nach diefer wörtlich „den Flor 
der erzfliftifchen Waldungen bezielenden neuen Einrichtung‘ anbes 
fohlen *) und hierbei die VBelaffung von Samenbäumen auf den 
Sommerfeiten von 22 — 24 Schritten ſtrengſtens angeordnet. 


*) um die aufgeflellten Abſchaͤtzungs⸗ und Betrieböpläne der Staats» 
waldungen, überhaupt dem gefammten Forſtbetrieb durch mobile 
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Doch fhon in den Jahren 1780 — 1790 erhoben fi, wahr: 
ſcheinlich mitveranlaßt durch bedeutende Differenzen des Hiebs⸗Solls 


Drgane ber oberften Kinangbehörde zu überwachen und zu eontroli: 
ren, wurden von ber Churfürftlicden Mainzifhen Regierung im 
Jahre 1774 zwei Waldviſitatoren angeftellt, und venfelben 
eine umfaffende Inſtruktion ertheilt, deren weſentlicher Inhalt woͤrt⸗ 
lich folgender iſt: 

1) Die Wald» Visitatoren ſollen die ſaͤmmtlichen herrſchaftlichen 
Waldungen des Erzſtifts, ausſchließlich derer in dem Land Erfurt 
und Eichsfeld nomine et autoritate Camerae beobachten, und folle 
einem Jeden mittelft befonderem Hoflammeralrescript die Beftims 
mung jener Districten, weldye an ihn angewiefen werden, zugeben; 

2) diefelbe haben die noch nicht abgefchägte und eingetheilte Wals- 
dungen mit Zuziehung der. Jägerei abzufchägen und einzutheilen; 

3) die Abihäg» und Eintheilungs: Tabellen zum guten Grund 
zu nehmen fort alljährlich in der ſchicklichſten Zeit mit denen Ober⸗ 
Forftmeifter und Revierförfter — Revierjäger — die herrſchaftlichen 
Waldungen zu visitiren, die in denen bereitd angelegten Schlägen 
nöthig erfindende Werbefferungen denen Beamten, Horftmeiftern 
und Revier-Zägern eben fo wie genauftens zu bemerken, wie 
die Schläge für das folgende Jahr anzulegen, wie viel Holz hiers 
innen zu bauen, oder ob bdiefer oder jener ganz abzutreiben, und 
zum ordentlihen Schlag anzulegen, fofort bie Ornktenye Gehler 
und NRothivendigkeiten aufzuzeichnen, und 

4) hierüber fowohl, als über die Anmweifungen des }jährl. zu 
bauenden Holzes nad) denen Eintheilungs.» Tabellen von Nro, zu 
Nro, eine jedesmalen der turfürftlichen Hofkammer zu überreichende 
Beichreibung, und Protocoll zu errichten; dabei 

5) zu bemerfen, wie jeder Holzhieb vorgenommen, ob die junge 
Schläge in ihrer Drdnung feien, ob und wie fih der Nach— 
wachs erzeige, ob die Holzhiebe nach denen richtigen @inien, und 
Forft »Einfiht vorgenommen worden, ob das Holz in richtigem 
Maß ſich befinde, ob jede Gattung Holz zum erträglichften Ges 

brauch abgefondert, und benutzt, fofort den Lieferanten genau fei 
aufgefehen worden, ob zu rechter und folder Zeit die Abfuhr ges 
ſchehen, daß der junge Anflug bei der Werbringung des Holzes 
nicht wieder befchädigt, und zu Grunde gerichtet werde, und fo 
fern es am Nachwachs ermangeln follte, ſolche Mittel vorzufchlas 
gen, wovon zu bdeffen Beförderung ein geficherter Erfolg zu verfpres 
chen fei, überhaupt aber alle Gebrechen deren Forſtamts⸗Untergebe⸗ 
nen mit dem Vorſchlag, wie foldyen abzuhelfen, anzugeben; 

Damit aber die Waldungen wohl beobadhtet, und der Holz- 
Nachwachs verläffig geftellt werde, fo hätten fie 
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‚und. Ergehniſſes, gerechte Bedenken gegen die Stihhaltigkeie dieſer 
Regulirung, wie mehrere durch die Hofkammer von praktiſchen 


6) Im Fall fie etwas Schaͤdliches verſpuͤren, oder den Nach—⸗ 
wachs nad Wunſch nicht finden, diefes und was zur Aufnahme 
deren Waldungen erfprießlih, und nügtich fein möge, gutaͤchilich 
alfobald anzuzeigen; 

7) Hätten ſie auf die Benugung ‚des Holzes in alle. weeg, und 
dahin zu fehen, daß fein Rutz⸗ unter das Brennbeig gehauen 
werde; 

8) Haͤtten ſie bei jedesmaliger Visitation ſich zu — 
ob ohnerlaubte Rottungen vorgegangen, und. 

9) Alle Wald-Excessen der Wald: uud Korft- Ordnung nad) 
beftrafet werden, su welchem Ende fie ſich die abgethätigte Rug— 
Register von Zeit zu Zeit ‚vorzeigen. zu laffen hätten; 

10) ‚Hätten fie auf Abftellung deren nicht hoͤchſt erfoderlichen 
Ausgaben ihr Augenmerk zu, nehmen. 

11) Hätten fie dahin zu fehen, daß die Grenzen in guter Orb: 
nung gehalten werden, und daß Feine Berechtigungen »Servituten zc. 
einſchleichen mögten; | 

12) Bleibet denenfelben zur Nachricht ohmverhalten, daß bie 
turfürftl. Beamten allenthalben das Holz ſowohl, ald die hieraus 
eingehende Gelber zu verrechnen haben, hingegen fie 

13) Zu Aufftelung und fteren Unterhaltung einer wahren Con- 
trole den Kurfürfilihen Beamten alljährlich ihre Holzabgaben 
nebſt dem, daß die Zägerei mitteift zu führenden ‚Rechnung des 

‘ Beamten Rechnung certifieiret, zu attestiren, und ſolchemnach 

14) Bei Ausgang des Jahres jedesmal eine summarifche Ver» 
zeichniß, wie viel Holz das Jahr hindurch gehauen und wohin 
verausgabet worden, der Eurfürftt. Hofkammer zu überreichen, welche 
Verzeichniß aud von Seiten der Jaͤgerei den Kurfuͤrſtl. Beamten 

attestirt zu übergeben; 

15) Haͤtten dieſelbe bei denen Visitationen die deſammte In- 
structionen deren zu dem Forftamt gehörigen Perfonen mit ſich zu 
führen, und genauftens nachzufehen, ob in allen Stüden von dies 
fen die Befolgung, und genauen Nachgelebung erfolgt; i 

16) Hätten fich dirfelbe in allen Gameral» Gefhäften und Vor: 
fallenheiten, wo wann fie in jener Zeit, wo biefelbe mit der Visi- 
‚tation nicht befchäftigt, zu gebrauchen nöthig findet, fich pflicht: 
mäßig und fleißig zu verwenden; 

17) Werden fie auf die Zeithero ergangene und annoch ergebende 
Verordnungen ver» und übrigens dahin angewiefen, all dasjenige 
nach aufhabenden Pflichten zu verrichten und zu beobachten, was 


nur immer zu 2 ee Waldungen und Ber: 
sa j 
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Forftmännern *) damaliger Zeit abverlangte Gutachten bemeifen ; 
allein noch war die Zeit einer umfichtigeren Waldbehandlung nicht 


gekommen. 





laͤſigung des Nachwachſes dienlich, und zum Beſten des Aerars 
nützlich, und erſprießlich ſein möge‘, übrigens aber 

18) Hätten diefelbe, wenn fie zu ihren Verrichtungen cin» oder 
mehrer Zäger vonnöthen haben, an- dad Kurfürftl. Oberjägers 
Meifters Amt zuvorderft davon die Nachricht gelangen zu laffen, je: 
doch hätten fie diefe Berufung nur bei befonderen nöthiaen Fällen 
zu veranftalten, damit die Jäger nicht ohne Nugen dem Revier 
entzogen, und unnüge Ausgaben an Diaeten erfparet werden, in fo 
lang die Unterrebungen fchriftlich geſchehen koͤnnen, fodann 

19) Mit den Kurfürftl. Obrift: Jägermeiftern und dem zum 
Waldwefen angeordneten GameralsDeputato alljährlich zweimal zus 
fammen zu treten, und biebei gemeinfam zu erwägen, ob der fyftes 
matifchen Einrihtung das Genügen bis dahin gefchehen fei, oder 
nicht; welcher Cameral- Deputatus alsdaun hierüber ausfürlich 
bei Kurfürftt. Hofkammer referiren werde; fchließlich 


20) Hätte fi kein Wald: Visitator weber mittelbar noch uns 
mittelbar in eigenen Holzhandel, Verfteigerung oder Lieferung ein⸗ 
zulaffen. 

21) Hätten die Visitatores in denen ad $, 14 bemerkten Vers 
zeichniffen anzuführen, was bei dem Holzhieb nach der Abichägung 
mebr ober weniger ſich ergeben habe; fodann 


22) AU dasjenige nach aufhabend Pflichten zu beobachten, was 
ihnen fürohin von Kurfürftl. Hofkammer befehlend zugehen werbe. 
A. d. H. 


+) Smifchen der Kurfuͤrſtl. Hofkammer, der die oberſte Leitung des 
Staats» daher audy des Forfthaushaltes oblag, und der zu ber 
technifcyen Oberleitung deö Betriebes berufenen Forſt- und Jagd⸗ 
tommiffion , bei weldyer auch die beiden Walbvifitatoren Sig und 
Stimme hatten, war Verſchiedenheit der Anfichten und Meinungen 
in einem, die gebeihlichen Bewegungen der Forftverwaltung lähs 
menden Gange eingetreten, was ben bamaligen Finanzminifter 
v. Sedendorf beftimmte, den Oberforftmeifter v. Zettenborn von 
Karlöruhe zur Bereifung der Waldungen zu beauftragen, um auf 
deren Ergebniffe ein Gutachten über die Eünftige Bewirthfchaftung 
biefes Waldes zu gründen, welches auch von Zettenborn abgegeben, 
aber auf die Seite gelegt wurde, da v. Sedendorf den Staats— 
dienſt bald darauf verließ, und die franzgöfiihe Invaſton in 1792 
alle Unternehmungen ber Art in Stodung brachte. A. d. H. 


* 
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Ebenſowenig wurde ſelbſt die nach dem: Alter und Verhält 
niffen der Beftände mögliche Reihenfolge eingehalten *). Der An: 
hieb, auf den nicht felten die ganze. Diebsmanipulation ſich bes 
ſchränkte, teaf lediglich Buchenholz und zwar die fhönften, wüch— 
ſigſten Stämme, während die aftreichften, älteren und daher mehr 
zur Maft und zum Schutze des Wildes geeigneten Stämme über: 
gehalten wurden. 


Das Eichenholz hingegen wurde ohne Nick ht auf —— 
zu jener Zeit benützt, wo ſich gerade Liebhaber vorfanden, und dann 
nur die geſundeſten, ſchlankſten zur Verſilberung am meiſten geeig— 
neten Stämme gewählt. 


Durch dieſe Benützungs- und Hiebs- Manipulation konnte 
ſich der Buchenaufſchlag wegen unverhältnißmäßig großer Anzahl 
der ſtehenbelaſſenen Oberſtämme eines günſtigen und allſeitigen 
Wachsthums nicht erfreuen; der Eichennachwuchs aber konnte die 
nöthige freie Stellung nicht erlangen und bei dem Vorſprunge des 
Buchenaufſchlags, der ſchon durch die Hiebsweiſe bedingt war, ent—⸗ 
weder gar nicht ſich erhalten oder nur kümmernd unter dem Bus 
chenholze vegetiren; dies wohl die Urfache des großen . Mangels 
an jungen wüchfigen Eichen aller Stangholzklaffen im Speffarte. 


Wie fhon bemerkt, fah man diefen Mangel an Eichen » Nadı= 
wuchs bereits beim Beginne vorbemerfter. Epoche ein, wenn man 
ſich vielleicht auch die, in ber Bewirthfchaftungsmethode liegende 
Urfache noch nicht zu enträthfeln mußte. 

Dem hierdurch geweckten Eifer einiger Förſter damaliger Zeit 
für die Nachzucht der Eichen, verdanken wir mehrere 40 — 60 


*) Zn diefer Periode legten bei den Holzhiebs⸗ Beftimmungen häufig 
profane Stüdfichten in die Waagſchale der Entfcyeivung ein gros 
Bes Gewicht. Ein großer, in manchen Jahren. der größere Theil 
des zugutgemachten Buchenfcheitholges wurde in. die Holzhoͤfe zu 
Mainz und nachher zu Afchaffenburg durch ſ. g. Lieferanten ge— 
bracht, und zur Erfparung an den Beilhaffungskoften des Holzes 
‘an bie Floßbäche, in der Anlegung der Holzhiebe nicht felten wald» 
verderbliche Unregelmäßigkeiten begangen, indem 3. B. Bergabhänge 
von unten hinauf angehauen wurden, was dann die Nothwendigkeit 
berbeiführte, das Holz von ber Höhe durch die am Fuße des Berges 
verjüngte Diftrikte an die Floßbaͤche zu verbringen. 

| %. d. H. 
7 =“ 
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jährige Eichenfämpe und Anlagen *), zum Theil von beträdytlichem 
Flächen⸗Inhalt. Leider wurben aber diefe Eichenjunghölzer fo. rein 
und unvermifcht angezogen, daß biefelben größtentheild weder Höhen⸗ 
noch Scaft:Reinheit, fondern eine wirre Kronverbreitung und 
wenig Werth zu Commercial: und Nugholz dereinft erhalten dürften. 
Wir kommen fpäter auf die Nachzucht der Eiche und ihre Eigene 
thümlichkeiten zurück. 


3: Bon 1802 bis zur Uebergabe bes Speffartes an 
die Krone Bayern 1814. 


Mit dem Regierungs: Antritte Karls von Dalberg als Chur: 
fürft- Reichs: Erzkanzler — am 26. Juli 180% — nahm bie 
Bewirthſchaftung des Speffartes eine —— günſtigere 
Richtung. **) 

Die Forfteinrichtung von 1770 blieb nunmehr unberüdfi chtigt 
und es wurden die erſten regelmäßigeren Samenhauungen, häufig 
aber noch auf Vorwuchs begründet, geführt und dieſe nach den 
Hartig'ſchen Prinzipien in der Art betrieben, daß in den Abtriebs⸗ 
ſchlägen nur einige jüngere und Eräftige Eichſtämme pr. Morgen 
vefervirt und fomit der frühere Mipftand in biefer Beziehung für 
die jest in Anhieb genommenen Beftände befeitige wurde, Allein 
auch diefe Epoche hatte ihre tiefen Schattenfeiten. 


. *) Manche biefer Kulturen verdanken ihre Entftehung den Wald : Vifis 
tatoren, welche, wie es in den Vifitationg » Protofollen heißt, folche 
Kulturen zur Prüfung des Boden anordneten. A. d. H. 


*+) Eine beſonders ſchwache Seite der Speſſarter Forſtverwaltung war 
der Forfiichug. Nach der früheren Einrichtung fand die Beftrafung 
der Forſtfrevel dem fogenannten Förftergerichte zu, welches — be: 
ftehend, unter dem Vorſitze des Oberforftmeifters nichts weiter als 
eine Sinecur, aus dem Forftmeifter des Speſſartes und dem eins 
fchlagenden Gameral» Beamten — jaͤhrlich zufammentreten follte. 
‚Die Sigungen des Förftergerichtes unterblieben aber von 1792 an, 
während die Art des Zrevlers im Walde berrfchte. Man erkannte 
endlich die Nothwendigkeit der fyftematifchen Regelung des Forſt⸗ 
Rugenmwefens, und 1801 wurde die nachträgliche Beftrafung der, in 
jenem langen Zeitraume zur Anzeige gebrachten Rugfrevel befchloffen, 
infoweit die ‚erfolgvolle Abrügung nicht durch das inzwifchen einge: 
tretene Ableben oder Mittiofigfeit der Frebler vereitelt war, Zus 
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Die Erportation des in: den Licht⸗ und Abtriebsfchlägen ge 
fällten Maäteriald wurde gänzlich verfäumt, vielmehr das letztere 
am Abhiebsorte belaffen und bei den erft im April oder Mai bei 
Hinnenden — bis in den Hochfommer ſich hbinausziehenden — 
Hoölzverwerthungen die Herausſchaffung deffelben dem Holzkäufi 
überlaffen, | | 


Es beitand hiebei eine — mehr zu Gunften bes Wildes ans 
geordnete, MWaldfchlußzeit vom 1. Mai, bis 20. Juni; allein es ift 
einleuchtend, mit welchem Schaden die fpäte Vollendung, der Holz 
biebe, das Sigenbleiben des Brennholzes und Stammholzes in den 
Schlägen bis den Hochfommer und die ungebundene Verarbeitung 
und Herausfhaffung für den Nachwuchs verbunden fein mußte. 


Für die Werbefferung der früheren mit — den Umſturz 
häufig drohenden — Altholze überladenen Schläge, duch zweck⸗ 
mäßige Auszugshauungen gefhah in diefer Periode, wo noch ſoviel 


zwifchen fehlte ein zeitgemäßes Forſtſtrafgeſetz, und dies iſt es, 100% 
durch ſich Carl v. Dalberg um ben Speſſart befonders verdient 
machte, indem der zur Würdigung ber Landesverhältniffe und ber 
Finanzverwaltung niedergefegten Randes : VBerbefferungs : Deputation 
aufgetragen wurde, eine Forftiruge- Verordnung zu entwerfen, bie 
am 1: März 1808 Gefegkraft erhielt, bis zum 20. Juli 1812 zur 
Richtſchnur für die Beftrafung der Forfifrevel diente, und: dann durch 
bie noch geltende neue Forftrugen: Ordnung vom 1. April 1812 
erfegt wurde. Die Verrichtungen des, factifch bereits exlofchenen 
Törftergerichtes gingen an die ordentlichen Polizeigerichte über und 
der Anzeige der entdedten Frevel folgte ungeläumte Beltrafung und 
Heraustreibung ber erfannten Strafen. Der Churfürft : Erzfanzler 
hatte überhaupt bezüglich der in ihrer vollen Wichtigkeit erkannten 
Zorftverwaltung immer den beften Willen, und feine Sorgfalt dafür 
«ging fo weit, daß er diefen Zweig der Berwaltung in den wichtigern 
Beziehungen feiner unmittelbaren Genehmigung unterftellte. Vieles 
daher hätte für den Speſſart gefchehen können, hätten die Vollzug: 
Drgane genügende Bürgfchaften von Fähigkeit und Thätigkeit dar 
geboten, wäre eine technische Controle des Betriebes angeordnet, Eins 
heit in den Geſchäftsgang gebracht, und nicht Individuen ein zu 
großes Vertrauen gefchenkt worden, bie ſich deſſelben weder durch 
Kenntniffe, noch durch reinen Willen und Tchätigkeit würdig zu 
machen wußten. - A. d. 9. 
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hierin hätte gefchehen können, was in fpäterer Zeit der Erſtarkung 
bed Unterholzed wegen mit immer größerer Gefahr und Nachtheil 
fi) verfnüpfen mußte, gar nichts, oder dergleichen Auszüge bes 
ſchränkten fih auf die Nugung des immer. noch blos in großen 
Parthien und. ohne Rückſicht auf wirthfchaftliche Zweckmäßigkeit 
verwertheten Holländerholzes und traf dann — reine Finanzfpeku- 
lation — immer nur die fchlankften Eraftigften und aftreinen 
Stämme, während die Reinigung von dem minder werthoollen und 
dem Jungholze bei weitem: fchädlicheren, abftändigen Oberholze, 
weil Eeinen: bedeutenden Geldgewinn gewährend, verfäumt blieb. 


4. Bon dem Uebergange des Speffarts an bie Krone 
Bayern, bis auf die neueften Tage. 


In dieſem Zuſtande und unter dem fortdauernden Einfluſſe 
der vorberegten Uebelſtände überkamen im Jahre 1814 die Speſ⸗ 
ſartsforſte an die Krone Bayern. 


Mittlerweile hatte die Forſtwiſſenſchaft in Deutſchland über— 
haupt. mehr Aufſchwung erhalten und. namentlih Bayern trat, 
vorzüglich. feit dem Regierungsantritte des Königs Ludwig, allfeitig 
im regen WVerbefferungseifer hervor. Die nun bezeichnet werdenden 
Sortfchritte find daher meift allmähliges Nefultat der Epoche 
vom Sahre 1825 bis auf die Gegenwart; indeffen gab dazu unver- 
Eennbar die erſte Infpektionsreife des königl. Minifterialrathed und 
Ober Infpektors der Forfte des Reihe, Nitter von Schulze im 
Sahre 1826 den initiativen lebhaften Impuls. 


Der Umtrieb wurde mehr geregelt und der Buche ein Turnus 
von 120 — 130 Sahren beftimmt; die Benutzung der Eiche 
aber. zur Gewinnung und Erhaltung flärferen Nug: und Baus 
holzes auf zwei bis drei Umtriebe der Buche vertheilt. 


In der Hiebsführung wurde, wo nur immer möglich, eine 
regelmäßige Reihenfolge beobachtet und auf eine richtigere, über—⸗ 
"haupt mehr auf wirthfchaftlihe Regeln, als auf einfeitige Finanz⸗ 
Spekulation oder Sagdvortheile begründete Stellung und Vertheilung 
der Samenbäume und auf rechtzeitige und Vornahme 
der Mach» und Abtriebg - Hiebe gefehen. 
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Die Holzhauereien mußten mit Abfall des Laubes fchon be- 
Hinnen, eifrigft fortgefest, die Ausbringung des Brennholzes an 
die Wege aber. fogleich beim Hiebe durch die auf Regie ange: 
ſtellten Holzhauer befchäftigt werden. 


Die Fällung des Eichenholzes wurde gewöhnlich zuerft nach er: 
folgter Befamung vorgenommen, um für den Eichen-Kernwuchs 
mehr Vorſchub zu gewinnen, und die Verwerthung der Nutzholz-⸗ 
Stüde bald möglihit und mit Beginn des Winters befchäftigt; 
. ben Käufern aber ein Zermin, bei angemeffener Strafe der Nicht: 
einhaltung bdeffelben, zur Erportation dieſer bis höchftens zum 
Ausbruche des Laubes geftattet, und durch diefe Maßregeln dem 
Nachwuchſe die nöthige und rechtzeitige Ruhe und Sicherung vor 
Schaben bereitet. 


Auszugshauungen in und zu Gunſten ber Stangen» und 
Gertens Hölzer wurden, jedoch nicht wie frliher durch. Herausnahme 
der Fräftigften und momentan größten Geldgewinn verfprechenden 
Stamm: Fndividuen, fondern durch vorfichtige Aussziehung des ans 
brücigen, keine Ausdauer zeigenden Altholzes, felbft nach Befund 
mit Aufwand von Koften für vorhergehende Ausäftung, befchäftigt ; 
allein die Folgen eines, Sahrhunderte andauernden irrigen Bemwirth: 
febaftungs » Syftems, Eonnten noch jegt nicht vollftändig befeitigt 
werben. 

Die Sorge für die regulären Hiebsführungen, bei welchem 
bad Maß der Verjüngungs: Angriffe aus übertriebener Aengftlich- 
feit der eintretenden Maftjahre wegen, wohl überfchritten worden 
fein dürfte und wo die Nachhiebe fodann dringendes Bedürfniß 
wurden; die Dringenheit der menigftens theilweifen Aufforftung 
der. ungeheuren Menge Kultur Dedungen und zuwachsloſen Krüp⸗ 
pelbeſtände, deren gegenwärtiger Holz-Vorrath natürlich hiebei 
benützt werden mußte, und endlich die außerordentliche Maſſe des 
zerſtreuten, abſtändigen und zuwachsloſen Oberholzes in faſt allen 
Stangen- und Gerten-Hölzern ſelbſt, ließen leider wie jetzt, ohne 
zu bedeutenden Ueberbegriff einer nachhaltigen Nutzung, das Geſchäft 
der fraglichen Reinigung nicht zu Ende bringen und ſchieben, ſo 
weit ſolche nicht ſchon an und für ſich durch die Unmöglichkeit 
wegen überwiegenden Schadens am Jungholze gehemmt iſt, die 
Vollendung noch auf eine lange Reihe von Jahren hinaus. 
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Gefährdete auf betrübende Weife die Frühere Bewirthſchaftungs⸗ 
Methode die Nachzucht der Eiche, diefer als Nugholz unentbehrlichen, 
edlen Holzart, fo Eonnte dies nicht im Mindeften befremden, mußte 
aber um fo mehr die Aufmerkfamteit der jest forgfameren Forftvers 
waltung auf diefen hochwichtigen Gegenftand hinlenken und auf 
Mittel zur Abhülfe diefes Mipftandes finnen laffen. 


Die Eichen zeigen im Gantfteingebirge im reinen Zuftande 
ein nur ſchwaches Wahsthum und die überall fihtbare Neigung 
auf Koften der ſchwächſten Eremplare mit zunehmendem Alter eine 
lichtere Stellung einzunehmen, als Folge deffen fih bei ſtarkem 
Durchmeffer weder Höhe noch Scaftreinheit, dagegen eine vers 
worrene mächtige Bekronung bildet, gehört offenbar unter die bes 
fonderen Eigenthümlichkeiten diefer Holzart; wahrſcheinlich bei der, 
aus ihren eigenen Mitteln nur geringen, Humusbereitung durch 
ben Mangel an Nahrungsftoffen hervorgerufen. 


Diefer Mangel mag fie zur DVerftärkung- und Ausbreitung 
ihrer Wurzeln überhaupt und im Speffarte um fo mehr zwingen,, 
als einerfeitd der leichte Sandboden hier die Mittel zur Befriedigung. 
nicht. fehr in fich trägt und anderſeits durch feine wenig bindende 
Structur die Ausbreitung der Bewurzelung begünftigt wird. ine 
folhe Bergrößerung des Wurzelfpftems oder der unterirdifchen 
Theile dürfte aber immer nur zum Nachtheile der oberidifhen — 
wenigftend mas Höhe und ſchlanken Wuchs anbelangt — fowie 
eine MWechfelwirkung der Bewurzelung und Bekronung in der Art 
beftehben, dag — falls nicht Krankheit, hohes Alter oder fonftige 
zufällige WVerhinderungen eintrefen — mit der Vergrößerung der 
erfteren, die der leßteren gleiches Werhältnig und zwar immer wie: 
der zu Ungunften des Höhenwuchſes erhalten werden. 


Mag übrigens die Urfache ganz, theilweife oder gar nicht in dem 
eben kurz Angedeuteten, liegen, der Thatbeftand beweißt hinlänglich, 
daß reine Eichywaldungen einen nur kümmeriden Wuchs und wegen 
geringer Schaftreinheit und Höhenwuchs Feine vorzüglihe Brauch» 
barkeit als Nusholz gewähren, und wenn auch hie und da einzelne 
Parthien reiner: Eihen duch ſchlanken Wuchs das Auge erfreuen, 
ſo verdanken fie ficher ihre Entfiehung und gutes Wachsthum 
der früheren, erſt im. der Folgezeit entzögenen Untermifchung mit 
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Buchen, oder der Eigenthlimlichkeit der natütlichen oder durch 
Menfhenhände geführten Femelwirthſchaft, welche ſolchen Horften 
ringsum die Buchen oder andere Holzarten zur Verbefferung und 
Erhaltung eines guten Humus und ded möthigen zum Höhen- 
wuchfe zwingenten Schluffes gefihert hatte. 


Sm Gegenfage zwingen die in Buchenbeftänden ſtets unter: 
mifcht gebliebenen Eichen mit ihrer außerordentlihen Schaftreinheit, 
Höhenwuhfe — bei ſchwacher Betonung und Bewurzelung — 
zur wahren Bewunderung und mußten faftifdh die vollfte Ueber: 
zeugung geben, daß die Eicher nur in Untermifhung mit anderen 
Holzarten und vorzüglich mit der Buche eine ausgezeichnete Indi— 
vidualität und Verbrauchswerth zu erlangen vermögen. 


Diefe Erkenntniß führte zu dem Glauben, daß die Nachzucht 
der Eiche am beften in den Schlägen dur frühere Sreiftellung 
des Eichenkernwuchſes, ihm hiedurch die in zarter Jugend fchon 
beliebte atmosphärifhe Einwirkung und zugleich einen Vorſprung 
vor der fehneller wahfenden Buche fihernd, gefördert werden würde, 


Allein fo ſehr nunmehr die nach verläßigen Geundfägen be 
triebene Hochwaldwirthſchaft mit dem vollfommenften und vortheils 
häfteften Erfolge die VBerjüngung der Buche garantirt, — deſſen 
Zeuge find die allfeitd, wo der Boden noch nicht ganz vermagert 
war, -vorfindlihen gedrungenen Buchen» Kernwücdfe. — fo gewährt 
doh für die Nachzucht und refp. Untermifhung der Eiche die 
Dunkelſchlag-Wirthſchaft nicht gleiche Wortheile. 


In allen Schlägen haben vielmehr, troß allem forgfältigen 
Vorſchub der Eichen, nach wenigen Jahren der Buchens Kernwüchfe 
erfteren erreicht, bald überwachfen und verdämmt. 


Mit Betrübniß fah man bdiefen Uebelftand, und fhon fann 
man auf alle möglihe Mittel Fünftliher Eichen-Nachzucht durch 
plagmweife Eicheleinftufung und diftanzmweife Pflanzung ſchon erftark: 
ter, in Eichen-Pflanz-Kämpen zu gemwinnender Eichenpflänzlinge, 
ald man auf ein naturgemäßeres und nur geringer Eünftlicher Nach— 
hülfe bedürfendes Mittel zurüdgeleitet wurde, 


Es wurden nämlich in den leßtverfloffenen Fahren in Gemäß: 
beit der ergangenen Verordnungen überall in den Schlägen, we 
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die. Buchen die Eichen» Kernmwüchfe zu überwachſen drohten oder 
ſchon überflügelt hatten, auf mehreren, einige Quadratruthen gros 
Sen Plägen pr. Tagwerk, die erfteren ausgefchnitten und hiedurch 
ein fehr reichliher Eichen-Kernwuchs in vielen taufenden, zwed: 
mäßigen Horften wieder zu Tage gefördert, der auffallend ſchnell, 
auch wo er gänzlich unterdrüdt war, fich wieder erholte und, falls 
diefe Manipulation des Vorwuchs-Ausſchneidens von Zeit zu Zeit 
nad) Bedürfniß wiederholt wid, zu den freudigiten Hoffnungen 
berechtiget. 


Nicht minder ſegensreich zeigte fich dieſe Eichenfreiftellungs- 
Methode in der Art und Weiſe, wie foldhe in den Gerten=, ja 
fogar angehenden Stangen« Hölzern, Anwendung fand. Es wurde 
nämlich überall, wo ſich Eihens, Gerten- und Stangen: Holz von 
Buchen: oder fonftigen Stamm» oder Stangen = Gehölz Übergipfelt 
zeigte, das letztere ganz oder theilmeife, fo weit es nämlich dem 
Zwede einer vernünftigen Freiftellung und reſp. Befreiung der 
Eiche von Überragendem Holze — ohne ſolche bei ihrem ſchlanken 
Wuchſe der Gefahr des Niederdrudes duch atmosphärifhe Ein- 
wirkungen, oder aus eigenem Unvermögen gerader - felbftändiger 
Haltung bloszuftellen — entſprach, entgipfelt oder ausgehauen und 
hiedurch außer dem Hauptzwede, viele taufend Eichen zu retten, 
eine beträchtliche Zwifchennugung an Kohlholz erzielt. - 


Nebſt diefem Verfahren zur Rettung des vorhandenen Jungs 
eichenholzes wurde die Aufforftung der Blöfen in Buchenfchlägen 
und auf fonft geeigneten Stellen mit Eichen, in fo weit überwie- 
gende Verhältniffe oder gHeringfte VBodengüte nicht anders geboten, ' 
thätigft durch plagweife Saat und Pflanzung begonnen und es ijt 
Eeine Frage, dag durch Fortfegung diefes, übrigens mit vieler Vor⸗ 
fiht vom Forftperfonale zu leitenden, Vorwuchs-Ausſchneidens in 
Kernwüchſen, Gerten und Stangen: Hölzern, fobald die Umgebung 
der Eichen mieder Vorfprung zu erhalten droht oder gar fchon 
dominirend wurde und die Anwendung bdiefer Manipulation in 
allen mit Eichen gemifchten Buchenfhlägen, verbunden mit der 
Fortfegung Eünftlicher Aufforftung der Eiche, wo nur immer die 
umgebenden Berhältniffe ihre Einmifhung wünſchenswerth machen, 
die Eichen⸗Nachzucht auf eine Weife gefördert werden wird, welche 
auch die mindefte gerechte Beforgniß diefer Beziehung benehmen dürfte, 
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Gleichen Schritt mit den übrigen VBerbefferungen im Korft: . 
betriebe hielt auch die Fürforge für die Beförderung des Zuwachſes 
und der Mifchungs :Verhältniffe in den Stangenhölzern durch all: 
mähliche Einführung regelmäßiger Durchforſtungen. 


Während nun auf diefe MWeife den Anforderungen der. Wald« 
wirthſchaft nach vernünftigen, zeitgemäßen Prinzipien immer mehr 
entfprochen werden wollte, zeigte ſich eben hiedurch defto fühlbarer 
der Mangel einer foliden Wirthſchafts-Baſis, die nur durch eine 
förmlihe Ein: und Durchführung der Betriebs :Regulitung ge: 
wonnen werden Eonnte. 


Die Schlageintheilung von 1770, die nur mit hölzernen 
Pfoſten und wie die Verordnung vom 5. Januar 1774 befagt, — 
denn im Walde felbft läßt ſich dermalen Feine Spur mehr finden 
— duch 4 Fuß breite Linien feftgehalten war, ging im Laufe der 
Zeit — vorzüglich mährend dem Verlaufe der Periode von 1802 
bis 1814 — gänzlich verloren, was wohl um fo leichter gefchehen 
konnte, weil ihr. weder Rüdfiht auf Beſtands- noch auf Terrain- 
Verſchiedenheit einigen Halt gegeben hatte; die während des langen 
Zeitraums von 1770 biß auf jest vorgefommenen Waldflächen— 
Abgänge, Einrodungen bei dem früheren Mangel an Auffiht und 
häufige Vermarkungs-Berichtigungen gaben felbft der Peripherie 
der, ohnedieß wegen Unvollftändigkeit beinahe werthlofen Karten, eine 
andere Geftalt, veränderten die Gefammtflähe und alterirten die, 
nebftdem fein großes Zutrauen verdienende, Vermeffung fo vollkom— 


men, daß ihr auch ber geringfte Werth der Brauchbarkeit benom: 
men warb. 


Eu 


Es mar zwar mittlerweile im Jahre 1819 das Normativ 
für die Betriebsregulirung der Staatöforfte erfchienen; allein da 
die Aufftellung eines theoretifh und praktiſch gebildeten Forftperfo- 
nals größtentheil® kurz vorher erft erfolgt war, fo hatte daffelbe mit 
der Abftelung jederlei Mißbräuche in wirthſchaftlicher und polizei: 
licher Hinfiht zu kämpfen und war hiedurch zu fehr in Anſpruch 
genommen; nebftdem konnte erft eine längere Zeit des Wirkens 
diefer Verwaltung die zur Forfteinrihtung unumgänglich nothwen- 
dige lokalen Erfahrungen verfhaffen. Aus diefer Urfache konnten 
auch, obgleich einzelne Verſuche über Zuwachs, Maffengehalt 
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und dergl. früher ſchon gemacht worden waren, die Forfteinrichtungs- 
Arbeiten zuerft mit dem Anfange der. 1830er Jahre, nachdem: die, 
das frühere Normativ ergänzende und vereinfachende Inſtruktion 
für die Forfteinrichtung ) erfhienen war, thatkräftiges Leben ge: 
winnen. Die Staatsforfte wurden nun, nachdem die Vermarfungen 
durch Ausgleihung aller Grenzftreitigkeiten volllommen ergänzt 
worden waren, vermeffen, und die Forfteinrichtung in Vollzug gefest: 


Kulturen 
Auch Hier find zweckmäßig die für die Bewirthfchaftung auf⸗ 
geſtellten Periode beizubehalten. 


1. Periode. Vor 1770. 

Vergleicht man, was über die Eigenthümlichkeit des Terrains, 
über das Klima, über die Eigenſchaften des Bodens und über die 
Entſtehung der unbeſtockten Flächen geſagt wurde, mit dem was 
über die frührere Bewirthſchaftung bemerkt iſt, ſo wird einleuchten, 
daß letztere unter dieſen örtlichen Verhältniſſen, ohne der großen 
Exceſſe in forſtpolizeilicher Hinſicht zu gedenken, ſchon an und für 
ſich auf Verödung hinwirken mußte, und in der That fehlt es 
auch im Speſſarte nicht nur an kleinen Blöſen, ſondern es zeigen 
ſich ganze Forſte zum Theil verödet, andere wieder mindeſtens in 
Halbverödung verſetzt, ohne daß erhebliche Kulturen veranſtaltet 
worden wären. 


Nur hie und da findet man aus der Schlußzeit jener Epoche 


zerftreute Eleine künſtlich aufgeforftete Fichten und Kiefern = Horfte 
außer den wenigen Eichel = Kulturen, wovon fhon die Rede war. 


Sie find meiſtens Geburten des Zufalles, der Laune irgend 
‚eines Förſters oder zu Gunften des MWildftandes angelegt, wie ihr 
Standort in Mitten der Laubholzbeftände oder in Dedungen ohne 
Plan und Berechnung, leider faft überall darftellt; nicht felten 
waren fie ehemalige Wildäcker, welche man in Beſtand zu bringen 
fuchte. 

Diefe zerftreuten Horfte find für eine geregelte Wirthſchaft 
meift ohne allen Werth und verfegen nicht felten in die unange: 


*, Siehe Forſt⸗ und Zagdzeitfchrift n. F. IV. Band 2. Heft. 
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nehme Nothivendigkeit, fie, wenn ſolche ben Umtrieb Für den künftig 
umgebenden. Beftand nicht auszuhalten vermögen, gleich dem Krlip⸗ 
pelhotzbeftande auf der Oedung mit abzutreiben und friſch aufzuforften. 


2. Periode Bon 1770 bis 1802. 

Obgleich: die. erwähnte Betriebs -Regulirung von 1770 in ihren 
Elaboraten den traurigen, verödeten Zuftand des Speffartwaldes der 
damaligen Regierung klar vor Augen ſtellte, fo finden ſich doch 
nirgends Spuren eined hiedurch erzeugten vernünftigen Verbeſſe⸗ 
rungsfinnes, vielmehr. gehört in Ddiefe Periode eigentlich die bei 
weiten größere Anzahl der vorermähnten zwecklos- oder midrigen 
Nabdelhorfte, fowie der reinen Eichelgärten, Nur gegen Ende ber 
felben wurden einige mehr zufammenhängende und auggedehntere 
Nadelholz, vorzüglich Kiefern= Kulturen in den Revieren Heinriche« 

thal, Sailauf und Schöllkrippen vorgenommen. 


Hinfihtlih der angemwendeten Kultur Methoden läßt fich für 
diefe beiden .erfteren Perioden mit Beſtimmtheit nichts fagen, doc) 
entftanden meiſtens die Horfte durch bloßes Einftreuen oder Ein- 
ftufen des Samens in die Heide, die größeren Kulturorte in den 
Revieren Heinrichsthal, Sailauf und Schölffrippen dagegen größten 
theils durch volle Bearbeitung ded Bodens und Vollfaat. 


3. Periode Bon 1802 bis zur Uebergabe des Spef 
| ſarts an die Krone Bayern 1814. 

Wie fhon geſagt murde, zeichnete fih die Regierung des 
Großherzogs Dalberg vor jenen feiner WRegierungs Vorfahren 
durch größere Sorgfalt für die Speffarts-MWaldungen aus und es 
ift nur fehr zu bedauern, daß fein Fort: Verwaltungs. Perfonal 
den regen Eifer diefes Fürſten nicht gehörig unterftügte, wodurch 
die Aufmerkfamkeit, welche er perfönlih ganz ‚befonders der Wald 
kultur zuwendete, zwar nicht ohne Erfolg, aber ohne jenen vortheils 
haften, ber unter anderen Abminiſtrations-Verhältniſſen hätte er- 
twartet werden dürfen, ‚bleiben mußte. 


Wie mit der Bewirthfinaftung im Allgemeinen, eben. fo erging 
es denn ‚auch mit dem Kultur- Fortſchritte. In jenen Revieren 
nämlich und zu jenen Zeiten, wo gerade fleißige und eiftige Forft: 
wirthe zufällig angeftellt waren, wurden Kulturen ausgeführt, deren 
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Erfolg und Zweckmäßigkeit bei dem Mangel planmäßiger Oberr 
leitung und Berbefferungs- Prinzipien, immer von dem Grabe der 
Intelligenz und der Anficht des betreffenden Forftbedienfteten ab» 
hängig war und im engften Folgen MVerbande hiemit ftand. Wo 
hingegen nicht felbftftändiger Kultureifer im äußeren Perfonale vor: 
waltete, unterblieb die Aufforfiung von KultursDedungen faft 
gänzlich. 

Hieraus läßt ſich denn auch der Umſtand leicht erklären, daß 
in dem einen Reviere gar nichts, im anderen die Kulturen dem 
Älteren, in wieder anderen dem näheren Zeitraume angehören, daß 
ſolche bald gut angelegt, trefflich gerathen, bald wieder nur horften- 
weife, planlos und lüdig fi zeigen. | 


Gehen mir weiter in das Detail ein, fo finden mir in ben 
Revieren Sailauf, Schöllftippen und Heinrichsthal häufig Nadelhalzs 
weniger Laubholz: Kulturen von 20 — 40jährigem Alter in ziem: 
licher Volftändigkeit und Flächenausdehnung, denen aber faft im» 
mer bei dem Mangel an gehöriger Anreihung, an planmäßigem 
Fortfchreiten und zum Theil bei ganz ungeeigneter Wahl der Holzs 
arten das Gepräge der Einfeitigkeit und der Entbehrung eines ver⸗ 
nünftigen leitenden Organes mehr oder minder aufgedrüdt iſt. 


Die Vorberge der Neviere Waldafchaff und Hain, dann haupt: 
fählih die ganze Wartei Wiesthal — ehemals ein felbftftändiges 
Revier — ſowie die lichten Eichenwaldungen im Reviere Wiefen, 
bieten dagegen troß ber größten Bedürftigkeit nirgends Spuren 
ausgedehnterer Kulturen aus der in Frage begriffenen Beitepoche dar, 


Die Eihelfaaten gefhahen gewöhnli mit Bodenbearbeis 
tung als Vollfant auf reinen Dedungen oder in folchen lichten Eich» 
waldungen, wo die Mutterbäume nicht in fo großer Anzahl, um 
eine vollfommene Saat zu erwirfen, vorhanden waren. Diefelben , 
wurden in der Megel unvermifcht belaffen, oder, jedoch nur an mes 
nigen Orten, Nachſaaten mit Birken, feltener mit Nadelhöfzern 
und dann gewöhnlich mit Kiefern vorgenommen. 


Diefe Eichelfaaten, fowohl rein als vermifcht, find größten: 
theild gut gerathen, nur möchten in ber Folge für erftere die Nach: 
theile, welche für reine Eichwaldungen bezeichnet wurden, ſich ent» 
wickeln. | 
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Der Buchelfaaten aus jener Beit find nur febr wenige 
und nicht beträchtliche. 

Die Nadelholze Kulturen beftanden in der Regel aus 
Vollſaaten und nicht felten ohne alle Bearbeitung des Bodens durch 
Einftreuen auf die Heide, deſſen Folge die Lückigkeit derfelben au: 
genfällig beurkunden. Die Menge des hiezu verwendeten Samens 
mar außerordentlich groß. 

Diefe Nadelholz: Kulturen wurden in ber Negel für jede be 
treffende Holzart untermifdht vorgenommen; doc trifft man audy 
in wirrer Vermifhung, Kiefern, Fichten und Lärchen unter 
einander an, wo alsdann die Nachtheile der Mifchung der in der 
Fugend langfam wachſenden Fichte mit den febnellwüchfigen Lär— 
chen und Kiefern nicht zu verkennen find, ja erftere haben oft kaum 
bei AO jährigem Alter, ‚ganz unterdrüdt, einen Durchmeffer von 
2 — 3 3ollen. 

Pflanzungen jeder einheimifchen Holzart findet man zwar 
einige, jedoch immer ohne große Fläcyenausdehnung und ohne 
Belang. 

Inm Anfange der bemerkten Epoche wurde faft in jedem Res 
viere eine eigene Baumſchule und im Revier Rothenbuch fogar eine 
Pflanzung erotifcher Holzarten zur Ermittelung jener, deren Anzucht 
dem Speffartsklima entfprechen möchte, angelegt; doch bald erkal⸗ 
tete diefer Kultureifer, und biefe Baumfchulen wurden gänzlich ver» 


nachläffiget. 


4. Periode. Von dem Uebergange bed Speffarts an 
die Krone Bayern bis auf die neueften Tage. 


Gleichwie aus den vorn entwidelten Urfachen die Bewirth— 
fhaftung mit Beginn der bayerifchen Regierung, und respective 
vorzüglid mit dem Regierungsantritte des jegt regierenden Königs 
eine fichere feltere Haltung gewann, ebenfo verhielt es ſich auch mit 
dem Kulturwefen als integrirenden Theil der erfteren. 

Nicht in mwillkürlichen, Iaunenhaften, vereinzelten Kulturhorften 
in Mitte großer Dedungen, fondern in Aufforftung der ganzen be: 
treffenden Abtheilungen, in gehöriger Anreihung der Kulturorte und 
in richtiger Wahl der entfprechenden Holzarten fah man nunmehr 
das Biel, welches erreicht werden follte. 
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Die Bearbeitung des Bodens geſchah grunbfäglich und nad) 
Bedarf. Br 
An die Stelle ber vollen Saat trat, wo es nur immer ans 
wendbar, die riefenweife mit den namhaften Vortheilen: Er⸗ 
fparung an. Samen und Arbeitsfoften; Vermeidung des Abſchwem⸗ 
mens der Humustheile und des Samens felbft auf. dem meiſt ab> 
ſchüſſigen Terrain der Kulturorte; Erhaltung einer größeren Feud- 
tigkeit durch den Schub der umbearbeiteten ‚Stellen auf den Som: 
merlagen: 

Den Kulturen wurde eine forgfältigere Nachbefferung duch 
Ausfaat oder Verpflanzung der verbliebenen Blöfen fowohl, als 
durch zeitweifes Ausfchneiden der Stodausfchläge, welde ohne 
kräftigen, erhaltbaren Wuchs, in früheren Zahren die Saaten fo 
‚häufig verdämmt und deren vernachkäffigter Aushieb ſehr viele, Kuls 
turen mangelhaft gemacht hatte, zugemenbet. 

Kleinere Blöſen in Schlägen, Kulturorten ‚und lückenhaften 
Beftänden wurden nach Befinden durch plagmweife Saat oder durch 
die immer mehr bei höherer Umgebung in Anwendung gebradyte 
Pflanzung ergänzt und allmählig auf reine unvermifchte Erhaltung 
ber. Laubholzbeftände hingewirkt; Nadelholz nur dann in. Lücken der 
erſteren eingefpiengt, menn ‚momentan die Erziehung der edleren 
Laubholzarten, ungünſtiger Bobenverhättniffe wegen, nbfolut un⸗ 
möglih war und aud in diefen Fällen foll das Einſprengen des 
Nadelholzes blos als Meliorirung des Bodens dienen und letzteres 
nach erreichtem Zwecke feiner Zeit wieder entfernt merden. 

Die Saat: und Pflanzgärten wurden, in fo meit bie Lage 
und übrige Eigenfchaften dem beabfichtigten Zwecke entfprechen, ih: 
ver urfprünglichen Beſtimmung zurücgegeben. 

Die nöthigen Verbeſſerungen in der forftpolizeilichen Pflege 
und die Anlage von Schuß» und Schonungsgräben verfehlten eben- 
falls ihre vortheilhaften Wirkungen nicht, und fo Eonnte es natür- 
lich nicht fehlen, daß die Kulturen diefer legten Epoche in jeder 
wirthfchaftlichen Beziehung dem Zwecke mehr entfprechen, und wo 
nicht ganz ungünftige Lofalverhältniffe obwalteten, den beften Er: 
folg beurfunden, wenn auch bei der Menge der Kulturorte und der 
darauf befindlichen Holzmaffe und andrer lokalen Gründe wegen, der 
Zukunft die Aufforftung der bei weitem meiften Debungen übers 
laffen bleiben muß. 
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Daß im Kulturwefen, fo tie in jeder Erfahrungsfache ein 
anhaltended Hortfchreiten beftehe, bemeifen auch die im Verlaufe der 
legten Periode im Speffarte ftattgefundenen diesfallfigen Werände- 
rungen. Aus den gefammelten Erfahrungen entwicelten ſich mehr: 
fahe Kulturmethoden, und in diefen, Principien über deren ver: 
fhiedene Anwendung, fo wie über den Vorzug der einzelnen Holz: 
arten nach der lokalen Befchaffenheit der Kultur: Objefte. Da die 
Regeln der Eünftlihen Holzzucht, wornach in der Folge zu verfah: 
ren ift, ganz auf praftifchen Nefultaren und gefammelten Erfah: 
tungen der neueften Zeit gegründet find, fo müſſen nothiwendig zu: 
Hleih alle Daten der gefchichtlihen Darftellung. der angewandten 
Kulturmethoden der jüngften Zeit, fo wie indirect die Nachtheile 
ber früheren erörtert werden, worüber auf den beigefügten Kultur: 
tarif hingemwiefen wird, worin ſämmtliche, jest übliche Kulturme— 
thoden fpeciell bezeichnet find. 


Die Fünftige Bewirthſchaftung und der allgemeine Wirth⸗ 
ſchaftsplan. 


Die vornherein benannten ſieben Reviere des Forſtamtes Sai—⸗ 
lauf bilden zuſammen und lediglich mit Ausnahme der nicht zum 
eigentlichen Speſſart gerechneten und in ihren Verhältniſſen gänzlich 
divergirenden Forſtwartei Geiſelbach, einen / großartigen Wirth— 
ſchaftscomplex. 

Ebenſo formiren die Reviere Lohrerſtraß, Lohr, Partenſtein, 
Frammersbach und Ruppertshütten zuſammen den Speſſartscom⸗ 
plex des Forſtamtes Lohr und 

die Reviere Rohrbrunn, Krauſenbach, Biſchbrunn und Alten⸗ 
buch, mit: Ausnahme der Wartei Kollenberg, jenen des Forſtam⸗ 
tes Bifhbrunn _ 

Für jeden diefer drei —— des Speffarts wird 
der Abgabefag befonders ermittelt. 
| Sollten ſich hernach bei der Zufammenftellung der wirthſchaft⸗ 
lichen Ueberſichten aus allen drei Complexen Motive ergeben, um 
in Hinblick auf das Ganze irgend eine Modifikation eintreten zu 
laſſen, ſo iſt dieſe eben ſo leicht zu bewerkſtelligen und die Wirth— 
ſchaft für alle Complexe zu combiniren, als es der Fall mit den 
einzelnen Revieren des Complexes ſein muß; während andrerſeits 
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Rückſicht auf nachhaltige Befriedigung bes Lokalbedarfs nicht nur, 
fondern auch thunlihft ein allmähliges Einlenken auf_ ein richtiges 
Klaffen= Berhältnig in den Revieren bei den periodifchen Hiebsre- 
partitionen ins Auge zu faffen ift, Normen, die auch bei der Durch⸗ 
führung der Forſteinrichtung im Forſtamte Sailauf als Grundprin- 
cipien galten. 


Wirtbfchaftsregein und Umtrieb. 


Sn dem Eingangs mitgetheilten Befprechungs: Protokolle find 
die Hauptgrundzüge der Wirthfchaftsregeln und der Beflimmung 
der Umtriebszeiten entwickelt. Im Einklange mit bdenfelben ift 
das Hanze Forfteinrichtungs » Elaborat durchgeführt, und es find der 
Forfteinrichtungs » Inftruction gemäß diefe Bewirthfchaftungs » Prin: 
cipien nach dem dermaligen Bedarfe und unter ben gegenwärtigen 
Berhältniffen für zweckmäßig erfannt und beobachtet worden, ohne 
demjenigen, was die Berhältniffe und Anforderungen einer künfti- 
gen Zeit erheifchen werden, Schranken fegen zu wollen. 

Betriebsarten und Klaffen. Die einzige Betriebsart 
ber Hochwaldwirthſchaft, für welche ſich, wie ſchon aus dem her: 
vorgeht, was über Lage, Klima und Boden gefagt wurde, eine -fo 
bedeutende MWaldmaffe qualificirt, fol auch für die Folge ohne Aus: 
nahme beibehalten werden. 

Das auffallend günftige Verhältnig der Holzproduktion gegens 
über der Gonfumtion im Speffarte ift bereitd erörtert worden; 
besgleichen, daß nur die geringeren Sortimente an Bau= und 
Brennholz zur Dedung bes örtlichen Bedarfs dienen, während ber 
bei weiten größere Theil des Holzerzeugniffes und namentlich die 
befferen Bau», Nutz- und Brennholz: Sortimente faft ausfchliegend 
Handelsartifel in mehr oder minder entferntere Gegenden bilden, 


Der Lokalbedarf kann daher bei jeder Wirthſchaftsmethode ges 
deckt werden, ohne weſentlichen Einfluß auf die Bewirthfchaftungs- 
art. Deshalb ift defto größere Aufmerkfamkeit ftantswirthfchaftlis 
hen Rüdfichten, im Intereffe des Handels für das In» und Aus: 
land, durch Anziehung zweckmäßiger Holzarten, zu widmen. 

In diefer Beziehung tritt die Eiche, aus den weiter vorn an- 
gegebenen Gründen, als die vor allem anzuziehende Holzart hervor, 
in den verfchiedenften Sortimenten Bebürfnig des Inlandes und 
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Gegenſtand beträchtlicher Erportation in das ferne Ausland , bedeu- 
tende Summen dadurch in Umlauf fegend. 


Nach der Eiche verdient offenbar die Buche, deren Preis als 
Gommerzial » Brennholz bereits auf bedeutender Höhe fteht, die meifte 
Beachtung. 

Es iſt daher vorzüglich auf Laubholz und reſp. auf Eichen 
und Buchen der Betrieb zu richten, und hauptſächlich die Anzie- 
bung und Forterhaltung möglichſt großer Eichenvorräthe ohne mes 
fentlihe Verkürzung der Buchenholz= Erzeugung in den befferen 
Brennholz: Sortimenten — fo weit nur immer die Produktions: 
Fähigkeit des Bodens zu beider Produzirung geeigenfchaftet ift — 
ins Auge zu faffen. 

In Anbetracht, daß aber die Eiche hauptfählih nur im an 
gemeffenen Mifhungs »VBerhältniffe, namentlich mit der Buche, zur 
höchſten Vollkommenheit fi) entwidelt; daß eine bis zum geeignes 
ten Nugungsalter der Eiche reichende Berechnungszeit für die Buche 
nicht realifivbar ift, indem die höchſte Umtriebszeit derfelben nach 
alten feitherigen Beftandes »Unterfuchungen nicht über 140 — 150 
Jahre ohne namhaften Zuwachs: VBerluft gefteigert werden Tann: 
wurde die Nachzucht ber Eiche in der Art eines großartigen zwei 
bis drei Umtriebözeiten der Buche umfafjenden Compofitionsbetriebes 
als am zweckmäßigſten erfannt, und zu dieſem Behufe die höchfte 
Umtriebszeit der Buche auf 144 Jahre (ſechs Wirthſchaftsperioden) 
angenommen. u 


Von da abwärts bilden ſich in Abftufungen von 24 Jahren 
— oder dem Zeitraume einer MWirthfchafts: Periode — Betriebe: 
Klaffen von 120 und 96 Jahre für Buchenbeftände geringerer 
Bonität. 


Jene Maldabtheilungen aber, melde reine Buchenwalbungen 
formiven und bei denen obige Rüdfihten der Miterziehung der 
Eihe für den erften Umtrieb keine Anwendung finden, dütfs- 
ten vorzugsmeife für dieſen Zurnus, falls nicht überwiegende Mo: 
tive der Anreihung ꝛc. einen höheren, oder folhe Rüdfichten, fo 
wie etwa gefchwächtes Extragsvermögen einen niedrigeren Turnus 
gebieten, im 120 jährigen Umtriebe um fo mehr bemwirthfchaftet 
werden, als fi) der Moment der Gleichheit des periodifchen und 
durchſchnittlichen Zumachfes, demnach die ökonomiſche Haubarkeit 
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zu beregtem Umtriebsalter in den befferen Bonitätsklaſſen — ber 
aufgeſtellten Erfahrungstafel zufolge — hinneigt. 


Für dieſe angenommenen Betriebsklaſſen, in welche in den 
Beſtandesbeſchreibungen die ſämmtlichen Beſtände nah Maßgabe 
ihres beſondern Abtriebsalters eingereiht wurden, ſprechen noch fer: 
ner die Motive, daß mit den treffenden Altersperioden der Zeitraum 
der beſten techniſchen Benutzung vorzüglich zu den Handelsſortimen⸗ 
ten, fo wie das Alter, worin mit größter Zuverläſſigkeit die natürs 
liche MWiederbefamung zu erwarten fteht, zufammentrifft; während 
diefe Umtriebsalter auch auf die Befriedigung ded Urs und Lefeholz 
nicht. ungünftig influiren. 


Nadelholz (namentlih Fichten, Kiefern und Lärchen) fol nur 
an jene Waldorte und Stellen, wo die Herabflimmung der Boden: 
bonität einen fo hohen Grad erreiht hat, daß jeder Verſuch jetz i⸗ 
ger Laubholzverjüngung bereit fcheiterte, oder durchaus fein Ge: 
deihen verfpricht, entweder momentan ald untergeordnete, nah Ers 
reihung des beabfihtigten Zweckes wieder zu entfernende, Beimi: 
mifhung bes Laubholzes angezogen, oder (auf ben beträchtlichen 
° Debungen) für eine, oder nad) Befinden mehrere Nabelholzgenera= 
tionen forterhalten werden; nad) welchen Prinzipien und unter 
welchen weiten Modificationen: darüber weiter unten Bei der nas 
türlihen und Eünftlihen Holzzucht das Nähere. 


Für diefe Nadelhölzer ergeben ſich nun ebenfalls werfchiebene 
Betriebsklaſſen, welche mit 120, 96 und 72 Jahren vorläufig und 
unter den Vorbedingungen, wie bei den Laubholzktaffen, jedoch mit 
‚ber weiteren Mobdification angenommen wurden, daß ber Umtrieb 
der Fichten mit Rüdfiht auf Bau= und Commerzialholz = Erziehung, 
in fo ferne nicht lokale Verhältniffe anders gebieten, ftets etwas 
hoch zu greifen ift, bei den Kiefern und Lärchen dagegen, vorzüg: 
lich bei triftigen Gründen, 3.8, zur Dedung des Brennholzbebarfes ıc. 
leichter zum 72jährigen Umtriebe herabgegangen werden kann. 


Aus dem oben kurz amgedeutetem Hauptgrundfage möglichfter 
Erhaltung und gemifchter Fortpflanzung der edleren Laubholzarten 
und vorzüglich der Eiche, entwideln ſich ebenfo, wie die beregte 

Beſchränkung der Nadelholzzucht daraus hervorgegangen iſt noch 
folgende allgemeine Wirthſchaftsprincipien: 
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1) Entfernung der Nabelhorfte im Innern bes 
Speſſarts. 

Wie ſchon bemerkt wurde, befinden ſich in allen Revieren des 
Speſſarts einzelne Nadelholzhorſte von unbedeutender Flächenaus- 
dehnung, welche nirgends ein zuſammenhängendes Ganze, ſondern 
vielmehr Mißſtände in den ſchönſten Laubholzbeſtänden häufig bils 
den; da nun unter denfelben der Boden durchaus gut ijt, fo erfcheint 
nad dem angenommenen Grundfage der Reinerhaltung der innern 
Laubholzmafjen vom Nadelholze, die Entfernung folder Horfte und 
Kultur mit Eiheln und Bucheln, fobald es die Bewirthſchaftung 
der Umgebung mit fidy bringt, als. nothwendige Folge. 


2) VBerjüngung der lichten haubaren Eihenbeftände 
mit Bucdhelbeimifhung. 

Daß die Eiche nur in einer Beimifhung mit der Buche einen 
ausgezeichneten Wuchs erreiche, reine Eichenwaldungen dagegen die 
Bonität des Bodens finden laffen, im Höhenwuchſe zurüdbleiben, 
. und weniger Holzmaffe liefern, hierüber wurde ausführlich gefprocyen, 
Einfprengung mit Bucheln erfcheint daher bei der Werjüngung ber 
lichten Eihwaldungen, jedoch mit Rüdfiht auf bedeutenden Vor⸗ 
fprung der Eichenpflanzen, als angemeffen, und zwar in der Regel 
im beiläufig gleihen VBerhältniffe der Holzarten, wobei vorzüglich 
die Buchenbeimifhung in Horften unter den für fpätere Umtriebe 
als Reſerve übergehalten werdenden Eichen, unter welchen fich ſolche 
leicht hinaufwinden werden, zu bewirken fein wird, 


3) Beriängung der gemifhten Eichen: und Buden- 
beftände. 

Der größere Theil der Mittelholzktaffe beſteht im _ Speffarte 
aus reinen Buchenbeftänden, und in den Gertenhölzein, vorzüglich 
bei rauheren Lagen, findet fi die Jungholzeiche nur noch einzeln, 
und von der Buche größtentheild überwachfen. Die allenthalben 
eingewachfenen alten Eichen laffen keinen Zweifel, daß dieſe Beftände 
früher mit vielen Eichen gemifcht waren, wie es die Beſtände der 
Ältern Klaffen größtentheils noch find, und daß nur in der Art der 
Bewirthſchaftung der Grund zu dem Verſchwinden bderfelben zu 
fuchen fei. Auf welche Weife und mit welch günftigem Erfolge 
man in den Gertenhölzern und Schlägen ben jungen Eichen duch) 
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angemeffene freiere Stellung aufgeholfen habe, hierüber wurde bes 
reits das Erforderliche bemerkt; durch Fortfegung resp. Anwendung 
diefer Manipulationen wird die Nachzucht der Eiche um fo mehr 
Hefichert werden, wenn auch bei den Diebsanlagen die Begünftigung 
‚ ber Eiche ind Auge gefaßt wird; indem man nämlidy in gemifchten 
Beftänden durch lichteren Anhieb in Eichenfamenjahren und fchnel> 
lerem Nachhiebe bei erfolgtem ichyenauffchlage, diefem möglichft 
Borfprung zu Heben, und fpäterhin nöthigenfalls nad) der bezeich- 
neten Manipulation den Buchenauffchlag in Horften, jedoch beiläufig 
nicht über 0,3 der Schlagflähe und in der Art, daß circa 0,7 
Fläche der Buchenbeimifchung verbleide, fobald erfterer den Eichen» 
fernauffchlag zu verdämmen droht, auszufdjneiden befliffen ift, und 
diefe Wegräumung fo oft zu wiederholen fucht, als die etwaigen 
reproducitten Stodausfhläge die Uebergipfelung der Eiche wieder 
befürchten laffen. 

Bei der Verjüngung reiner oder mit Eichen fo einzeln durch⸗ 
ſtellter Buchenbeftände, daß aus erfteren Fein Motiv zur lichteren 
Schlagſtellung abftrahirt werden kann, ift wo möglich ungefähr 
daffelbe Verhältnig der Beimiſchung der Eichen durch Einftufung 
oder Pflanzung zu erzielen, jedoch ſtets horftweife und nöthigenfalls 
in diefen Horften bei Uebergipflung durch das Bucenjungholz das 
bezeichnete Ausfchneiden diefes letzteren ebenfalld anzuwenden, 


4) Behandlung der Eihen:-Mittelbeftände. 

Reine Eichen » Mittelbeftände ‚find im Speffarte zwar felten, 
da, mo fie aber vorkommen ift ihre Wachsthum weniger Eräftig, als 
in Mifhung mit der Buche, und der Boden meift mit Heidelbeeren 
überzogen. Es läßt fich befürchten, daß der Boden bei diefem Zu— 
flande immer mehr herabfommen und ein großer Theil der Eichen» 
heifter zurüdgehen werde, 

Einfprengung von Buchen und nöthigenfalls MWegnahme der 
fümmernden Eichen bis zu jenem Maafe, wo die Buche zwifchen 
den Eichen hinaufwachfen kann, wird hier zweckmäßig erkannt. 

Die Natur felbft gibt hiezu den Wink, indem fid die Buche, 
wo Mutterftämme in der Nähe find, allmählig in dem Maaße von 
felbft anſiedelt, als die Eichenbeflände Lichter werden, fo daß fih am 
Ende in folhen Beftänden Vorwuchs und ſcheinbar unvolllommene 
Buchen: Stangen und Gerten hinaufarbeiten, welche unter den in 
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Frage begriffenen Verhältniſſen daher nicht wegzuräumen, fondern 
forgfältig zu fohonen fein werden. 


5) Aufforftung der in den Schlägen verbleibenden 
Blößen mit Eiden. 

In den Buchen-Nachhieben bleiben nicht felten Eleine Blößen, 
auf welchen einzelne Stämme zur Befamung und Befchattung über: 
gehalten wurden. Diefe erfüllten felten ihren Zweck, vielmehr lehrt 
die Erfahrung, daß der Boden leicht verrafet, und der Humus fic) 
leicht verflüchtiget, die VBerjüngung zurüdgehalten und ungleich wird- 
und die verfpätete Räumung folder Stellen Beſchädigung des ums 
ftehenden jungen Holzes veranlaßt, 

Diefe Eleinen Blößen werden daher am zmwedmäßigften früh: 
zeitiger geräumt und ausgepflanzt, und zwar vorzugsweife mit 
Eidyen, zu welchem Behufe insbefondere Eichelgärten in den betref: 
fenden Revieren bereits angelegt find oder noch angelegt werden. 


6) Refervirung aller nahwüchfigen Eichen jüngeren 
unb mittleren Alters für fpätere Berehnungszeiten 
und Maß in dem Ueberhalten des Eichenholzes 
überhaupt. 


Eine regelmäßige Altersklaffens Abftufung der Eiche befteht im 
Speffarte nicht, es fehlen vielmehr größtentheild die Mittelklaſſen. 

Wenn nun gleichwohl durch fortgefegte Anwendung obiger und 
aller im Laufe ber Zeit ſich entwidelnder Prinzipien die Nachzucht 
der Eiche gefichert erfcheinen dürfte, fo läßt fi auf diefem Wege 
allein die Löfung der Hauptaufgabe : 

„Sicherung des Nahhaltes an. ftärkerem Bau: und Nugholze 
durch gehörige Alters: Abftufung für jede Zeitepodhe überhaupt und 
für eine und näher liegende Nachkommenſchaft insbefondere,‘ doch 
nicht volftändig erreichen, während man ſich zu deren möglichfler 
Realifirung doch um fo mehr verpflichtet fühlen muß, da im Laufe 
der gegenwärtigen Berechnungszeit bedeutende Eichen» Maffen von 
300 — 500 jährigem Alter zur Nugung gezogen werben, welche uns 
die Vergangenheit jedenfalls in ausgedehnterem Maße überließ, als 
"wir für die Zukunft wirthſchaftlich in Neferve ftellen können. 

Um nun derfelben fo viel möglich farkes Eichenholz vorzuber 
halten, dürften nicht nur die wenigen Eichen mittleren Alters, fon: 
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dern ein Theil der haubaren Eichen, melde Ausdauer — 
für die nächſte Umtriebszeit der Buche reſervirt werden. Bei der 
gegenwärtigen und künftigen Bewirthſchaftung beabſichtigt man das 
ber, wie fhon erwähnt, einen großartigen Compofitiong = Betrieb, 
um mittelft deffelben im dreimaligen Turnus der Buche, Eichenholz 
in drei Abſtufungen und in — — Miſchung mit der Buche 
zu erziehen. 

In jenen Beſtänden, wo die Eichen mittleren Alters fehlen, 
ſoll daher eine größere Anzahl nutzbarer Eichen als Erſatz für erſtere 
übergehalten werden. Da aber die ſehr einzeln eingewachſenen Eichen 
häufig gipfeldürr und oft ganz abſtändig werden, fo wird horſt⸗ 
weifes Ueberhalten in jeder Alter: Abftufung, resp. beim jedesmas 
ligen Abtriebe der Buche, foweit daffelbe zu erzielen ift, dem Zwede 
mehr entfprechen, als einzelne Eichen. 

Diefe Horte können nad) Umftänden größer oder Meiner fein, 
indeffen wird für fie ſowohl, als für einzelne Üüberzuhaltende Stämme 
beim jedesmaligen Abtriebe der Buche Bedacht zu nehmen fein, daß 
man fie nur fehr allmählig freiftelle. 

Die Buche drängt fih alfenthalden in die Eichenhorfte ein, 
e8 werden daher auch dieſe wieder gemifcht und bie Buchen zwifchen 
den Eichen hinaufmwachfen, fobald durdy Entfernung der fchlechteften 
Stamm: Sndividuen — bei Gelegenheit der Durchforſtungen oder 
Verjüngung der Buche — die Eichenhorfte ſich Lichter ſtellen. 

Zur Erreihung dieſes vorftehenden Zweckes find die wenigen 
reinen Eichenbeftände, welche bei Annahme eines Abtriebalters von . 
280 — 300 Sahren der Jung: und Mittelholz » Klaffe angehören, 
weder mit einer Angriffsflähe, noch mit einem Haubarkeitsertrage 
in Rechnung gekommen, fondern der Zukunft als Reſerve vorbehals 
ten worden. 

Behufs dieſer Ausgleihung wurden in allen älteren reinen 
Eihen-, wie Eichen- und Buchen» gemifhten Beftänden, ſowohl 
alle Eichen mittleren als haubaren Alters, welhe noch Ausdauer 
auf die nächfte Umtriebszeit -verfprechen, vefervirt, infomweit es bie 
Grundfäge der Bewirthſchaftung erlaubten. 

Durchforftungen In Rückſicht auf die Berechtigungs: 
Berhältniffe der Einwohner des Speffarts, und ihren Holzbedarf, 
den fie größtentheils. nur auf diefem Wege befriedigen Eönnen, find 
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frühe Durchforſtungen nicht räthlich, indem die ——— dadurch 
zum Frevel gezwungen würden. 

Aus dieſem Grunde, fowie, weil zu befürchtender Schneedrud 
einen gedrängten Schluß der noch ſchlanken Beſtände bedingt, dürs 
fen die Durcforftungen nicht vor 50 — 60 jährigem Alter in Bus 
henbeftänden beginnen, und nicht vor einer Zeitdiſtanz von wenig— 
fiens 24 Jahren (einer Wirchfchaftsperiode), indem erft in folch 
einem Zeitraume auf die Bildung einigen -unterdrüdten Gehölzes 
neben der Ausübung des Beholzigungs-Rechtes gerechnet werden 
kann, wiederholet werben, 


Das vortheilhaftefte Alter für die Durchforftungen der Buchen: 
beftände wird daher folgendermaßen anzunehmen fein: 
1te Duchforftung von 60 — 70 Fahren, 

2te n „n -80— 90 n 

He „u „ 100 — 120 „ 
indeffen Liegt nicht in Abſicht, felbft diefe fchon weit geſtellten Ter⸗ 
mine als unmwandelbaren Maßftab bezeichnen zu wollen, fondern man 
glaubt vielmehr den Zeitraum des: Beginnes und der Wiederholung 
diefer Zwifchennugungen, der ſtets nach lokalen Erforderniſſen für 
jede Waldabtheilung beſonders und mit aller Vorſicht zu wählen 
ſein wird, dem Gutachten der jederzeitigen Forſtbeamten und resp. 
der Beſtimmung der periodiſch zu verfaſſenden Wirthſchaftspläne 
überlaſſen zu müſſen. 

Für Nadelhölzer dagegen ſind keine Durchforſtungen berechnet, 
indem ſich über die Entwickelung der wenig vorhandenen Nadelholz- 
beftände mit Beflimmitheit noch nichts entfcheiden läßt, und die 
Berechtigten das — ift es einmal unterdrüdt — ſchnell dürr wer: 
bende Gehölz entnehmen werden. Aus diefem Grunde bleibt auch 
vorläufig die Beflimmung der Durdforftungs» Epochen für Nadel: 
hölzer den Eünftigen Waldbeſtands-Reviſionen vorbehalten. 


Auszugshauungen. Diefe verdienen die volifte Aufmerks 
ſamkeit. Es finden fih nämlich faft in allen- Abtheilungen und 
Beitänden des Speffarts, wie fchon erwähnt wurde, mehr oder 
minder beträchtliche Quantitäten Eichenholz vor, welche abftändig, 
zum Zheile [hon vindenlos und von folcher Befchaffenheit find, daß 
jeder Eleine Windfturm das Ummerfen einer Menge folher Stämme 
befürchten läßt, oder auch wirklich zur Folge hat. 
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Bei vorfichtiger Fällung wird die Beſchädigung ihrer Umgebung 
minder beträchtlich, die Verwertbung von folhem Holze in ganzen 
Abtheilungen vortheilhafter, und die Auffiche leichter zu bewerkſtelli⸗ 
gen fein, ald wenn dies dem Zufalle, zerfireut in ganzen Revieren, 
überlaffen bleiben follte. Der Werth diefes Holzes iſt oft noch fehr 
beträchtlih (40 — 60 fl. pro Stamm); vermindert ſich natürlic) 
aber fo ſchnell, daß dieſer Verluſt die etwaigen Befchädigungen an 
dem jungen Holze in den meiften Fällen vielfah aufwiegen wird. 


Die Hiebsordnung für die I. Wirchfchaftd: Periode überhaupt, 
fo wie für den 1. Zeitabfchnitt insbefondre, Fann, aus dem Ange: 
führten ſich entwidelnd, bier umgangen werden, 


Die Verjüngung ber Laubholzbeftände fol in der Regel 
im Befamungs: und Dunkelfchlage, nach ben bekannten Grundfägen 
der Schlagftellung, gefchehen, dabei den mefentlihen Einfluß berüd- 
fihtigend, den Lage und Boden auf die dunklere oder lichtere Stel: 
ung haben. Südliche und weſtliche Bergabhänge, vorzüglich eine 
dunklere Stellung, mährend bei Abdachung in öftlicher und nörd⸗ 
licher Richtung auch eine etwas lichtere Haltung noch volllommenen 
Aufſchlag erwarten läßt. 

An Stellen, wo Wind oder Terrain Veranlaffung zur flellen- 
weifen Auffhichtung des Laubes wurde, ift daffelbe, vorzugsweiſe 
vor Abfall des Samens durch Rechen, Schweineintrieb ꝛc. zu vers 

Aheilen. 

Der Schmweineintrieb in Befamungsfhlägen vor Abfall 
des Samens wird in den meiften Fällen, da durch das Umbrechen 
der Boden zur Saataufnahme empfänglicher wird, von großem Vor: 
theile fein, nach dem Hauptfamenabfalle nur in reinen Buchenfchlä: 
gen, wo ohnedies die Eichenbeimifhung der Kunft vorbehalten bleibt, 
und zwar auch dann, wenn feine volle Maft erfolge. war, meift 
zuläffig, und der Verjüngung günftig; in, mit Eichen gemifchten 
ober reinen Eichenfchlägen dagegen, ift diefer Eintrieb nah dem 
Hauptabfall des Samens entweder ganz zu unterfagen oder höchſtens 
bei VBollmaft ein ſchneller Durchtrieb mit fhon gefättigten Schwei— 
nen zu Heftatten. | 

Für Nadelhölzer bie Regeln der Verjüngung anzugeben, 
ift gegenwärtig nicht nothmwendig, da in der I. Periode dergleichen 
nicht vorgenommen werden, vielmehr der Zeitpunkt hiefür noch fehr 
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entfernt ift, und ſich daher mittlerweile erft Lokals Erfahrungen er 
geben müffen. 

Der Angriff der Laubholzſchläge geſchieht in der Res 
gel von DOften und Norden gegen Welten und Südweſt, und bie 
Nahhauungen werden fucceffiv, je nach Reichhaltigkeit und Erkräfs 
tung des Eichenkern » Ausfchlages vollzogen, eine Beſtimmung in- 
beffen, die rückſichtlich des Eichenkern : Aufwuchfes resp. der Eichen: 
Nachzucht Überhaupt, wie fhon bemerkt, wefentlihe Modifitationen 
erleidet. Ebenfo zeigt die Erfahrung, daß auf vermagertem, mit 
Horftunkräutern überzogenem Boden ein dunkler Stand und langes 
Ueberhalten der Schugbäume dem Buchenkernwuchfe nachtheilig iſt, 
wahrfcheinlihh weil den jungen Pflanzen bei freiem Stande die 
Heidelbeerfträuche den erforderlichen Schug gewähren, ohne jedoch 
Megen und Thau, die dem Boden, der meift troden ift, die nöthige 
Friſche erhalten, zu entbehren, während lange übergebaltene Schugs 
bäume die jungen Pflanzen nur verdbämmen, ohne ihnen ald Erſatz 
bes ftiefmütterlihen Bodens dieſe mohlthätigen, atmosphärifchen 
Einwirkungen zufliefen zu laffen. 

Vom Anhiebe der Beftände bis zum völligen Abtriebe darf 
man einen Zeitraum von 10 — 15 Sahren annehmen, vorbehaltlich 
jedoch der oben angeführten Ausnahmen, nämlich auf vermagerten 
Stellen und bei EichensPVerjüngungen, wo Lichtung und Abtrieb 
früher und nad Umftänden fogar um bie Hälfte der Zeit cher, 
erfolgen darf. 

Da jedoch nicht in jedem Jahre, vielmehr ale 5—6 Jahre 
und manchmal noch länger nicht, eine Maft und vollftändige Be: 
famung erfolgt, fo werden die Schlagflähen mehrerer Jahre auf 
einmal in Angriff genommen, und fodann nach Bedarf nah und 
nach lichter geftellt. 

Welche Mafregeln zum Schuge der Schläge bin» 
fihtlih der Aufarbeitung und Ausbringung bes Ge 
hölzes feither angewendet wurden, und aud für die Folge gangbar 
bleiben follen, hierüber wurde bereits das Erforderliche -angeführt. 

Die Schonung des Jungholzes vor zu früher Nugung 
duch Hut (gegen weldhe durch Einhegung behufs der Befamung 
fhon nöthigenfals Schonungsgräben anzulegen find), fowie durd) 
Ur: und Lefeholzfammeln, läßt es rathſam erfcheinen, die Sunghölzer 
vor dem 30 — AOften Jahre nit von der Einhegung bloszugeben, 
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weil unter dieſem Alter immer noch Befhädigungen, befonders an 
den beigemifchten Eichen ftatıfinden Eönnen, und die Mittel zur 
mißbrauchfteien Befriedigung der bezeichneten obfervanzmäßigen Ges 
nüffe in den offenen Waldorten, bei der Größe der Waldflächen 
hinreichend gegeben find. 

Befondere Reinigungen von Weichhölzern werden 
nur in äußerſt ſeltenen Fällen erforderlich werden, indem Holzarten 
fraglicher Kategorie fih nur felten und dann in fo geringer Quans 
tität vorfinden, daß man um fo weniger einen befondern Bedacht 
auf deren Ausmerzung zu nehmen braucht, als ſie, ohnedies, beim 
Emporwachſen der Beſtände unterdrückt, eine Ausbeute der regu—⸗ 
lären Durchfotſtungen werben. 

Den ſchädlichen Folgen von Windſtürmen wird im Weſent⸗ 
lichen durch den beregten Auszug des anbrüdigen Altholzes vorges 
beugt werden. 

Mie ſchon erwähnt, find im beigebogenen Tarife bie fämmt: 
lichen üblihen Kulturs Methoden bezeichnet. Hiezu gehören als 
allgemeine Regeln künftliher Holzzucht folgende : 

1. Nachzucht der edleren LaubholzsArten über 
baupt, und in specie ber Eichen. 

In Webereinftimmung und mit Hinfiht auf das, was hierüber 
bereitd angeführt worden, fol der Bude und Eiche in entfprechens 
der Mifchung der Vorrang eingeräumt, zu diefem Behufe, um neben 
der natürliben Verjüngung und der Saat oder Einftufung, nad 
Befinden der Umftände die Nachzucht der Eiche auch mit flärkeren 
zur Verſetzung pfleglich vorbereiteten Pflänzlingen bewirken zu kön— 
nen, auf Anlegung von Eichelgärten Bedacht genommen, und es 
follen nur an jenen Stellen andere Holzarten angezogen werden, 
wo ein Mißlingen der Eiche und Buche vorauszufehen ift, 

2%. Behandlung der ruinirten Vorberge und ber 
Heideköpfe im Innern des Speffarts. 

Der Fall des Mißlingens der Laubholzkultur tritt nach allen 
bisher gemachten Erfahrungen bei den mit Heide dicht überzogenen 
einzelnen Köpfchen und fteilen weftlihen Abhängen im Innern, 
fowie auf den Vorbergen des Speffurts ein, Wenn auch auf mehr 
bindendem mit jüngerem und weniger dichtem Heideüberzuge ver: 
fehenen Boden, allerdings noch Eräftige junge Eichen zwifchen der 
Heide fi erheben, fo darf diefer Boden nicht mit dem leichten 
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Sandfteingebirge bes Speffarts verwechfelt werben, beffen Probuf: 
tionskraft für edlere Laubholzarten an eine Dammerdenſchichte ſtets 
geknüpft iſt. 

Da, wo dieſe im Speffarte fehlt, und der Boden fchon feit 
längerer Zeit mit Heide und Heidelbeeren dicht überzogen war, hat 
die Erfahrung, — namentlich die bei dem Eintritte der Maftjahre 
1822 und 1823 mit aller Sorgfalt zwar, jedoch ohne bleibenden 
Erfolg, angewendete Bemühung, Laubholz= Verjüngungen auf ſolchem 
Boden zu erziehen —. vielfach bewährt, daß die Eiche und Bude 
nicht mehr gebeihe, fondern für fie_der Boden erſt wieder durch 
temporäre Kultur einer andern Holzart vorbereitet werden müffe. 

Sm Innern des Speffartd dürfte zwar an jenen Stellen, wo 
auch nur ein theilweifes Gelingen der Eiche und Buche zu erwar: 
ten ift, vorerft noch ein Verſuch ‚mit der Kultur dieſet Holzarten 
gemacht, und fpäter nöthigenfals zum Scluffe und Boden» Ber 
befferung eine. Einfprengung mit der ben Boden fo fehr hebenden 
Kiefer vorgenommen werden; auf ganz vermagerten und mit dichter 
Heide Überzogenen Stellen aber, wo vorausfihtlich Eeine Laubholze 
£ultur gedeiht, vorerft eine volle Kiefernfaat angewandt, und hieduxch 
ber Boden für eine fpätere Laubholzkuftur unter dem Schutze ber 
Kiefern vorbereitet werden. In allen folchen: Fällen foll übrigens 
im Innern des Speffarts das Nadelholz vor feiner. Samen- 
Srzeugungsfähigkeit wieder entfernt merden, indem, mie ſchon mehr 
mals erwähnt, die Abficht fein muß, die befferen Waldmaffen 
von Nabdelholz- Beftänden rein zu halten.: - 

Auf den ruinirten VBorbergen. hingegen, wo es fi 
um bedeutende Flächen: Ausdehnung handelt, und bisher jeder Ver: 
fudy mit Laubholz ohne Erfolg blieb, wo es noch zur Zeit fehr 
problematifch ift, ob je wieder die edleren Laubhölzer nachgezogen 
werden können, jedenfaus die Löfung diefer Frage einer fpätern Zeit 
-vorbehalten werden muß, und vorausfichtlic eine volle Nadelholzs 
Generation hingehen wird, ehe daran wird gedacht werden Eünnen, 
wo demnach jede weitere Bemühung ber jegigen Zeit Laubholz auf: 
zubringen, Geldverfehwendung mit bedeutendem Verluſte an Zuwachs 
fein würde; darf eine unbedingte Kultur mit Nadelholz auf die 
Dauer eined ganzen Umtriebes- deffelben, ald das einzige Mittel zur 
Miederbeftodung gedachter Vorberge im Intereſſe ‚der Gegend und 
des Staates als Matdbefiger, ſowie auch zue Schonung, mitunter 
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zur Rettung ber zunächſt anliegenden noch befferen Laubholzbeftände, 
von welchen durch baldige Bewaldung der Vorberge Anfälle mans 
cherlei Art, welche fie jett bedrohen, noch abgehalten werben Eönnen, 
hervortreten. 

3. Beftodung ber kalten Niederungen. 

In den Ealten Nieberungen hat die Natur der Hainbuche 
ihren Stand angewieſen, und die älteren Fichtenkulturen bewähren 
im Speſſarte, wie in anderen Gegenden, bei dieſer Lage vorzüg— 
liches Gebeihen. 

Hier verbient daher bei Laubholz » Abtheilungen die Pflanzung 
mit Hainbuchen oder bei Nadelholz die Kultur der Fichte vorzüg: 
liche Berüdfihtigung. 

4 Beflimmungsgründe für den Anbau der einen 
oder andern Nadelholzart, fowie über vortheilhafte 
Bermifhung derfelben. 

Die Erfahrung, daß auf trodenen, füdlihen und. weftlihen _ 
Lagen die Kiefer, auf nörblihen und öſtlichen Abhängen mit 
frifhem Boden, felbft wenn er fchon dicht mit Heidelbeeren über: 
zogen iſt, ſowie auf naffen, hohen Ebenen und in feuchten Thälern 
die Fichte gedeiht, und die Lärche auf den höher liegenden Ab⸗ 
hängen und trodenen, hohen Ebenen einen auffallenden Höhenwuchs, 
insbefondere in einer Mifchung mit ber Kiefer, erreicht, kann als 
Maßſtab und Beftimmungsgrund bei den Kulturen mit dieſen Holz: 
arten dienen und wird. als Regel anzunehmen fein. 


Da bie Fichte in ihrer früheften Jugend fehr langfam wächſt 
und in einem Alter von 6— 10 Sahren bei einer Mifhung von 
Kiefern und Lärchen, von Ießteren Holzarten leicht überwachfen und 
verdämmt wird, fo find reine Fichtenfaaten vorzuziehen; dagegen 
werden Kiefernfaaten auf den hohen Einhängen mit beiläufig 
5 — ro Lärhenfamen zu mifhen fein. 

Nachbefferungen in Kiefern» und Fichtenkulturen mit Lärchen 
werden befonders empfohlen, jedoch in legtern nur bei bedeutenden 
Vorfprunge. | 

Unbefchabet der Einfprengungen Eönnen unter befonders dafür 
fprechenden günftigen Umftänden auch Lärchenfaaten mit untergeord⸗ 
neter ES von Kiefern gewählt werden. 
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5. Ueberhalten zur Befhattung auf ern 
Kulturen. 

Die Erfahrung auf vielen Kulturen hat bereits bewährt, dag 
das zum Schutze übergehaltene, ftärkere abftändige Holz feinen Zweck 
nicht erfüllt, vielmehr bei der Räumung, befonders auf Kiefern 
Fulturen bedeutende Befchädigung veranlaft habe, twährend hingegen 
jene Kulturen beffer gedeihen, wo fi zum Schuge nur auf Beis 
behaltung vor ſchwächerem Krüppelgeftänge und Geftrüppe, beffen 
Räumung weniger ſchadet, beſchränkt worden. ift. 

Räumung von fämmtlihen ſtarken Holze vor jeder Nabel: 
Holzfant, mäßige Befhattung und Räumung des klafterbaren Hol: 
zes in den erften zwei oder drei Fahren bei Kiefernfaaten ; dagegen 
ftärkere und längere Befchattung bei Fichtenkulturen find daher wohl 
zu berüdjichtigen. 

6. Beit und Art der Vorbereitung des Bodens. 

Allgemein anerkannt find die DVortheile, melde mit der Wors 
bereitung des Bodens im Sommer oder Vorherbfte vor der Aus 
faat im Frühlinge mit Nadelholz, verbunden find. Längere 
Arbeitsftunden als im Srühlinge machen die Vorbereitung des Bo: 
dens wohlfeiler, der Boden friert im Winter gehörig aus, und fegt 
ſich duch die Winter: Feuchtigkeit wieder; die armen Bewohner des 
Speffarts haben im Sommer gerade den menigften Verdienft, und 
das Zorfiperfonal ift im. Frühjahre durch den laufenden Betrieb 
mehr in Anfprucd genommen, als im Sommer ober. Vorherbfte. 

Ueber die Art der Bodenvorbereitung enthält bee mehr befpro- 
hene Zarif über die Forſtkulturen die gangbaren und empfehlungs: 
werthen Manipulationen, und es wird hier nur noch im Allgemeinen 
bemerkt, daß die Bearbeitung des Bodens in Streifen von 11— 2 
Fuß durch leichtes Abfchürfen der Forftunkräuter, bei nachherigem 
rauhen Umbaden der oberen Scichte in Zmwifchenräumen von 3—4 
Fuß als die zweckmäßigſte anerkannt worden ift, und die Fichte über: 
haupt eine mehr forgfältigere Bearbeitung der Streifen, als bie 
Kiefer, erfordert. 

Es ift nun hier von den Nebennugungen zu handeln. 

Es foll vor Allem allgemeine Regel bleiben, daß die Zuguts 
machung ber Mebennugungen nur infofern und in einem folchen 
Maße flattfinde, daß hiedurch die Haupinugung nicht gefährdet 
werde. 
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Bezüglich auf die Waldſtreu-Nutzung ift zu bemerken, 
daß die Streuabgaben nur in Folge eines befondern, für einen ges 
wiffen Zeitraum (etwa Finanzperiode) genehmigten Streu: Nuz 
zungs:Planes Hefchehen, um bei den beregten ſchlimmen Folgen, 
welche aus übergroßer, zu oft wiederholter oder auf ungeeignete 
Meife oder an unzuläffiger Stellung vorgenommener Nugung für 
die Produzibilität des Bodens entftehen, jeder einfeitigen gefährlichen 
Anfiht am Wirkfamften vorzubeugen. 

As Streumittel follen vorzugsmweife Horftunkräuter, Heide 
und Heidelbeeren, in Eulturbedürftigen Krüppelbeftänden und Oedun— 
gen verwendet, und erſt bei Mangel bderfelben oder zur befferen 
Mifhung zur Kaubftreuabgabe Hefchritten werben. 

Legtere darf in der Megel nur in gefchloffenen 80 — 140 jäh: 
rigen Buchenbeftänden, nicht unmittelbar vor der Verjüngung und 
nur ausnahmsweife bei fehr erheblihen Gründen in 60 jährigen 
Beftänden — mit gänzliher Verfhonung aller jüngeren Alters: 
klaſſen — in wenigftens Gjährigem Ciklus der Nichtwiederbenugung 
ftatthaben. Da die Erfahrung lehrt, daß ſchon bie Zjährige Laub: 
bede häufig in Verweſung übergeht, und fohin dem Boden als 
Streumittel nicht entzogen werden kann, vorzüglih, wenn fireng 
darauf gefehen wird, daß die Zugutmahung nicht mit eifernen, fon 
dern mit kurzzinkigen hölzernen Rechen gefchieht und jedes Laub: 
ſcharren firengftens gerügt wird; da ferner durch den immerwähren⸗ 
den Schweineintrieb im hohen Holze ftetd viel Laub — menigftens 
4 der Laubdecke unter den Boden gebraht wird, — fo mwird die 
Miederbenugung nad einem Zeitraume von ſechs Jahren weniger 
nachtheilig auf die Produftionskraft des Bodens wirken, wenn die. 
Einfammlung jedesmal vor gänzlihem Abfalle des Laubes gefchieht. 

Sübdlihe und meftliche Theile von Maldabtheilungen haben in 
der Regel, vorzüglic bei fleilem Terrain, eine nur geringe Raub: 
decke, und Eönnen bei ihrer ohnedies gefährlichen Situation felten 
ohne großen Nachtheil etwas entbehren. 

Hier darf daher nur ausnahmsmweife und bei vorzüglichen Vers 
hältmiffen eine Streuabgabe und nur in größeren Intervallen er 
folgen; dagegen können einzelne Stellen in Thälern und Schludten, 
wo der Wind das Laub in Maffe aufhäuft, öfters berecht, und es 
kann hiedurch wenigſtens dem Bebürfniffe Einzelner abgeholfen 
werden. 
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Sämmtliche Streuabgaben follen ‘ übrigens nicht nach dem 
angegebenen Bedarfe der Eingeforfteten, fondern immer nah Maßs 
gabe des ohne Schaden für die Waldbeftänte nachhaltigen Streus 
Ertrags gefhehen; denn bei dem gegenwärtig noch fehr tiefen 
landwirthſchaftlichen Stande und bei der zudring'ichen Ungenügfam: 
£eit der Streubedürftigen muß nothwendig das JIntereſſe derfelben 
mit dem eines geregelten Forfihaushaltes Eellidiren. Die Bemilli- 
gung der MWaldfireu -» Abgabe ift daher an die Bedingniß erheblichen 
Forſchrittes in WVerbefferung der Landwirthſchaft — als dem einzie 
gen Mittel zur Verminderung der Anfoderungen und zur Erreichung 
eines richtigen Verhältniſſes zwiſchen Bedarf und Ertrag — zu 
knüpfen. 


Hauptregel bei Zugutmachung der Maſt- und des Holz— 
Samens muß es ſein, daß dieſelbe nur in ſolchem Maße und 
Beſtande geſchehe, wo durch das Umbrechen des Bodens oder die 
Einſammlung des Samens die natürliche Verjüngung nicht ges 
fährdet wird. 


Bei Gewinnung des Holzſamens iſt ferner das ſ. g. Schellen 
der ſchwächeren Stämme nicht zuzulaſſen, weil hiedurch leicht die 
Rinde des Schaftes losgeriſſen und die Aeſte durch Abbrechen 
verſtümmelt und durch ſolche Beſchädigungen überhaupt der Holz: 
zuwachs zurüdgefegt wird: An ſtarken Bäumen ift das Beſteigen 
und Anfchlagen nur an fchon befamten und mit Kernwuchs bewad- 
fenen Stellen zuläffig, weil hier Fein anderes Mittel übrig bleibt, 
hiebei aber ſtreng Hegen Abbrechen oder Befhädigung der Aefte zu 
wachen. Das Kehren der Samen, vorzüglid der Bucheln, dagegen 
bleibt, es geſchehe wo immer, ſtrengſtens unterfagt; denn es ift 
immer nachtheilig, indem nur in feltenen Fällen der Abraum wie: 
der gehörig vertheilt wird, und wenn dies auch gefchieht, doch 
weder der Abraum, noch das fpäter abfallende Laub auf der einmal 
glatt gekehrten Fläche des Bodens ngm bleibt, fohin der Boden 
austrocknet und vermagert, 


| Berechnungszeit und Wirthſchafts-Perioden. 


Hierüber wurde in dem Eingangs enthaltenen Befprechungs: 
Protokolle folgendes beftimmt und zu befferer Weberfiht der wirth. 
fhaftlihen Anordnungen hieher wiederholt: 

9 


4130 Die Sorft- Einrichtung in Bayern, 


„Da die Eiche hauptſächlich in einem angemeffenen Miſchungs⸗ 
Verhältniſſe mit der Buche ſich zur höchſten Vollkommenheit ent⸗ 
wickelt, demnach gleichſam in der Art eines großartigen zwei bis 
drei Umtriebszeiten der Buche umfaſſenden Compoſitionsbetriebs 
nachgezogen werden ſoll, eine bis zum höchſten Alter der Eichen 
reichende Berechnungszeit nicht angenommen werden kann, die höchſte 
Umtriebszeit der Buche aber, nach allen bisher angeſtellten Beſtands⸗ 
unterſuchungen, mit Rückſicht auf den erwähnten Gompofitions- 
Betrieb, zu 144 Jahren (6: Wirthfchafts: Perioden) feft zu fegen 
ift, fo iſt hiernach auch die allgemeine Dereanungsjeit 
für den Speffart anzunehmen. ö 


Von da abwärts bilden ſich in die Abſtufung von 24 Sahren, 
oder einer Wirthfchafts- Periode Betriebs: Klaffen von 120 — 96 
Fahren für Buchenbeftände von geringerer Bonität. Auch für bie 
Nadel Hölzer ergeben fich verfchiedene-WBetriebs - Klaffen, und man 
wird dabei, was Kiefern und Lärchen betrifft, bis zu 72 Jahren 
herabgehen müſſen. In jedem Wirthſchafts-Complexe aber reihen 
ſich anfehnlihe. Flähen in die eine oder in bie andere diefer 
Betriebs» Klaffen, unbefchadet der näheren Beſtimmung ber fpeziellen 
Abtriebs : Zeit. 


Nach dem, was pay. 29 ad 8 lit. b. der Inſtruktion ange: 
geben ift, muß nun die entfprechende Nate von dem Material: Anfalle 
der Betriebs = Klaffen mit kürzerer Umstriebszeit zur Ergänzung bis 
zu 144 Jahren hinauf in Rechnung gebracht werden, demnach in 
specie der Material Ertrag aus der Betriebs: Klaffe von 72 Jah- 
ven doppelt in Anſatz fommen. 


Wenn nun auch die Erfüllung dieſer Form, da, wo die 
Betriebs-Klaſſen mit kürzerer Umtriebszeit von wenig Belang 
ſind, oder es ſich von kleinen Wirthſchafts⸗ Compleren handelt, ihren 
Nugen hat, fo würde das Verfahren bei dem großen Umfange des. 
Speſſarts-Complexes ohne Weitläufigkeit nicht durchzuführen fein, 
und es erfcheint bei den obwaltenden Berhältniffen am einfachften, 
von einer allgemeinen Umtriebs- oder Berechnungszeit Umgang zu 
nehmen; den durchfchnittlichen normalen nachhaltigen Ertrag für 
jede Betriebs-Klaſſe zu ermitteln, un) durch Addition diefer Betriebs: 
Klaffen- Erträge den Gefammtertrag für den ganzen Gompler er 
fichtlidy zu machen. Das Refultat ift daffelbe. 
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Dieſe Principien wurden bei "Ausarbeitung. gegenwärtiger 
Sorfleinrihtung in ihrem ganzen Umfange als a. und 
Bafis genommen, 


Auafnahms + Verfahren und HBarbameus⸗ Erwrige. 
| Ertrags : Beftimmung. 


Das Verfahren bei Aufnahme des Holzvorrathes war folgendes: 

1: Spezielle Aufnahme. Die, einzelnen Stämme und, 
"Stangen wurden auf Brufthöhe geftüppt, für jede verſchiedene 
Dimenſion beſonders verzeichnet, und hiefür Normalbäume gefällt, 
letztere ſodann kubiſch berechnet, mit der Stammzahl multiplicirt 
und durch Addition der Summen aus den verſchiedenen Klaſſen 
die Geſammtmaſſe zuſammengetragen. Zur Vermeidung vieler Nor⸗ 
malbäume wurden bei gleichen Wachsſthums-Verhältniſſen und 


Dimenſionen ſolche für alle gleichartigen Beſtands— — 
benützt. 


Dieſes Verfahren wurde bei glattſchaftigen, wüchſigen Kappa 
baren ganzen Beſtänden und auch bei einzelnen Stammklaſſen, für: 
die fih durch Normalſtamm-VFällungen ein gefichertes m 
folgern ließ, angewendet. 


2. Einfhägung. Hiebei wurden alle einzelnen Stamm 
Piegen nad) Klaftern tarirt, und nur in dem Falle, wo der Tara 
tor wegen Geringfügigkeit einer Stange oder ganz verkruppten 
Gehölzes Feine Einfhägung vornehmen konnte, Eleinere Parthieen 
zufammen in Klaftern angefprochen. Krüppelbeftände oder überhaupt 
Stämme von Eruppigem, aftreihem, kurzſchaftigem, irregulärem 
Wuchſe, fowohl im WVerbande oder als Dberholz in jüngeren Be: 
ftänden waren meift Gegenftand diefer Aufnahme » Methode. 


3: Probeflähen: Aufnahme Solche wurden nur als 
mittlere Holzhaltigkeit im meiſt gleichartigen Beſtänden gemählt, 
und zu diefem Zwede meift vom Thale einer Bergwand anfangend 
bis zum Scheitel abgeftedt. Hinfichtlich der Aufnahme wurde wie 
sub No. 1 verfahren, und die Maffe und Fläche auf eim Tagwerk 
reducirt und mit der Hanzen Fläche vermehrt. In Beftänden ver: 
ſchiedenen Sthluffes und Wuchſes hat man nad) Maßgabe ber 
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Verſchiedenheit auch mehrere Probe» Flähen angenommen, und ihre 
Holzhattigkeit ‚dem muthmaßlid - entfprechenden — pro⸗ 
portionirt. 

Dies Verfahren fand meiſt in angehenden, * ſchon klupp⸗ 
baren Stangenhölzern mit wenig eingemiſchtem Altholze und bei 
ziemlicher Regelmäßigkeit ſtatt. 

Durch vorſtehende drei Verfahrungsweiſen wurden alle Holz⸗ 
vorräthe der haubaren und angehend haubaren Klaſſen, oder welche 
muthmaßlich nach der ſpeziellen Beſchreibung in die I. und H. Pe— 
riode eingeftellt werden follten, erforfht und dem Hülfsperfonale 
vorbefchreibend, die in jedem anzumendende Methode bezeichnet. 
Man hegt auch die beruhigende Ueberzeugung, daß fiber die 
Zaration ftets etwas zu gering, als zu hoch gegriffen worden fei, 
was vorzüglich bei den Krüppelholzbeftänden augenfällig erden 
dürfte. 

4. Erfahrungs: Tafel. Die Einfhägung aller Jungs 
und Mittels oder mit anderen Worten, in ihrer Hauptmaffe noch 
nicht Eluppbaren Hölzer, bedurfte einer Erfahrungs» Tafel, welche 
im Einflange mit dem mehrberegten Befprehungs Protokolle — 
nach vprausgängiger Aufnahme der verfciedenen erfoderlihen Normal⸗ 
Probeflähen — aufgeftellt worden ift. 


Nach diefer Erfahrungs» Tafel find, mit entfprechendem Abzuge 
für mindere Vollkommenheit, die Mittel: und Fung- Hölzer, hin: 
fihtlih des Worrathes, fo wie des Ertrags eingefchägt. In 
Beſamungs- und Licht: Schlägen hat man als Vorrath nur fo 
viele Zehntel: Flähe, als fhon wirklich vorhanden, in. Rechnung 
geftellt, den Haubarkeits: Ertrag dagegen mit Ausdehnung auf die 
muthmaßlich noch erfolgende natürlihe Befamung 
berechnet. 

Was nun die Ermittelung der Haubarfeits: Erträge 
anbelangt, fo murden diefelben für alle haubaren und angehend 
haubaren Beftände, ſowie binfichtlic der Materialergebniffe des 
noch wüchſigen Alte und Oberholzes in Mittel- und Jungholzbe⸗ 
- ftänden mittelft Beifegung des bis zur Mitte jener. Periode, in 
welcher der. Beltand zur Nugung eingereihet ift, noch fälligen 
Durhhfchnittszumachfes zum gegenwärtigen Vorrathe in Rechnung 
gebracht, indem man annahm, daß diefe Hauptbeftände bis zu ihrer 
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Nutzung mindeftens ebenfoviel zumachfen werden, als ihr bisheriger 
ducchfchnittlicher Zuwachs beträgt. Es wurde dadurch eher etwas 
zu wenig, als zu viel angefegt, während bei künſtlichen Zuwachs: 
Berechnungen leicht das Entgegengefeste ſich hätte ergeben Eönnen. 


Bei allen alten abftändigen Stämmen, fomwohl in haubaren, als 
jungen Beftänden, wo fein namhafter Zuwachs mehr zu gemärtigen 
ſteht, und melde Auszugsweife in der J. Periode ohnedied zur 
Nugung Fommen follen, bat man die gegenwärtige Maffe als 
Haubarfeits: Ertrag der Hauptbeftandsmaffe beigefchlagen und eben 
fo bei alten Krüppelbeftänden den Vorrath als Ertrag angefprochen. 


Solche zum Auszuge geeigenfchaftete anbrüchige Stämme wurden 
ohnedies meift gefondert vom wüchfigen Beſtande oder Altholze aufge: 
nommen, und nur in befonders fchwierigen Fällen, wo die Grenz 
linie zwifchen dem Überzuhaltenden und zu nüßenden ſich nicht 
leicht auffinden ließ, wurde fi auf die Angabe von Zehnteln für 
das auszuziehende Holz befchränft. 


Fur die ung: und Mittelhölzer wurden die SHaubarkeitss - 
Erträge nach der Erfahrungstafel und zwar nad Befinden mit 
Neduktion von Zehntheilen für mindere Vollkommenheit in Ned: 
nung gebracht, und etwa eingemwachfenes Oberholz nad) feinen 
Wachsthums- und als Folge diefed Nutzungs-Verhältniſſen, ent: 
weder mit oder ohne Durchſchnitts-Zuwachs admaffirt. 


Sn jüngeren Stangenhölzern und Nadelholzhorften, jedoch von 
foiher Stärke und folhem Schluffe, daß der Vorrath durch Probe: 
flähen aufgenommen werden konnte, deren Haubarkeitsertrag aber 
durch Zuſetzung des Durchſchnittszuwachſes zu gering angegeben 
worden märe, iſt deſſen Einftelung durch SProportionirung zur 
Erfahrungstafel gefchehen. 


Die Eichenholzvorräthe wurden, excl. des Jungholzes, mit 
befonderer Sorgfalt nah dem 1. und 2. vorbefchriebenen Verfahren 
erforfcht, und je nach Befinden, wie fchon mehr erwähnt, mit oder 
ohne Zuwachs in Ertragsanfag gebracht, Hiebei kömmt aber noch 
zu bemerken, daß in allen älteren, reinen und mit Buchen gemifc- 
ten Eihmwaldungen und jungen Schlägen, ſowohl alle Eichen mittleren 
und haubaren Alters, welche noch Ausdauer auf die nächſtfolgende 
Berechnungszeit verfprechen, infoweit dieſes die Grundfäge der 
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Bewirthſchaftung irgend erlaubten, als auch alle wüchſige Eichen: 
jungbölzer und Kernwüchſe als Neferve für fpätere Zeit betrachtet, 
und hinſichtlich des Ettrags außer Anſatz belaffen worden find;: 
während fie im Vorrath vorſchriftsmäßig blos pro mota erfcheinen, 


Ertrag der Zwifhennußgungen: Hinſichtlich der Aus: 
zugshauungen des alten anbrüdigen Holzes wurde bereits das Ver—⸗ 
fahren der Extragsbeftimmung vorne bezeichnet; es bleibt fich daher 
nur noch auf die Durchforſtungen zu befchränten. 


Bei allen Maffenaufnahmen ift das als Durchforſtung ans 
fallende unterdrückte Gehölz außer Acht belaffen worden. Die Eine 
ſchätzung des für die I. Periode zu nüsenden Durchforſtungsholzes 
gefchah daher befonders entweder fhon vor oder nah Aufnahme 
der dominirenden oder Hauptbejtandsmaffe, durch Angabe deffen Be— 
trags pro Tagwerk in Raumklaftern nach praktiſchem Ermeſſen. 


Die Durchforftungserträge fpäterer Perioden wurden mit Hilfe 
‚der aufgenommenen Probeflähen ermittelt. Sämmtliche Probes 
flähen, welche zur Aufftelung der Erfahrungstafeln aufgenommen 
worden waren, hatte man nämlich zuvor durchforftet, und die unter- 
drüdte Maffe vorgemerkt. | 

Erfahrungstafeln und Bonitätsklaffen. 

Nachdem Hinfichtlic der Erfahrungstafeln eben das Nöthige 
erörtert worden, ift nur noch beizufügen, daß hiernach der größte 
periodiſche Zuwachs für die Buche jeder Bonitätsklaffe zwifchen 


80 — 100 Jahren, der ftärffte Durchſchnitts zuwachs und zugleich 
Annäherungspunft beider zwifhen 114 — 126 Sahre falle. 


Bei Fichten ift der größte periodifche Zuwachs mit 108 Jah⸗ 
ven, der durchfchnittliche fleigt noch bis zu 120 Sahren, wenn 
auch nur unbedeutend. 

Für Kiefern erfolge mit 72 — 78 Jahren der höchfte perio: 
difhe und höchfte durchſchnittliche Zuwachs. 

Für Eichen ift eine folhe Beftimmung Außerft ſchwierig, mie 
die Unterfuhung der Wahsthumsverhältniffe von Eichen bewiefen 
hat; indeffen läßt ſich annehmen, daß der höchſte periodifhe Zuwachs 
zwifchen 120 Sahren und der höchfte durchſchnittliche mit 300 
Jahren fich ergeben mag: 
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Bei der Ermittelung der Erträgniffe in den ver- 
fhiedenen Wirthbfhaftsperioden wurde Mevierweis ver- 
fahren, mit Ausfheidung der Holzarten. Analog mit der Alters 
Elaffenzufammenftellung zerfällt die beftodte Fläche in vier ange: 
nommene DBetriebsklaffen zu 144, 120, 96 und 72 Jahren, und 
da die Krüppel:Beftinde und Dedungen wo möglich ſämmtlich in 
der 1. Periode aufgeforftet werden follen, fo bilden diefelbe eine 
fünfte Betriebsklaffe zu 24 Jahren. 


Alle innerhalb eines für jede Betriebsklaſ⸗ — Zeit: 
roumes anfallende Erträge find zufammengeftelfe, dabei ſämmtliches 
Eichenholz und zwar das zu refervirende durch Farbenverfchiedenheit 
bemerklih gemacht. Wie fchon früher bemerkt, wurde auf die 
Gleichſtellung der Flächen und Altersktaffen nicht gerade hingewirkt, 
- vielmehr jede Abtheilung jener Betriebsklaffe unterftellt, deren Alters: 
höhe ihren Bonitäts-, Wahsthums: und Schlußverhältniffen, dem⸗ 
nach überhaupt ihrem Produftions + Vermögen, möglichſt entſprecheud 
erachtet ward. 


Nachdem fih für Buchen durch die Erfahrungstafel die Um: 
triebszeit zu 120 Jahren als die vortheilhaftefte erwieſen hat, fo 
gelten als Motive zur Einreihung in einen höheren Umtrieb nur 
die Mifchung vieler Eichen, vorzüglicher Wuchs und Schluß, Schlag: 
anreihung in Verbindung mit obigen Qualififationen oder endlich das 
Borhandenfein vieler Krüppelbeftände und überhaupt anderer Beftände, 
deren Befchaffenheit durch baldige Aufforftung und refp. Nugung 
die Vertagung des Angriffes der befferen Beitände zur Vermeidung 
von Uebernutzung abfolut bedingten. 


Für den niederen Umtrieb zu 96 Sahren ftimmten vorzug$- 
meife geringe Bodenbonität, Schluß und Wuhs, Abjtändigkeik, 
dann bei geringen Horſten hiedurch zu bezwedende Gleichförmigkeit 
in Bewirthfchaftung der ganzen Abtheilung, ftarfe Mifchung mit 
Nadelholz oder reiner Beſtand le&terer Holzarten, wobei für Fichten, 
vorzüglich aber für Kiefern und Lärchen auc der 72jährige Um- 
trieb unter den bei der Buche für den 96 jährigen Umtrieb ent- 
wicelten Motiven angefprochen werden mußte. 


Schließen wir biefe Beleuchtung der Betriebsklaffenverhäftniffe, 
die Vergleihung der Ergebniffe der einzelnen Perioden, in fo weit 
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fie hierher gehört, an, um das entworfene Bild ber ie 
Einrichtung des Speffartes zu vollenden. 


Ein Blick auf diefe Vertheilung der Eichenholzmaffe, und 
wir erkennen den bedeutenden Ueberſchuß zu Gunften der I. Periode 
gegen die übrigen, nicht minder, daß aud in den letztern eine. 
gleichmäßige Nutzung fich nicht herfteltt. 

Eine Gleihftellung oder auch nur eine größere Annäherung 
der gegenfeitigen Erträge des Eichenholzeds war vor der Hand aber 
nicht realifirbar. Der bei weitem größte Theil der Eichen gehört 
einem Alter von 300 — 500 Jahren an, die Mittelhölzer fehlen ° 
faft gänzlich, indem bei der wie in früheren Paragraphen fchon 
dargethan, wenig berückſichtigten Wälderwirthſchaft der Vorzeit Nach: 
zucht der. Eiche gänzlich vernachläffigt geblieben iſt. Diefe Alt: 
eichenvorräthe befinden ficy entweder in mehr oder weniger Ausdauer 
verfprechenden Buchenbeftänden eingefprengt, oder in reinem Zuftande 
als fogenannte lichte Eichwaldungen, oder in aufzuforftenden Krüp— 
pelholzbeftänden” oder endlich in jungen Schlägen und find in ihrer 
Ueberwiegenheit bereits abftändig,. gipfeldürr oder doch, — da auch 
das Alter eine Krankheit wird, — meift nicht mehr fo ausdaurungs— 
fähig, um eine zweite Generation ihrer Umgebung bis zur aber: 
maligen Verjüngung erleben zu fünnen. 


MWenn man auch mit aller Sorgfalt den im $. 38 und ander: 
wärts aufgeftellten Negeln binfichtlicdy der Nachzucht und haushälte 
rifchen Verwendung des Eichenholzes gemwiffenhaft huldigte und alfe 
nur einigermaßen Ausdauer verfprechenden Eichenftämme einzeln und 
- vorzugsmweife in Horften zur Nugung der fpäteren Perioden Ddiefer 
Berehnungszeit, — die jüngeren und Kernwüchſe für eine folgende 
in Rechnung nahm, und namentlich für die I. Periode fih haupts 
ſächlich auf den Angriff, Auszug und Räumung ganz rüdgängiger 
Eichen, deren Werth als Nutz- und Bauholz ſich täglich mehr ver 
mindert, und endlich bei längerem UWeberhalten zur Unbrauchbarkeit 
für diefe edleren Sortimente herabfinten würde, fowie in den Schlä— 
. den auf den Hiebsantrag jener Piegen, die den einftigen Abtrieb 
des Jungholzes nicht auszudauern vermögen, beſchränkte: fo Eonnte 
man doch unter den obmältenden Umftänden eine proportionsgemäße 
Bertheilung nicht erzielen. Jede fachwerkmäßige Vertheilung möchte 
vielmehr ohne große Zerwürfniffe in einer geregelten Wirthſchaft — 
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— von dem damit ſicher verbundenen Bun am Verdrauche· 
werthe — nicht ausführbar ſein. 


Dient aber ſchon die eiſerne Nothwendigkeit als Rechtfertigung 
ſo zeigt ſich nebſtdem von einem andern Geſichtspunkte aus, noch 
fo Manches, was, zweifelsohne zur PERS in Ben Be: 
jiehung führen dürfte, 


Wenn namlich die Wichtigkeit der Nachzucht ber Eiche und 
daher der richtigen Vertheilung des Vorrathes, in ſtaats- und forit: 
wirthfchaftlicher Beziehung. hervorgehoben wird, fo kann hierunter 
nur jene Eichenholzmaffe verftanden werden wollen, welche zu Hol: 
Länder = Sommerzialz, - Bau: und Nugholz aptirt werden kann, und 
Hanz allein hohen und um fo mehr wichtigen Verbrauchswerth hat, 
als für einzelne Verwendung, deffelben, 3. B. zu Daubholz gar keine 
Surrogathofzart. exiſtirt, während hingegen das Eichenbrandholz 
offenbar kein vorzügliches Sortiment ift, und weit hinter dem Bus 
chenen zurückſteht Bei einer vernünftigen Abgleihung der Eichen: 
holzmaffe darf es ſich daher — infoweit erreichbar — auch ‚nur von 
dem Nutzholze, werunter man obige Hauptſortimente begreift, 
— 


Nach obigen FE EAN fchwindet. die Ungleichheit des 
Eichen : Material: Anfages in den verſchiedenen Nutzungs- Perioden 
fehr, wenn erwogen wird, daß in die J. Periode wur die Nutzung 
dürrer, anbrüciger Eichen fällt, von denen mar. der Eleinere Theit 
zu Nutzholz gesignet ifl, während dagegen für die Folgenden Perioden 
gefunde Eichen reſervirt werden, wodurch ber in⸗ und ertenſive 
Werth der Speffarter Waldungen im Abſicht auf Ausbeutung von 
Holgfertimenten, die immer Eoftbarer werden, bedeutend gewinnt. 
Man darf, das Verhältniß des demnächſtigen Anfalles an Eichen: 
‚Brenn: und Nutzholz zu 060,4 aunehmen, während es der: 
malen das umgekehrte ift. Ueberdieß kann im ber dritten und in 
den fpätern Perioden noch viel Eichenholz der ausfchlichlicheren Ver: 
werthung zu Holländer: und Daubholz beſtimmt werden, da bis 
dahin ein großer Theil bes Bauholzbedarfes aus den bis dann heran⸗ 
gewachſenen jegigen Kiefern, Lärchen und Fichten, : Mittel: -und 
Sungbolz: Beftänden geberft werden kann, was auf den Material: 
- Ertrag. an Eichenholz und „auf den Gelderlös des Speflartes fr 
erhöhend einwirken wird. 

| 10 
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Es iſt nur noch anzugeben, wie: 
1) dr Durchſchnitts-Zuwachs, und 


. 2) der normale Holz: Borrath 
ermittelt und gefunden wart. 


Der Durchſchnitts-Zuwachs murde ermittelt durch Dis 
vifion der produftiven Fläche für jede einzelne Betriebsklaſſe in ihren 
normalen .nahhaltigen Ertrag ; der Sefammt : Duchfchnitts Zuwachs 
pro Tagwerk, ſodann durch Diviſion der geſammten Betriebsklaſſen⸗ 


fläche in den ganzen normalen nachhaltigen Ertrag und ergab 0,4705 
. Klafter. 


Der NormalsBorrath wurde gefunden, indem man bie 
Hälfte der gefammten Material: Ergebniffe der einzelnen Betriebs: 
Elaffen und den wirklichen Vorrath der Krüppelbeftände, welcher 
‚zugleich. als der normale angenommen werden mußte, addirte. Das 
Refultat ift. dem in der nftruction von 1830 angegebenen, näm: 
lich: durch Multiplication des Durchſchnitts⸗-Zuwachſes pro Zap: 


were mit dem ganzen ——— und halber Umtriebszeit, ganz 
gleich. i 


| Ganz libereinftimmend mir dem Wirthſchaftsplane für bie 

nächte Zeit wiirde auch der Kulturplan für die nächſten 12 
Zahre entworfen; Laubholz: Kulturen immer voranftellend und Nu: 
deiholz= Kulturem nur für jene Abtheilungen wählend, wo Laubholz⸗ 
Kulturen nach den Erfahrungen von möglichſt früher Zeit her ohne 
Erfolg geblieben waren. Im Innern der Laubholzbeſtände ſind die— 
ſelben ohnehin nur vorerſt zur Boden-Verbeſſerung und zum 
Schutze fpäter vorzunehmenden Laubholz⸗Kulturen beſtimmt, um 
bei einer Ertrags-Erhöhung, ſobald nur immer möglich, wieder 
gleihförmige Raubholzbeftände erzielen zu können. Die Laubholz⸗ 
Kulturen, abhängig Übrigens von den Maſtjahren, halten gleichen 
Schritt mit der Verjüngung der ats beſtockt vorgetragenen Laub: 
hotzbeftäude, welche nur theilweife die Mittel der natürlichen Ne: 
generation in fih tragen, daher Laubholzs Kulturen — mit Gin: 
fhluß der Machbefferungen, — namentlih Eichen » Kulturen — 
durch alle Perioden hindurch als nothwendig hervortreten, aus wel: 
hem Grunde auf die Anlegung von Eichelkämpen Bedacht ge: 
nommen wird. Zweckmaͤßig erſcheint, bei längerem Ausbleiben einer 
Eichelmaft in den- zahlreichen Horſten der Kulturen und Sungfchla: 
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gen, junge Eichen auszuheben, und in ben Pflanzgärten zu teis 
terer Verpflanzung vorzubereiten. Sehr. ftarke Ausfchneidung fichert 
am verläffigiten das Gebeihen der 2 — 6 Fuß hohen Pflänzlinge. 


In dem angefügten Kultur: Zarif, vereinfachend die Koften: 
Berechnung, wurde vorzüglihe Nücdfiht auf gedbrungene Saaten 
genommen, und das Gedeihen der ausgedehnten Kulturen auf dem, 
meift fhon fehr vermagerten Boden mehr zu ſichern, und insbe— 
fondre im Vorfpeffafte bald große Lesholz-Quantitäten zu erzielen. 
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I. 
Die Sorftverwaltung Bayerns.) 


Einleitung. 





Unter den ehrenmwerthen Männern vom Face, welche die achte Ver: 
fammlung teutfher Land » und Korftwirthe bald nah Münden füh: 
ven wird, dürften mehrere, mit dem Stande der bayerifchen Forfts 
verwaltung nicht hinlänglich vertraut, den Wunfch in ſich tragen, 
die Verhältniffe derfelben näher kennen zu lernen. 
Die Arbeiten der Berfammlung, die Begegnungen vieler 
Freunde, neue Bekanntfhaften und die manchfahen Anziehungss 
punkte, melde fih in den reichen Kunftfammlungen der Haupt: 
und Refidenzftadt darbieten, laffen es vorausfehen, daß der ange: 
regte Wunſch auf dem Wege der Belprehung mit den Berufs—⸗ 
Genoffen nur unvoliftändig erreicht werden Eönntes daher möge 
dieſer Verſuch einer einfachen und getreuen Darftellung .der 





*) Diefe Höchft werthvolle Abhandlung, welche ein getreues Bild ber 
bayer'ſchen Forftverwaltung in kurzen Umriffen entwirft, aus amtlichen 
Quellen ihren Inhalt entnehmend, wurde mit Genehmigung des kgl. 
Finanz» Minifteriums unter die Mitglieder der forftlichen Sektionen 
der VIII. Verſammlung ber deutfchen Land: und Korftwirthe vertheilt. 

Durch die vaterländifche Forft» und Zagdzeitfchrift diefe Schrift 
zu verbreiten erheifcht ihr Werth und es wird der, von der zur Entwer⸗ 
fung der Fragen für die IX. Berfammlung niedergefepten Commiſſion 
ausgeſprochene Wunfch, daß ähnliche Mittheilungen über jene Länder, 
in denen die Berfammlungen flatt finden, geliefert werben mögen, 
nit nur im vollen Maaße getheilt, fondern gewiß noch dahin aus: 
gedehnt werben, daß babei eine rüdwirkende Verwirklichung in Ans 
fehung jener Ränder, wo biefe Verhandlungen bereits ftattgefunden 
haben, eintreten möge, um auf diefe Weife eine aus amtlidyen Quellen 
geſchoͤpfte Forſtſtatiſtik Deutfchlands berzuftellen, was um fo medr zu 
wuͤnſchen ift, da die bisherigen, obgleich mühfame und verbdienftliche 
Arbeiten der Authenticität und Berläfligkeit ermangeln. 

U. d. R. 
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2 Die Forftverwaltung Bayerns. 


wefentlichften Momente der bayerifhen Forftverwaltung die Lüde 
möglichft erfegen, und die werthen Säfte ald eine Eleine befcheidene 
Gabe in bie Heimath begleiten, zu freundlicher Erinnerung. — 

Die Schrift, bei deren Beurtheilung, im Hinblide auf Kürze 
der Zeit bei drängenden Berufs: Arbeiten, um gütige Nachficht ge> 
beten wird, kann nur den dermaligen Standpunkt ber Verwal⸗ 
tung ind Auge faffenz; weil aber die Zuftände der Gegenwart fall 
immer nur in der vergangenen Zeit ihre Begründung finden, läßt 
man die nachftehenden kurzen biftorifchen Notizen dem Bortrage 
der jegigen Forſtverwaltungs⸗-Verhältniiſſe vorangehen. 


Wie in den übrigen teutfhen Staaten, alfo tragen auch in 
Bayern Verordnungen aus dem 15. und 16. Jahrhundert bereits 
die Spuren einer aufmerkfamen Beachtung der Wälder und ihrer 
Bedeutung im flaatswirthfchaftlichen Sinne. Die allgemeine Forft- 
ordnung für Ober» und Miederbayern von 1616 umfaßt und ver= 
vollſtãndigt alle früheren forftpolizeilichen und wirthfchaftlichen Vor: 
ſchriften nach den Erforderniffen der damaligen Zeit, 


| Der bald nachher erfolgte Ausbruch des 30 jährigen Krieges 
(1618), und die Drangfale diefer Epoche, hemmten die weitere Ent⸗ 
widelung. Der weftphälifhe Friede (1648) gab dem erfhöpften 
Lande die erfehnte Ruhe, welches einige Decennien fpäter, 1690 
für das Herzogtum Neuburg und 1694 für die oberpfälzifchen 
Herzogthümer, die nody geltenden Forftordnungen empfing. 


Das 18. Jahrhundert war befonders fruchtbar an confervatoris 
fhen und mirthfchaftlihen Verordnungen (Generals Mandate), die 
alle auf Abhilfe der Mißbräuche und auf Verbefferungen im Forft: 
wefen berechnet waren; letzteres blieb aber dennoch bis in bi⸗ Mitte 
dieſes Jahrhunderts ohne eigentliche Verwaltung. — 


Erſt im Jahre 1752 wurde die oberſte Leitung des Forſtweſens 
einer Forftcommiffion zu München überwieſen, welche 1759 
als beſondere Deputation mit der churfürſtlichen Hofkammer 
vereinigt worden iſt. Die Wirkſamkeit dieſer oberſten Verwaltungs⸗ 
behörde mußte immerhin ſehr beſchränkt bleiben; denn es fehlte in 
damaliger Zeit noch an techniſch ausgebildeten Vollzugsorganen. 
Nur für einige größere Forſte waren Forſtmeiſter aufgeſtellt. Die 
Jagd hatte das Uebergewicht, und die Revierförſter waren in der 
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Hauptfahe Jäger — in Forfigegenftänden überdieß noch den Kaftens 
ämtern (Rentenverwaltungen) untergeordnet. 

Diefes Verhältniß änderte fich erft im Jahre 1789 durch eine 
vollftändige Organifation und Bezirfseintheilung des. äußern Forſt⸗ 
wefend in den Herzogthümern Ober» und Niederbayern, wo 20 
Forftmeiftereien nebft der nöthigen Anzahl Reviere errichtet wurden. 
Hier zum. Erftenmal wurde das niedere Forftdienftperfonal unter 
eine technifhe Leitung geftellt, und aus dem bisherigen Or 
bande mit dem Kaftenämtern entlaffen. 


In diefe Epoche fällt audy die Errichtung einer Förfterfchufe 
zu Münden. — 


- Die Direktion der Forſtverwaltung blieb mit der churfürſtlichen 
Hoffarnmer vereinigt. Sie nahm im Jahre 1760 ald ein Gollegial: 
Sepärat derfelben die Benennung „Dberforfimeifteramt” an, 
und bildete fib im Jahr 1796 mit befonderen inftruktiven Vor— 
fbriften für die Taxation der Forfte, und mit der nöthigen Anzahl 
von Räthen und Taxatoren, in eine hurfürjtlihe Forſtkammer, 
als ein fetbftftändiaer Zweig der Hoflammer aus. — 


Nah dem Beifpiele der bayerifhen Provinzen erfolgte diefelbe 
Einrihtung für die oberpfälzifcehen Herzogthüümer. Diefe Verfaffung 
Äinderte fi 1799 und 1803 mit der Umbildung der Hoflammern 
in die Provinzial: Landesdirettionen, bei welchen bie 
Forſtdirektions- Gegenftände der 4. Sektion ber flaatsredhtlichen 
Deputation zugemiefen wurden, 


Auch für den Äußeren Forftdienft konnten die früheren Bezirke: 
eintheilungen um fo weniger mehr genügen, als das bayerifche Aerar 
(1803) durd die Sekularifation der Stifte und Klöfter einen ans 
fehnlihen Zumah8 an Domanial:Waldungen erlangt hatte, und «8 
trat in demfelben Jahre noch eine durchgreifende Reorganifation der 
äußern Forftverwaltung ein, unter Feftftellung dreier Dienftgrade: 

der Forſtinſpektoren für den infpizirenden Dienft, 
der Dberförfter für den forftwirthfhaftlichen Betrieb, und 
ber Revierförfter ald Bollzugs » Organe. 


Außer: diefen wurden Zaratoren angeftellt, und für die Bes 
forgung des Forſtſchutzes die nöchige Anzahl von Forſt wär— 
tern und Forfigehülfen bewilligt. — 

ı Ms 
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Faſt gleichzeitig mit diefen neuen Einrichtungen verbreitete ſich 
jedoch eine Theorie, welche der Entwidelung der bayerifchen Forfts 
verwaltung hemmend entgegen getreten war. — Die Theorie der 
Freiheit des Grundbeſitzes folte in dem Waldeigenthum ihre praßtis 
ſche Anwendung finden. — Die Staatswaldungen erlitten durch 
unbedingte Ablöfung der Servituten eine große Verminderung, und 
das Gemeinde. Waldeigenthum ging in den Provinzen durch Ber: 
theilung unter die Gemeindeglieder mehrfach in den Privutbefig über. 
Selbſt die Anfiht, als ob der Maldbefiß des Staates dem. Natio: 
nalwohlftande hinderlih wäre, wußte fib Geltung zu verfchaffen, 
und gab die Veranlaffung zu ausgedehnten Waldverfäufen. 


In diefe, nach anderer Richtung, durdy einflußreiche national: 
wirthſchaftliche Fortfchritte fi außzeichnende und durch politifche 
Veränderungen bewegte Epoche, fällt die erfte Eintheilung des Kö: 
nigreichs in Kreife, die Auflöfung der Landes » Direktionen und 
Uebertragung ihrer Gefchäfte an General:Commiffariate und Finanz- 
Direktionen, und die Gentralifirung der technifchen Verwaltungs⸗ 
zweige. — 

Für das Fotſtweſen wurde 1807 ein oberftes Forftamt 
zu Müychen, als oberfte Forſt-Verwaltungsbehörde im ganzen Kö— 
‚nigreich, errichtet, dieſer Behörde im - folgenden Jahre die Benen⸗ 
nung „Seneral:Forftadminiftration” gegeben, und bdiefelbe 
dem Finanz: Minifterium untergeordnet. Die zum Betriebe der 
Salinen ausgefhiedenen Waldungen wurden der oberen Leitung der 
zu jener Zeit. ebenfalls ind Leben gerufenen General: Salinens 
Adminiftration vorbehalten. 


Der Organismus ber Äußeren Behörden blieb im Wefentlichen 
unverändert. Die Forftinfpektoren und Oberförfter wurden der Ge: 
neral:orftadminiftration unmittelbar untergeordnet. Nur bei_erfte: 
ven bildete fi) ein engeres Dienftverhältnig mit dem Finanz: 
Direktionen aus, denen fpäter die Leitung des finanziellen Rech: 
nungswefens und des Verkaufes der Forſtprodukte zufiel. 


Die Weltereigniffe, welche bald nad) diefer Zeit den Ländern 
ihre dermalige Geftaltung gegeben haben, theilten dem Königreiche 
Bayern, im Austaufche einiger feiner bisherigen Beftandtheile, an- 
dere Provinzen zu, und tiefen eine neue Eintheilung des König 
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reichs nah acht Kreifen in das Leben. Die Verwaltung: eines 
jeden Kreifes, unter einem Präfidenten, theilt fi) in zwei Kams 
mern des Innern und der Finanzen, — jede Kammer mit einem 
Direktor und einer Anzahl Räthe. — 

Die General:Forftadminiftration wurde aufgelöft, und den is 
nanzeKammern der Kreisregierungen (188) die unmittelbare Direk⸗ 
tion des Aerarial» Forft: und Jagdweſens, mit Ausfhluß der Sa 
linens Waldungen, ſowohl in pefuniärer als materieller Beziehung 
übertragen. Das Collegium jeder Finanz Kammer wurde mit einem 
tehnifhen Rathe vervollitändigt. Die Forftinfpektoren erhielten ihre 
Beltimmung am Sige der Kreißregierungen, Kammern der Finan: 
zen. Bei einer jeden berfelben bildete ſich unter Aufficht und Leis 
tung des Forſtraths (Meferenten) ein Forft: Bureau (Forſtbuch⸗ 
haltung) mit dem erforderlichen Perfonat. 

Die oberfte Leitung des gefammten Forftwefens für das ganze 
Königreich vereinigte fih in dem Finanz: Minifterium, bei welchem 
zur Unterſtützung des mit dem Forftreferate betrauten Minifterials 
Rathes eine Haupt: Forftbuhhaltung errichtet ward. 


Diefen neuen Einrichtungen bei den obern und oberften Ber: 
maltungsftellen folgte im Jahre 1822 eine allgemeine Forfts 
organifation, mit vollftändiger Bezirkseintheilung für die kgl. 
Staatswaldungen, nah, melde zwei äußere Verwaltungs: Dienft: 
grade, einen höheren unter der Benennung Forftmeifter, und eis 
nen niedern unter der Benennung NRevierförfter, beibehalten, 
aufferdem die nöthige Aushilfe für die Forftämter (dem Forftmeis 
ftern) und die Mittel zur Handhabung des Forftfhuges gewährt 
bat. Zugleich erfchien, mit Befeitigung eines Tantiemen-Syſtems, 
das nicht ohne nachtheilige Einwirkungen auf die Wirthfchaft ges 
blieben mar, ein neues Befoldungs : Regulativ. - 


Die HauptsForftbuhhaltung im Finanz Minifterium wurde im 
Fahre 1826 wieder aufgelöft. Statt ihrer erhielt das Finanz: Minis 
fterium einen zweiten Minifterial-Rath für das Fach, zugleich Ober⸗ 
infpeftor der Forfte nebft einem geheimen Sekretär (Forſtrath) und 
einigen Funktionären zugetheilt. Später wurden die Borfteinrich 
tungsgegenftände in einer befondern Abtheilung des Minifterials 
Forſtbureau centralifirt, und in neueſter Zeit wegen zunehmenden 
Geſchäſftsdrange ein weiterer Forſtrath (Regierungsrarh) angeftellt. 
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Auch bei den Kreisregierungen haben die Forſt⸗Buchhaltungen 
im Jahre 1826 ihr Ende erreicht. Die Gefchäfte der früher dabei 
verwendeten Offizianten werden durch Funktionäre verfehen. Das 
Inſtitut der Forftinfpektoren ift in jenes der Forft: Kommiffäre 
übergegangen. — 

Die Äußere Forſtdienſt Einrichtung hat .feit 1822 eine wes 
fentliche Veränderung mehr erlitten, und ſich zwedgemäß ausgebils 
det. Die Forftverwaltung war in ihrer Entwidelung durch ungün= 
flige Zeitverhältniffe umd öfteren Wechſel in der Drganifation nicht 
mehr gehindert. - 

Der 11. Adfchnitt diefer Schrift wird Gelegenheit geben, ſich 
über die dermalige innere und äußere Forſtdienſteinrichtung weiter 
zu verbreiten. ine allerhöchſte Verordnung vom 29. November 
1837 hat die Kintheilung des Königreiches auf hiftorifhe Baſis 
zurüdgeführt, und den Kreifen, mit Modifikationen an ihrer frühes 
ven Begrenzung, folgende Benennung gegeben: 

Dberbayern (vorher Sfarkreis) Sit der k. Regierung in München, 

Niederbayern (vorher Unterdonaukreis) Sig der k. Regierung in 
Landshut. 

Pfalz (vorher Rheinkreis) Sig der k. Regierung in Speyer. 

Dberpfalz und Negensburg (vorher Regenkreis) Sig der k. Regie 
tung in Regensburg. 

Dberfranken (vorher Obermainkreis) Sig der £. Regierung in 
Bayreuth. 

Mittelfranken (vorher Nezatkreis Sig der E. Regierung in Ansbach. 

Unterfranfen und Afchaffenburg (vorher Untermainkreis) Sig ber k. 
Regierung in Würzburg. 

“ Schwaben und Neuburg (vorher Oberdonaufreis) Sig der k. Ne: 
Hierung in Augsburg. 

Mac der Verfaffungs= Urkunde für das Königreich Bayern vom 

26. Mai 1818 wird den Ständen des Reiches von 6 zu 6 Jah— 

ren eine genaue Ueberfiht des Staatsbedürfniffes, ſowie der ges 

fammten Staats» Einnahmen (Budget) vorgelegt. Auch erhalten 

diefelben bei einer jeden Verfammlung den genauen Nachweis über 

die Verwendung der Staats - Einnahmen. 

Da nun die Forſt- und Fagdgefälle eine bedeutende Pofition 
im Budget unter der Abtheilung „Staats: Domänen” bilden, 
fo werden aud alle Einnahme» und Ausgabe: Voranfcläge der 
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FSorſtverwaltung · nach den 6 jährigen Budget⸗oder Finanz 
Perioden gebildet, und es ift dem forftlichen Rechnungsweſen, wel 
ches in die drei Haupt:Abfchnitte — aus Forften, aus Jagden 
"und aus Triften — zerfällt, eine mit dem Baue der Generals 
Finanzrehnung übereinflimmende formelle Einrichtung gegeben. — 


I Allgemeine NWerhältniffe. 
1. real und Bevölkerung. 

Das Königreich Bayern hat einen Areal:Beftand von 1394,58 
Duadratmeilen, wovon 446,16 zum MWaldlande zählen, und nach 
der legen Unionszählung (1843) eine Bevölkerung von 4,440,327 
Einwohner in 987,463 Familien. 

Dieſe vertheilen fih nad) den Regierungsbezirken, wie folgt: 


























Gefammt: | Hievon Procent des = en 
Regierungs « Bezirke. fläche. | Waldland Waldiandes zur = Familien. F 
Quadratmeilen. a = ef 
’ Diefeits des Rheine. | 
Dberbayem -. » - + 311,42 108,82 34,9 694,344 | 149,385 | 11,75 
| Niederbayern - «++» 191,38 68,06 35,0 535,499 |117,228| 9,37 
Dberpfalz und Regensburg . 174,58 54,51 31.2 463,187 |105,179| 8,36 
5 Dberfranten +.» 127,35 30,73 241 | 496,783 |117,749| 4,21 
Mittelfranken - - 13772 46,14 33.9 518,478 | 114,040 6,53 
Unterfranfen und Aſchaffenburg 169,54 55,38 327 87,887 |131,112) 6,82 
Schwaben und Neuburg. . 173,95 43,96 25:3 548,956 |129,539| 9,48 
| Am linken Rheinufer. 
Dal 2: me 2 105,64 38,56 36,5 595,193 123,331) 9,05 
Summa 1394,58 446,16 32,0 4,440,327 1987,463| 7,29 
ä Die fieben Kreife diesfeitd des Rheins mit 1288,94 Quadratmeilen bilden ein Gontiguum. 





die Ruthe zu 10 Buß Länge, alfo 40,000 Quadratfuß maden ein Zagwerf, 


*) 400 bayeriſche Quadratruthen, 
Pariſer Duodecimal: 


deren 16,186 auf eine Quadratmeile gerecnet werden. Der bayer. Fuß hält 129,38 
Einien. 


MWaldftand nad) der Werfchiedenheit des Beſitzes. 
In der nachftehenden Ueberſicht ift das Waldſtands-Verhältniß, 


ausgefchieden nad) den Hauptrubriten des Befisftandes, angegeben. 


2. 
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Der Bortrag der Forſtreal-Verhältniſſe Oberbayerns- in-— 
zwei Abtheilungen, Regierungsbezirt und Satinenbezirf, 
bat feinen Grund in der befonderen Ausfcheidung der für das Be— 
dürfniß der Eönigl. Salinen zu Berchtesgaden, Traunftein, 
Reihenhall und Rofenheim und das kgl. Bergamt Bers 
gen beftimmten Forfte, welche unter die Verwaltung‘ der Egl. Ges 
neral:Bergmerks: und Salinen = Abminiftration geftellt find. Außer 
diefen ausgefchiedenen 307,191 Tagwerken gehören zum Reffort der 
bezeichneten Adminiftration noch 54,004 Tagwerk Gebirgsmwaldungen, 
welche unter der Benennung „die Saalforfte” unter 8. k. 
Öftreichifcher Landeshoheit in den Pfleggerichten Lofer und Saal: 
felden gelegen find. In diefen Forſten befigt das bayerifhe Aerar 
nach Älteren, in der neueren Zeit beftätigten Staatsverträgen das 
volle Nugungsreht, nah ihrem Ertragsvermögen. 
Mit den Saalforften erhöht ſich die Fläche der Staatswaldungen 
auf 2,688,307 Tagwerk. 

Die in vorftchender Tabelle bei Niederbayern und Oberpfalz 
in der Rubrik der Staatswaldungen befonders ausgefchiedenen 9399 
und 5739 Tagwerke find die Reviere Bodenmais und Fidhtel- 
berg, welche als Dotation der gleihbenannten kgl. Berg: und 
Hüttenämter, mit ihren Erträgniffen diefen Aemtern zufallen, im _ 
übrigen aber durch die Kreisforftbehörden verwaltet werden. 


Die- Eönigl. Lehenwaldungen find mit 182,264 Tagw. in die 
- &umme der gutsherrlihen Waldungen eingerechnet ; die ſtandesherr⸗ 
lichen insbefondere betragen 170,770 Tagw. 


Die unter den Flächenbeträgen befindlichen Decimalzahlen 
drüden das Verhältnig der Waldungen jedes Befisftandes zum 
ganzen Wald-Areal des Regierungsbezirkes in Procenten aus, 


Auffallend haben die Privatwaldungen in den älteren Gebiets- 
theilen das Webergewicht erlangt, wo im Anfange diefes Jahr 
bunderts das Spftem ber Vertheilung des Gemeinde: Eigenthums, 
der Servituten= Ablöfung (Purifilationen) und der Waldverkäufe 
feine Wirkung am ftärkjten äußern Eonnte, wogegen in der Pfalz 
und in Unterfranken nody die meiften Gemeinde, Stiftungs- und 
Körperfhafts » Waldungen ſich befinden. 
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Borftdienft: Einrichtung. 


1. Dberfte Leitung im Finanz = Minifterium. 

Die oberfte Auffiht und Leitung des gefammten Xerarials 
Forſt- und Jagdweſens in Bayern (mit Ausfhluß der k. Hofjagden) 
vereinigt fih in dem Finanz-Minifterium, welchem die Finanz 
Kammern der Regierungen und die Generals Bergwerfs: und Gas 
linen-Adminiftration unmittelbar untergeben find. — Seinem Ref: 
fort find alle Gegenftände zugewiefen, deren Erledigung nicht in 
die Competenz der Regierungen (beziehungsmweife der General: Sali: 
nen= Adminiftration) fallen. 


Das Finanz Minifterium beforgt und überwacht unter andern 
die Gonfervation des Staatsvermögens in feinem Waldbefige, in 
dem Jagdregale und allen daraus fließenden nutzbaren Renten und 
Rechten. Es ordnet die Herftellung der forjtwirchfchaftlihen und 
der Geld :Etatd an, ertheilt zu dem Zwecke die nöthigen Sins 
ſtruktionen, beforgt die Superrevifion der Operate und — die 
Nutzungs- und Ausgabe-Größen feſt. 


Dasſelbe überwacht die Einhaltung der Etats und w Boll 
zug aller feinen Wirkungskreis berührenden Adminiftrativ  Verords 
nungen. Es leitet, von dem birektiven Standpunkte der Verwal⸗ 
tung aus, den Betrieb der Staatswaldungen und Jagden, und 
nimmt, durch die mit dem Minifterium vereinigte Oberinfpektion der 
Forſte, direkte Kenntniß von den Waldftands »Verhältniffen, fo wie 
aud von der Einhaltung der geprüften periodifhen Betriebspläne. 


Es erftattet Über alle, der Entfheidung und Genehmigung des 
Monarchen vorbehaltenen Gegenftände der Forftverwaltung, unmits 
telbare allerunterthänigfte Anträge an Seine Majeftät den 
König, und forge für den Vollzug der erhaltenen allerhöchften 
Befehle. 

Das Finanz» Minifterium beauffichtigt ferner die Qualifizirung 
des Horftdienftperfonals, prüft die desfalfigen Vorlagen, und erftats 
tet auf erhaltene Vorſchläge, die Anträge zur Anftellung und Be: 
förderung, fo wie zur Entlaffung und Penfionirung. — In Die. 
ciplinarfachen bildet ed die Rekurs⸗Inſtanz. — Dasfelbe hält uns 
ter feiner oberften Aufficht die Forftpraris der Adfpiranten, die Prüs 
fung derfelben, die Forſt- und Jagdlehre auf den Revieren, und 
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führe, gemeinfchaftlih mit dem kgl. Minifterium des Innern, die 
Aufficht über die Forfttehranftalten. 

Es hat die oberfte Leitung des gefammten Forft- und Jagd⸗ 
rechnungsweſens, und die Ertheilung aller den Betrieb der Eönigl. 
Staatswaldungen, die Abgabe und Verrechnung der Forftprodufte 
ıc. betreffenden Inſtruktionen. — Kontrakte über größere Holzabs 
gaben auf mehrere Jahre hinaus unterliegen feiner Genehmigung. 


Sn dem Finanz: Minifterium werden alle Refultate der Forfts 
verwaltung und bed Jagdweſens, und alle Materialien zur Kennte 
nißnahme und Benügung im Gebiete der Forſt- und Jagdgeſetz⸗ 
gebung gefammelt. Es hat, wie ſchon vorgefommen ift, die Leitung 
ber Forfteinrichtungs = Arbeiten in feinem Forft- Bureau centralifirt, 
forgt für vollftändige — und Inventariſirung aller Forſt⸗ 
karten und Pläne u. ſ. w. 

Vielfach wird dasfelbe * für Gegenſtände der Forſtpolizei 
und des Betriebes in den nicht ärarialiſchen Waldungen, welche 
vorzugsweiſe vom Miniſterium des Innern reſſortiren, in Anſpruch 
genommen, und hat bei allen in das Gebiet der Geſetzgebung für 
das Fach einſchlägigen Arbeiten mitzuwirken. 

Zur Beſorgung dieſer Geſchäfte und für den Dienſt ber Ober⸗ 
inſpektion find im Finanz» Minifterum zwei Miniſterialräthe 
als Referenten angeftellt, welhen zwei Korfträthe beigegeben 
find. Für die Buchführung und die befonderen Forſteinrichtungs— 
Gegenitände werden zur Förderung der mwichtigern, größere WBorbils 
dung erforderlichen Arbeiten äußere Forftbedienftete aus den Regie— 
rungsbezirken einberufen, und commissario modo verwendet (dermas 
len ein Forſtkommiſſär und ein Revierförfter), außerdem die erfors 
berliche Anzahl Funktionäre, zwei Lithographen und ein Druder. 


2. Unmittelbare Zeitung in ben Regierungsbezirfen. 


Unter ber oberften Auffiht und Leitung des Finanz: Minifte: 
riums ift die unmittelbare Direktion und Verwaltung 
des Forſt- und Jagdweſens in jedem Regierungsbezirke der 
betreffenden fönigl, Regierung, Kammer ber Finan— 
zen (beziehungsmweife der Eönigl, General-Bergwerks- und Sali— 
nen: Adminiftration) übertragen, deren Wirkungsfreis folgende Ge: . 

Hände umfaßt: 
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a) Die Weberfihhe und Gonfervation des ganzen Realbeftandes 
des Forſt⸗ und Jagdweſens in den betreffenden Kreifen, fohin bie 
Herftellung und Unterhaltung vollftändiger Lagerbücher, Karten, 
Befchreibungen ıc, 

b) Die primitive Beurtheilung, daun die Beantragung und 
Ausführung aller vorkommenden Weränderungen de Gefammt: 
Forſt- und Fagdvermögens durch Kauf, Tauſch, Purifilation xc, 

e) Die unmittelbare Auffiht und Leitung der Forftverwaltung 
nad allen Beziehungen, Die Leitung der Forfteinrichtungsarbtiten, 
nad) den vom königl. Finanz: Minifterium genehmigten Operationss 
plänen, und die Ueberwachung der von demfelben feftgefegten Ma» 
terial⸗ und Geld» Etats, 

d) Die Leitung und Bewahung des technifhen Betriebs in 
den Staatswaldungen nad den genehmigten periodifhen Betriebs— 
Plänen; die Verwerthung der Forftprodukte; die Vollziehung aller 
für die Verwaltung des Forft» und Jagdweſens erhaltenen Be⸗ 
ſtimmungen und Normative. 

e) Die Aufſicht und Sorge für die richtige Perception und 
Verrechnung der Forſt⸗- und Jagdgefälle. 

f) Die unmittelbare Aufſicht über das Forſt- und Jagd—⸗ 
Perfonal des Kreifes; die Führung der Conduit- und Qualifilas 
tionsliften, die Begutachtungen über Dienftes : Anftellungen, Ents 
lafjungen und Penfionirungen, Die Anftelung der Aftuare und Forſt⸗ 
gebülfen, Die General: Adminiftrativ : Unterfuhungen über Diens 
ftesvergehen und Verbrehen, Die Führung der Disciplinarunter: 
fuhungen und Ertheilung der Disciplinar » Strafen nad) den Vors 
fchriften des Geſetzes. 

g) Die Vifitationen bei den Forftämtern und Korftrevieren, 
ſowohl binfichtlid der Amtsführung, als der- Bewirthfchaftung im 
Malde. 

h) Die Auffiht über die Forſtlehre und Forftpraris; die Vor⸗ 
nahme der Prüfungen nad den beftehenden Vorfchriften; die Be: 
gutachtung und Vorlage der Prüfungsnoten der Candidaten für dem 
Sorftverwaltungs = Dienft, 

i) Die primitive Revifion der Forftrechnungen und bie jähr: 
liche vollftändige Recyenfhafts- Ablage Über die Verwaltung und 
Bewirthſchaftung des Forft: und Jagdweſens im Kreife, 
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Zur Beforgung dieſer Gefchäftstheile bes direkeiven Forſtdien⸗ 
ſtes in den Regierungsbezirken find jeber Kreisregierung, Kammer 
der Finanzen, zugetheilt: 

1 Forſtrath als Referent, auch in ber — des Innern für 
das Communal-Forſtweſen und die Forſtpolizei in nicht 
ärarialifhen Waldungen ; 

1 Zorfttommiffär I, Claffe, im Range eines Regierungs : Affef- 
fors, um den Referenten, in Abwefenheits: oder Verhin⸗ 
derungs: Fällen, erfegen zu innen; 

1 oder 2 Korfttommiffäre II, Claffe, und 

2 oder 3 Funktionäre im Range der Forſtamts-Aktuare. 

Aus der Zahl der frühern Kreisforft: Infpektoren find dermal 
noch zwei in Aktivität, welche feiner Zeit durch Forſtkommiſſäre 
erfegt werden, | 

Die Eönigl, General: Bergmwerks: und Salinen— 
Adminiftration fieht bezüglich. ihres Wirkungskreifes in Forft- 
verwaltungs = Gegenftänden und ihrer Unterordnung unter das Fis 
nanz: Minifterium in derfelben Gategorie, wie die k. Kreistegieruns 
gen, Kammern der Finanzen, Bei ihr find ebenfalls angeftellt: 

1 Forftrath, zugleich Forſtreferent; 

1 Forſtkommiſſär I. Claſſe als Stellvertreter des Referenten ; 

1 Forſtkommiſſär II, Claffez und fie verwendet außerdem 

4 oder 2 Funktionäre, 

Die Forftommiffäre werden aus den hierzu vorzüglich befä- 
higten Revierförftern ernannt, 


3 Yeußere Forftdienft - Einrichtung. 


Die. allgemeine Forftorganifation.. von 1822 bat für den 
ausübenden Dienft in den k. Staatswaldungen die 
von der Organifation des Jahres 1803 bereits eingeführten zwei 
äußern Dienftgrade beibehalten, den höheren unter der 
Benennung Forſt meiſter (früher Oberförfter), und den niedern 
unter, der hergebrachten Benennung Revierförſter, beide mit 
Stabilität nach dreijährigem Proviforium, um mit den für die 
Bedienfteten und ihre Relikten damit verbundenen, ediftmäßigen 
Rechten (Edikte über die Verhältniffe der Staatsdiener, Beilage 
IX, zur Verfaffungs Urkunde). — 
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Diefen Dienſtgraden entfprehend hat bie Bezirkseintheilung 
für die k. Waldungen nah Sorftämtern und Revieren bas 
mals ſtattgefunden, wie fie. unter einigen, durch die Zeitverhältniffe 
hervorgerufenen, Modifikationen noch befteht, 


Daß mehrere der Eleinern und minder wichtigen Reviere die 
Benennung „Forſtei“ erhalten haben, und drei, in der Staats: 
mwaldfläche weniger bedeutende, Borflämter als „Borftvermwal: 
dung’ bezeichnet worden. find, hat auf die Gefhäftsführung und 
die dienſtlichen Verrichtungen feinen Einfluß, Die betreffenden 
Dienftbezirke find daher auch in diefer Darftellung in die Zahl der 
übrigen Forftämter und Reviere eingerechnet, 


a. Borftämter, 


Der Horftmeifter hat, als das Hauptorgan der äu— 
Gern Verwaltung, in dem ihm zugemwiefenen Forſtamtsbezirke 
den Vollzug des Betriebes in allen feinen Theilen an Ort und 
- Stelle anzuordnen — ununterbrochen zu leiten — die Rechnungen 
und Nachweiſungen, namentlich die vollſtändige Materialrechnung 
darüber herzuftellen — den Debit und die Verwerthung der Forſt- 
und Jagdprodukte unter der Gontrolle des betreffenden Revierförfters 
und des Forftamts » Aktuars zu beforgen — den Verhandlungen der 
Forſt- und Sagdfrevel bei den einfhlägigen Gerichten beizumohnen 
— die Zoration (Betriebs -Regulitung) der Waldungen zu leiten, 
den Betriebs» und Nugungsplan zu entwerfen, — Derfelbe ift, _ 
gebunden an die ihm zugehenden. Betriebs: Vorfchriften, für den 
ganzen Vollzug verantwortlih, hat das ihm untergeordnete Forfts 
perfonal zu leiten, und erflattet jährlich einen Hauptrechenfchaftse 
Bericht, welcher die mwichtigern wirthſchaftlichen und Verwaltungs: 
Momente umfaßt, 


Als technifches Organ für die zunächſt von der Verwaltung 
des Innern reſſortirende Zorftpoligei hat auch der Forftmeifter die 
dahin bezügliche Auffiht über die Gemeinde: und Privatwaldungen 
nach den beftehenden oder in der Folge geſetzlich zu erlaffenden Ver— 
ordnungen zu führen, und ſteht deshalb in: geeignetem — 
mit den betreffenden Polizeibehörden. 


Die Perzeption der Forſt- und Jagdgefälle, auf dem Grunde 
der forſtamtlich angefertigten, von den Regierungen reviſoriſch feſt— 
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geftellten, und zur Erhebung eingewieſenen Abgabe: Defignationen 
und Rechnungen, ift den k. Rentämtern in ben Regierungsbezicken 
zugewiefen. Diefelben haben ebenfo alle auf das Forft= und Jagd⸗ 
weſen fic ergebenden Ausgaben, in Folge der erhaltenen fländigen 
Anmeifungen, oder der auf Forſtregie fpeziell mandatirten Zahlungs⸗ 
anmeifungen und Vorfchußleiftungen, beziehungsweife auf dem Grunde 
der von dem Forftamte contrafignirten Rechnungen, Lohnzettel zc. zu 
beforgen,, die Abrechnungen vorzulegen, und eine felbftftändige Forfts 
und Zagdrehnung, nad) dem vorgefchriebenen Schematismus zu 
ftellen, 

Da die Zorftorganifation und Bezirkseintheilung vom. Jahre 
1822 ſich ebenfalls über den befonderen Salinen = Forftbezirt vers 
breitet hat, fo beftehen auch für die Salinenforftämter gleiche Wer: 
pflihtungen, nur finden einige Abweichungen binfichtlid der Ver 
vechnung ftatt. Die Hauptfalzämter, fowie die betreffenden Berg- 
und Hüttenämter, welche bier die Stelle der gefällverrechnenden 
Aemter vertreten, haben nämlich Eeine felbftftändigen Forftrechnuns 
gen zu führen, fondern fie nehmen die befonderen Einnahmen aus 
Forften und. Jagden, und bie dahin erlaufenen Ausgaben in die 
allgemeinen Hauptſalzamts⸗ und Bergamts- Rechnungen auf, in _ 
welchen ein Gelbwerth für das zum eigenen Betrieb empfangene 
Holz nicht erfcheint, 

Die Zahl der E, Forftämter el die Staatswaldungen beträgt 
in den acht Regierungsbezirken  . . x. 0. ..95 | 
in dem Salinenforftbeiitt - ©. u. 20.07 

Summa 102 

Auf ein königl. Forftamt treffen fohin im großen Durch— 
fhnitte 26,355 Tagw. Staatswaldungen; im einzelnen finden aber, 
nach Erforderniß der Lokalverhältniffe, fehr bedeutende Abweichungen 
von diefer Durchſchnittsgröße ftatt, 

Außerdem beftehen noch für Communal» und Stiftungs » Wal: 
dungen zwei königl. Sorftänter in der Pfalz und in Unterfranken. 


b, Revierförfter, 


De Revierförfter als Hauptorgan des Forfifhuz 
zes, wofür er fpeziell verantwortlich ift, hat zugleich die Beſtim⸗ 
mung ald Verwaltungs: Affiftene des Forftmeifters in dem 
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Umfange ſeines NRevieres Er hat daher: in dieſer Eigenſchaft das 
Detait:darı dmsfichrung des Foriſthetrie benz: mach den 
Anordnungen “des Forſtmeiſters, ohne Deffen: ifpezielle .. Yumeifung, 
beziehimgsmeifei Ermächtigung/ nichts aus dem Walde : abgegeben; 
oder darin zugelaſſen werden darf, zu beſorgen die Schläge und 
Kulturpläge 5 u, vermeffen , die Waldarbeiter zu, leiten — ihte Pros 
dukte und —28— zu prüfen diefelbem ſowie die Lohndbeträge, 
zu verzeichnen, die fpezielle Aufficht über den Debit der MWaldpros 
dukte ind die desfalls erforderliche Controlle ‚zu: führen; Bl diefer 
Bezichung hat der) Revierförſter feinem Waldhammer bei allen Holz⸗ 
abgaben :beizufditagen + Die: genaue Vormerkung aller abgegebenen 
Waldprodukte in aſein Schlagregiſter aufzunehmen, fomitdie forſt⸗ 
amtlichen Abgabs⸗Deſignationen und aͤußern Regie⸗Ausgahe⸗Rach⸗ 
nungen, andy: den. beſtehenden Rechnungs⸗ — — 
ten und dieſelben mit zus unterzeichnenn.. s 
Weihe Ausfcheibuig der — ——— 


fit die Staatswaid unge 2.n. ins 
side acht — dp: —— —8 

ri; u. Mut ash des Gau afcıe 28 J — 
ir ZEN 113 Tu Ale pP} uSaͤmma Sal: 5431: —R 


Reviere, eingepei und es — auf einen ſolchen Beyi im 
allgengeinen. Durch fmitte 4950 Tagw. det bezeichneten Maldungen, 
Die Größe ‚der einzelnen Reviere iſt jedoch nach Mafgabe ber Hat 
Ta a0. febr ‚veifhieben. Br 

Von mehreren ‚außerdem beſtehenden Communal Revieren wird 
fpäterhin bie Rede fein,, i 


— 


ec vHüifs⸗ und Forkrau: Perfonal. | 
i Er Unterftägung und Hütfeleiſtung für die vorbezeichneten 
zwei. Dienſtgrade wird ein angemeffenes Hütfsperfonät verwendet, 
und war: für ein jedes Sorftamt ‚ein, oder nach Umftänden in 
erfchmwerenden Fällen zwei dr tuate, zur Erleichterung des Forſt⸗ 
meiſters, vorzugsweiſe in den ſchriftlichen Arheiten, und sum dieſen 
in den Stand zu ſetzen, ſeine Zeit, ſohiel möglich, dem äußeren 
Dienſte zu gwibmen. Deu Forſtamts-Aktuaren liegt sauce 
die Prüfung der Rechnungsſätze in den Schlogregiftenn und; Regie⸗ 
koſten⸗Verzeichniſſen der Reyvier förſtet die Anfertigung der: forſte 
amtlichen Abgabs-Deſignationen (und Raegie-Rechnungen, Wit she: 
| 2 


Jiy 
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ſpeziellen | Werntwortlichkete fuͤr deren Uebereinftimmung mit deu 
Aufſchreibungen der Revierfrſter, die Zuſammenſtellung der ganzen 
Forſtamts rechnung, die forſtamtliche Büchführung und die: Afſiſtenz 
des Forſtbeamten bei deſſen re re und den 


a ob. | / ur? 3459 
In den 104 töͤnigi Serfämtern fi ind ‚dermalen 124 gorſt 
ämeg Atmar⸗ angeſtellt. — ai al — 


1:12 Resiireärkemm. find. BR, * Sorte 
oder. Riviergehitfen als Hülfsindividuen beigegebem. GBeide 
ftehen: unter der Apweiſung und Gontrole des Mevierförſters, und 
haben demſelben nicht allein: zur Unterſtützung sin Beziehung: auf 
den Forſt⸗ und Jagbdſchutz insbeſondere, und in Hinſicht auf die 
ſpezieilen Revierverwaltungs⸗ Geſchaͤfte zu. dienen, ſondern fie ſind 
auch zur Controle in der Art zu verwenden, daß ſie, inſoweit es 
Aes jeden Spezialbezirk ‚betrifft, die Schlag = und Waldprodukten⸗ 
Regiſter — Regiekoſten-Verzeichniſſe, und Ftevelregiſter — ber Rei 
vierförſter mit zu unterſchreiben, nöthigenfalls eine gleiche Aufſchtei⸗ 
bung zu führen haben, und bei der, den Revierförſtern in beſondern 
- überlaffenen Produftenabgabe zc. beigezogen werden müſſen. 


Forftwärter pflegen‘ für bie größern und entferntern Auffihte: 
poffen angeſtellt zu werden. Sie find als ein höherer ‚Grad von 
Forftgehütfen zu betrachten, und es wird ihnen, wenn fi fie 15 NA 
zur Zufriedenheit im der Eigenfhaft ale Sorftwart gedient, 
die Dienftesftabilität verliehen, weiche die übrigen Forfigehäffen und 
die Forftsamts: — in dieſen Dienpeafehingen. nicht erhalten. 


Die Forftgehlifen, welche exponirt fi ind, und. einen. kefonberen 
Walbbeʒirk zu beſchützen haben, werden, zur Unterſcheidung von den 
am Wohnſitze des Revierfoͤrſters befindlichen eigentlichen ‚Revierger 
hütfen, Statlonsgehütfen genannt. | 


In beſonderen Fällen, mo eine —* herr 
erfcheint, ohne den Koſtenaufwand für die Anftelung eigener Forfti' 
wärter oder Forftgehülfen zu lohnen, werden zur "Handhabung des 
Foiſtſchutzes, in widerruflicher Eigenfchaft, gegen angemeſſene Funk‘ 
tionsbezüge, angeſeſſene und vetlaſſige Landleute ‚unter der Benen⸗ 
nung! 0 vift="oder Tu ie verwenden, Hirn. mine 


— — 19 
J dienen in den Staatawaldungen: 


2%) 


— 369 Forſtwaͤrter, 
—— „79 Torfigehüufen, * 
171 Forſtaufſeher, 
„in, Summa 1259 Individuen des Jorſtſchutes 


cun BR demnach im allgemeinen Durchſchnitte 2140 Tagwi 
auf eim fpezieller für den’ Forſtſchutz in befagten Waidungen aufge 
ftelltes Individuum, und wern-man-die Mevierfötfter als Haupt⸗ 
— denſelben mit hinzurechnet, 4500 Tagw. 
Machſtehende⸗ Ueberſicht zeigt die’ Vertheilung des, hauptſãchtich 
eür die —_—_— — — nn ii den 





Regierungsbezirken.n - In mad J 
* —A —— F & # Ele 
Regierung, E55 5 E22 3 | & hignlerd 
Bezirk 4: Ss E88 ı 8 | E 15: 
ze ak ER, Ash 
Dberbayen - "1? 16 | 60) 38 59 14 | 199 
Saline 79 82816209 4 92 
Niederbayern 740 337 25:11498] (451401143 
Pfalz .La6|.18| 69 | 55 | 871 20 | 265 
Dberpfag wu, " 1137 131 771 43 | 112) 237 281 
Dberfranken U FH 197.19) 8177 661122) 10 | 311 
Mittelfranken: si] 10H 12 67 34 73 1010:| 1.206 
Unterfranken ac. 13 151 74:1. 4: 111 44313 
Schwaben x, 11.|..13 1,53 4 77 2218 





Summa 1402 | 124 \543 1309 | 719 | 171: 2028 


4 Vefoldungs- Verhältniffe. 

Die Gehaltsbezüge ıfind: folgendermaßen: feſtgeſetzt: 

Der Kreis for ſtratheiſt den übrigen Regierungsräthen 
gleich geſtellt, und erhält, wie dieſe, I460 fl. 1660 fl. oder 1860 fl; 
je nachdem er ſi ih, feinem Dienftolter nad, in dem jüngften ,, mitt» 
leren, ‚oder, ‚Ölteften. Dritttheile der Räthe befindet Ueberdieß 2 
Scheff. Weisen, 1: Scheffel Roggen, und 42 ‚Soc, ‚Hafer. 


” Dre Be We 


Das Getreide ift verunſchtaͤger u ſfr ie den 
taufenden Durhfhnittspreifen'*bergüicet, ner bezieht der Forft- 
rath ein Pferdegeld: Ken von 300 und bei Dienſtreiſen 
8 fl, Diäten, h 

Der Gehalt‘ eines Krersrörf: Simmirfetre rn Kaffe 
beficht in 900 fli nebſt 2 Scheffel, Weizen, .F:Scheffeli Roggen und 
12: Scheffel Hafer s: gu letzterem noch 2CO fl, Pferde⸗ oder — 
geld, Bei auswärtigen Dienſtverrichtungen 5 fl. Diäten 7 

Ein Kreisforſt⸗Commiffär TE. Klafſe Hat’ ſtatt 900 ff. 
aur:760:fli, — ‚aber. in den übrigen — — 
L Klaſſe gleich. 3 much it > 

Die a in den Rreisforfiihherng: wer- 
den mit 1. fl. bis-1 fl. 20 Er, täglich -emunerirt, und--begiehen 
3 fl. Diäten, wenn fie ale egpugt one: zAttuare —* ver⸗ 

wendet werden. 7 

Da F ehr hat einen Haupeäsiöferug von 1000 fl. 
in-der 1: Epowe von 8 Sahren, im Dienftgendes- 1450 fir n · der 
2. Epoche von 9 bis 14 Jahren; 1300 fh,in'der 3. Epoche von 
45 bis W Iahren, und von 1400 fl. in der 1. Epoche nah „00 
fttetftem (20. Dimftjahte als Forſtmeiſter. | — art 


| , Ferner an. Nebeubezügen: Freie Wohaun im Xafgtgt * 
100 fl. oder Vergütung hiefürz 6 Tagwerk ie veran⸗ 
ſchlagt zu 60 fl, oder Vergütung, D Scyeffel Weizen 7Scheffel 
Roßgen Ind 12 Scheffel Hafer, Geldzuſchuß Averſal⸗ Verglitung 
für Dienſtaufwand) 300 fl., 400 fl. oder 300 fl. nath Maßgabe 
der Größe und Beſchwerlichkeit · des ·Amtsbezitkes; — bei dienſtli⸗ 
chen Verrſchtungen außerhalb: deſſelben 6 FL Diäten Beſoldungs⸗ 
holz nach Verſchiedenheit der klimatiſchen Lage 12, 15 beziehungs: 
weife 18 Klafter in rg: — ein te „wiept in Fichten: 
ſcheitholz. 5 

Jeder der drei Forſtverwalter hat snun OO Ri ——— 
geldgehalt/ und nur 300 fl. am ra im — — 
Mbenbe züge wle ein Forſtmeiſte. — 
an Endlich wetden durchſchmttlich * MI Goran —— 
daltung) 50 fi. für Schreibmatetiallen vergüter; ebenſoviel iſt zur 
Anſchaffung von deeſt⸗ Zeit: und andern Schriften beftimuit, de 
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xen Benutzung auch dem. untergebenen, 9 al offen ſteht; — 
‚SPoftporto und Borentöhne, ‚werben, vergütet, die für. den Dienft nö: 
thigen gedruckten oder lithogtaphirten Formulare ‚geliefert; und die 
erforderlichen Amtsgeraͤthſchaften ebenfalls ex aerario angeſchafft. 


Den Hauptgeldhezug des Revdierfrſters beſteht in 400 fl., 


450 fl. 500 fl oder 5350 fl. nach denſelben Tuottien des sets 


alters, wie beim; Forſtmeiſter. Sodann | 
—J Wohnung im Anſchlage zu 60 fl oder Vergütung Bi 
6 Tag Dienfgründe, mie beim! Forftmeifter, 
13 Scheffel⸗ Weizen und 5 Scheffel Roggen. 
Geldzuſchuß 25 fl., oder 50 fl. 8 
SHolbe zug 9772 und 15 — in Bin » Sie 
mit in 2 
| Bei Diefriätinge außerhalb des Nevierbegictes 2 pie 


3 fl. Diäten, 


Der Forfei törfter hat diefeiben Nebenbezüge, mie — Re⸗ 
vierförſter, mit Ausnahme des —— und an —— 
halt ‚aur 300; fu 4 311 anulla II 184 I 


Für Schreitmateriafien * 15 fl vergütet, und außerdem 
die nöthigen Formulare geliefert. 


Das im Dienſte ältefte Dritttheit der Forffamts: Aktuare 
erhaͤlt einen firen Geldbezug von ‘150 fl, die jüngeren zwei Dritt- 
theile 120 fl. Für jeden. Aktuar ift ferner ein Verköffigungs Bei: 
trag von 150 fl. nebft 4 Säeffel Weizen und 13 Scheffel Roggen 
etatirt, den, er entweder Ferse bezieht, oder wofür er feine WVerpfle: 
‚gung beim Forſtmeiſtet erhält, "Der Aktuar hat überdies freies Los 
gie ı mit Beheizung und * "bie 3 fl. Diäten bei auswärtigen Dienft- 
Dereichtungen , je nad) der Entfernüing dom Amts ſitze. 


Dieengen F or et w ä r t e N welchen bie — er⸗ 


a4443 


Ändfihen. ‚erhalten 240 ri und Fife die jüngeren zwei Dritttheil⸗ 
find es nur 200 fl. Die weitern Bezüge beftehen für alle Forſt— 
wärter in 


J Ratutalwohnung im Anſchiag ju 30 fl., oder Vergütung 
hiefür, * 


a a ————— 


3, 4 vder 6 Riafter Fe : nach der mad 
fhen Lage (in Fichtenholz verhättnißmäßig mehr). ° = 

Das erſte Drieerheit: der: Moviergepülfewchat einen firen 
Geldbezug von 120 fl,;:diesandern zwei Dritttheile einen ſolchen 
von 96 fl. Sodann Logis und Verpflegung beim: Revierförfter, 
welcher dafür einen Verköſtigungsbeitrag von 82 fl, nebſt 1Schef⸗ 
fel Weizen und 3 Scheffel Korn erhält. Nach Umſtänden kann 
auch der Gehülfe den Verköſtigungebeitrog — * far feine 
—— ſelbſt ſorgen. 

ELetzteres iſt immer der. Fall bei den ie: Pr eis 
—— welche außer dem Verköſtigungsbeitrage und 
dem ‚firen. Geldbezuge von 120 fl. auch noch freie Wohnung oder 
Miethzins » Entfhädigung und Holz glei) dem Forſtwaͤrter erhalten, 

Die, Remuneration der gokalauff eher wird nad) den Ums 


Ränden bemeſſen. — | —— BER — — 
un "hin Were 
5. -  Borbebingungen zur — und —— im 
Staatsforſtdienſte · 2 


Nah ben „beftehenden Verordnungen. iR Mer, Ka * 
Siaatsforſt Dienſt⸗ nur derjenige Inlander fähig, der neben einem 
unbefcholtenen Rufe der Rechtſchaffenheit und eines moraliſchen Le⸗ 
benswandeis, und neben der erforderlichen körperlichen Beſchaffen⸗ 
heit, auch die für den ſpeziellen Poſten erforderlichen beſonderen Ei⸗ 
genſchaften und Befähigungen beſitzt, dieſe gehörig machgewieſen, 
und die dazu beſtimmten Vorbedingungen vollſtändig erfüllt hat, 
Die befonderen Eigenfchaften und ‚Vorbedingungen beftimmen fich 
wc Maßgabe ber Art und Wichtigkeit des äußern Sorftdienftgrabe, 


ee a) Um als Forſt⸗ oder Lokglaukſeher ‚angenommen ‚u 
werden, ift erforderlih, daß das zu verwendende „Individuum mit 
den gewöhnliden praktiſchen Waldarbeiten hintänglich bekannt, und 
des Leſens und Schreibens kundig ſei, übrigens mit Eintechnung 
des Funktionsbezuges ein hinreihendes Einkommen befi tze. 

* b) Zur Anſtellung als Reviergehülfe wird ſpeciell "foto 
dert, daß das Individuum dad niedere Forſt⸗ und Jagdweſen voll⸗ 
— erlernt habe, cotrekt und leſerlich ſchreiben könne, dit gehe: 
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rige Fertigkeit ſich ſchriftlich auszudrücken, "fowiei bie: Elementender 
Arichirierik‘ und‘ der praktiſchen Geometrie, ſich eigen gemacht, amd 
dieſe Eigenſchaften durch ein — ‚oder nn. 
nachgewleſen habe 1. © 
e) Zur Anftellung als ee find nur x folde: Indbei⸗ 

duen zulaͤſſig, die als Revletgehilfen/ unter Nachweiſung der hierzu 
vefotderlichen Vorbedingungen/ bereits mehrere Sabre er —— 
beit gedient haben. —t 
Sur ) Zur Anſtellung als —— ER peehel er⸗ 

fotdere, daß man fi die Haupt⸗ ‚und Hilfswiſſenſchaften des Forfk 
bienſtes überhaupt ; und: insbeſondere die: dazu gehörigen mathemati⸗ 
ſchen, fowohl theoretiſchen als; praktiſchen Kenntniſſe eigen gemacht 
Habe, welche, ſowie die Fertigkeit im ſchriftlichen, Rechnungs⸗ „und 
Kattirungs⸗ Geſchäfte bei der Konkurs⸗Prüfung für den Staats⸗ 
Forſtdienſt/ nach vorher zurückgelegter mindeſtens zweijähriger Praxis, 
boftiedigend nachgewieſen werden müſſen. — Ferner ſoll der Ak⸗ 
tuar vorher einige Jahre als Forſtgehülfe gedient haben. Reh le 
her Konkurdenz entſcheidet die vorzüglichere Prüfungsnote. 
) Die fpeciellen Erforderniſſe zur Anſtellung als ſtabiler Re: 
viert örſter beſtehen in den durch die erwähnte Konkursprüfung 
nad vorher gegangener Praxis, nachgewieſenen zureichenden Kennt: 
niffen. und Fertigkeiten ‚für. dem Revierförftersdienft, und. längeren 
Dienftieiftungen in den niedern Graden des Forſtdienſtes. 


> — N I 


bividuen gelangen, welhe fi h in allen. Haupt s und "Hitfswilfens 
ſchaften des niedern und höhern Forſtdienſtes befähigt, dieſes durch 
die; Konkursprüfung nachgewieſen haben, und nebſt zurüsfgelsgter 
praktiſcher Laufbahn in. den untern Dienſtgraden namentlich als 
Revierförſter, beziehungsweife als Fotſttommiſſr, welcher bezüglich 
auf - die, Beförderung zum Forftmeifter , mit dem Revierförſter 9* 
einer Linie ſteht, mit Auszeichnung mehrere Sabre gedient, haben, n 


6, „Bern: «Einrichtung in den ſtandes⸗ "und guts- 
Pius herrlichen MWalbungen, sa 
se Seiwvesgiin und die mit gt dffe tom Woidbeſtbe 


Bdrfehenen Gutsherrn Und Privatenſind in der Regel der 
Dienfteinrichtung: für die" Stanatswaldungen gefolgt , "und haben die‘ 
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V· winchlchaftung ihter Wälder ebenfalls unten) eine techniſche Leis 
tung geſtellt, je nach den Größe und dem Ertrage derſelben, mittelſt 
Bildung ‚von Forſtämtern und Forſtrevieren, oder: lediglich durch 
Anſtellung techniſch ———— — on ſolche zureichend 
ee .. ur cd nn us (3 
So befteht - in dem... aa ——— 
Batman, bes. Fürſtenthums Eich ft üss. ganz: Diefelbe . — 
mit Forſtämtern und Revieren, wie in den Staate waldungen. 
In dähnlicher Art haben die Herrn Fürſten von Thurn: = 
Taris "von Löwenftein:Rofenberg und Freudenberg 
— von Beiningen — von Dettingen = M aikerfts in and 
Spieibarg — von Wrede — vn Schwarzen barg) — von 
Fug ger Babenpäufen:'— 1,-%,,"dieidherren Grafen ‚von 
Pappenhe im — von «Erbach —' don) Schänbbem von 
Ingel heim — von Preifing Hohenafha ube von: Riedr 
seen kimpurg’— von Kaftell— an, m miygdie Freiherin von 
Hängen = von Rottonhan u, m ml; Fimiden geordneten 
ee: Bettieb * —— Vorſehung — OR 1b 
+; Berbienf- »Binrishtung in den Gens. sam et: 
a, te. tungswaldungen. 


"In der Dei; und in dem. ‚größten, ie von —* 
ken und Arhaffendurg ift die Bewirthſchaftung der Ge 
meinde: und Stiftung: Watdüngen, deren Areal in 'diefen 
jivei Negierungsbejitken foviel beträgt, als in den. ſechs "Übrigen 
Süftmmengenommen geſetzlich unter die katung ber ——— 
wirthſoa fuchen Vollzug, foweit” derſelbe nicht‘ dem‘ Eönigt, —*8* 
onal⸗ felbſt „Übertragen, werden kann, iſt durch Bildung’ dan Com⸗ 
Milhaltepieten, nach der in‘ den ee eingeführten‘ Ordo 
nung, Votſorge getroffen, 6 asit sin? nai 

— Da agegen haben die Gemeindewaldungen in den ältern Gebiets. 
theilen des Königreiche , im erſten Decennium dieſes Johthunderte 
wie bereits erwähnt worden ift, durch den damals befolgten Grund⸗ 
[08 der! Theilung des Gemeinde: Eigenthums, nicht allein an„ihrem 
Arealbeftande < außerordentlich gelitten: fondern. 28, mußte ‚auch, Der 
Batrieb;r ber, im Gemeinde ⸗· FigentbumSverhlighenen,„ Wälber,, „bei 
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dem Mangel einer hinreichenden ui — wehrſase 
Nachtheile erfahren. Mm d 


Das königl. Minifterium des —— * fi — 
lg aus der ihm verfaffungsmäßig zuftehenden Pflicht der Cura⸗ 
zur Beſeitigung und Verhütung: “jeder etwaigen weiteren. Abs 
—2* des Gemeinde⸗ und Stiftungsvermögens, zut Anord⸗ 
nung veranlaßt geſehen, daß die Benützung dar Gemeindes und 
Stiftungswaldungen ſich allenehalben auf persodunme, mit Bes 
rückſichtigung des Maldftandes, des Produktions: Vermiögens ides 
Waldbodens und der Bedürfniſſe der Gemeinden und‘ Srfrunigen 
durch Sachverftändige ’ zu entwerfende Be rtieb 8er amd Wirth— 
ſchaftspläne zu flügen habe; — daß. die Gehieladen und Siif⸗ 
tungen außerdem gehalten! fein, ihte Waldungen unter einen ge 
eigneten Forſt fh ug Zu ſtellen, ud‘ ſich füt die: einet ſachtuildigen 
Leitung bedürftigen Geſchäfte d.h. Beiridem Auszeigen des zu fäl— 
tenden Holzes und bei der⸗ Ausfükkung beſchloſſener⸗ Kultur en,det 
— hehe an" IR U UND IS Verb hear 
minor $ msldnssd imntany HR Jain 
* A diefe — wird bis zum Erra.änen eines dlgeniel 
nen RMegulativs für die Behandiung det! Semeindeftiftunges" und 
Körperfhjaftsiwardungen feſtgehaiten y‘ vlelfach haben die Befiter ber: 
feiben die Betriebsführung, gegen angemeſſene "Wetgitung, "fh die 
Hände des hierzu befähigten Aerarial = Borftperfonats, oder "ber Korft: 
bebieniteten von Standes: und Gursherrn defegt, imd 28 finder ein 
Zufammenmwitken, ber Cutatel» mit den’ Forſtbethdeden en ſtatt © 


In der Pfalz, hat, das Communal- : Forfimefen im "Sahre 
1840, einen neuen, „den beftehenden Geleben entfprecbenden Drga: 
nismus erhalten, in folgenden mefentlichen effimmungen : 


a) Die Dixektion obliegt, unter «der, obeuften , ‚Aufficht umd * 
tung des königl. Miniſteriums ‚des Innern, der königl. Regierung 
der Pfalz; Kammer des Innern; ‚welche; im. Benshmen mit der 
Fingtzammer den wirthſcwaftlichen. Berrieb durch; Die, „Kreisforft: 
beamten AForſtrath, Forſtinſpektor, Forſtkommiſſäre) und die Forſt, 
ämter leiten und überwachen läßt, Für den ſpeciellen Vollzug des 
äußeren Dienſtes find, den Forſtämtern Revierförſter als, Verwal: 
tungsaſſiſtenten, und dieſen das OR —— — tasue 
bhen und untergeordnet. — 
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b) Aue" füt den Aeratial⸗ Revierförfterdbienft vorgeſchriebenen 
Erforderniſſe finden bei den Stellen der Communal⸗ Revierförſter 
gleiche Anwendung. Die Belegung diefer Stellen erfolgt, auf den 
gemeinſchaftlichen Vorſchlag beider Kammern und auf den vom 
königl. Finanz» Miniſterium benehmlich ‘mis: dem königl. Miniſterium 
des: Innern erſtatteten Antrag, durch Allerhöchſte Entſchließung 
Seiner Majeſtät des Königs. EA ea, Aa, 
> Die Commumal » Revierförfter ſind in ihren. Befoldungsbezügen, 
in den mit der Stabitirät- verbundenen -ediftmäßigen Rechten, : und 
in der weitern ‚Beförderung. im Staats⸗Forſtdienſt bei ausgezeich⸗ 
neter Befähigung «und: vorzüglicher Dienſtleiſtung, den Aeigrial⸗ 
Revierforſtern / gleichgeſtellt. antun 
= se): Die Koſten des dirtektiven, des inſpizirenden und des höhe⸗ 
ren Verwaltungs⸗ (VTForſtamts⸗)Dieuſtes ‚trägt, der Staat. 
4) Die Gemeinden: und Stiftungen haben ihrer Seits die 
Koften:; für die Beſoldungs⸗ Penſions⸗ und Alimentationsbe züge 
der Communal⸗Revierförſter und: deren Relikten zu tragen. ı Die 
Eönigl, Rentämter bezahlen diefe Koften vorfchußmweife; der Geſammt⸗ 
betsag derſelben wird jäͤhelich, „über, Abzug eines hergebracht en Aera⸗ 
rialzuſchuſſes von 2500, fl., auf bie Gefammifläche aller Gemeinde⸗ 
und Gtiftungewaldungen des „Rreifes ausgeſchagen, und. pro Fat 
aus ‚ben betreffenden Gemeinde und Siiftungskaſſen in, die Staates 
Enden urahRefebhe. nat a rg heit Bin ad 
e) Der Koftenaufwand, für bas Forftfhug-Perfonal wird nicht 
nad. dem, Gefammtflächeninhalte der Gemeinden und Stiftungen | 
repartitt, fondern ‚fällt, den einzelnen Waldeigenthümern zur Laſt, 
welche jenes Perfonal den beftehenden Gefegen und Verordnungen 
gemäß unter den in denſelben vorbehaltenen Beſchränkungen aufzu: 
fielen haben. — DE N EN 
3 2088 ! beſtehen für die Pfaly im Ganzen 35 Communal- 
Revblere, welche je nad) der Lage der Waldungen den “Ärarialis 
ſchem Forſtämtern ünterſtellt find, Für 6 Reviere iſt auf Koſten 
des Staates ein beſonderes Co mmu natsKorftame in Neu⸗ 
ſtadt an der Hart-gebildet, weit diefe "Maldurigen - einem’ Ata⸗ 
rialiſchen Forſtamte nice zugetheilt werden koönnen. om 
Wo v die Oertlichkeiten geſtattet haͤben/ find, im Intereſſe 
des Dienſtes rind’ zur Etſparung der Koſten, die in oder zunächft 
den Staatswaldungen gelegenen Gemeinde: und Stiftungswaldun⸗ 


Die Forſtberwaltung Bayerns. 97 


gen, den betreffenden Yerarials Revieren, und dagegen wieder klei⸗ 
nere; von den Communal⸗Waldungen eingefchloffene Staatswaldun: 
gen den betreffenden Communal-Revieren, gegen entfprechende be: 
fondere Nemunerationen des Mevierperfonals, zugetheilt worden, 

In Ähnlicher Weife, wie für die Pfalz, iſt aud der Forftbetrieb 
in den Gemeinde: und Stiftungswaldungen im ehemaligen Für; 
ftenthbume Afchaffenburg (Unterfranken). unter die Direktion 
der beiden Kammern der Egl, Regierung von Unterfranfen und Aſchaf⸗ 
fenburg und die Leitung der Forſtämter geſtellt, welchen 11 Com: 
munalreviere untergeordnet ſind. Das Forſtamt Aſchaffenburg mit 
8 folder Reviere iſt ein eigentlihes Communal: $orftamt, 

Die Communal:Revierförfter im Aſchaffenburgiſchen werden 
ebenfalls auf die gemeinſchaftlichen Vorſchlaͤge der beiden Regie; 
rungsfammern zu Würzburg, und Anträge des königl. Finanzmi: 
nifterlums, von Seiner Majeftät dem König mit pragma: 
tifhen Rechten ernannt, “Sie beziehen ihten, den Üerarlals Revier: 
förftern gleichkommenden Gehalt theils aus den Gemeinde: und 
Stiftungskaffen, cheils mittelft Zufhüffe aus ben Staatskaffen. 
Für den Forſtſchutz haben die Gemeinden ſelbſt zu ſorgen. 

Ferner wird in Unterfranken der techniſche Betrieb in den 
Gemeinde» und Stiftungsmwaldungen der ehemals Würzburgi— 
[hen und Fuldaiſchen Gebietstheile durch das Aerarial: Forft: 
perfonal größtentheilg geführt, | 


8. = Forftpoligei. 


Die oberſte Forftpolizei im Königreihe Bayern, und mit 
ihr das Recht, gegen Malddevaftationen, gegen die den Wald der 
Nachbarn gefährtenden Holzfhläge u. f, w. zu wachen — iſt ein 
unbeſtreitbarer Ausfluß der dem Staate zuffehenden Forfthoheit, 
Sie wird durch die hiefür beftellten Föniglihen Behörden, mit 
Vorbehalt der den Standesherrn verfaffungsmäßig zuftehenden Be: 
fugniffe ausgeübt, 

Die niedere Sorftpolizei ſteht zu: 

a) dem Staate, in allen ſeiner Jurisdiction unmittelbar 
unterworfenen Aerarial⸗⸗ Gemeinde, Stiftungs-, Körperſchafts-⸗ nnd 
Privatwaldungen; 
by) den Standesherrn in den ftandesherrlihen und den 
übrigen zu den ſtandeshertlichen Gebiete gehörigen Waldungen; 
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c) ben Gutsherren mit, Gerichtsbarkeit, in, ihren 
eigenthümlichen und in den verfaffungsmäßig unter ihrer Gericyts= 
barkeit ftehenden MWaldungen ;. | 

d) den Standes» und Gutsherren, welche bei ber Ab⸗ 
gabe der Gerichtsbarkeit an den Staat die niedere örtliche Polizei 
mit Inbegriff der Forſt- und Jagdpolizei. ſich vorbehalten haben, in 
allen Waldundgen, in denen ſie vor der Verzichtleiſtung auf die 
Gerichtsbarkeit die Forſtpolizei verfaſſungsmäßig ausgeübt haben; 

e) den Städten umd Märkten mit magiftratifher 
Berfaffung nach den Veftimmungen des Gemeinde-Edikts. 

Die forftpoligeigefeglihen Beſtimmungen, nach welchen die Be— 
hörden ihre. Erkenntniſſe zu bemeſſen Haben, find theils in der be: 
ſtehenden Civil-Geſetzgebung der verſchiedenen Gebietstheile des 
Koͤnigreichs, theils in den zahlreichen älteren Provinzial : Forft: 
verorbnungen vorhanden, foweit. leptere namlich, nach Maaßgabe der 
Verfaffungs «Urkunde, in, ihrer urſprünglich verliehenen gefeglichen 
Kraft verblieben find.  ....., — —7 

Nachdem die wirkſamere Handhabung der Forſtpolizei durch eine 
Verfügung des kgl. Miniſterums des Innern vom Jahre 1835 
den Behörden eingefchärft,, und hiemit der, in dem größten. Theile 
des Landes, durch die Zeitverhättniffe herbeigeführten geringeren Be: 
achtung diefes wichtigen Gegenstandes, ein Ziel geftedt war, be 
fhäftigte man ſich mit der Abfafjung eines auf die Regierungs— 
bezirke diesfeits des Rheins anmendbaren allgemeinen Borftpolizeis 
geſetzes, welches, von dem detmaligen Standpunkte der Geſetzgebung 
und Verwaltung ausgehend, dasjenige aus den älteren, vielfach 
zerſtreuten und vereinzelten Territorial⸗Forſtgeſetzen und Forſtordnun⸗ 
gen, in ſich aufnehmen ſollte, was dieſe Brauchbares enthalten, und 
was auch größtentheils als geltendes Forſt-Polizeirecht betrachtet 
werden muß. EN u | 
Sco wurde im December 1842 den verfammelten Ständen des 
reiches der Entwurf eines allgemeinen Forftpolizeigefeges vorgelegt, 
von den kgl. Minifterien aber, wegen mehrerer Anftande, fpäterhin 
wieder zurüdgezogen, um baffelbe, mit einigen Modifikationen und 
vervollſtändigt mit dem Forſtſtrafgeſetze, wieder an eine der nächſten 
Ständeverfammlungen zu bringen. 

Die Forſtpolizei im Königreiche Bayern, nach den Erforder⸗ 
niſſen der Gegenwart, iſt daher fo eben in ihrer Ausbildung bes 
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guiffen * Be iefeiße im 'Wefe Vet" Befztgebung zu einem ge: 
beihlichen Ziele gebracht fein witd, ſuchen die Behrden, nach dem 
Maaße der disponiblen Mittel, in dem Bollzuge der Älteren Ver: 
ordnungen die Nachtheile möglichſt abzuwenden, welche dem Natios 
nal: Wohiſtande aus dem ungeordneten Zuftande der Forſtpolijei 
nothwendig erwachfen müßten. 

Aud dem Forſtſtrafverfahren ſteht eine durchgreifende, den ber: 
maligen Verhäliniſſen anpaffende Reform. ‚bevor, welche durch ein 
allgemeines Forſtſtrafgeſeh den ungenügenden Zuſtand verbeſſern 
dürfte, wie ihn die Zerſplitterung des früheren Territorialbeſi itzes und 
die Obſervanz der einzelnen Gebietstheile auf die Gegenwart ge: 
bracht hat. 

Selbft in dem pfälzifchen Korfiffrafgefeg vom Jahre 1831 
möchten einige wefentlihe Modifikationen „einzutreten haben. 


III. Forft: Unterricht. 


: Eintheilung : ‚und allgemeine Worbedingungen. 


Wie fi der Forftdienit ſelbſt durch zwei wefentliche Merkmale, 
Sſchut und Verwaltun 9, unterfcheidet, alſo theilt ſich auch der 
techniſche Unterricht der Jünglinge, die ſi ih dem Forftwefen zu wid⸗ 
men gedenken — in Die Vorbereitung für den Forſtſchutz, 
und in die Befäpigung zum Eintritt in ‚den ‚Borftverwät 
tungsdienſt — Mm — 

Für erftere Kategorie beſteht die einfache Lehre bei 
den, von den’ Behörden ‚u ihrer Ertheitung als tüchtig anetkannten 
Revierförſtern. 

Als unterrichts Anſtalten zur Erlangung der Befähigung füt 
den Forſtverwaltungsdienſt nach deſſen Erfotderniffen, find 
beftimmt: 

a) Die Forfifhule zu Aſchaffenburg, für Jünglinge, 
weiche ſich in praktifcher Richtung zu tlichtigen Forſtverwaltungs— 
Orhaͤnen für den wirthſchaftlichen Vollzug des Waldbetriebs aus⸗ 
bilden wollen; 

> b) Die mit einem forftwiffenfhaftlihen Curſus vers 
fehenen Hochſchulen zu Münden und MWürgburg, für 
Fünglinge, welche eine höhere Allgemeine und forftiwiffenfchaftlicye 
Ausbildung zu erfteeben beabfichtigen. 
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So verſchieden die fpeziellen Aufnahme» Bedingungen in bie 
Sorftlehre, in die Forſtſchule, oder auf eine Landes-Uni- 
verfität unter fi find, fo treffen fie doch in nachſtehenden allge: 
meinen Bedingungen überein: 

Vorlage von, unzweideutigen Zeugniffen über bisher be> 
obachtetes religiöfes und moralifhes Ber 
halten, und 

Ausweis über den Befiß einer fehlerfreien, Eräfr 
tigen, den Anftrengungen des äußeren Forſt- und 
Sagdienftes angemeffenen Eörperlihen Beſchaf— 
fenheit. 
Die drei Forfiunterrichts = Anjtalten fcheiden ſich bagegen in 
folgenden befonderen Beziehungen von einander ab. 


SED ERLIEDBrE 

Die fpeciellen Borbedingungen für den Eintritt in bie 
Forſtlehre, welche den Forftfhug zum’ Ziele hat, find: 

2) Das zurückgelegte 16te und nicht überſchrittene 23 fte Les 
bensjahr. = 
„....b) Vorlage, genügender Zeugniſſe über genoffenen Elementat ⸗ 
Schulunterricht, 

J 6)— Das Beſtehen, einer ‚vorläufigen Prüfung bei dem betref⸗ 
fenden, Forſtamte über eigengemadhte Fertigkeit, ſich ſchriftlich aus: 
zudrüden, Eorrekt und teferlich ſchreiben zu können, und über Kennt⸗ 
niſſe in den Elementen der Arithmetik und Geometrie. 4 
* Die Reh re darf, wie bereits bemerkt worden iſt, nur ‚bei den 
von der betreffenden kgl. Regierung ale hierzu tüchtig und befähigt 
anerfannten Revierförſtern angetreten werden, und ſteht unter der 
beſondern Ueberwachung der kgl. Forſtämier und der Forſtinſpektions⸗ 
Beamten. 

Sie dauert zwei Jahre, „und endet mit. ‚einer Prüfung, 
welche, ſich über die, verfchiebenen Gegenftände des. Forſt— und, 
Zagdfhuges. und. ‚die für den, niederen Forſt- und se 
dien ft erforderlichen Renntniffe — zugleih die Gegenjtände ber 
Forſtlehre — zu erſtrecken hat. 

Die Regierungen ordnen in der Regel einmal des Jahres die 
Lehrlingsprüfung, entweder an ihrem Sitze, oder bei allen Forſtäm⸗ 
tern des Kreiſes zu demfelben Zeitpunkte an, in welchem Falle ſie 
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den letzteren unter beſonderem Verſchluſſe, die von dem Forſtrathe 
ober: feinem Stellvertreter entworfenen ſchriftlichen Fragen zuſenden. 

Die Cenſur der. fchriftlichen Antworten beſorgt der Forftrefe: 
rent (Sorftrach): Die kgl. Regierung ertheilt die Prüfungsnoten. 
Das Examen kann einmal wiederholt werden. Wer bei der zweiten 
Prüfung durchfällt, wird als unbrauchbar entfernt. 


3. Forſtſchule. 

Als ſpecielle Vorbedingungen für die Aufnahme in die Forſt⸗ 
ſchule zu Aſchaffenburg find feſtgeſetzt: 

Das Alter des zurückgelegten 16ten und nicht überſchrittenen 
Aſſten Lebensjahres. 

Die Beibringung des Abfopitoriumd einer vollffändi- 
gen. Landwirthfhafts: und Gemwerbsfhule, nebft dem 
Ausweis Über abfolvirte vollftändige Lateinfhule. 

Den Sünglingen, welhe das Abfolutorium eines Gym na— 
ſiums oder einer polytehnifhen Schule beibringen, ift der 
Eintritt ebenfalld geftattet. 

Der Unterricht wird in zwei Zahres = Gurfen, mit fteter Nüd: 
fiht auf den Zweck bes JInſtitutes (Heranbildung tüchtiger Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ Organe für den wirthſchaftlichen Volzug des Waldbe⸗ 
triebe8), nad) den Begriffen der Zöglinge, anknüpfend an die als 
Aufnahmsbedingung feſtgeſetzten Vorkenntniſſe, in einfacher, leicht: 
faßlicher Meife im freien Bortrage entheile, er eiſtteet fi über 
folgende Hauptiehtfähet: Ä 

.a) Die Forftwiffenfhaft oder NR are 
Lehre, als Fachgegenſtand, nach allen ihren’ Theilen, befteht in der 
Lehre von der Holzzuht, dem Waldbau, der Forftbenuz 
zung, einſchließlich deſſen, was dem Förſter aus der Land⸗, Waſſer⸗ 
und Wegbau⸗Kunde zu wiſſen nöthig iſt, I des Forſtſchutzes, 
der Forſteinrichtung, der RAUM, mit Einrech⸗ 
mang bes Zorfftiches. | 

b) Die forftliche Naturkunde, beſtehend in der fpeciellen 
Forſt botanik, der Mineralogie und Geognofie in’ ihrer 
befondern Beziehung auf das Forftwefen, der o0lo gie bezüglich 
auf die dem Förfter und Jäger, intereffanten Thiere, befonders der 
Forſtinſekten und: der jagdbaren Thiere, — endlich der Elemente der 
Phoſik und Chemie, in ihrer Anwendung auf das Forſtweſen. 
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ter N: Die Zugdeiandei'tan weitern Umfange, ſohin auch ‚bie 
Grundfätze und’ ‚Regeln zur Verwaltung von Jagdrevieren mit Hoch⸗ 
wildſtand ‚von: MWildparken und: Fafanerienz' die jagdordnungs⸗ 
ägige: Benühung und die .—. mu au — und 
Einfangung des Wildes Kerr 

d) Ebene Frigonomertie. — Refttieiönen uhb Xuf 
gaben in ber reinen, ‚ Marhemntik, Mebungen mit Logarithmen. 
Aufgaben aus der ebenen Geometerie imd aus der Stereomettie. 

“e) Angewandte Mathematif mit Mepübungen 
und Unterricht im Planzeihnen. Anleitung zum Gebrauch 
der Meßinſtrumente ; Nivellirung und Hohenmeſſung; forfttiche 
Mechanik; Maldiwerthberehnung. 

— — Verarbeitung der Forſtprodůkte Ver⸗ 
kohlung, Pottaſchenſieden Zheerſchiwelen· Pech⸗ und Kienrußtereh 
tung. ꝛtc. 
"Der Aufammenbang.. aller ‚Theile des Hauptfaches mit den 
Hitfswiffenfhaften wird den Zoͤglinhen zur angemeſſenen Zeit dur. 
einen encyklopädiſchen Vortrag erläutert. Fra - 

NAn - Die theosetifchen Kehrporträge werben, d burg) frequente‘ prafti 
{he Erkurjjonen, der ‚Sorfteleven, | unter Anleitung und Auffi icht 
der Lahrer, Aus Dies nabe, gelegenen, Walungen, . namentlich in. den 
Fat erlautert und, ertt äfüget. 1, 

Bei dieſen Exkurſi onen spalten, die HR bemietelten An, 
Be angemeffene Unterftügungen zur Beftreitung,, ber Armes 
Ben. Die, Profefforen versehnen Diäten. — 

Das Sſchuljahr beginnt: mit, bem 20. Ollober "Die Aufe 
— nach den Oſtexferien, und ‚ber Eintritt in den ‚zweiten Cure 
oder das Auffteigen vom .erften in den. zweiten Curs, ſind von dem 
Erfolg einer ſtrengen Prüfung abhängig... Die, mehr. als. ‚einmalige 
Wiederholung desſelben Curſes wird nicht ‚zugegeben. 

Jeder Forſtſchüler erhält am Ende des II. Curſes ein Ab ſo⸗ 
kwroriung zu deſſen Erlangung er ſich unter dem Vorſi itze einer 
Prüfungs: Eommiffion der Schlußprüfung, zu unterziehen. hat. 

Dieſet letztern Prüfung: werden auch jene Forfteleven unterwor⸗ 
fen, die: ihre forflliche Ausbildung: auf irgend einer Öffentlichen Forſt⸗ 
ſchule in den Übrigen: Zollvereinsſtaaten erſtrebt Haben; vorausgeſetzt 
daß ſie bei dem Beſuche jener Auſtalten alte für die int ändifche 
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Forſtſchule vorgefchriebenen Bedingungen erfüllt haben, und ſich dar: 
über auszumeifen vermögen. 

Hofpitanten werden an der Forſtſchule in Afchaffenburg 
nid) £ zugelaffen. 

Ausländer, wenn fie fib zur Aufnahme melden, müſſen 
ſich über den Beſitz der von den Inländern verlangten Vorkennt— 
niffe. und über beobachtetes fittlich =religiöfes Verhalten ausweifen, 
Sie haben für jeden Jahreskurs 25 fl. in die Kaffe des Inſtituts 
zu zahlen, die zur Unterftügung bdürftiger Forſtſchüler mit Lehr: 
büchern und zur Erneiterung der Sammlungen verwendet werben. 


Die Forfifchüler find einer Disciplinar-Drdnung unter: 
worfen. 

Bei der Forſtſchule ſind vier ordentliche Profeſſoren 
angeſtellt, wovon der eine, im höheren Range eines Univerfitäts: 
Profeffors, zugleich Direktor des Inſtitutes ift. 

Die Direktion, beftehend aus dem Direktor und den zwei 
nächftfolgenden ältern ordentlihen Profefforen (in der Eigenfchaft 
als Affefforen), it für Einhaltung des Lehrplanes und Aufrecht— 
haltung - der Drdnung verantwortlih. Ihr allein ſteht die Befug- 
niß zu, Zeugniffe auszuftellen. | 

Die Beforgung der Verwaltungs:-Gegenftände und 
die Rehnungsftellung, liegt dem Direktor ob, unter der Affi- 
ftenz eines Aktuars. | 

Für die Söhne unbemittelter Beamten, indbefondere der Forft- 
bedienfteten, werden 10 Stipendien zu 250 fl. jedes — 10 
zu 200 fl. -— und 10 zu 150 fl. jedes verliehen. 


Die Forftfchule ift der- Negierung von Unterfranken und 
Afhaffendurg, Kammer des Innern und der Finanzen unmittelbar 
untergeordnet. 


4. Borftwiffenfchaftlihes Studium auf den Hochſchulen. 


Die fpeziellen Borbedingungen für die Aufnahme ber 
Forftlandidaten an den beiden Hochfhulen zu Münden und 
Würzburg find: 

a) auf die Beibringung des Abfolutoriumsd eines Gpmnafi- 
ums, oder } 
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b) des Abfolutoriumd einer polytechnifchen Säule feſtgeſebt, 
und dabei beſtimmt worden: | 

zu a) Daß denjenigen, melde die Abfolutorial: Prüfung an 
einem Gymnafium im übrigen mit Erfolg beftehen, die Prüfung 
aus der griechiſchen Sprache nachgefehen werden dürfe, dagegen aber 


zu b) die Aufnahme abſolvirter Schüler der polytechniſchen 
Schule auf diejenigen befchränft bleibe, welche zuerſt eine vollftän- 
dige Latein» Schule abfolvirt, und dann an einer Landwirthſchafts— 
und Gemwerböfchule das vorſchrifts gemäße ne erworben 
haben. 

Die Studienzeit währet drei Jahre, von welchen das er fte 
Jahr den philoſophiſchen Gegenftänden, die zwei folgen: 
den Jahre dem eigentlihen Fach ſtudium gewidmet find. 

Die obligaten Lehrgegenftände find: 


im philoſophiſchen Kurs: 


Logik und Metaphyſit, 

Moral, 

Allgemeine Weltgeſchichte, 

Mathematik (Arithmetik, Algebra, Geometrie u. Zrigonometrie) 
Phyſik, | 

- Chemie, | ’ 
Botanil,. ur e 
Zoologie, 

Mineralogie. 


im Bad fudium: 

Bekmfen [dar nah allen ihren hin, ainſchließlch der 
forſtlichen Bodenkunde und Inſektologie (durch alle Ser 
meſter fortgeſetzt), 

Forſtbotanik, 

Mathematik, auf Forſtweſen ———— (in 2: Semeſtern), 

Jagdkunde, 

Landwirthſchaft, 

Bayeriſche Geſchichte und Statiſtik, 

National: Dekonomie und Finanz⸗Wiſſenſchaft, 

Praktifhe Geometrie mit — | 

Technologie, 
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Forſtrecht, 

Situationszeichnen (in 2 Semeſtern). 

Im Verlaufe des zweijährigen Fachſtudiums finden zu ange— 
meſſener Zeit praktiſche Exkurſionen in die nahen Forſte ſtatt. 

Sämmtliche Forſtkandidaten ſind während ihres Aufenthaltes 

an der Hochſchule einer, dem zeitlichen Dekan ber ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen Fakultät übertragenen ſtrengen Disciplinar-Auff icht 
unterſtellt. — Es finden auf dieſelben nicht allein alle für bie 
Studirenden der allgemeinen Wiffenfhaften geltenden Dis» 
ciplinar » Vorfchriften, namentlich aber .die Verpflichtung zu Seme⸗ 
firal : Prüfungen gleihmäßige Anwendung, fondern es befteht aud) 
für die Forftkandidaten insbefondere das Verbot der Theilnahme an 
- ‚erlaubten Studenten » Gefellfhaften. 
. Ehe die Forftkandidaten die Univerfität verlaffen, — ſich 
dieſelben zur Erlangung des Abſolutoriums einer theoretif hen 
Schlufprüfung, unter Leitung. eines, von dem f. Finanz⸗ 
Miniſterium abzuordnenden, Kommiſſärs zu unterwerfen. 

Mer in dieſer Prüfung nicht beſteht, wird noch auf ein weis | 
tered Jahr auf die Univerficät zurückgewieſen. 

Candidaten, die zum zweitenmale als unbefähigt erkannt find, 
bedürfen zur weiteren Sortfegung ihrer Studien, und um bie Prüs 
fung zum drittenmale zu beftehen, der Dispenfation ber königl. 
Miniſterien des Innern und der Finanzen. 


b. Fort: Praris ‘und Konkurs “Prüfungen. 


Die blos zum Forftf hut herangebildeten und bei dem be⸗— 
treffenden Eramen für brauchbar erkannten Lehrlinge werden fo: 
fort als Forſtgehilfen angeftellt, ſowie fie die. Reihenfolge trifft, und 
können auch bis dahin temporär im Forftfchuge verwendet werden. 
Sie bleiben von den, auf den Forſtverwaltungs— Dienft be: 
vechneten Konfursprüfungen und von der Forft: Prarie 
ausgeſchloſſen. 

Die abſolvirten Zöglinge der Forſtſchule und die Candi⸗ 
daten, welche nah beftandener Schlußfprüfung, die Unis 
verfität verlaffen, treten, wenn fie ſich dem Staatsforftdienfte wid⸗ 
men wollen, auf den Grund ihrer Abfolutorien, in die mindes 
ftens auf zwei Jahre: feftgefegte Sorftpraris ein. Sie wird 

3 ” 
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mit der Revierpraris begonnen, und im zweiten Jahre mit. der 
forftamtlihen Praxis fortgefegt und befcjloffen. 

Die Forſtpraktikanten fliehen unter der befonderen ‚Auf: 
ſicht der königl. Regierungen, Kammern der Finanzen, welche ſich 
über die Verwendbarkeit und das Verhalten derſelben une 
tiften vorlegen- laffen. 

Sie können während der Prariszeit zu den Ferfteintichtungs⸗ 
Arbeiten, oder eintretenden Falls zu interimiſtiſchen Verſehungen von 
Forſtgehilfen- oder Aktuarsſtellen verwendet, und, wenn fie die Rei: 
henfolge trifft, felbft vor erftredter zweijähriger Praris in die unter: 
ſten Dienftgrade eingereiht werden, in welchem Falle fodann die. 
Dienftleiftung ſelbſt die allenfalls. fehlende. Zeit an dem biennium 
practicum erfeßt. 

Erft dann, wenn bie- zwei Praxisjahre mit Zufriedenheit * 
ſtanden ſind, werden die Forſtpraktikanten zu der Konkursprü— 
fung für den Staatsforſtdienſt zugelaſſen. 


Dieſe Prüfung findet. in der Regel alle zwei Jahre ftatt, 
Sie wird von dem königl. Finanz» Minifterium ausgefchrieben, am 
Site einer jeden königl. Kreisregierung, in Gegenwart einer Prüs 
fungs = Commiffion, zu ein und derfelben Zeit; abgehalten, und theilt 
ſich in die ſchriftliche und die mündliche Prüfung. 

Zur fhriftlihen Prüfung werden die Fragen von dem 
königl. Finanz: Minifterium abgefaßt, und den königl. Regierungen 
für. jeden balben Prüfungstag befonders verfiegelt zugefchloffen. — 
Die Padete dürfen nur. zu.der auf denfelben bemerften Zeit, von 
dem Prüfungs» Commiffär, in Gegenwart der. Eraminanten entſie— 
gelt, und die betreffenden Fragen diktirt werden. Der Commiſſär 
überwacht die Ordnung im Prüfungslokale, und empfängt die 
ſchriftlichen Antworten der Candidaten, welche ſogleich nach der Ab⸗ 
lieferung, und zwar jeder einzeln, wie er ſeine Arbeit übergeben hat, 
das Lokal verlaffen: 

Nach vollendeter fchriftlicher Prüfung beginnt die mü ndliche, 
burh die aus den Sorftreferenten, dem Sorcommiffär I. 
Claſſe (oder dem Forftinfpektor) und einem Forftmeifter, bes. 
ftehende Prüfungs » Sommiffion. Sie erftredt fih in zufammenhäns 
gender Befragung über das Detail der Forftverwaltungs : Gegens 
ftände, in zmeiftündigem Zeittaume für je 4 Eraminanden, Das 
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Urtheil wird von der Prüfungs-Commiſſion Wr dem Abtreren 
der betreffenden Individuen ſogleich geſchöpft und in einem Proto · 
koll niedergelegt. 


Jede einzelne Beantwortung der zur chriftl ichen Prüfung 
vorgelegten Fragen wird beſonders cenſirt, und erhält eine eigene 
Note nach der Stimmenmehrheit, Findet diefe legte nicht ſtatt, fo 
entfcheidet die Stimme des Kreisforftrathes, Jedes Mitglied der 
Prüfungs - Commiffion hat feine individuelle Weurtheilung oder 
Stimme, mittelft der beftimmten Notenziffer, eigenhändig am Rande . 
ber betreffenden Beantwortung mit ‚feinem Namenszuge beizufegen, 


Aus den Notenziffern aller Antworten, einfchließlid der münd⸗ 
lihen Prüfung, und mit Zurechnung der ebenfalls cenfirten Fertig⸗ 
keit im Planzeichnen, in der Orthographie, Kalligraphie und im 
ſchrifllichen Vortrage bilden ſi * in der Befähigung bier Glaffen» 
noten 

I. die ausgezeichnete Befähigung, 
II. ſehr gut, 

‚JE. genügend, 

. IV, unzureihend. _ 

Das Prüfungs Refultat haben die königl. Megierungen dem 
königl. Binanz- Minifterium gutachtlich vorzulegen, und nach erhals 
tener Entfchließung die Prüfungszeugniffe für die I. IL und III, 
Claſſe auszuftellen. Diejenigen, welche in die IV. Claffe gefallen 
find, werden wegen. unzureichender Befähigung für den Forftvers 
mwaltungsdienft zurüdgewiefen, und fönnen ſich einmal noch 
zu einer fpäteren Prüfung melden, Doch hat diefe Zurückſetzung 
feinen Einfluß auf ihre Verwendung zum Borftfchuge. 

Bei der Glaffification werden diejenigen Eraminanden aus den 
erſten zwei Claffen mittelft geeigneter Bemerkung befonders bezeichs 
net, welche in der Prüfung im Allgemeinen und befonders in der 
Beantwortung der mit einem * bezeichneten, für den höheren Forft: 
dienft bemeffenen fchriftlidhen Fragen, einen Grad von wiffenfchafts 
licher Bildung und Befähigung an den Zug gelegt haben, welcher 
zu der Hoffnung berechtigt, daß fie mit der Zeit in dem höheren 
- Zorftdienfte werden verwendet werden Eönnen. Auf diefe Indivie 
duen wird auch bei der. Befegung der Dienitespoften, der Korflamts; 
Altuare, oder Berufung der Funktionäre für die Forſtbureaus bei 
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den königl. Regierungen und bei dem königl. Finanzminiſterium bei 
ver enſprechenden Eigenſchaften zunächſt Rückſicht genommen. 


IV. Wirthſchafts⸗ Ertrags⸗ und Abſatz⸗ 
Verhaltuniſſe. 


1. Natürliche Eintheilung ber Sandesoberfläge. ö 


Höchſt verfchiebenartig zeigt fi in Bayern, bedingt durch die 
vielfach wechſelnden klimatiſchen Terrain- und Bodenverhältniffe, 
das Vorkommen, die Bewirthſchaftung und der Ertrag der Walz 
dungen, Es wird in Deutfchland kaum eine forftwirthfchaftliche 
Hauptbetriebs: und Benugungsart und wenig Modifikationen der: 
felben geben, welche nicht im Umfange des Königreichs, begründet 
auf jene DVerfchiedenartigkeit, zur Anwendung käme, von der groß: 
artigften Hochwaldwirthſchaft im Alpengebirge an, bis ju den Buſch⸗ 
waldungen herab, Der Zwed und die Grenzen gegenmärtiger 
Schrift geftatten es nicht, in alle die inzelnheiten einzugehen, 
welche aus den angegebenen Beziehungen hervortreten; ed kann nur 
eine Gruppirung in größeren Maffen, eine gedrängte Schilderung 
der Hauptmomente, fo meit die vorliegenden Materialien es geſtat⸗ 
ten, verfud)t werden, - 

Zu diefem Behufe dürfte Bayerns Oberflaͤche ef ch, nad) phyſi⸗ 
—— Beziehungen, eintheilen laſſen, wie feige: 


A. Die bayeriſchen. Alpen. 


Sie ziehen fi &, als nördlide Ausläufer der ‚füddeutfchen Hoch- 
alpen an der Südgrenze Bayerns, vom Bodenſee bis Reichenhall, 
in einer Länge von 70 Stunden, bei einer durchſchnittlichen Breite 
von 6 Stunden, hin, und nehmen einen Flähenraum von etwas 
mehr als 75, Quadratmeilen ein. Der im Regierungsbezirke von 
Schwaben und Neuburg gelegene Theil ift unter dem Namen der 
Algäueralpen befannt, während der oberbayerifche Antheil die 
bayerifhen Hodhalpen im engern Einne enthält, 


B, Die kandſqaft zwiſchen den Alpen en der 
Donau. 


Sie begreift den Hroßen, nahehin 500 Quadratmeiten halten: 
ben Stridy Landes der Negierungsbezirke Ober: und Miederbayern, 
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— Schwaben, welcher fübwärte von den bayerifchen Alpen, nörd> 
lih aber von dem ftãnkiſchen Jura und dem bayerifchen Walde 
begrenzt: iſt. 


C. Der bayerifce Wald mit den weſtlichen Abdachun— 
gen und Verzweigungen des Böhmerwaldes. 


Dieſer, einen großen Theil von Niederbayern und Oberpfalz 
und Regensburg begreifende, oflwärts an Böhmen anliegende Be: 
zirk wird gegem Süd-durd die Donau, und gegen Weft durch den 
Regen bis Roding, von da aus aber durch eine über Meunburg, 
Luhe, Floß, Tirfhenreuth, Mitterreih und Waldfaffen ziehende Linie 
„begrenzt. Er hält circa 120 Quadratmeilen, 


D, Dei fräntifce Jura 


tritt, als Fortſetzung der Jurakette, zwiſchen Nördlingen und Gien⸗ 
gen in Bayern ein, zieht ſich in öſtlicher Richtung beinahe 40 
Stunden bis Regensburg fort, wendet ſich hier unter einem rechten 
Winkel nordwärts und fällt nach einem Laufe von weiteren 40 
Stunden bei Lichtenfels in den Main ab. Dieſer über beinahe 
140 Quadratmeilen ſich ausdehnende Gebirgszug, welcher die Kreiſe 
Schwaben und Neuburg, Mittelfranken, Oberbayern, Oberpfalz 
und Pegensburg, dann Oberfranken durchſtreicht, wird ſüdwärts 
‚mit geringen Ausnahmen dur die Donau begrenzt, Gegen Often - 
Fönnen Regensburg, Regenftauf, Burglengenfeld, Schwandorf, Am: 
berg, Sulzbach, Königſtein, Auerbach, Schnabelweide, Thurnau, 
Weißmain, gegen Nord Lichtenfels, gegen Welt Scheßlitz, Eber: 
mannftadt, Gräfenberg, Hersbrud, Neumarkt, Dietfurt, Beilngries, 
Greding, Weißenburg, Treuchtlingen, Heidenheim, Wemding, Har⸗ 
burg und Nördlingen ei⸗ Grenzorte bezeichnet werden. 


E. Das Fichtelgebirg, 


weldyes einen für fich abgefchloffenen Mittelfnoten a dem 
Böhmerwalde, dem fränkifhen Walde und dem Erzgebirge bildet, 
wird gegen Nord und Oft durch Neuß, Sahfen und Böhmen, ges 
gen Süden durch eine Über MWaldfaffen, Mitterteih, Eberndorf, 
Kemnat und MWeidenberg ziehende Linie, endlich gegen Weſt durch 
die. Orte Himmelskron, Markt Schorngaft, Stambah, Helmbreihts 
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und Naila begrenzt. — Es hält.diefes Gebiet 37 Quadtatmeilen 
der Negierungsbezirke Oberfranfen- und Oberpfalz, 


F, Das Dberpfälzer: Plateau, 
Hierunter wird der von dem fräntifhen Jura, dem Fichtelge- 


birge und dem bayrifchen Walde umſchloſſene 51 bis 52 Quadratz 
meilen haltende Theil von Oberpfalz und Regensburg begriffen, 


G. Der franftifhe Wald 


liegt im Norden des oberfränkfifhen Kreifes, wird gegen Oft durch 
das Fichtelgebirge und im Süden dur die Orte Helmbrechts, 
Preßeck, Rugendorf und Markt Graig begrenzt. Die Landſchaft 
des fränkifhen Waldes dehnt ſich über 17 bie 18 Quadtatmei⸗ 
len aus. 


H. Das Ryöngebirge | 
nimmt, ſoweit es in Bayern gelegen iſt, den nörbliäften Theil von 


"Unterfranken und Afchaffenburg ein, erſtreckt fich bie am die Saale 
und Sinn, und umfaßt 25 Duadratmeilen, 


I. Der Speffart 


im Welten Unterfranfens wird gegen Oft, Süd und Welt turd) 
die Sinn und den Main begrenzt, und fällt im Norden, die daye— 
rifche Grenze unbedeutend Überfchreitend, gegen die Kinzig ab. Der 
bayerifche Antheil am Speffarte beträgt 28 Dundratmeilen, 


K Die fränkiſche Höhe und Ebene, 


Hierher zähle der zwifchen dem fränfifhen Jura, dem Fichtel: 
gebirge, dem fränfifhen Walde, der Röhn und dem Speffart geles 
gene Theil von DOber:, Mittel: und Unterfranken mit Beinen Theis 
len von Schwaben und Oberpfalz, - Derfelbe - umfaßt - etwas über 
295 Quadratmeilen, . Ä | 


—L. Das Hartgebirge mit dem Weſtrich. 

Als Grenze diefes nahehin 48 Quadratmeilen haltenden Ge: 
biete®, aus welchem mit den beiden folgenden der Regierungsbezirk 
Dfalz-befteht, wurde gegen Nordweſt die Hauprftraße von Saarbrüd 
Über Kaiferslautern nad Mainz (fogenannte Kaiſerſtraße) angenom⸗ 
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men, Gegen Oft bilder der fteil abfallende Gebirgshang eine ſcharfe 
natürliche Grenze gegen die Mheinebene, 


M, Das pfälzifh:faarbrüdifche Gebirge 


nimmt den nordweſtlich der bezeichneten Straße gelegenen Theil: der 
Pfalz zu 26 bi8 27 Quadrafmeilen ein, 


N, Die Rheinebene 


zieht ſich zwifchen den beiden zulegt erwähnten Gebirgszügen und 
dem Rheine in einer durchfchinittlichen Breite von 5 bis 6 Stun: 
den hin, Als Grenzorte gegen das Gebirge, aber noch zur Ebene 
zählend, laffen fih Bergzabern, Neuftadt, Dürkheim, Grünftadt 
und Kirhheimbolanden nennen, Die Nheinebene hält.31 Quadrat: 
meilen, 


2. Skizze der geognoftifchen Verhältniffe. Vorkommen 
und Verhalten der Waldungen. 


Bu A. Die bayerifhen Alpen unterfceiden ſich geog- 
noftifh durch das Auftreten von Flyſch (Grünfand) und Alpenkalk 
von der nordwärts gelegenen Landfhaft, Sie gehören dem. Fluß: 
gebiete der Donau an, und fenden diefer ihre Gewäffer durch die 
Iller, den Led, die Iſar und den Inn zu, Nur ein ganz 
Kleiner, meitlih von Obersdorf gelegener Theil der Algäueralpen 
dacht gegen. den Bodenfee ab, und zählt zum Flußgebiete des 
Rheines. 

Nebſt mehreren kleinen, zum Theil auf bedeutender Höhe ge— 
legenen Seen, finden ſich in dieſem Gebirgszuge der Königs-, 
Schlier-, Tegern-, Kochel-, Walchen- und Alpenſee 
mit ihren maleriſchen Umgebungen. | 

Die bayerifhen Alpen fteigen mit ihren höchſten Spitzen bis 
zu 10,000 Fuß abfoluter Höhe an, Unter die ausgezeichnete: 
ven und befannteren derfelben gehören der Watzmann 9193’ und 
der Hohe Göhl 8589 bei Berchtesgaden, da8 Sonntagshorn 
6667 bei Reichenhall, der Rampen 5676‘ bei Hohenafchau, der 
Wendelftein 6303' bei Fifhbachau, die Benediftenwand 
6118 bei Benediktbeuern, der Kaarwendel bei Mittenwald 8619‘, .v +. 
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die Zugfpige bei Partenkichen 10,094‘, der Sailing bei Ho— 
henſchwangan 694% und der Hoch vogel bei Obersdorf 8851. 
Als Thalpunkte im den Alpen können angeführt werben 
Berchtesgaden W018, Reichenhall 1560°, der. Inn bei 
feinem Eintritt in Bayern 1597, Lenggries 2360", Mitten 
wald 3120", beide an der Ifar, Partenkirchen 2390', Füfs 
fen 2697, Sonthofen im Algäu 250%. 

Bom Inn an oftwärts liegen die Zhalfohlen um 80 — 
1000’ tiefer, als jene vom Inn weſtwärts. 

Die bayerifchen Alpen laffen fih nad) Höhe und geognoftifchen 
Berhältniffen in 2 Hauptabtheilungen bringen, die — und 
die Hochalpen. 

Die Voralpen ſteigen bis 5500' an und treten in ziemlid) 
fleiten Gehängen hinter der nordwärts vorkommenden Molaffe in 
einem ſchmalen höchſtens 2 Stunden breiten Gürtel heraus. Dem 
Alpenſtock angelagert, wird diefer Gürtel von jedem größeren Flüß— 
‚chen, das aus den Hochalpenthälern kömmt, durchſchnitten und weit 
ausgewaſchen, wodurch der Zuſammenhang des Zuges aufgehoben, 
und dem Diluvialgerölle Raum zur Ablagerung gegeben iſt, welches 
die Alpenthäler bis zu bedeutenden Höhen hinauf, wiewohl nur 
ſchwach, bedeckt. Dieſer Zug wird durch den Grünſand charakteri⸗ 
ſirt, der aus grünen Sandſteinen, thonigen Kalkſchiefern und Mer⸗ 
geln beſteht. 

Die Gebirgsart, zur Auflöſung ziemlich geneigt, bietet einen 
ſehr guten nachhaltigen Waldboden, auf welchem ſich ein reicher 
Dammerdenvorrath anhäufte. Felswände, Schroffen und Platten 
gehen nur feltener zu Tage an, Die Produktionskraft wechfelt 
minder als in den andern Gebirgswaldungen, und die Uebergänge 
vom Guten zum Minderguten treten nur. allmählig und faſt gleich- 
förmig mit dem Anſteigen der Gehänge gegen die höheren Berg: 
rüden ein, 

Hodhalpen, Ueber bie Region der Boralpen ſteigen plötzlich 
ſteile Felswände, hohe Kämme und ſcharfe Schneiden mit zackigen 
Spitzen beinahe ſenkrecht in die Höhe. Sie bilden nicht ſelten den 
Saum keſſelförmiger Vertiefungen, welche theils für ſich, theils in 
ganzen Gebirgszügen als Mulden ſich darſtellen. Die Flüſſe, welche 
aus dieſen Maſſen hervortreten, bilden meiſtens enge, hochberandete 
Thäler, in denen ſich einzelne Ablagerungen des Flyſches, häufiger 
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noch Zertiärfhichten, finden, Die Sohle der Thäler deckt vielfältig 
DiluvialNagelflue, Auf den Kuppen -find jüngere Formationen 
felten. Altes übrige der Hochalpen gehört dem fogenannten Alpen: 
Falke an, Die wichtigeren Gefteinsarten find: Kalt, Kalt: und 
Mergelfchiefer, Dolomit, Sandftein, Gyps. Unter diefen bildet der 
Kalk, theils als weißer, theils dunkler, mehr oder minder dicht oder 
Eörnig (Marmor) das häufigfte und wichtigfte Geftein, als Bodens 
grundlage und für technifhe Zwede, Der produktive Boden Die: 
fes Gebirges trägt das Gepräge der Solution genannter Gefteing: 
arten an fich, ift im Allgemeinen wenig tiefgründig, an fteilen. Ge: 
hängen felbft nur feiht, häufig fehr fleinige, mehr oder minder mit 
Humus gemifcht, übrigens dem Pflanzengedeihen günftig. 

Lange (von November bis Mai) mährende Winter, Eurze, 
fühle Frühlinge, gemitterreihe regnerifche Sommer und heitere fühle 
Herbfte charakteriſiren, bei öfterem grellen Wechfel in der Tempera: 
tur, überhaupt bei Unbeftänkigkeit der Witterung, das Klima der 
Alpen. Im Allgemeinen ift daffelbe dem Holzwuchſe nicht ungün: 
ftig, modifizirt ſich jedoch ſehr weſentlich nad) der Höhenlage, welche 
vorzugsweiſe, neben der Bodenbeſchaffenheit, die Waldvegetation be— 
dingt. In vielen Thälern gedeiht der Obftbau. 

Ueber das Auffteigen der -vorzüglicheren Holzarten bieten ſich 
nachfolgende Wahrnehmungen in den bayerifchen Alpen dar: 

Die Fichte (Pinus abies L.), der bei meitem am meiften 
verbreitete Baum, bildet in der Regel, theild rein, theils gemifcht 
mit andern Holzarten, insbefondere der Tanne, Buche, dem Ahorn 
und ber Lärche, bis zu 4600 — 5000” gefchloffene Beftände. Grup: 
penweife oder einzeln flehend findet man fie bis 5500, ja in fehr 
gefhügten Lagen noch bis 5700- 6000. Der Stamm in diefen 
Höhen erreicht jedoch nur mehr eine Höhe von 50 — 60’, ift ko 
nifch gewachfen, die Aefte ftehen gedrängt, hängen ſtark abwärts 
und bilden die fogenannten Schirmtaren für das Weidevieh, auch 
Spigfeihten genannt. Das Alter folher Stämme fteigt zu 3 — 
500 Sahre an. 

Die Tanne (Pinus picea L.), nie reine Beſtände bildend, 
fondern gemifcht mit dev Fichte, der Buche oder dem Ahorn, fleigt 
nur ausnahmsweife über 4500’. 

Die Lärche, in der Regel den Sictenbefländen beigemifcht, 
fommt vein nur in geringer Ausdehnung vor, Zwifchen 3000 und 
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5500' tritt fie am häufigften auf; doc) geht fie bis in die tiefſten 
Thäler herab, und ſteigt im einzelnen Eremplaren bis 6900‘ an. 
Häufiger trifft man die" Lärche in den öftlichen Hochalpen, deren 
Beſtände ſchon mehrmals ſchlagweiſe verjüngt wurden, z. E. im 
Berchtesgadenſchen und in den Saalforſten an. Die Lärche iſt als 
Bau: und Nutzholz ſehr geſucht und . dem Gebirgelaänder die 
Eiche. 

Die Föhre ſteigt in der Sage nicht über 4500'. Si⸗ it 
überhaupt nicht häufig in den Alpen, ſiedelt ſich hauptſächlich nur 
an ſonnſeitigen mageren Gehängen an, wo die Fichte nicht mehr 
gedeihen will, und liefert hier, ſelbſt bei hohem Alter, nur geringe 
Erträge. Nur in der Miſchung mit Fichten und in den ef 
Lagen erwachfen langſchaftige Führen. 

Die Zürbel, zu Schnißarbeiten fehr gefchägt, ift auf wenige 
Lokalitäten beſchränkt. Sie fühlt fi in der Region von 4700 — 
6000' befonders heimiſch. Selbſt höher finden ſich noch einzelne 
alte mächtige Stämme ;: vergeblich fucht man . a hier nad) jun⸗ 
gen Pflanzen, 

Die Buſche findet ihre Grenze in der Neger ſchon bei 4500'; 
gutes Gedeihen verfpricht fie jedoch nur bis 3500‘, bis au welcher. 
| Höhe auch reine Buchenbeſtände vorkommen. 


Der gemeine Ahorn (Acer pseudoplatanus), welcher auf 
"Schlägen oft in großer Anzahl erſcheint, und den keimenden Fichten 
und Zannenfamen und jungen Pflanzen Schug gewährt, Überfteigt 
nur in einzelnen Individuen die Region von 4700. Mit zuneh: 
mendem Alter der Beftände verſchwindet er ‚allmählig, oder wird 
doch von den fchnellmüchfigeren Nadelhölzern im Drude gehalten. 


Auch die Vogelkirſche tritt bisweilen in, größerer Anzahl 
in den Schlägen auf. Sie geht bis zu eh als zn ferbft 
bis 5500 

Die weiße Erle (Alnus incana) fleigt auf den. Diluvial: 
gebilden der Thäler bis fat 4000’ hinan. Sie bildet mit niehre: 
von Weiden, Pappeln (Salix alba, triandra, purpurea, icana, 
viminelis, nigricans, grandifolia etc., dann Populus iremula 
‚und nigra) und mehreren Straucharten die Auwaldungen an den 
FSlüſſen und Bächen. 


Die Forftverwaltung Bayerns. 45 


Die Latſche (Krummholzkiefer, Pinus pumilio), in einzelnen 
Dertlicykeiten in die Spirfe (Pinus obliqua Sauter) übergehend, 
und die Bergerle (Alnus viridis) überziehen häufig ausgedehnte 
Flächen. Wenn fie au bis jegt nur ausnahmsweife zur forftlichen 
Benutzung gelangten, fo befißen fie doc große: Bedeutung wegen 
des Schutzes, welchen fie gegen Lawinen, Erdfälle ıc. gewähren, 
Am häufigiten findet fid) die Latſche in der Region von 4500 — 
6000; doc, fteigt fie bis in die Thäler herab, und. bis zu faft 
7000° hinan. Die Bergerle findet ſich vorzugsweife zwifchen 4500 
— 6500'. 

Einzeln kömmt auch die Birke vor; ſtrauchartig bis zu 6500. 
Die Eibe (Taxus baccata) ift in einigen Thälern und an untes 
ven Gehängen zu treffen. 


Die Stieleihe (bis 3500), die Sommerlinde (biß 
3000°), die Feldulme (bis 3000‘) und die Efche (bis 4300‘) 
treten nur. am Saume der Wälder und in Feldern auf. Unter den 
zulegt genannten Holzarten ift die Efche die verbreiterfte, 


Das MWaldarenl in den bayerifhen Hochalpen nimmt 
70 p6t, der ganzen Fläche des Bezirkes ein, und zwar 43 pCt. die 
Staats:, 27. pCt. die Privartwaldungen, Bier Eönigliche Forſtäm— 
ter liegen ganz, ſechs größtentheild in diefem Bezirke — Die 
Staatswaldflähe theilt fih in 32% pCt, improduttiven, 6 pGt, un: 
beftodten und 62 pCt beftodten Boden. Der improduftive Boden 
befteht vorzugsmweife aus Helfen, Alpenmweiden und Lichtungen ıc., 
welche zum größeren Theile oberhalb der Waldvegetationsgrenze ge: 
legen find: Zu dem- unbeftodten Boden zählen die no nicht an- 
geflogenen Schläge, deren Wiederbeftelung gewöhnlich längere Zeit 
erfordert. Won dem unbeftodten Boden treffen nur 0,4 pCt. auf 
Niederwaldungen (die Auen an den Slüffen und Bächen), alles übrige 
unterliegt dem Hochwaldbetriebe.. Mein mit Mabelholz beftanden 
find 50, vorherrfchend mit Nadelholz 40, mit Laub: und Nadel: 
holz in faft gleiher Mifhung 8,5, und rein oder vorherrfchend mit 
Laubholz 1,5 pCt. 

Die Berjüngungsart war bisher, namentlidd im Sali: 
nenbezirfe, hauptfächlich jene mittelft Fahler Abtriebsfchläge. Der 
in früherer Zeit mehr verbreitete Plänterbetrieb hat fi zwar auf 
ausgedehnten Flächen, insbefondere in den Privat: Waldungen, bis 
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auf die Gegenwart erhalten, wird aber mit Ausnahme ſehr ſteiler 
Gehänge und der der Waldvegetationds Grenze zunächſt liegenden 
Beftände (fogenannte Alpenwaldungen) durch den ſchlagweiſen Be⸗ 
trieb immer mehr erſetzt. In neuerer Zeit wurden größere Verjün⸗ 
gungen in Dunkelſchlägen mit Erfolg verſucht; Regelmaßigkeit in 
der Stellung läßt ſich indeſſen hier nicht im dem Maße geben, wie 
im Hügelland und in der Ebene. 


In den Waldungen der Voralpen nimmt man eine ſehr hohe 
Produktionsfaͤhigkeit wahr. Fichten und Tannen in gleichaltriger 
Untermiſchung bilden hier die holzergiebigſten Beſtände. Erträge 
von 100— 120 und mehr Klaftern per bei einem Alter 
von ebenfoviel: Fahren find nicht felten. | 


Sn den Forſtämtern Zegernfee und Rofenheim ommen ſowohl 
auf den Bors als Hochalpen großartige Reſte von Urwaldungen 
vor, deren Produkte entweder garnicht, oder nur in einzelnen ter 
rigen Stämmen: zur Benugung gefommen. find, bis diefe in neuerer 
Zeit, durch Einrichtung der Saline Rofenheim, wohin das Holz 
nun vertriftet wird, erweitert wurde. 


Hier maßen ſich von jeher ſchon "die Buchen, — und 
Fichten mit den, jeder von ihnen eigenen ausdauernden Vegetations⸗ 
kräften und trug eine nach der andern den Sieg davon, und uns 
terlag wieder. 


Nach dem eften ſchlagweiſen — der Urwaldungen bilden 
ſich gewöhnlich Beſtände, in welchen Laub: und. Nadelholz, die Bus 
hen und Ahorne, die Fichten und Tannen in vielfach) verfchiedenen 
Berhältniffen untermengt vorkommen. 


Wo der Abtrieb folher Beftände bereits die zweite Generation 
erreicht hat, ift gewöhnlich die Laubholzuntermiſchung gänzlich ent⸗ 
wichen, oder die Buchen haben doch nur noch einzelne Stämme 
hinterlaſſen, Mahner an früheres Vorhandenſein, unter geeigneten 
Umſtänden wohl auch als Erhalter und Wiederverbreiter ihres Ge⸗ 
ſchlechtes. — Gewöͤhnlich theilen dann die Tannen mit den Fich— 
ten die Beſtockung der dritten, aus gleichzeitiger Verjüngung her—⸗ 
vorgegangenen Waldgeneration, wie dies dermalen häufig der Fall ift. 


An fehr vielen Orten bat. aber, nad) dem öfter -wieberholten 
kahlen Abtrieb ſolcher mit Tannen und Fichten beftodten Beſtände 
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die Fichte allein, oder mit der Lärche, auch der Fohre gemifcht, fich 
der MWaldfläche bemeiftert.” In Plänterwaldungen hat ſich die Bei: 
mifhung des Laubholzes länger erhalten, en und ‚Sohren 
fehlen hier aber in der Regel ganz. 


Die Urmwaldbeftände ftehen hinter den fchlagweife . verjüngten 
im Ertrage namhaft zurück, und liefern an brauchbarer, die Brin- 
gung lohnender Holzmaffe felten 80, gewöhnlidy 50 big 60 Klaftern, 
obgleich -einzelne Stamm» Individuen bei einem Alter von 300° — 
500 Jahren (das höhere Alter kommt den Buchen und Tannen, 
nur ausnahmsweiſe den Fichten zu). einen Durchmeſſer von 3— —.6- 
Fuß bei einer Länge von 130 — 150 Fuß aufweifen, Vielfältig 
verbleiben 20 bis 30 Klafter per Tagwerk an liegenden oder ftehens 
den, dürren oder anbrüchigen Stämmen, von deren Mafje anders 
wärts noch ein namhafter Theil =. werden könnte, hier dem 
Walde zur Verweſung. 


Die Maidbeftände an den untern Gehängen der Hochalpen 
nähern fi in ihrem Habitus jenen der Voralpen um fo mehr, je tiefer 
fie in den Gehängen liegen, ein je‘ milderes Klima fie genießen, 
je'tiefgründiger -und’ dammerdenreicher die Solution ift, oder je voll: 
fommener fie die Räume zwifchen Felfen, Klüften und Gefchieben 
ausfült. Es finden ſich hier mitunter. Beftände, welche den beften. 
der Voralpen gleihlommen, ja diefelben übertreffen. Man ſieht fie 
fogar in ſeltener Vollkommenheit an Stellen, welche man, ſtünden 
die Bäume nicht da, der Steingefchiebe wegen, [ee wenig fruchtbar 
anfprechen würde. 

Se höher die Lage, defto Rn nimmt- die MWaldvegetation ab, 
Sterilität der Erdoberfläche wird zur Regel, Produktionsfähigkeit 
die Ausnahme. Ueber 5500' giebt es eine Hochwaldbeftände mehr, 
fondern nur eine Anzahl. unter fi) mehr oder minder entfernt 
ftehender einzelner Fichten:, Lärchen-⸗ und Zürbel⸗ Stämme, höchſtens 
noch Gruppen dieſer Bäume, 

Daß die Waldvegetation früher um mehrere hundert Fuße 
höher hinanſtieg, als jetzt, dafür ſprechen unläugbare Thatſachen. 
Alte Rechnungen weiſen nach, oder Ueberreſte der langſam verweſen⸗ 


den Stöcke zeigen es, daß Schläge an Stellen geführt wurden, wo 


jegt nur Latſchen und. Bergerlen nothdürftig. vegetiren. Man hätte 
in diefen Höhen nur pläntermeife nugen, nicht abholzen- follen. 
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Die-Waldmweide wirkt in den Alpen wefentlich nachtheilig 
auf die Verjüngung der Beftände ein. Sie behauptet thatfächlich 
das Benutzungsrecht aller Hiebsflächen lange Jahre hindurch. Ihe 
ift e8 neben den feltener eintretenden Samenjahren, dem tiefen 
Schnee und andern nadıtheiligen ekementarifhen Einwirfungen vor⸗ 
zugsmeife ‚zuzufchreiben, daß die Beftodung in der Jugend meit uns 
vollfommener bleibt, als man biefelbe in gefchloffenen Beftänden 
vorausfeßt, und daß der Schluß erft in fpäterem Alter erfolgt. 


Der jährlihe Durchſchnittszuwachs per Tagwerk ſtellt 
ſich in den arrarialifhen Waldungen mit 0,45 Klafter*) heraus; 
dabei iſt jedoch zu berüdfichtigen, das. hierunter nur das bringbare 
wirklich zur Verrechnung kommende Material verſtanden iſt, und ein 
weit größerer Theil des Holzertrags im Walde liegen bleibt, als in 
dem mehr bevölkerten Flachlande, wo ſolche Terrain⸗Schwierigkeiten 
nicht beſtehen, wie bier, und ſelbſt die geringften. Sortimente zur 
Nutzung gezogen werden können. 





=) Nur für Nieder: und Mittelwaldungen wird das Wellten—⸗ 
holz in den durchſchnittlichen nachhaltigen Ertrag und den fi aus 
dieſen ermittelnden jährlichen Durchſchnittszuwachs per Tagwerk, fos 
wie in den Abgabefag für die nächfte -Zeit eingerechnet. Bei den 
Hodhwaldungen werden Stods und Wellenhölz lediglich 
- als Accefforien behandelt, -weldye nur. im Berhältniffe des wirk⸗ 
lichen Anfals bei der Ausführung ber Hiebe und ber Möglichkeit 
des Abſatzes, der in den waldreichen gebirgigen Gegenden noch fehlt, 
übrigens von Jahr zu Jahr zunimmt, zur Verwertung und Ber. 
rechnung kommen, ohne bei der Abgleid ung des Faͤllungs⸗Ergebniſſes 
mit dem Abgabefag Wirthſchoftiiche Materi .l- »Gontrole) beruͤckſich⸗ 
tigt zu werden. 
Unter Klafter it —— die boheriſche Rormalklafter, zu 6 
Höhe und Weite bei 34° Scheitlaͤnge — 126 Cub. Fuß Raum; ver 
fanden. Auf biefe find. Maffenkiafter, fowie die verfchiedenen Lokal⸗ 
klafter⸗ Maße reducirt. Im großen Durchſchnitte kann man anneh— 
men, daß eine ſolche Klafter 90 Gub Zuß ſolider Holzmaſſe enthalte. 
Die Wellen werben meiftens zu 34 Fuß Länge und 1 Fuß 
Durchmeſſer aufgemadt. Verſchieden, nad dem Lokalgebrauche, von. 
1 bis 4 Zoll, ift die Stärke der Prügel welche mit dem Reifig ein- 
gebunden werden. Im Durchſchnitt fieht der Maſſeninhalt eines 
MWellenhunderts dem einer Klafter ziemlich nahe. 
Ueber die ‚Bildung ber Wirthſchafts⸗Tomplexe wish. im⸗ 
V. Abſchnitte das Naͤhere angegeben. 
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Der angegebene Durchſchnitts⸗Zuwachs wechfelt nach Revierbes 
zirfen beziehungsweife Wirchfchafts : Compleren zwifchen 0,20 bis 
0,95 Klaftern per Tagwerk, nad) einzelnen Beftänden aber noch 
weit mehr. 

Die Saalforſte, auf öſterreichiſchem Gebiete, welche unter 
obigen Flächen-Angaben nicht begriffen ſind, gehören zum bei wei— 
tem größten Theile der Kalk⸗Hochalpenformation an, und theilen die 
Eigenfhaften der MWaldungen dieſes Gebirgszuges. Nur die ſüd⸗ 
lichſt gelegenen Leogangerwaldungen ſtocken auf jenem Uebergangs⸗ 
Thonſchiefer-Gebirge, das zwiſchen den Kalk: und Granitalpen ges 
lagert iſt Hier ftehen Felfen felten zu Zage an, die Oberflächen 
find mit verwitterten Erdfchichten hinreichend bededt, und bie Pro: 
duftion erfheint ftätiger, als in den Kalkalpen. Der Anflug kömmt 
leicht und dicht, da der Thonboden fich gerne mit Moos überzieht, 
und diefes die Keimung der Samen nicht nur begünftiger, fondern 
aud) die zarten Pflanzen ſchützt. Dbgleich die Leogangerwaldungen 
durchwegs über 4000 Fuß abfoluter Höhe liegen, fo liefern fie doch 
im Durchſchnitte 85 Klafter per Tagwerk Haubarkeitsertrag bei 
120 jähriger Wachsthumszeit. Fichten und Zannen find die vor: 
kommenden Holzarten. Die Waldbeftände fteigen höher als in den 
Kalkalpen. Es finden fih bei 5600’ in [hattenfeitiger Lage noch 
ziemlich gefchloffene Fichtenbeftände, 


Zu B. Landſchaft zwifhen den Alpen und der Donau. 


Im Süden diefer Landfhaft tritt eine Reihe bald mehr bald 
minder hoch, meiftens flach, anfteigender abgerundeter Vorberge auf, 
welche fih unmittelbar an das höhere Flyſchgebirge — die Voral: 
pen — anlehnen, nordwärts aber in ein mwellenförmiges, in nord- 
öftlicher Richtung gegen die Donau abdachendes, durch ausgedehnte 
Ebenen 'unterbrochenes Hügelland übergeben. 

Außer. den, aus den Alpen kommenden, dafelbft angeführten 
Hauptflüffen, münden theils in dieſe, theils unmittelbar in die Do 
nau, vorliegenden Bezirk durchfließend, die Günz, Minder, 
Wertah, Paar, Sim Amper, Loiſach, Mangfall, Vils, 
Rott, Alz, Saalach und Salzach. Nur die ſüdweſtliche 
Ecke des ſchwäbiſchen Algäu gehört dem Rheingebiete an. 

Die größeren bayeriſchen Seen, der C biem:, Würm-⸗Am— 
mer: und Bodenſee nebſt mehreren kleineren liegen zerſtreut im 
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ſüdlichen Theile des Gebietes, in welchem fich auch viele Moore 
(Mooſe, Filze) finden, die ſich im ‚Ganzen über eirca 10 DO Mei: 
ken ausdehnen, und unermeßliche Borräthe an Torf enchalten. Die 
größeren find die Möfer am Chiemfee, das Dahaurs, das 
Erdinger», das Donau-Moos u. a. 

Die Vorberge, derem mehrere herrliche, panoramenartige Fern⸗ 

ſichten auf die Gebirgskette ſowohl, ale in das flache Land dar—⸗ 
bieten, erreichen mit Ausnahme des Algäu, wo ſie in etlichen Punk⸗ 
ten bis zu 6000°. (Grünten 5970, Rindalphorn 6220’) ans 
fleigen, nur eine Höhe von höchſtens 3800 bis 390’ (Kreuzes 
berg bei Kempten 3888', Aue rberg bei Oberndorf 3556“, 
Heiffenberg bei Weilheim 3357). SE: 
WVom Fuße der Alpen bis in das Flußbett der Donau fällt 
daß Niveau am Inn um 652‘, an ber far 1143°, am Lech 
428% und an der Fler 880. Das Niveau der Donau fällt 
von Wim (1592 dis Paſſau (940%) um 659%. J 

Der Bodenſee liege 1330' überm Meer. Die mittlere 
Höhe des Bezirkes mag ungefähr 1500’ betragen, Münden 
fiegt 1745". | | 
* Das Klima iſt zwar im Allgemeinen als ziemlich gemäßigt 
zu bezeichnen; Früh» und Spätfröfte hemmen jedoch in vielen Ges 
genden die rafche Entwidlung det jungen Pflanzen. - 

Die Vorberge gehören der: Molaffeformation an, und! find 
aus feinen und geöbern Konglomeraten, aus leicht verwitternden 
Sandfteinen und Mergellagern gebildet, ER: 
Der Boden in biefen Vorbergen ift ein für Aderbau und Wald: 
kultur gleich günftiger humoſer Anlkthonboden, 

Dar übrige Strih Landes kann als eine große: Hoch 
ebene betrachtet werden, in der vorzugsweiſe zwei Formationen, Dis 
Tertirgebilde der Ebenen. und die. Diluvial-Nagelflue, auftreten, 
Gegen. die, Donan hin. finden: fid zwar in einzelnen wenigen. Punk 
ton Juralalke, und; bei Paffau Granite, welche aus dem bayeriſchen 
Wald in dieſes Gebiet herübgrftreifen. Sie beſchränken fich jedoch 
nur auf, perhättnigmäßig kleine Flächen. -Die unterſte Felsart ir 
diefem Striche iſt der: Tertiärthon. Er hemmt jedes tiefere: Eins 
dringen des Waſſers, Führt dafjelbe in reichen Quellen zu Tag, 
oder ſammelt es zu ſtagnirenden Maſſen an. — 
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Auf den Tertiärthon folgt als oberſtes letztes Terttärgebitde 
mehr oder minder feſter Sandſtein. Als Häufige Unterlage der 
Moore und kleinen Seen ift die fogenannte, der Vegetation nicht 
zufagende, Albe der Landleute — amorphorfohlenfaurer Kalt — wahr: 
zunehmen. Den Thon unmittelbar oder den Sandftein überlagert 
Diluvial: Nagelflue, nämlich Rollſtücke alter höher vorfommenden 
Belsarten, meift durdy Kalffinter und lagermeife durch feinen Sand 
verbunden, Der Lehm bildet das zweite Dituvialgebilde der auf 
weite Strecken das grobe Konglutinat bededt , und für die Vegeta⸗ 
tion von höchſter Wichtigkeit iſt. As Alluvialgebilde endlich er⸗ 
ſcheinen die koſe Oberflächenbedeckung mit Rollſtücken Eleslager) 
oder lehmiger Erde und die Torfmoore. 

Je nachdem das eine oder andere der vorſtehenden Gebilde 
mehr oder minder Antheil an der Bodenmiſchung nimmt, zeigt 
fih deffen Beſchaffenheit fehr verſchieden. Die Zeritärformation 
bildet nie auf größere Flächen für fih eine Bodenart; fie ift be 
deckt von Aluvialger.lien, übt daher nur indireften Einfluß auf: 
die Bodenbefhaffenheit, Die Nagelflue und das Altuvialgerölle 
dagegen lieferm ſchon in fehr großer Ausdehnung das Material zur 
Aderkrume, und bilden im ihrer Verwitterung einen nur 4 U 
tiefen trocknen, fandigen’ Kiesboden, der in den, im mittleren und: 
füdlihen Theile des Landftriches, ſich ausdehnenden Ebenen vor“ 
hetrſcht, wenig produzirt, bei längerer Bloßſtellung für den Holze 
wuchs „wenig mehr hoffen läßt, ‘und die befunnten zen In 
(Unigebungen von Münden, Lechfeld :c.). 

Bon der untern Iſat an bis zur Donau findet man aus⸗ 
ſchließlich Quarzgerölle als Unterlage des Bodens. Wo der ers’ 
wähnte Diluviallehm dieſes Gerölle bedeckt, oder durch Alluvionen 
über daſſelbe ausgebreitet wurde, zeigt ſich der ſchwere, tiefgründige 
und feht produftive, bei großer Näffe und Trockenheit aber ſchwie⸗ 
rig zu bearbeitende Rehmboden , oder lehmiger Metgelboden, welcher 
im Dften der Landfchaft, im der fogenktnemn — die be⸗ 
kannten hohen Erträge liefert. 

In dem Bezirke, wovon die Rede iſt, Fan m Forftäimie 
ganz, A mit dem größeren Theile ber Reviere, 12 mie — 
Revieren oder dem kleineren Theile. | 

Von der Geſammitfläche der Landſchaft madjen bie‘ TREUE 


gen 27 pCt. aus, und zwar 8 pEt. die Staats - und FO pGEt die 
4 * 
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nicht ‚Arartalifchen Waldungen. Unter- bie größeren Walbungen find 
zu zählen in Oberbayern: der Korftenrieders, Grünwals 
der⸗, Perlahers, Dießen⸗ und Uttinger:, Schöngei— 
ſinger-, Hohenlindner-, Rotter-, Dettinger— und 
Holzfelderforſt, dann ber Mühldorferhart, der Beilen: 
forft ac..ıc; in Niederbayern: der Neuburgermwalbd und 
der Dürnbuch erforft; in Schwaben: der Kemptnerwald, 
der Kürnacher-, Kimrathöhofer:, Denklinger-, O tt o⸗ 
beurer-⸗Angelberger-, Streitheimer- und Rauerforſt, 
der Roggenburgerwald x. — 
Die Fichte iſt auch in dieſem Gebiete die vorherrſchende Holz⸗ 
art; nach ihr folgt die Föhre, welche überall, wo Abnahme der 
Produktionskraft des Bodens wahrnehmbar iſt, mit der Birke im: 
mer . gröpere Verbreitung, befonder8 in den. Privatwaldungen, . ger 
winnt. Die Tanne ift auf hügeligem Terrain noch häufig den 
Fichten beigemifht. Die Buben und Eichen verfhwinden in einem 
großen Theile Des Bezirkes mehr und mehr. Allenthalben, nament: 
uch auch auf der Hochebene um München, finden ſich zwar noch 
Ueberbleibſel von Buchen» und Eichenwaͤldern, welche keinen Zwei⸗ 
fel über ihr früheres weit verbreitetes Vorkommen laſſen. Viele der 
auf ‚jener. Ebene vorhandenen Fichtenbeftände find. die erſte oder die 
zweite Madelholsgeneration, welche dem Raubholze folgte. Es fehlt 
zwar auch gegenwärtig nicht ganz an Laubholzbeftänden; die fie bil⸗ 
denden Buchen und Eichen find aber gipfeldürt und rüdgängig im 
Wachsthume. Alte Bemühungen zu ihrer Regeneration ſcheitern. 
Sa. der. verminderten Waldmaſſe und in den gefteigerten Anfordes 
rungen an die verbliebene Waldfläche, wodurd die klimatiſchen Ber 
hältniffe, namentlich der Wechſel in der Temperatur und, ber Feuch⸗ 
tigkeitsgrad der Luft modifizirt, und die Bodenkraft geſchwächt wurs 
den, dürften die Urſachen dieſes auch anderswärts (insbeſondere in 
der: Oberpfalz, in Ober⸗ und Mittelfranken ꝛc.) wahrnehmbaren 
Verſchwindens der edleren Laubhölzer hauptſächlich zu ſuchen ſein; 
dann aber auch in einer denſelben nicht entſprechenden früheren 
Waldbehandlung. | 3 
..... Sehr. mefentlich, verſchieden zeigt. ſich die Maldvegstation, im 
den Vorbergen und dem hügeligen Terrain von. jener in den Eher 
nen, - Während auf lehteren nur die Fichte, die. Fähre und die 
Birke, erfcheint, die Tanne ganz fehlt, die Buchen und Eichen. nicht 
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mehr nachgezogen werden können, und: die Haubarkeitserträge nur 
ausnahmsweife über 60 Klafter pr. Tagwerk ſteigen, tritt dort, 
namentlid in den Worbergen, und insbefondere in Schwaben, bie 
üppigfte Waldproduktion in gefchloffenen Beſtänden ſowohl, als in 
älteren: koloſſalen Stämmen, auf, Hier trifft man gemiſchte Fich⸗ 
ten⸗ und Tannenbeſtände mit einem. Materialvorrathe von 150 bis 
180 Klaftern und darüber pr. Tagwerk, bei einem. Alter von 120 
bis 150 Jahren, ja ganze Wirthfhafts: Complere mit: mehr. als 
100 Klaftern pr. Tagwerk in ihrer haubaren: Glaffe. Die Buchen 
gedeihen nody fehr gut, und laffen fih auf natürlichem Wege wies 
der aufbringen; in dem tiefer und wärmer gelegenen Thälern: wird 
felbft die Kultur der Eiche mit günftigem Erfolge gekrönt... Als 
eine eigene Beſtandsform erfcheinen im nördlicdyen Theile des Bes 
zirkes gegen die Donau bin, befonders in Schwaben und Neuburg 
(theilweife auch noch im fränfifhen Jura und. bis in die fränkiſche 
Ebene), die fogenannten Mifhmwaldungen.‘ Es find died Aus: 
fhlagmwaldungen, in welchen ſich die Fichte:mehr oder weniger eins 
gemifcht, und unter den Birken und Aspen angefiedelt hat, nadhs 
bem diefe mit dem Herablommen des Waldftandes größtentheild an 
die Stelle einer früheren Beftodung von Buchen, Hainbuchen und 
Eichen getreten waren, Die Mifhmwaldungen find demnach im einem 
natürlichen Webergange zu Hochwald begriffen, welcher, foweit fie dem 
Aerare gehören, durch entfprechende Behandlung befchleunigt wird. 
Sn den Donau= und meifb auch in den. Fllers und Inn— 
auen zeigt der, größtentheild aus feinem fandigem Schlamm, fels 
tener aus Kies beſtehende Boden, bei gehöriger Tiefgründigkeit,‘ eine 
äußerſt Eräftige Produktivität, und gewährt den darauf ſtockenden 
Holzpflanzen einen ftaunenswürdigen Zuwachs. Außer verfciedes 
nen Weiden, Erlen, Pappeln und mehreren Straucharten, 
welche auf neuen Anfchürten zuerft zu erfcheinen ‚pflegen, und als 
Buſchholz zunächſt den Faſchinenbedarf für die Ufer- und Flußbaus 
ten liefern, haben fi in den älteren, einem geregelteren Mittel: 
waldbetriebe unterliegenden Auen, auh Eichen, Ulmen und 
Eſchen angefiedelt, oder werden künſtlich herungezogen, wovon na—⸗ 
mentlich die legteren befonders Eräftigen und fchnellen Wachsthum 
zeigen, 40 bis 5Ojährige Übergehaltene Eſchen haben nicht felten 
einen unteren Durdjmeffer von 15 bis 18 Zoll; 100 bis: 150 jäh⸗ 
tige Eichen von 2 bis 3 Fuß und nocd mehr, Größere Strecken 
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der. Donau⸗Niederungen haben noch anſehnliche Worräthe ſolcher 
und älterer Eichen aufzuweiſen. Auch die Weichhölzer äußern einen 
auffallend ſchnellen und ſtarken Zuwachs, welcher den Ertrag ſolcher 
Auwaldungen zu einer anderswo kaum vorkommenden Höhe ſteigert. 

Weniger produktiv, mitunter ſteril, ſind die Anſchütten und 
Auen am Lech, der Iſar, Saaladh.x., welche meiſt bloße 
Kiesbänke bilden, die ſich erft nach längerer Zeit fpärlich mit Ueis 
den, Pappeln, Erlen und Fichten beftoden. — 

Bon der Staatsmwaldflähe find 12. pCt. improduktiv 
(großentheil® mit Latſchen beftodte Filze), 4 pCt. produktionsfähig 
aber unbeſtockt, der Reſt mit 84 pGt. wirflih bejtodt. — 7 pCt. 
der. beftodten Fläche nehmen dermalen die Mittels und Niederwals 
dungen ein. Mehr als die Hälfte hiervon bilden Auen; der übrige 
Theil ift mit geringen Ausnahmen dazu beftimmt, allmählig wie⸗ 
der in Hochmwald üÜbergeführt zu werden. Auf 15 pCt. der beſtock⸗ 
ten Staatsmaldfläche dominirt das Laub+, auf BI pCt, das Nar 
beiholg. 4 pCt. find mie Laub» und Nadeiholz zu gleichen Theilen 
verfehen. 

Der jährlihe Durchſchnittszuwachs der Ararialifchen 
Waldungen des. ganzen Bezirkes ſteht auf 0,62 Klafter, beziehungs⸗ 
weife Wellenhunderte pr. Tagwerk, ohne die Accefforien, Die mi- 
nima und maxima nach Revieren oder Wirthfchafts: Gompleren’ 
ftellen fi mit 0,25 auf der Hochebene von Oberbayern und 1,25 
Klafter in den Vorbergen von Schwaben heraus, 


Zu C. Der bayerifhe Wald mit den weftlihen Ab» 
dachungen und Verzweigungen des Böhmermwaldes, 


Der Hauptzug ded Gebirges zieht von Mordweft gegen Sübd- 
oft an der bayeriſch-böhmiſchen Grenze Hin. Nur tie ſüdweſtlichen 
fkeiteren Abdachungen gehören Bayern an, die nordöftlichen verzmweis 
gen fi in Böhmen. Aus. granitifhen Bildungen (Granite, Gneife, 
Stimmerfchiefer) befteht das ganze Gebiet, In geognoftifcher Bes 
ziehung find noch zu erwähnen der Pfahl, ein mädtiger gegen 20 
Stunden gerade fortitreichender Quarzgang, ferner einzelne Diorite 
bei Obernzell, Paffau und Grafenau, dann die Quarzfelsbildung 
von Zwiefel, Schönberg, Waldhaus und am Arber, — 

Die Granitberge ſteigen allmählig zu nicht unbeträchtlichen 
Höhen (Dffaberg 4420, Dreifeffelberg A463’, Arber 
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2026‘, Rahel 4964') an; fie: bilden enge Thauͤler; doch Finden 
ſich im, ihnen ‚nicht: jene; jteilen, felfigen Dünge und: BER, .. 
Die Hochalpen charakteriſiren. ve 

Neid) iſt der bayeriſch-böhmiſche Wald am’ — Die be 
deutenden in die Donau theild mittel⸗ theild ummhitteibar eimmän- 
denden Bäche und Flüffe, von weichen einige die Perlen muſchel 
beherbergen, find die Ilz, der Regen, die on ar zach, en 
und Waldnaab. 

Der füdlihe Fuß des Gebietes liegt in der — Höhe von 
900° (Engelhartszell) bis 1160' (Einmündung des Regens in dfe 
Donau); die weſtliche Grenze erreicht mit Ausnahme des tiefer: ein: 
‚gefchnittenen Regenthales eine Höhe von eirca 1600. Der grös 
Bere Theil des Gebietes liegt zwifchen 16U0 bis WU0.. - + 

Aus der Verwitterung der genannten Gebirgsarten bildet fich 
der ziemlicy tiefe, mehr oder weniger bindende frifhe Gtänifboben, 
welcher, wo ihm das nöthige Humuslager nicht entzogen wird, für 
die Holjproduftion vorzüglich geeignet ifl. Gegen die Höhen zü 
bededt ihn vielfältig loſes Trümmergeſtein, zwiſchen dem ſich die 
fruchtbare Erde anhäuft. 

Das Klima. ift in den höher gelegenen Theilen taub. Rauh— 
reife und Spätfröfte treten häufig ein, und wirken um fo nachtheis _ 
liger, je wärmer die örtliche Lage, Duft: und Schneeanhang vers 
anlaffen nicht felten Beſchädigungen, ingbefondere ber Buchen⸗, 
Sung: und Mittelhölzer, Die Regenmenge und. der Schneeanfall 
ſind bedeutend, und letzterer übertrifft jenen in den Alpen. Der 
Winter beginnt im November, der Schnee ſchmilzt im April, wor—⸗ 
auf fi die Vegetation raſch entwidelt. In den tiefern Thälern 
iſt das Klima gemäßiget, gegen die Donau zu milde. 


Als die vorherrſchende Holzart ſtellt ſich auch hier die Fiqht⸗ 
dar. Tannen und Buchen ſind häufig beigemiſcht; nicht ſelten 
dominiren auch die Buchen, oder treten in reinen Beſtänden auf. 
Die Föhren werden häufiger gegen das Oberpfälzer Plateau zu; 
wo überhaupt in Folge zu weit getriebener Anſprüche an die Wal: 
dungen, insbefondere auf den Bezug der Streu, jene günjligen Bes 
getations⸗Verhältniſſe, welche fih im Innern des bayerifhen Walz 
des Fund geben, vergeblich, gefucht werden. . Die Buche und Tanne 
zeigen hier treffliches Grdeihen bis zu 3000’ abfoluter Höhe, die 
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Fichte bis zu 3500. Dieſe geht zwar noch viel ‘höher, nimmit aber 
bereits ‚bei 4200° jenen Wuchs an, welcher in den Hochalpen über 
5000' wahrzunehmen if. Die Latſche kommt nur auf der Nord» 
feite der höchſten Spigen in geringer Verbreitung vor. ingefprengt 
erfcheinen noch der Ahorn, welcher bis auf die höchften Punkte 
anfteigt, dann die Erle, Birke und Eibe, letere wie in den 
Alpen. fehr einzeln und ihrer fchwierigen —— wegen 
immer ſeltener werdend. 

In den Niederungen ſind häufig auf einer aus waſſerdichter, 
blauer Thonſchichte beſtehenden Unterlage, Verſumpfungen entftan: 
den, auf denen, je nach dem Näſſegrade und der aufgeſchwemmten 
Bodenmiſchung, die ſogenannten Fichtena uwaldungen ſtocken, 
oder Torf lagert. 
| Durchlichtete Refte ehemaliger Urwaldungen tragen noch einige 
entfernter von den Triftbächen und Wohnfigen befindliche Diſtrikte. 
Hier find 3— 400 jährige Fichten und Tannen mit einer Höhe von 
120 bis 160 Zuß, und einem Durchmeſſer von 5 bis 6 über dem 
Stode keine Seltenheit, Auch die Buchen haben in diefen Bes 
fländen eine ungewöhnliche Höhe und Stärke erreicht. 

Im Innern des Maldgebirges finden ſich allenthalben deut: 
lihe Spuren eined ehemals ausgedehnten: Bettiebes der Aſchen⸗ 
brennerei, wozu nur Buchen und Tannen benutzt wurden. Der— 
malen ift diefer Betrieb auf Lagerholz beſchränkt. 

Vor Einführung der Ilzertrift (1730) galt e8 in diefem Fluß: 
gebiete nur der Befriedigung des unbedeutenden Lofalbedarfs mittelft 
ſchwacher Durchplänterung der Beſtände. Seitdem iſt in Folge der 
Trift und vieler neu errichteter Glasfabriken die Holzconfumtion fo 
geftiegen, daß jeßt der volle durchſchnittliche Ertrag und mehr noch 
zur Nugung gebracht werden kann, und die regelmäßige Ver: 
jüngung durch Dunkelſchläge ift an die Stelle früherer Plänter⸗ 
wirthſchaft und der nachher verſuchten Kouliſſenhiebe getreten. Auf 
Nachzucht der Buche wird mit günſtigem Erfolge vorzugsweife Be⸗ 
dacht genommen. 

Im bayeriſchen Walde liegen 5 Forftämter mit ihren fimmts 
lihen Revieren, 2 mit der größeren und 3 mit der geringeren Ans 
zahl derfelben. Das Waldareal hält 41 pGt. der Gebietsfläche. 
Bon diefen find wenig mehr als der Ate Theil ärarialiſch. Die 
Staatswaldflähe theilt fih in 5 pCt. improduftiven Boden c(hier⸗ 
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unter ‘ein Theil der fogenannten Bitkenberge, welche aud zum 
Fruchtbau benutzt werden, und der Möfer), 2 pCt: unbeftodten 
und 93 pCt. beftodten Boden. Die wenigen vorkommenden Nie: 

derwaldungen find kaum erwähnenswerth. ; 


Laubholz findet fih entweder rein oder vorherrfchend auf 9 pGt. 
der beftodten Fläche. 3 pGt. find mir Laub- und Nadelholz in faft 
gleicher Mifchung beftodt. Den Meft der Fläche zu 88 pCt. neh⸗ 
men die Nabdelhölzer ein, wovon 22 pCt. Laubholz in folher Menge 
beigemifht enthalten, Ko der forſtliche Betrieb daffelbe zu berück⸗ 
ſichtigen hat. 


Der jähtliche Durchſchnittszuwachs wechſelt in ben 
Staatswaldungen nach Wirthſchaftsganzen zwiſchen 0,20 und 0,90 
Klafter pr. Tagwerk. Für die Totalität beziffert er ſich auf 0,58 
Klafter, herabgedrüdt- durch den erwähnten mißlichen Zuftand einiger 
an das Oberpfälzer : Plateau angrenzender Reviere. 


BuD. Der fräntifhe Jura, 


Diefer Gebirgszug liege mit dem größern füdlihen Theile im 
Flufgebiete der Donau, mit dem nördlichen in jenem des Muins, 
Die Wörnitz, Altmühl, ſchwarze Laber, Vils und Naab 
fließen der Donau, die Pegnitz und Wiefent dem Maine 
zu. Sie durchſchneiden den Jura, und bilden enge ſchmale Thäler 
in demfelben, fo daß er auf feiner Höhe als Plateau erfcheint, 
Mehrere Parthien bieten ſehr pittoreste Anfichten dar; fo die Ums 
gebungen von Muggendorf (die fogenannte fränkiſche Schweiz), : bes 
Fannt durch merkwürdige Höhlen; die zwifchen Felſen — 
Ufer der Donau von Kelheim nah Weltenburg u. a. 


Die einzelnen Schichten, welche das Gebirge bilden,‘ find: 
braune Thone, braune Sandfteine, graue Thone, Kalkfihiefer (is 
thographiſcher Schiefer bei Solnhofen), weiße, feſte Kalfe, Dolos 
mite, zum Theil durchlöchert und arm an Quellen, und Kalkmergel, 
wovon die drei zulegt angeführten, ausgedehnte Streden überdeden, 
Mehrfach treten Bafalte in Kegelförmigen Kuppen hervor. Der 
mweftlihe und zum Theil auch der öftlihe Fuß des Gebirges ift von 
dunklen Linsgebilden begleitet. Im füdlichen Theile füllt der Grün: 
fand einzelne Beden an, namentlich bei Neufelheim, wo die Baus 
fleine für den Königebau zu Münden gebrochen wurden. 


\ 


58 Die Forſtverwaltung Bayerns, 


Der Boden ift durchaus Kalkboden, -modifigirt durch die Mer⸗ 
gel, als Thonkalkboden, oder den: braunen. Sand, als Sandkalkbo⸗ 
den, oder endlich durch den Dolomit, welcher einen körnigen, enden 
nicht fehr fruchtbaren Kalkboden erzeugt, - . 


Der öftliche und füdlihe Fuß dieſes Gebirges — eine 
abſolute Höhe von 1250 bis 1270, der weſtliche von 1030. Der 
höchſte Punkt, der Kalvarienberg bei Thurndorf, erreicht 
2208. Als mittlere abſolute Hihe des ganzen Gebietes läßt ſich 
1800’ annehmen. 

Die Elimatifhen Verhältniffe — der Waldvegeta⸗ 
tion zu. Die Fichte bleibt auch hier die noch am meiſten ver— 
breitete Holzart; ihr folgt die Föhre, welche ebenfalls anfehnliche 
Flähen einnimmt. Die Zanne tritt fhon feltener auf. Bus 
hen und Eichen haben ſich fowohl in den Hoc = als Niederwals 
dungen zahlreich erhalten, und zeigen, wo ed dem Boden nicht an 
Tiefgründigkeit mangelt, guted Gedeihen. In den Mittelwaldun: 
gen finden fidy bald mehr bald minder häufig Hainbuden, Bir 
ken, Aspen, Saalweiden, theilweife auch Efhen, Ulmen 
und verfchiedene Sträucher, 

Bon der. Geſammtfläche des Gebietes fü nd 30 v6. Wal d⸗ 
kand, welches ſich in 9 pCt. Staats⸗ und 21 pCt. Private ꝛc. 
Waldungen theilt. An größeren. Forſten find. zu benennen: der 
Köfhbingers, Kelheimer⸗, Pointner⸗, Hienheimer⸗-, 
Schwaighauſer⸗- und Frauenforſt, der Hirſchwald, der 
Weiffenburgers und Raitenbucherforſt u; — Mit 
ſämmtlichen Revieren liegen nur. 2 königl. Forſtämter in dieſem 
Gebirgszuge, mit dem größeren Theile ihrer Reviere 6, mit dem 
kleineren 8. | | 

Die Staatswaldfläche. hält 3,2 pCt, unbeftodten Boden, wos 
von 0,4 pCt, improduftiv find, Won der beſtockten Fläche find ber» 
malen als Hochwald 85, ald Mittel: und Niederwald. 15,pCt. vor: 
getragen, Ein namhafter Theil von. legteren, ‚zu lange. ſchon unter 
nachtheiligen Einwirkungen von Weide: und Etreunußgung auf 
Stockausſchlag behandelt, gewährt. in feinem herabgefommenen Zu: 
ftande die. Erträgniffe nicht mehr, welche der Güte des Bodens ent 
ſprechen würden, ‚bedarf der Megeneration, und iſt bereits ausge: 
fhieden, um. wieder in Hochwald übergeführt zu werben, was ‚beim 
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Sortfchreiten. der Forſteinrichtung vorausſichtlich noch mit weitern 
Flächen geſchehen wird. Die Laubholzwaldungen dehnen ſich über 
24 pCt. der beſtockten Flaͤche, die Nadelhölzer über 73 pCt. aus. 
3 pCt. haben, Laub und Nadelhölzer in faſt gleicher Miſchung. 

Die Ertragsfähigkeit des Bodens wechſelt ſehr, am höchſten 
ſteht fie im ſüdlichen und ſüdöſtlichen Theile, am niedrigſten am 
öſtlichen Fuße hin, wo übermäßiger Streubezug den Boden in ein⸗ 
zelnen Theilen ſchon fo geſchwächt hat, daß derſelbe nur mehr die 
ſogenannten Krüppelbeſtaͤnde zu erzeugen im Stande iſt. Der jähr⸗ 
liche Durchſchnittszuwachs wechſelt nach Revieren und Wirth— 
ſchafts⸗Complexen zwiſchen 0,21 — 0,95 Klafter, beziehungsweife 
Wellenhunderten, pr. Tagwerk. Der allgemeins Durchſchnitt be. 
ziffert ſich mit 0,51 Klafter. 


Zu E Das Sihtelgebirg, 


Von dem Schneeberger (3642) und Ocfenkopfe 
(4528), den höchſten Punkten des Fichtelgebirges, laufen nad) 
Südoft und Nordweſt zwei Gebirgszüge ab, welde beide, unten 
beinahe rechten Winkeln, fih gegen Nordoſt wenden, und in faft 
prralleler Richtung gegen Böhmen hin ſich ausdehnen, Durch diefe 
Züge wird die Landfchaft des Zichtelgebirges in 2 Bergebenen ges 
trennt. Die eine, höher gelegene (2UVY'), dacht gegen Böhmen 
ab, und fendet ihre Gewäfler durch die Eger in bie Elbe; die 
andere im Mittel bei AYUU' body, liegt nordwärts vom Gebirge, 
und grenzt gegen Nordweſt an. den fränkifden Wald, gegen Nord 
und Nordoft an Sachſen; fie liege in den Flußgebieten der Elbe 
(duch die Saale) und des Mains. Die Naab nimmt die Ge: 
wäſſer der füdlihen Hänge des Gebirges auf und führt fie der Do: 
nau zu. 

Der tieffte Punkt der Landſchaft auf der Nordfeite (Sinmün: 
dung der Selbig in die Saale) beträgt 1390', der öſtliche Fuß 
(Austritt, der Eger aus Bayern) 15U0'; der, füdlihe Fuß 1736, 
der weftliche: 1240, ; 

Un der Grenze ‚gegen das baperifch böhmiſche Waldgebirge hat 
ſich, in der Richtung von Eger gegen Neuſtadt, Eeilförmig ein nicht 
geht breites Band des Mebergangsgebirges gelagert, An dieſes 
Band fließen ſich nordwärts granitifhe Bildungen mit einzelnen 
Bafaltkuppen, Unter jenen herrſchen Glimmerſchiefer und glimmers 
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reiche Gneiſe bedeutend vor. Abermals wird der Zug von einem 
ſeht ſchmalen Bande UWebergähgsgebilde, in welchem auch kalkige 
Schichten vorkommen, unterbrochen, auf die in nordweſtlicher Mich: 
tung eine große Gneismaffe, rings faſt von Uebergangsfhichten 
umfchloffen, folgt, und bis zur nördlichen Grenze der Landſchaft des 
Fichtelgebirges ſich erftredt, Im dem legten Theile dehnen ſich 
Diorite in langen Rüden aus. Gegen Südweft begrenzt den Fuß 
des Fichtelgebirges ein von Mordweft ſich hereinziehender Streifen 
bunten Sandfteins, nad welhem Muſchelkalk, dann Keupermergel 
auftritt Auf dem Gebirge herrfcht glimmerreiher Granitboden, an 
der Süd: und Mordgrenze thoniger Sandboden und Falfiger Thon: 
boden vor. Die Bo denbeſchaffenheit ift im Ganzen günftig für 
die Vegetation. | 2 

Das Klima kann nur in den tiefen Lagen als gemäßigt bes 
zeichnet werden, im größeren Theile hingegen als ziemlich rauh. 
Die Regenmenge und der Schneefall find nicht unbedeutend. “Duft 
bruch verurfaht auf den Höhen, Spätftöfte in den Thälern Scha- 
den. Minde haben fhon bedeutende Verheerungen angerichtet. 

Die Buche tritt nur Höchft untergeordnet auf, Die Fichte 
bildet noch die Hauptbeftände; in den vorgelegenen Theilem wird fie 
iedody immer mehr und mehr von der genügſamen Föhre vers 
drängt, Die Tanne finder fih in Fichtenbeftänden beigemifcht, 
felten rein, und wird durch die Streunugung, weldye das unſchäd— 
liche Maß vielfältig überfchritten, bereits fogar einige Föhrentrüp: 
peibeftände erzeugt hat, im ihren ſonſt günftigen Wachsthumsver⸗ 
hältniſſen ſehr geftört. 

Ein Dritttheil der Fläche der Landſchaft iſt Waldland. Et: 
was mehr als die Hälfte hiervon iſt im Beſitze des Staates. In 
den Bezirk fallen 3 königl. Forſtämter ganz, 2 mit ihrem größern, 
1 mit feinem Eleineren Theile, Niederwaldungen finden ſich nicht; 
überhaupt fehlt Laubholz beinahe gänzlich. Der Durchſchnitts⸗ 
zu wachs ſteht in ſämmtlichen Staatswaldungen auf 0,49 Klafter 
pr. Tagwerk und Jahr. 0,17 und 0,74 Klafter ſind die geringſten 
und höchſten Verhaͤltnißzahlen in den einzelnen Revieren. 


Zu F. Das Oberpfälzer Plateau. 


| Dom füdlichen Fuße des Fichtelgebirges ſenkt ſich zwiſchen dem 
bayerifchen Walde und dem fränfifhen Jura eine-mit —— 
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gen Hügeln in verfchiedener Richtung ‚burchzogene Niederung gegen 
die Donau hinab, Von der. Naab wird fie im ihrer ganzen 
Länge von Nord nah Süd durchſchnitten. Verſchiedene Kormatios 
nen treten im diefem Gebiete in ihren legten Ausläufen auf, näm— 
lich. Jurakalke, Keupermergel und Granite, welche jedoch vielfältig 
tur Grünfand und Kreide bedet find, In den mittlern und uns 
tern Theilen finden ſich Grünfand, Kreidemergel und Kalte allein, 
Im Norden des Bezirkes kommen einige Bafalttuppen vor, und 
etwa® bunter Sandftein, 


Der höchſte Punkt des Gebietes, der Kulm bei Neuſtadt zus 
nächft an der Grenze gegen das Fishtelgebirge, erhebt fih zu der 
abfoluten Höhe von. 2355, Bon Preffarh (1500') und Neus 
ftade,(1400°) füllt die Naab bis zu ihrer Mündung in die Do: 
nau (1170') 330° beziehungsweife 230°, 

Das Klima ift der MWaldvegetation 'günftig, 


Bemerkenswerth find bier, wie aud in der Keuperformation 
der fränkifchen Ebene, die vielen Eleinen Seen und Teiche, die oft 
ohne Abflug in größere Flüſſe ringsum ihr eigenes Becken haben. 


Höchſt mannigfaltig zeigt ſich der Boden. Vorherrſchend ſind, 
je nach dem Gebirgsarten, körniger Granitboden, gelber, thoniger 
umd kalliger Sand⸗, dann kalkiger Thonboden. Auf die Vegetation 
wirken dieſe Bodenarten an und fer ſich fr verfchieden, BEER 
nicht günſtig. | 

Die Waldungen nehmen 32 pCt. der ganzen Fläche ein, 
und zwar 18 pCt. die Staats», 14 pCt, die nichtärarialifhen Wal: 
dungen. Neun königl. Forſtämter fchlagen in diefen Bezirk ein, 
3 mit ihren fämmtlichen Revieren, 2 mit dem gröferen, 4 mit 
dem kleineren Theile derſelben. | | 


Größere Forſte find der Zarfdlderers, Bruder», R 0: 
dingerr, Freyhölſer-, Preſſather-, Manteler forſt u. a. 

In den Staatswaldungen beträgt die unbeſtockte Fläche 
5 pCt. Die fogennnten Lohen (verfumpfte Niederungen), dann 
aud total herabgefommene — zählen unter dieſen uns 
beftodten Boden, da. 
* Miederwaldungen kommen nicht vor. "Buchen und Eichen 
find beinahe ganz verſchwunden. Seines Humus vielfältig ſeit län—⸗ 
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Herer Zeit durch eine‘ übermäßige Streunugung beraubt, iſt der Bo⸗ 
den in einem nur zu großen Theile des Bezirkes, befonders wo 
Granit oder Quarzfand vorheirfhen, auf eine fehr niedrige Stufe 
der Produktivität herabgeſunken. Selbft die Fohre, melde bie 
Fichte und Tanne meiftentheild verdrängt hat, kömmt dann nur 
noch kümmerlid fort, Beinahe die Hälfte der Waldfläche reihet 
ſich, erſchöpft und Eraftlos, bereits in die Kategorie der Krüppels 
beftände ein, oder fteht derfelben nahe, und zeugt von den ver—⸗ 
derblihen Folgen einer anhaltenden ntziehung des natürlichen 
Düngers *). 

Der jährliche PUR pr. Tagwert beträgt 
daher auch in den Staatswaldungen nur 0,33 Klafter, Als mi- 
nimum für einzelne Reviere beziffern fih 0,15 Klafter; er fteht 
noch tiefer in jenen Krüppelbeftänden, welche lediglich als Kultur 
objefte ausgefhieden, und dem unbeftodten Boden: beigefhlagen 
wurden; in feinem Wirthſchafts-Complexe erhebt fih die. Durchs 
ſchnittliche Produktion über 0,58, 


Zu G. Der fräntifhe Ward 


bildet die Waſſerſcheide zwiſchen dem Main. und. der Saale. 
Die Rodach, Kronah und Haslach find die vorzäglideren 
Bäche, welche dem Main zufließen,.. Der Hauptgebirgszug, wel⸗ 
cher nahezu die nördliche, öſtliche und ſüdöſtliche Grenze des bayeri— 
ſchen Frankenwaldes bildet, tritt zwiſchen Tettau und Grafenthal 
aus dem Thüringerwalde herüber, ſtreicht bis gegen Langenbach in 
öſtlicher Richtung, wendet ſich dann ſüdwärts und fällt ſüdweſtlich 
gegen Stadtſteinach ab. 

Er bildet einen Bogen, weldher die Höhe nad Nordoft. und 
Süpdoft kehrt, deflen Sehne nad Süden und Süpdweft aber offen 
ift, — Die höchſten Punkte find der hohe Schuß mit 2789 
und ber Dob Al mit SIT. Sm ———— reihen die 


- Näheres über das Vorkommen ſolcher Beſtaͤnde, und ber dad las 
tige Bild, welches ſich in ihnen darftellt, findet‘ ficy angegeten in 
Benlene Zeitfchrift für das Forft: und Jagdmwefen mit befonderer 

Ruͤckſicht auf Bayern, neue Folge 6. Bandes 2. Heft 1835, in einer 
Abhandlung „über den Zuftand der Kiefernwaldungen in ‚ber oberen. 
Pfalz, und über die Mittel, ihre Produktion zu erhöhen.‘ 
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höhern Punkte bis zu eirca: 22002 — Der Hochrlüden des Ge⸗ 
eitges liegt um H150‘. Höher, als das Flußbett der aus den Ge 
kirgen konimenden Geroäffer: bi Kronach. — Die Arme des oben 
bezeichneten Gebirgszuges laufen in füdlicher und füdweftlicher Rich⸗ 
tung in der Gegend von Kronah in ziemlich ſchmale Vorgebirge 
aus. — Die Haupt» und Seisenthälet find durchaus fehr ſchmal; 
jene liegen tief und fteigen nur. fehr allmählig in die Gebirge hin: 
ein. Die Gehänge ſind ſteil, cn felten body, und bilden ſchmale 
Rücken. 

Die Hauptmaſſe wird dureh) Schichten des. Uebergangsgebirges 
gebildet, .. Graumaden = und Sändftemfdiefer ;; Kalt und. Thonſchie⸗ 
fer, dann Diorite und dioritartige Geſteine ſetzen im großen Wech— 
fel die. Gebirgsmaflen ;zufammen. Im: Südweften. umlagern den 
Fuß des: fränkiſchen Waldes die Geſteinsarten des bunten Sands 
ſteins, des Mufcyelkaltes, des Keupers und Lias. — Aus nicht 
ehe. bindendem Leym beſteht größtentheils der Boden. Er iſt 
friſch, und: beſonders zur Mooserzeugung geneigt. Von dev Erz 
haltung der Moosdecke hängt. die Produktionskraft deſſelben ab, 
welche im Allgemeinen als eine ſehr gute ja vorzügliche — 
werden kann. 

In den ſüdweſtlichen Theilen be eandſchaft bis zu circa 
1700 abſolutet Höhe iſt das Klima mild, und es gedeihen die 
odieren Laubholzarten: gut. Bei 1800:— 2000' : Andere: daſſelbe feis 
nen Charakter, und es kommen in den Waldungen : außer’ den! Tan⸗ 
nen und Fchten nur. mehr die Buch e und die Vogelbeere 
fort, Genannte Nadelhölzer zeigen unter: ſonſt günſtigen Verhält⸗ 
nüffen« treffliches Gedeihen im allen’ Höhenlagen: Nur der Duftbruch 
feßt. demfelben: eine ‚Grenze, :-Män bemerke ihn vorzüglich- auf dem 
Hauptgebiräszuge, und derſelbe äußert: auf den gegen Mordoft offen: 
liegenden: Höhen bis zu 200 herab feines nachtheiligen Einwirkun⸗ 
gen. Die nach dem Schmelzen des in ſtarken Maſſen fallenden 
Schnees nicht ſelten ſchnell eintretende Sommerhitze, dann die im 
Juni und Juli faſt alljährlich erfolgenden Spätfröſte erfordern: be⸗ 
ſondere Beachtung bei den Verjüngungen. Windbrüche haben ſchon 
bedeutende: Verheerungen angerichtet Das Waldland:-nimmet 

4 der Landſchaft ein;, 3 Fünftheile deſſelben gehören dem Staate. 
Von der Staats wald ftä che fi — - unbeſtoct. as 
Forſtamt obezir le ’zenfilie der fränkifche: Wald . 
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Fichten und Tannen find, wie bemerkt, ‚die vorherrfchenden 
Holzarten. Die Buche tritt nur fehr untergeordnet auf. Die 
Fohre fehlt beinahe ganz. Die Lärche verfpricht Gedeihen in 
der Mifbung mit Fichten. in Kulturen, Bon fämmtlihen Beftäns 
den der Stantswaldungen find . Ä 

9 pGt. rein mit Tannen, - 

15 „ rein mit Fichten, 

73 „ mit Tannen und Fichten, 

3; mit Nabelholz und Buchen beftodt, 

Nur die Hälfte der Zlähe kann als vollkommen beftodt be: 
zeichnet werden. Drei Zehntheile der Fläche weifen mittelmäßige, 
2 Zehntheile lichte Beſtockung auf. 

In früheren Zeiten war die Plinterwirthfchaft üblich; fie. wurde 
zu: Ende des. vorigen, und Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts 
theilweife . durch die kahlen Abtriebe verdrängt. Der Zufland der 
Beftände, welcher aus diefen Bewirthſchaftungsweiſen hervorgegan- 
gen, iſt ein nicht ganz befriedigender, Die vollkommenen Beftände 
liefern auf dem beten Boden einen jährlihen Geſammtzuwachs 
von nahehin 1 Klafter pr; Tagwerk. Im großen. Durdfchnitte 
* — auf 0,68 SAH, Zu IL 


3u H. Das Rhöngebirge, 


. Beinahe in Mitte des in Bayern gelegenen Theiles der Rhön 
Be fih. der Kreuzberg ale ifolirte, auf breitem Fuße ruhende 
Kuppe. In ſüdweſtlicher Richtung ftellt ein bewaldeter Rüden die 
Verbindung mit, dem Speffart her. Nordwärts vom. Kreugberg 
dehnt ſich plateauförmig die Lange Rhön aus. Die Fulda. und: 
Ulfter führen die, Gewäfler. des: Eteinern, nördlichften ‚und: nord⸗ 
weftlichfien Theiles des. Bezirkes der Wefer zu; der übrige Theil 
liegt. duch die Sinn und Saale im Gebiete de Maine... 
Baſalt, dem Zuge angehörend, ‚welcher ſich vom Vogelsgebirge 
bis: Schleſien erſtreckt, tritt al Hauptmaffe, und in unzählig: Eleis 
neren und größern vielgeftaltigen: Kuppen auf, die Gebilde des bun— 
ten Sandſteins und Muſchelkalkes durchbrechend. Der ſüdliche 
Theil der Landſchaft beſteht ohne Unterbrechung aus buntem Sand⸗ 
ſteine, ein großer Theil im Nordoſten aus Muſchelkalk 

Die höchſten Punkte der. Rhön erheben: ſich bis über 3000 
Fuß (große Waſſerkuppe 3205, Kreutzberg und Dam: 
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mersfelb 3154). Das Saalthal liegt bei Melltichſtadt 877°, 
bei Gemünden (zugleich niedrigfter Punkt der Landſchaft) 490 
überm Meer. 

Die Vegetation auf dem öfters torfmoorartigen, meift * 
waldeten Plateau der langen Rhön und auf andern Bergrücken der 
Baſaltformation iſt fehr mittelmäßig, oft dürftig; am den Hängen 
und Tiefen aber, wo der Bafaltgrus in Lehmboden übergeht, zeigt 
fie fi) üppig. — Die Solutiornen des Muſchelkalkes und des 
bunten Sandfteines, wo diefem der Humus nicht fehle, fi nd beide 
ziemlich fruchtbar. 

Sn den fübdlichen tiefer gelegenen Theilen iſt das Klima 
ſehr mild, und gedeiht der Wein noch gut. Mit ſteigender Höhe 
allmählig rauher werdend, nimmt dasſelbe über 2300 den Charak⸗ 
ter des ſehr rauhen an. 

Die Buche iſt die vorherrſchende Behhan; die Eiche derſel⸗ 
ben mehr oder minder, oft zahlreidy beigemifcht, zumeilen domini: 
rend. Beide Holzarten entwickeln fih unter günftigen Umftänden, 
in freudigem Wachsthum zu ſchönen Beftänden, wie z. B. in der 
freundlichen Umgebung vom Bade Brüdenau und an einigen 
Einhängen der’ Höhern Rhön, wo ſich Ahorne, Ulmen und Efchen 
ebenfalls" beigemifcht Finden; aber auch das Gegegentheil ift wahr— 
nehmbar, und der Waldſtand vielfättig durch zu ſtarke Nutzung und 
fehiefe Behandlung (man hat u.'a. hier die, fehr mit Unrecht fo: 
genannten Buchen» Hodwalds: Gonfervationghiebe verfucht) fo ber: 
abgekommen, der Boden durch langes Blositellen, Entziehungen des 
Laubes ꝛc. fo vermagert, daß künſtlich aufgeforffer werden muß, und 
zwar "meiftens vorerſt "mit Nadelholz unter deſſen Schug mit der 
Zeit wohl wieder Laubholz mag herangezogen werden können. 

Bon der Fläche‘ des ganzen Bezirkes’ find 39 pCt. fir Warp 
produftion beflimmt, Die Hälfte hievon iſt Eigenthum des 
Staates. Ein Forſtamt liegt ganz, 2 größtentheild® im dieſem Be⸗ 
zitke Bon der Statswaldfläche find ein Viettel Niederwald, 
drei Viertheile Hochwald. Letzterer wird ſich durch allmählige uk 
führung mancher dermalen noch als Ausfchlagwald behandelten 
Flaͤchen namhäft erweitern. 14 pCt find als unbeftodt vorgetragen. 
Erſchöpfte Beſtände, befonders im Mittelmalde, welche der künſtlichen 
Aufforftung bedürfen, und daher als Kulturobjefte betrachtet werben, 
wurden hieher gezählt, und rechtfertigen das hohe Prozentverhältniß. 

| > 
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7 - Meint oder vorherrſchend mit Laubholz find .B8 pEt.;: den Mefl 
mit Nadelholz beſtockt; betzteres mit: wenig Ausnahmen, Aufforſtun⸗ 
gen neuerer Zeit mit Fichten, BIER und an — Orten 


Beimiſchung von Lärche n. 
Da durchſchnittlich« — in ei Stanstiwalbungen 


des ganzen Bezirkes. berechnet fi, dermalen auf 0,54 Klafter bes 
jiehungsmweife Wellenhunderte ; er differirt nach ‚den einzelnen Wirth: 
ſchafts⸗Complexen ‚und Revieren. von 0,27 bie zu 0,70. — Die & 
Saline. Kiffingen bezieht ‚hauptfählih aus. diefem ‚Bezirke das zu 
ihrem Betriebe erforderlihe Holz, daher aud ein Theil der Wuls 
nor den Namen „Salzforfte” trägt. 


Zul. Der Speffart. u 


In der bergigen Landfhaft des Speifarts laſſen ſich zwei 
Hauptwafferfcheiden in den vielfach verzweigten Gebirgszügen erken⸗ 
nen. Die eine zieht von Gemünden dem Sinn» und, Kinzigthale 
entlang zuerft in nordweftlicher, dann, weſtlicher Ridytung, ‚die andere 
fcheidet ‚den. non, Main umgürteten Theil in ‚eine Oft» und, Meit- 
hälfte. Nördlich von Wieſen vereinigen ſich beide Züge. 
Die wellenförmigen Gebirge, fleigen allmähliger- auf. der Wefir 

feite, als auf der Dftfeite an, Die Rüden find. gewöhnlich - flach 
und breit, bie Thäler bald ſchmäler und. tiefer,‘ bald breitere Mul⸗ 
den bildend. — ‚Der höchſte Punkt des Speffarts — der. Geier 
berg — erreicht 2114 Fuß. Die durchſchnittliche Höhe der Haupt: 
waflerfcheiden kann zu 1600, die, mittlere Erhebung. des Speſſarts 
zu 1400’ angenommen werden. Lohr liegt 483, Aſch affe uburg 
407 Fuß überm Meere. Der tiefſte Duni des Gebietes erreicht 
circa 380°. : 

‚ Die Kinsig, die Rabı, Alfava,. Hafentohr mathe 
münden unmittelbar in.den Main ein .. . 

Die öfkliche. Abdachung des Speſſarts beſteht nur, aus Pa 
Sandſtein ‚In der weſtlichen iſt dieſe Formation durch andere Ge 
bilde unterbrochen. Um Aſchaffenburg treten nämlich, Granit, :Gneis 
Glimmerfhiefer, Diorit, Bafalt; und einige. Schichten des Zech⸗ 
ſteins auf. Zwiſchen dieſe Geſteine iſt häufig bunter, Sandſtein 
eingelagert. Todtliegendes und Kupferſchieferfotmation zieht aus dem 
heſſiſchen Blebergrunde in den Kahlgrund herüber,: ‚Bei. Kahl und 
Alzenau —7 ſich auch Rp. des Rheinthales an. dag, Gebirge. an. 
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— Gneis und Glimmerfhiefer find vorherefchend, und bilden jur 
meift ‚die Grundlage des der. Vegetation fehr günftigen Bodens, 
In der Gegend von Orb brechen aus den bunten Sandſtein noch 
einzelne Baſaltkuppen hervor. — Auf dem bunten Sandſteine, der 
bei weitem am meiften verbreiteten Formation. des Speffarts, bat 
ſich ein thoniger Sandboden ‚gebildet. Er ift loder, nicht ſehr mädh: 
tig, frifch und befißt bei hinlänglicher Humofität hohe Ertragsfähigkeit, 

Das Klima im Mainthale. ift fehr milde, im Innern des 
Speſſarts, der eigentlichen, Heimath der Waldungen , noch ziemlich 
gemäßiget, und. nicht von, unginftigem Einfluffe. auf die Holzpro⸗ 
duktion. Doch fehlen Beſchädigungen durch Rauhreife nicht; ebenſo 
benachtheiligen öfters Spät- und Frühfröſte den Buchen- und Eichen⸗ 
pflanzen-Kernwuchs, insbeſoudere aber die Samenbildung und Jung⸗ 
wüchſe der zuletzt genannten Holzart. 

Die Rothbuche iſt vorherrſchend; ihr beigemiſcht ſind theils 
einzeln, theils horſtweiſe, Eichen in ſehr differirender Menge... Es 
finden ſich aud mehrere reine, größtentheild alte lichte Eichenbe⸗ 
ſtände. Mittelwüchſige Eichen fehlen ſehr, im Verhältniſſe zum 
Ganzen. Bei regelmäßiger Schlagverjüngung wird in der Regel 
die Eiche von der Buche bald unterdrückt, wenn man erſterer nicht 
zu Hilfe kommt. Birken, Aspen und Saalweiden erſcheinen 
MUT in gewiſſen Diſtrikten häufiger, am meiſten in dem nördlichſten 
Theile der Landfchaft, im. Webrigen mehr vereinzelt, 

Föhren, Fichten und Lärchen verdanken ihr Fortkommen 
den ‚Kulturen, | 

Sm Innern des Waldes ,. wo die Humusſchichte dem Boden 
nicht entzogen wurde, trifft man noch Laubholzbeftände von feltener 
Vollkommenheit an, welche die Bewunderung eines Seden, der fie 
betritt, erregen, und auch wahrhaft. als. fehenswerth bezeichnet wer: 
den. dürfen, : Ganze Abtheilungen von 120 — 140jährigen Buchen 
untermifcht mit 300 — 500jährigen Eichen, legtere mit einer Schaft: 
höhe -von 80 — 100. Fuß, halten ‚über 100 Klafter Holzvorrath, 
oder ftehen diefer Ertragsgröße nahe, und Buchen: Beftände von 90 
— 120jährigem Alter, -mit einem Vorrathe von 75, 80 — 90 Klaf: 
tern, einfchließlich der älteren Buchen und. Eichen, mit welden fie 
durchſtellt ſind, fehlen nicht. So kräftig aber auf dieſem unge— 
ſchwächten Boden die Vegetation ſich äußert, ebenſo kümmerlich 
erſcheint an vielen Vorbergen, namentlich. Plug leichter aus: 
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trocknenden füdweftlihen und weltlichen Hängen derfelben, aud im 
Innern des Waldes, in der Mähe der darin gelegenen Ortfchaften, 
wo in früherer Zeit ausgedehnte Streunugung, ungeregelte Vieh— 
weide, Afchenbrennen und Holzfrevel den mineralifh gleich Eräftigen 
Boden fo fehr geſchwächt haben, daß auf ihm nur mehr eine vers 
einzelte, krüppelhafte Beſtockung häufig gipfeldürrer Buchen und 
Eichen, oder unwühfiger Buchen: Stodausfhläge vorhanden ift. 

Von der Gefammtfläche des Speffarts nehmen die Walduns 
gen 70 pEt. ein, und zwar 33 pCt. die Ärarialifhen und 37 pCt. 
die nicht Ärarialifchen. Fünf kgl. Forftämter (mit dem Gommunals 
Korftamte Afchaffenburg) befinden fi im Speffarte; eines hievon 
jedoch nur theilmweife. 

Bon der Staatswaldfläche find 17 pCt.“ als unbeſtockt 
bezeichnet. Hieher wurden außer den improduftiven Straßen, Wegen, 
und Holzlagerplägen, Gewäſſern ıc. nicht blos die reinen Dedungen, 
fondern audy jene ausgedehnten Flächen gerechnet, auf melden die 
oben erwähnten Krüppelbeftände ftoden. Allein in den 3 Speffarter 
Forftämtern, in welchen die Borfteinrihtung vor einigen Jahren 
durchgeführt worden ift, find bei derfelben, ungeadjtet große Streden 
bereits aufgeforftet waren, noch nahehin 17000 Tagwerk ſolcher 
Beſtände ausgefchieden, und als Kulturobjekt betrachtet worden, da 
der Holzvorrath fih im Durchſchnitte nur auf 9— 10 Klafter pr. 
Tagwerk erhob.” Diefe allmählig zu entfernen, und an ihre Stelle, 
fofern von Kulturen mit Laubholz Fein Erfolg mehr zu erwarten 
ift, wüchſige Nadelholzbeftände, wenn auch nur vorübergehend, zu 
bringen, ift Aufgabe der Gegenwart. Im Verlaufe der legten 15 
Jahre wurden im Gefammtbezirke des Speſſarts dergeihen "Auf: 
forftungen auf circa 20,000 Tagwerken mit günftigem Erfolge 
bethätiget, worunter mehrere taufend Tagwerk Eichenfulturen. Eine 
minder große Fläche, einfchließlich der Nachbefferung in unvollfoms 
menen Beftänden, ift den nächſten Jahren vorbehalten. 

Bon der beftodten Staatswaldfläde treffen 12 pCt. auf 
Nieder:, 88 pCt. auf Hochwald. Ein Theil des erftern wird noch 
in leßteren Übergeführt werden. Nur 8 pCt. der beſtockten Flãche 
hält Nadelholz, meiſtens, wie an der Rhön, Aufforſtungen neuerer 
Zeit, der übrige Theil Laubholz. 

Der jährliche ODurchſchnittszuwachs pr. Tagwerk der 
Staatswaldungen wechſelt nad Wirthſchafs-Complexen jwifchen 
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0,31 und 0,67 Klaftern und Wellenhunderten. Im Mittel beziffert 
fi) derſelbe auf 0,47. \ 

Da ein angemeffenes Mifhungs:Verhältnig der Buche: mit. 
der Eiche die Entwidelung beider Holzarten zu möglichft vollfom: 
menen Beftänden, insbefondere aber den gebeihlihen Wahsthum 
der Eiche mwefentlidy fördert, fo ift die Wirthſchaft in den Staats: 
rwaldungen hauptfählic auf Erzielung und Erhaltung eines ſolchen 
Verhältniffes, bei den Verjüngungen fowohl, als nachher durch 
fortgefegte, zwedentfprehende Pflege (in welcher in der legten Zeit 
fehr viel gefchehen ijt) gerichtet, und bildet fih zu einem großarr 
tigen Compofitionsbetriebe aus, welcher für die Nachzucht 
der Eiche im Wege der Ueberhaltung *). bis zu ihrer Haubarkeit 
zwei, für bie beſtwüchſigſten Eichenſtämme oder Horfte auch wohl 
drei Umtriebszeiten der Buchen zu 144 Jahren umfaßt. - Einige, 
im Privatbefige befindlihen Niederwaldungen werden fehmelmeife. in 
ber Art benugt, daß in einem gewiffen Turnus immer nur die 
ftärkften Stangen von jedem Stode gehauen werben. In dem im 
nördlichften Theile des Speffarts gelegenen, der Stadt Orb gehörigen 
Orber-Reiſig, fand Ähnliches lange Zeit hindurch im Wege 
des, durch mancherlei örtliche Verhäteniffe begünffigten und zur 
Gewohnheit gewordenen Holzdiebftapls flat. Diefe Fläche von 
ungefähr 7500 Tagwerk, ein durch üblen Haushalt vom Stamm 
auf die Wurzel gefommener Eichwald, deffen ftärfere Stodiohden 
dann im Xlter von 4 bis 10 Jahren von den Frevlern immer 
rieder hergehauen murden, zeugt von einer, unter günftigen Um 
ftänden kaum zu erfhöpfenden Reproduktionskraft der bezeichneter 
Holzart. — In neuerer Zeit find Anordnungen zu Befeitigung 
der eingeriffenen Mißſtände wirkſam getroffen worden. 


— — — — 


2) In den 3 Forftämtern des Speſſarts, welche bereits eingerichtet ſind 
wurden von 993,700 Klaftern Eichenholz, welche nady der Aufnahm 
vorräthig find, nur 630,000 Ktafter der Nutzung im naͤchſte 
Zurnuß zugemiefen; der Reft, die gefündeften, wüchfigften Stämme 
von mweldyen ein namhafter Theil als Holländer Gommerzial: ode 
als vorzügliches Nugholz fofort verwerthet werden Eönnte, ift beftimmt, 
in ben zweiten Zurnus überzugehen, und wird, bis er dann zur 
Fallung kommt, feine dermalige Holzmaſſe mehr als verdoppelt 
haben. rn F 
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Die tgl; Säline Orb erhält das: gu ihrem Betriebe nöthige 
Holz aus den im nördlichſten Theile des Bezirkes Belegenen — 
waldungen. 


Zu K. Fränkiſche — — 


Dieſe Landſchaft, welche größtentheils dem Maine und nur 
mit dem kleineren ſüdlichen Theile durch die Wörnitz und Altmühl 
dem Donaugebiete angehört, wird in nördlicher Hauptrichtung von 
Rothenburg a. T. aus, durd) eine Reihe von minder ausgezeichneten, 
mehtmals unterbrochenen, in ihrem füdlihen Theile die MWafferfcheide 
zwifchen Zauber und Rednitz, beziehungsweife Regnitz bilden: 
ben Höhen durchzogen, unter denen am meiften die Hoheſteige, 
der Steigerwald und bie Haßberge hervortreten. Dftwärts 
Diefes "Zuges finden wir die Keuper⸗ Ebene, Weitwärts, das Plateau 
bes Muſchelkalkſteins. 


Dieſe beiden Formationen, Wuſcheltat und Reuperfandftein, 
insbeſondete letzterer, ſind die vorherrſchenden in dieſem Gebiete. 
Der bunte Sandſtein kommt nur mehr in einem ſchmalen Streifen 
über die Saale und den Main herüber. — In einem ununter⸗ 
brochenen Zuge von Mellrichſtadt nach Hammelburg und Schiveinfurt, 
und weiter füdlich bis Bifhofsheim und Rothenburg zieht fich in 
keilförmiger Erweiterung der Mufchelkalt. In dem Mäinwinkel 
zwiſchen Schweinfurt und Gemünden ift über dem Muſchelkalk in 
? Abtheilungen bei Arnftein und nordöftlic von Würzburg Keuper 
aufgelagert. — Alles übrige bis zu dem aus dunflen und braunen 
Lias gebildeten Fuße des Jura ift durch Keuperfchichten bededt. 
Nur im füdlichen Theile des Gebietes, insbefondere in einer tief in 
den Jura eingreifenden Bucht der Wörnitz finden fih am Lias 
tertiäre Gebilde, doch in ganz unbedeutender Ausdehnung angelagert. 


Im Muſchelkalkzuge zeigt ſich der für die Degetation fehr gün⸗ 
flige ſchwere thonige Kalk- und Mergelboden; im Keupergebitde 
aber entweder ein, wenig fruchtbarer. Quarzfandboden, oder. thonig 
mergeliger Sand: oder fandiger Mergelboden. — Die Verfchieden- 
heit des ——————— — deren Venwg⸗ hohe 
Produktivität. 

Unter die höchſten Punkte des Gebietes gehören: der der fel- 
berg bei Dinkelsbühl, ein iſolirtes Vorgebirg des Jura mis 2400" 
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P etersabe rgbei Markt Bürgel 1700, Frankenberg 17430 
Babelftein im Steigerwald. 1624‘, Laubhügel in den Haß⸗ 
bergen 1715, und Sodenberg bei. Hammelburg 1760". ° 


Das Gefällt des Mained von Kulmbach (1034) bis Homburg, 
(467°) beträgt 567°. Von der Vereinigung der‘ fränkifhen und 
Thwäbifhen Rezat (1230) bis zur Einmündung in den Main (770 
fällt die Rednitz, welche nach "ihrer Vereinigung mit der Pegnik 
den Namen Regnig annimmt, um 460. — Ansbach liege 1329, 
Rürnderg 1040‘, Bayreuth 1190' überm Meer. 


Aus ber Höhentage ber Landfchaft,. welche nur in unbebeutenber 
Stäcyenausdehnung über 1400° fi ch erhebt, und mit dem größeren 
Theile 1000' nicht erreicht, läßt fi ih ſchon auf das mi. und 
gemäßigte Klima derſelben ſchließen. 


Von der ganzen Fläche der fraͤnkiſchen Höhe und Ehme * 
fen 8 pCt. auf die Staats⸗ und 19 pCt. auf die nit, ararialiſchen 
Waldungen; ‚im, Ganzen umfaßt ſohin das Waldland 27.pEt. 


Bon größeren Forſten ſind hier u. a; namhaft zu machen in 
Oberfranken: dar Hauptsmoorz in Mittelfranken? die 
Nuürnberger Reichswälder, derikindendühler: md Oet⸗ 
tingerforſt; in Unterfranken: der Guttenberger⸗ und 
Gramſchatzer waldz in: Ober⸗und Unterfranken der in 
beide Regierungs⸗Bezirke ſich erſtreckende Steigerwald. 


Fünfkzehn kgl. Forftämter fiegen ganz, 7 größeren: und edenfo 
‚viel kleinerentheils in der Landſchaft, von welcher es ſich handelt. 


Die Waldungen dieſes ausgedehnten Bezirkes laſſen ſich in 
einige Hauptbeſtandesformen Bring welche jedoch theitsaehte 
ineinander übergehen. 

1) Die rein. oder vorherrfchend mit $ ohren beftodten Beftände 
im Rednitz⸗ und Pegnischale, dann am rothen Main, ; zeigen, je 
nachdem der quarzige Sandboden mehr oder minder mit thonigen 
Beſtandtheilen gemifhe tft, und der Nadelabfall den Waldungen 
‚verbleibt, : einen : ſehr verſchiedenen Wuchs. In Nürnbergs und 
Exlangens Umgebung, dann auch san: einigen-anderen: Orten, probus 
ziren, in. Solge übermäßiger Streuabgaben, ‚namhafte, fi in die 
Kategorie der vorhin ‘(Oberpfälzer Plateau) ſchon beſprochenen 
Krüppelbeftände einreihende Flächen: kaum 0,20. Klafter pr: Tagwerk 
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einige Complexe fogar nur 0,10 bis 0,15, während “entfernter' von 
den Mohnorten und auf befferem Boden, welchem fein natürlicher 
Dünger in geringerem Maße entzogen: worden ift, Beftände mit 
0,70 Klafter Zuwachs und mehr vorkommen. — Der Erwähnung 
verdienen bier die. zu Sciffsmaften fehr. gefuchten ſtarken, meiſten⸗ 
theils aus früherer Umtriebs zeit übergehaltenen Föhren im: Haupts⸗ 
moor bei Bamberg, welche um 300 — 500 fl. pr. Stück zur 
Verwerthung kommen. 

2) Die Fichtenbeftände, oſtwaͤrs des remätnten Höhen: 
zuges, diefen nur wenig überfchreitend, bis an den Jura; dann im 
Norden Oberfrankens am Saume des Jura und fränfifhen Waldes. 
Der Boden des wellenförmigen Hügellandes zeichnet ſich durch reichen 
Thongehalt aus," und man nimmt alfenthalben feht befriedigenden, 
theilweife bis zu beinahe 1 Klafter jährlich pr. Tagwerk fteigenden 
Wachsthum im’ den mit Tannen und Föhren untermifchten 
Fichtendeftänden wahr, wo-'die fhüßende Mooddecke dem Boden 
erhalten wird.” ! Je nah dem Maße ihrer Entziehung nimmt: die 
Pollkommenheit und Ertragsfaähigkeit der Beſtände ab; die Tanne 
verſchwindet, die Föhre drängt ſich mehr und ‚mehr ein, und es 
bilden ſich ſo die newählleien, —— zu der — — 
Beſtandesform. 

3) Die B RER ca des ———— Siei⸗ 
gerwaldes, vielfältig mit Eichen, theilweiſe auch mit Föhren und 
Fichten untermiſcht, haben ſchöne Beſtände aufzuweiſen, und ſtehen 
im Allgemeinen hinter jenen des Speſſaris nicht weit zurück. 
4,) Die Nieder-, Mittel: und Uebergangswaldungen 
im unterfränkiſchen Steigetwalde, auf ten Haßbergen und auf dem 
Plateau des Mufchelkalkfteins‘ weſtlich der Tauber-Pegnitzer— 
Waſſerſcheide (Guttenbergerwald, Gramſchatzerwald :c.) ftehen bei 
vorherrſchenden Buchen, - mit "Eichen, Birken und: Weichhölzern 
untermifcht, ihrem größeren Theile nah in beftiedigenden Beſtockungs⸗ 
und: Ertrags » Verhäteniffen ; doch enthalten. fie auch nicht unanfehn- 
fiche Flächen; in welchen der Maldftand ſehr herabgekommen iſt, 
und einer. Regeneration bedarf, Die im Privarbefige fi befindenden - 
Ausſchlagwaldungen werden : zum Theil in einem: fehr niedrigen 
Turnus benüßt,' jene im Befibe: des Staates größtentheild auf 
Hochwald zurückgeführt, und find eben in ya er den — 
intereſſanten Umwandlung begriffen. | 


Die Forftvermaltung Bayerns, 73 


Bon der Staatswaldfläche treffen 4,4 pCt. auf den im- 
produfiven und unbeftodten, 95,6 pCt, auf den beftodten Boden, 
Erfterer Fläche find außer dem eigentlich improduftiven Boden und 
den Eulturbedürftigen Waldödungen auch die fihlechteren Krüppel: 
beftände, und die zur’ Tandwirthfchaftlichen Benützung 'überlaffenen 
Vorſäume der Nürnberger Reichswälder beigerechnet. 

Bon der: beffocten Fläche werden als Hochwald 87, als Nie: 
derwald 13 pCt. bewirtbfchaftet; doch ift auch hier, mie bereits 
arigedeutet wurde, eine Aenderung dieſes Verhältniffes zu Guniten 
des Hochwaldes zu gemärtigen, 

Die Beftodung mit Raubholz findet fih auf 30, mit Naäbel- 
holz, auf 67 pCt. der Staatswaldflähe. 3 pCt, haben Laub: und 
Nadelholz in fait gleicher Mifchung, - 

Der jährliche Durchſchnitts zuwachs ber: -Ararialifchen 
Waldungen: des ganzen Bezirkes wechfelt nach größeren Wirthfchafts- 
ganzen. zwifchen :0,10.— 0,97, Klaftern: pr. Tagwerk. ‚Das; Mittel 
beträgt 0,45 Klafter, beziehungsweiſe Wellenhunderte. 


Zul. Das Hartgebirge mit dem Weſtrich. 


Unfern Eppenbrunn tritt der wafferfcheidende Haupfrüden ber 
Vogefen in die Pfalz ein, und durchfchneidet diefe in nordöftlicher 
Richtung, nad Oft und Weſt die mannigfachften Verzweigungen 
abfendend, bis er endlich in die von Homburg über Kaiferslautern 
gegen Göllheim ſich hinziehende ſchmale Einfenfung abfällt, 

Diefes Gebirg, unter dem Namen der Hart befannt, und 
ber bunten Sandfteinformation angehörig, zeichnet fih durch mehr 
oder weniger fcharffantige Bergrüden und Köpfe, welhe im füdlichen 
Theile (Dahnerthale) nicht felten pittoreske, burgähnliche Felsgebilde 
darftellen, und durch zahlreiche, tiefeingefchnittene, mwafferreihe Thäler 
aus. Es fällt oftwärts fehr fteil gegen die Nheinebene ab, verflacht 
fih aber fanfter gegen Nord und Welt, in leßtrer Richtung in 
das mehr hügelige Weſtrich übergebend, in welchem der bunte 
Sandftein hauptſächlich auf die Thalfohlen befhränft ift, während 
die Höhen aus Muſchelkalk beſtehen. Diefe letzte Formation tritt 
in einem. ganz ſchmalen, mehrmals unterbrochenen Streifen aud 
auf die Dftfeite des Gebirges bei Bergzabern ıc. auf. "Die auf 
diefer Seite ebenfalls ifolirt vorfommenden Diorite, Granite und 
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der: Bafalt des Pechkopfes bei: Wachenheim, üben Feinerlei : Einfluß 
auf die Bodenbefchaffenheit.. In der: nördlichſten Ecke des Bezirkes, 
zwifchen Lohnsfeld und Marnheim tritt ‚die KRohlengebirgs : Formation 
etwas über die als Grenze angenommene Hauptſtraße über in ben 
bunten Sandftein. — Im Mittelzuge des Gebirges:: liefert. der 
bindemittelarme : Sandftein einen. nicht. fehr fruchtbaren Sandbo— 
dem, deffen Tiefgründigkeit je ug der: Past. von Ya — a“ 
wechſelt. 

Wo ihn eine tiefe — deckt, iſt — wie = 
Speffarte, der auf ausgedehnten Flächen wahrnehmbare vottreffliche 
Wuchs der Buchen und Eichen zu verdanken. — 

Bon Landftuhl am über Pirmafens iſt der ſudweſtuche Theil 
durch Muſchelkalk, thonige Sandſteine und Thonmergel vor dem 
SHauptgebirgszuge in Betreff der Bodenbeſchaffenheit weit bevorzugt. 
Es finder ſich hier der fruchtbare Tandige Thonkalk⸗ und ſandige 
Mergelboden, welcher auf der Dftfeite des Gebirges, wo auch Thon 
fandftein und ‚Zhonmergel häufig zu Tage gehen, ebenfalls’ auftritt, 

Als höchſte, herrliche Fernſichten bietende Punkte der Hart 
fi nd zu bezeichnen: 


der &r chkopf bei Johanneskreutz mit * 2035 . 


das Schanzel bei Edenkoben mit 115% | . 
der Teufelsberg bei Burrweiler mit 2007%, 
die Kalmit bei Neuftadt mit "2280", 


der Drachenfels im Dürfheimerforfte u 1855" * 


Die mittlere Höhe der Geſammtfläche des Hartgebirges möchte 
zu 1000 bis 1100’, jene der Thalſohle zu 700’ anzunehmen fein. 
Kaiferslautern, in der erwähnten ſchmalen Einfenfung, liegt 
845°, Die Lauter, der Dtterbad, die Queich, der Speier 
bach, Rehbach und die Iſenach entfpringen auf der. Ofthälfte 
des Gebirges, und münden, die Rheinebene meiftens in nordöftlis 
‚her Richtung durchziehend, in den Nhein. Die Gemäffer der 
Wefthälfte werden durch die Blies, melde die Schwarzbad 
mit ihren zahlreichen Zuflüffen aufnimmt, der Saar zugeführt, . 

Das Klima kann als gemäßiget bezeichnet‘ werden ‚doch find 
Mebel und Rauhreife, — und: — Spätfröfte: häufige | 
Erſcheimmgen ⸗⸗ BL a —— 
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Obgleich ein Contiguum bildend tragen: die Hauptwaldungen 
des Hartgebirges doch beſondere, meiftens aus früherer Verſchieden⸗ 
heit des Beſitzſtandes herſtammende Namen, als die Haingerak 
den, die Srantweiden, der Gräfenfteiner:, Elmfei: 
ners, Limburg Dürkheimer- Wald, Stiftswald u. a. m. 


Sn der neueften Zeit bezeichnet man das Ganze als Pfäl— 
zerwald. 


Es ſchlagen 13. Forſtämter in dieſen Bezirk. ein, 8 ganz, 
5 theilweife. 


Buche, Eiche und Föhre find die Hauptholzarten, welche 
theils rein, theils in den verfchiedenartigften Mifhungs : Verhält 
niffen vorkommen. 


Die Buche, entweder allein, oder je nach der Güte des Bo: 
dens und der Lage, mit Eichen oder Kiefern, oder mit beiden zu— 
gleich gemengt, bildet die ausgebehnteften Beftände, welche in der 
Tiefe des Gebirge, wo die natürliche Produktionsfraft des Bodens 
durch die Entziehung der Humusfhichte eine namhafte Schwächung 
noch nicht erlitten hat, für Laubholz hohe Erträge liefern. 


‚Die Eiche in frühefter Zeit wohl. mehr. vorherrfchend, hat ſich 
zwar. im ganzen Gebirge erhalten; fie tritt jedoch dermalen feltener 
in reinen Beſtänden auf, Die noch vorhandenen beftätigen die 
auch anderwürtd gemachte, Erfahrung, daß reine Eichenbeftände im 
hohen ‚Alter ſich ſtark lichten, und. die einzelnen: Stämme nie. zu 
jener Vollkommenheit gelangen, welche fie in der Untermengung mit 
Buchen erreihen. — Je friſcher und Eräftiger der Boden, defto 
allgemeiner ift die Beimifhung der Eiche in den Buchenbeftänden, 
defto vorzüglicher ihr Wuchs, jenem der Speffarter Eichen wenig 
oder nicht nachſtehend. Befonders reich ift das Hartgebirg an Ei: 
chenmittelhölzern von 120 bis I80 Sahren, und behauptet hierin 
einen entfchiedenen Vorzug vor. dem Speſſarte. — Auch in ber 
Untermifhung mit Föhren nimmt. man. die Eiche vielfältig wahr, 
von jenen zwar öfters überfchirmt, doc Eräftig genug vegetirend, 
um. bei eintretender Lichtung des Föhrenbeftandes zu flärkeren Stäm: 
men ſich auszubilden. 


Die Föhre Hat faſt allgemein die: minder tiefgründigen hu-> 
musarmen ſüdlichen und ſüdweſtlichen Gehänge in auffallender Ab— 
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fcheibung: eingenommen, fo: daß. e8 einen ganz eigenthümlichen An: 
blick gewährt, wenn man im Winter von einem: Höhenpunfte. aus 
dieſe Waldgebiegsmaffen überfieht. Je mehr ſich hier unter: ihrem 
Schutze Buchen und Eichen, wenn auch als Unterftand oder Stock⸗ 
ausfchlag, erhalten ‚haben, defto -beffer ift der Wuchs der. Führe; fie 
liefert, jedoh nur felten holzreiche Beſtände, und verräch vielfach 
und frühzeitig die Tendenz, ſich auf Koften ihrer Höhe in Aefte 
auszubreiten. — Uber au in den übrigen Lagen und unter befr 
feren Standortöverhältniffen findet man mitunter, die Föhre theils 
einzeln, theils horſtweiſe eingemifcht, bier zu — Bau: und 
Nutzholze heranwachſend. 

Dieſe wechſelſeitige und vortheilhafte Miſchung der Holzarten 
auch für die Folge zu erhalten, gilt als Wirthſchafts-Prinzip. 
Bon einer. fahgemäßen Durchführung beffelden hängt die Realifte 
rung des höchſten Ertrages fraglicher MWaldungen ab, deſſen Erzie— 
lung ſich aber durch einen übermäßigen Andrang zur Laub» und 
Nadelſtreu⸗-Nutzung ſtark bedroht fieht, In den legten 20 Jahren 
hat diefer Andrang in Folge der Mehrung der Bevölkerung und 
der damit verbundenen großen Zerftüdelung des Grundeigenthums — 
der "Ausbreitung, welche der Weinbau am Fuße des Gebirges, gegen 
deffen Höhen ſowohl als gegen die Nheinebene hin gewonnen hat — 
des ausgedehnteren Anbaues von Handelsgewächfen, von Kartoffeln 
zuͤr 'Brandmweinfabrikation ıc. fehr bedenktich zugenommen, 'und' ftrebt 
von allen Seiten her bis in das Innerfte der Wäldmaffen zu ges 
“langen. Je mehr man von diefem: aus den VBorbergen und Ort: 
haften zugeht, defto mehr fallen die nachtheiligen Rüdwirkungen 
auf die Holzproduftion in das Auge. Sie geben der Führe mäch— 
tigen Vorſchub, und diefe verbreitet fi) mehr und mehr, das Laub: 
holz bei den Verjüngungen verdrängend, welches, auf vermagertem 
Boden fümmernd, derfelben weicht; aber auch die Föhre — 
ſchon vielfältig. 

Eingemiſcht, nicht bloß in | jüngeren, fondern audy in älteren 
Beſtänden, größtentheils vereinzelt, öfters aber auch im Uebermaaß, 
— ſich die Birke und Aspe. 

In Thäalern und auf friſchen feuchten ciederungen erſetzt die 
Hainbuche die gegen Fröſte empfindliche Rothbuche. 

— Die Tannme tritt nur bei Bergzabern theils rein, theils unters 
miſcht mit der Buche und Föhre auf humusreichem ſandigen Mer: 
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gelboden auf. Im ganzen Übrigen Gebiete find Feine Tannenbe: 
ftände. 


Die Fichte wird in neuerer Zeit in rauhen Falten Thälern, 
mo die Laubhölzer nicht mehr gedeihen wollen, künftlich angezogen, 
Ihr Wuchs ift hier, wie in einigen an höheren Gehängen vor 40 
— 50 Jahren ausgeführten Kulturen, fehr befriedigend, 


An den mieiftens im Befiße von Gemeinden befindlichen Vor— 
bergen gegen die Nheinebene hin, deren. Waldungen ganz insbefons 
dere, ungeachtet. des an fich guten Bodens und des milden. Klimas; 
in Folge des angedeuteten übermäßigen .Andrangs zur Streugewins 
nung, und. einer den Nachhalt weit überfchreitenden ungeregelten 
Holznugung, welche zur Zeit flattfand, als der: größte. Theil diefer 
Waldungen noch ein ungetheiltes gemeinfcaftliches. Eigenthum je 
mehrerer Gemeinden war (ein Verhältniß, das. erft unter bayerifcher 
Verwaltung bereinigt worden ift), auf ‚einen fehr tiefen. Grad der 
Produktivität herabgefunfen , theilweife devaſtirt find, nimmt in 
jüngfter Zeit die ächte Kaftanie eine nicht unmwichtige Stelle im 
forftlihen Betriebe ein, und hat die Eiche, welche hier ſeit geraus 
mer Zeit verfhwunden ift, zu erfegen. Sie wählt in füpdlicher 
und öftlicher Lage auf hinlänglich tiefgründigem Boden, felbft wenn 
deſſen obere Schihte durch Streurechen entkräftet ift, ſchnell, liefert 
gutes Faßdaubenholz, reichlichen Laubabfall zur Streu, und ift als 
zahme Holzart vor Frevel mehr gefihert. — An diefen Vorber: 
gen: befinden fih auch die meiften Ausſchlagwaldungen des Bezirkes, 
Buchen und Hainbuhen mit Eichen, Birken und Beinhölhen, 
vielfältig auch mit eingefprengten Föhren. — 


Mehr als die Hälfte, nämlih 52% pCt. der ganzen Fläche 
der Landfchaft, find Waldland, zu faft gleichen Theilen zwifchen 
Staat, dann Gemeinden und Privaten getheilt. Won der Staats: 
waldfläde find nur wenig mehr als 2 pCt, improduftiv und 
unbeftodt, nahdem in den legten Decennien frühere Kultur-Retardate 
durdy ausgedehnte Aufforftungen befeitigt worden find. — Won 
der beflocdten Fläche werden 3 pCt. auf Niederwald, 97 pGt. auf 
Hochwald bewirthſchaftet. — Mit Laubholz find 63 pGt., mit 
Nadelholz 25 pCt. beftodt, 12 pCt. halten gleichheitlihe Mifhung 
von Laub» und Nadelholz. Daß letzteres immer mehr Verbreitung 
gewinne, ift bereitd geſagt worden. 
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Der jährliche , Durchſchnitts zu wachs - für. Sämmtliche 
Staatswaldungen ſtellt fi) auf 0,47 Klafter und MWellenhunderte; 
die Ertreme find 0,24 und 0,71 Klafter in den einzelnen, Revieren 

und Wirthſchafts- Complexen. 


Sowie die Staatswaidungen des Hartgebirges mit — des 
Speſſarts in ihrem durchſchnittlichen Ertrage gleich ſtehen, und über⸗ 
haupt beide vieles miteinander gemein haben, ſo wird auch hier in 
der Bewirthſchaftung der Laubholz⸗ Hochwaldungen und der Nach: 
zucht der für-die Pfalz wegen des Meinbaues befonders wichtigen 
Eiche die, beim Speffärt angedeutete, Richtung auf einen großarti« 
gen Compoſitions⸗Bettieb eingehalten, und’ nicht allein’ jener Nach: 
zucht eine befondere Sorgfalt gewidmet, fondern im allgemeinen die 
Forſtkultur und Waldpflege mit großem Fleiße bethätiger, — Er 
iſt nöthig, um fo viel als möglich die Nachtheile auszugleichen, 
welche der in mehreren Dertlichkeiten eingetiſſene arge Holzftevel 
und das übermäßige, 'oft ungeſtümie Andringen auf Streunutzung, 
mit: welchen. die Verwaltung im Kampfe legt, andit [eich verurfächt, 


au M; ‚Dis Pranite ‚faarbrüdifge wesen 


Nördich der Kaiferslauterer Thal: Einſenkung erhebt fi. ber 
baheriſche Theil diefes Gebirges. Enge wiufliche Thäler, langgezos 
gene. Rüden, abgerundete a und Berge. Harakterifiim au 
ang un gi 
Seine Hauptmaffe beſteht aus Schichten des — — 
* von Dioriten dutchbrochen, und durch den Donnersberg 
und Königsberg, als hervorragende Porphyrkuppen gekrönt. 
Auch bei Altbamberg und Ebernburg, in der nördlichſten Ecke des 
Bezirkes trifft man Porphyr. Im füdlichen Theile deffelben über- 
ſchteitet die Formation des bunten Sanditeing die für das. ‚Darts 
gebirge als Grenze: angenommene Hauptſtraße, und ſetzt ſich in pa— 
ralleler ‚Richtung mit .diefer, in- einer Breite von .1.bie 2 Stun 
den, bis zu einer von Oberberbady über Schöneberg unb Weilet bach 
bis Lohnefeld jiehenten. Linie fort, an. welcher, das Kohlengebirge 
auftaucht. — Als bemerkenswerthe Glieder der Kohlen⸗ Formation 
ſind Kohlenſchiefer, rauher quarziger Eonglomerarfandftein, Selb- 
fpath führender Sandftein, Kalt, rother Ahorſandſtu und Aothe⸗ 
ſchiefer anzuführen. 


sind“ 
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Der Boden zeigt ſich ſehr ‚verfchieden, je nad) den Geſteins— 
arten, aus deren Solution. er befteht, und man findet, außer dem 
beim Hartgebirge bereits‘ angegebenen: bunten Sandfteinboden, trode: 
nen, flachgründigen „wenig fruchtbaren Quarzfandboden, fehr ptos 
duktiven rothen fandigen: Lehmboden, oder rothen Sandboden, bratk 
nen, fetten, durch unzerfegte Diorit: Trümmer: locker gehaltenen 
Lehmboden ꝛc. — Wo Schiefer vorherrſcht, iſt der Boden tief: 
Hründig, humos aber leicht austrodnend.  Zwifchen dem lockeren Pors 
phyrgerölle ‚fammelt fi gerne Dammerde: mit; guter Produktivität. 


Glan, Lauter und Alfenz führen die Gewälfer des grö: 
Beren Theiles des Gebietes der Nahe und durch diefe dem Rheine 
zu. Unmittelbar in diefen mündet die Prim. Die Südmweitede 
gehört mittels der Blies dem Saargebiete an. 


Der höchſte Punkt des Bezirkes, zugleic der Pfalz, ift der 
Donnersberg mit 2310, welcher eine der lohnendſten Ausſich— 
ten in weite Ferne gewährt. Ihm folgen der Potzberg mit 
1890, der Königsberg bei Wolfſtein mit 1853°, der Höcdyers 
berg bei Waldmohr mit 1780. — 


As Thalpunfte wären anzuführen Gufel mit 770°, Wolf: 
ftein mit 630’, Lautereden mit 500‘, Dielkirchen mit 545’... Ein 
flug der Alſenz in die Nahe gegen 400’. 

Die Höhe der Gefammtfläde kann durchſchnittlich zu .1000%, 
jener der Zhalfohlen zu 500 — 600° angenommen werden, 


Das Klima ift mit Ausnahme einiger Höhenpunfte mild, 
und der Holzproduftion förderlich. 


Sunfzehn Prozent der Gefammtfläche des Bezirkes find Staats: 
waldungen, 12 pCt. im Befige Anderer. Das Waldland nimmt 
fohin ein wenig mehr als 4 ein. ot bei 


Sch Sorftämter liegen in diefem Bezicke, 2 ganz, 4 nur 
theilweife, _ An größeren Waldungen find zu bezeichnen, der Reich s— 
wald bei Kaiferslautern, die MWaldungen am Donnersberg, 
Potzberg, Königsberg. und Stahlberg, der Neuhäuſ'ler— 
und ‚St, Ingberterwald, Jägersburgerforft ic. 


Bud e, Eiche: und Föhren find auch hier die Dominirenden 
Holzarten, — Fichten finden fich mur kultivirt. In der ;fandir 
gen Kaiferslauterer, Thnleinfenkung, ‚namentlich im Reichswalde ‚und 


80 Die : Forftverwältung Bayerns. 


bis nach Homburg herrſcht die Führe vor,‘ vielfältig ‘mit: Buchen 
-und Eichenjtodausfchlag unterftanden. :; Anden Borbergen und dem 
Hügellande, fo weit ſie noch zum bunten Sandftein: gehören, iſt die 
MWaldform in der Dauptfache:-diefelbe;' wie: im Hartgebirge. Zwei 
Drittiheile. der Stantswaldungen ve: MO eicbe6 m. in dieſem e 
lichen  Saume: gelegen, 

Am Donnersberg ftoden ſchön⸗ —— — mit Aho rnen 
und Efchen theilweiſe durchſtellt. Am öſtlichen Fuße deſſelben iſt 
das Dorf Dannenfels von einem Haine ächtet — um⸗ 
are, darunter Eremplore von befonderer. Stärke. 

‚Der größte Theil. .der Übrigen. Waldfläche. des Bezirkes ‚wird 
auf Mittel: und Miederwald: betrieben, und. es ‚ift „hier. insbeſondere 
der. Eihenfhälmaldungen zu ‚erwähnen ;: welche in 16— 24 
jähriger Turnus gut rentiren. 

Von der Staatswaldfläche find 7,4 pCt, unbeftodt, Die 
beſtockte Fläche theilt fih in 17 pGt, Nieder⸗ und 73 pEt. Hoch⸗ 
mwaldungen, . Das Laubhol; fommt. rein oder vorherrichend auf 69 
pGt., das Nadelholz auf 27 pCt. der beſtockten Fläche ‚dor... 4 pCt. 
halten Laub⸗- und Nadelholz in faft gleicher Miſchung. en 

"Der jährliche Durchſchnitt s zu wa chs fänimtlicher Atarialis 
ſchen Waldungen ſteht auf 0,46 Klafter. Die maxima und minima 
nad Mevieren und Wirthſchafts— Eompisen — mit on und 
0,25 — au — im Hattgebirge. 


a; 44 
Fuß er PP Isursl 


Bu N Die Röelnedene er 


nd 


BR durd) Heiden niedriger zufammenhängenden; — Hüge 
gebildet, welche ‚fi gegen. das. weſtwärts gelegene ‚Gebirge hin all: 
mäblig erheben, | Diele Hügel, reichen theils bis um | Rheine hinab, 
theils verflächen fie ſich ſchon 1 — 3 Stunden. ‚vor. demſelben, wo⸗ 
durch ſich die völlige Ebene zwiſchen Rorheim, Frankenthal und 
Speyer, dann jene von Langenkandei bis an die füdliche Fandess 
grenze bilden, auf welch letzterer ſi ch bee Bienwald mit dee uns 
teren Mundart ausbreitet.. 

Nur Tettiärgebifde, Diluviallehm ſogenannter 3) und Rhein⸗ 
ſand (Schlamm) zeigen fih zu Tag anftehend. — "Am meiften 
Einfluß auf die Bodenbefchafferiheit aͤußert der Löß, welcher fich 
über das. ganze Gebiet’ als herrfchende Ablagerung, ſelbſt über die 
Tertiärgebilde ausdreitet, ‘und durch Kulturfleiß zu einer vorzüglichen 
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Produktions kraft gefteigert wird. — Auf den Xertiärgebildben mis 
ſchen fi unter den Lößboden in großer Menge Kalkbruchſtücke, und 
bier find Die meiften und vorzüglichften NRebenhügel. Der fehr 
fruchtbare Rheinſand und Schlamm findet ſich im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiete des Stromes, i 


Der vorzüglibern, die Ebene durchfließenden Gewäffer wurde 
bereitd beim Hartgebirge erwähnt, — ». Das Niveau des Rheins, 
wo er nordwärtd die bayeriſche Rheinebene verläßt, beträgt circa 
250', fein Gefäll längs diefer Ebene. wenig über 100 Fuß, — 
Bergzabern liegt 560, Neuftade a.H. 415, Speyer 310° 
überm Meer. * mittlere Döde der pfälzifchen Nheinebene mag 
450’ betragen, 


Nur der fünfte Theil der Flaͤche der Nheinebene if noch 
WBalbländ; etwas meniger als die Hälfte hiervon befikt der Staat. 
—. Der Bezirk begreift 2 Forjtämter; von einem dritten nur ein 
Revier. — 


Ungeachtet des fehr milden Klimas und des probuftiven Bo: 
dens gewinnt. in Folge zu hoch gefleigerter Anfprühe an den Wald 
die Föhre immer mehr und mehr die Weberhand, und verdrängt 
die Bude und die Eiche, welche früher die dominirenden Holz- 
arten waren. — Buchen und Führen fommen mehr rein als ge⸗ 
miſcht vor." Die Eiche tritt, mit Ausnahme geringeret befonders 
begünſtigter Flächen, in Hochmwaldungen 'mehr' vereingeft' unter den 
Übrigen Holzarten ‘md vorziglih als Oberholz in den Mättelmal: 
düngen auf. — ' Die Regenerationsverfuhe der Buchenbeſtände find 
nur felten mehr mit gutem ‘Erfolge gekrönt ; beſſeres Gedeihen has 
ben noch die Eichenverjüngungen. Hohe Erträge liefern auch die 
Föhrenbeftände nit; — Anfälle von 70 und mehr Klaftern beim 
Abtriebe im Alter von a bis 100 Fahren en ſchon den Aus: 
nahmen an. 


Die in den Niederungen bed — gelegenen, den 
Faſchinenbedarf zu den Strombauten liefernden Ausſchlagwaldungen 
zeichnen ſich, wie jene an der Donau, durch üppigen Graswuchs, 
durch die Mannigfaltigkeit der in denſelben auftretenden Holzarten, 
und den außerordentlich raſchen Zuwachs der letzteren aus, bis zu 
koloſſalen Stämmen von Eichen, Pappeln ıc,, wovon freilich nicht 
piele mehr vorhanden ſind. — Die auf der eigentlichen Nheinebene 

6 
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ſtockenden Mittels und Niederwaldungen : haben‘ zum Theit noch 
ziemlich beftiedigende Beſtands-Verhältniſſe. 


Von der Staatswaldfläche ſind zur Zeit nur 14 pCt. 
unbeſtockt. Dieſe hohe Verhältnißzahl findet ihre Begründung in 
den mit zum Waldland zählenden Pachtwieſen im Ueberſchwem— 
mungsgebiete des Rheins und an den Vorfäumen der Mundat, 
welche der landwirthſchaftlichen Produktion ohne nachtheilige Rück⸗ 
wirkungen nicht wohl entzogen werden Eönnen; dann in Anfchütten, 
Altwaffern, Straßenlihtungen u. dgl. — Die Hochwaldungen 
dehnen fich über 78, die Niederwaldungen über 22 pCt. der Staats- 
waldflähe aus; — 45 pCt. diefer find mit Laubholz, 20 pCt. 
mit Nadelholz rein, 35 pCt. mit beiden in faft gleiher Miſchung 
beſtockt. 

Für die Staatswaldungen weiſt ſich ein zährlicher Durda 
ſchnittszuwachs von 0,53 Klaftern und MWellenhunderten per 
Tagwerk nad), die Ertreme mit 0,30 und 1,20, letered an. Mel 
len in Rheinwaldungen. 


Die unter Litt. A. angefügte Tabelle getwährt. einen fummari- 
ſchen Ueberblick der dargeftellten Verhältniffe, für die einzelnen Be— 
zirke fowohl, als in ihrer Tot alität für ganz Bayern, 


Diefe legte ins Auge faffend, ergiebt ſich, daß von der Ge⸗ 
ſammtfläche der innerhalb der Grenze des Reichs gelegenen 
Staatswaldungen zu 2634,303 Zagmerken 9,4 pCt. aus 
improduftiven Boden, 4,8 pCt. aus produftivem, dermalen, aber 
ganz unbeftodtem oder dody wegen fehr ‚geringer Beſtockung als fol 
‚her angefprohenem Boden beftehen, demnach die eigentlihen Holz: 
beftände, nad) ‚welchen ‚der Ertrag ermittelt ift, nur Se “ der 
ganzen Fläche einnehmen. 

; Nur 7,5 pGt. ber beftodten —— werden zur Zeit 
vls Mittel: und Niederwald bewirthſchaftet, und. durch fort: 
geſetzte Ueberführung in Hohmwald wird diefer, welcher fich be: 
reits zu 92,5 pCt. erhebt, noch Zuwachs ‚erhalten, . 

Bon der beſtockten Staatswaldfläche find. ferner: 

23,0 pCt. rein mit Laubholz beftanden 
3,3 ,„ vorherrſchend mit Laubholz 
65 „rein mit Mabelhotz 
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12,4 pGe. vorherrfhend mie Madelholz 
4,8: „zu faſt gleichen Theilen mit Laub: u. Nadelholz. 
Sn der Pfalz, dann in Unterfranken und Aſchaffen— 
burg herrſcht das Laubholz Überwiegend vor, in den Ötaats- 
forſten insbeſondere die Buchen: und. Eichen-Hochwaldungen; in 
den übrigen NRegierungsbezirken das Nadelholz Die 
Fichte ift bier die. am meijten verbreitete Holzart, nad) ihe die 
Föhre, meniger die Tanne. | - 


Die-dermalige Produktion beziffert ſich im — 
Durchſchnitte für die Staatswaldungen auf: 0,50: Klafter: und Wels 
Ienhunderte (letztere nur bezüglich auf Mittel: und. Niederwald) 
jährlich :per. Tagwerk. Nach einzelnen Revieren und Wirthſchafts⸗ 
Complexen : erfcheinen 0,10 und 1,25 -ald das. minimum ‚und ma- 
ximum.:— Stock- und Welenholz aus den. Hohmaldungen find 
bierunter ‚nicht begriffen. , Mit diefen Accefforien erhebt fih 
der Durchſchnittszuwachs ;auf 0,60. Da. viele ber ‚jegigen 
Beſtände aus ‚früherer Zeit, wo die Wiederbeftellung: mehr der Na: 
tur felbft überlaſſen blieb;, und mande Verhältniſſe derſelben hin⸗ 
dernd entgegentraten, unvollkommen- auf die, Gegenwart hexüberge— 
bracht worden ſind, ſo ſteht in der Folge, bei, dem Kulturfleiße 
und der Pflege, die nunmehr dem Walde zugewendet werden, ginige 
Erhöhung. des durchſchnittlichen Zuwachſes in Augfict, wenn es 
anders. gelingt übermäßige Anforderungen in Schranken zu halten. 


‚Die: ftärfite Maſſen- Produktion. findet ſich -beim Laubholze 
— abgeſehen von. den. Niederungen an Strömen ‚und. Slüffen — 
im: Innern des Speffiarts, auch an der Rhön (Unterfranken ıc. ); 
und: im Innern des: Hartgebirges, theilmeife auch im Kohl en⸗ 
Gebirge (Pfalz)3 beim Nadelhol ze aber, in den füdlichen Vor 
bergen in Schwaben. und Dberbayern, dann im fräns 
kiſchen —— Merkanlan). An im 83 eben Walde 
(Miederbayern). 4 

— —* —— in bir 
Dhberpfalz, m Mittel: und Oberfranken vor; auch ‚einige 
BVorberge in. der, Pfalz. veigen fi ſich dahin. 

Die Verhältniſſe des Waldareais zur; Geforamtfläce des gan: 
des und nach Verfchiedenheit. des Wolabeſises ſind berice im Ab⸗ 
ſchnitte I. angegeben worden. | — J 


Seil] 
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Die Beilage B. kann zur Erleichterung bei-etwaigen Reduktio⸗ 
nen der bayerifchen. Maaße und Wergleihung: derfelben mit jenen 
einiger. Nachbarftaaten dienen. 


3. Bon ben F. Staatswaldungen. insbefondere. 


a) Wirebfhaftsgrundfäge.: 


Se weniger es als zeitgemäß erfcheint, auf allzufcharfe Be: 
fchränfungen anderer Grundbefiger in der Benutzung ihres Wald: 
eigenthums, wie fie in vergangenen Epoden wohl beftanden haben, 
zurückzukommen, defto mehr huldigt die Staatsforft- Verwaltung hin⸗ 
fihtlidy der königlichen Forfte dermalen einem ftreng confervas 
tiven Prinzip, und macht es ſich zur Aufgabe, die höchſt mög— 
tiche Produktion in den, dem Bedürfniß entſprechenden Eortimenten, 
namentlich den beffern und ftärkeren, welche die Privarwaldungen 
weniger mehr liefern, zu erzielen, den Waldftand zu vervollfommnen, 
auf diefe Weiſe die Folgen früherer, in der Einleitung zu diefer 
Schrift angedeuteter, nachtheiliger Einwirkungen auszugleichen, und 
in jeder Beziehung mit gutem Beifpiele  voranzuleuchten, --Die 
Haupbdireftiven, von welhen dabei un wird, tafjen 
ſich in Folgendem zuſammenfaſſen: 

Da’ die Hochwaldwirthſchaft den Zweck, nach welchem 
geſtrebt wird, am ſicherſten fördert, ſo werden, wie aus dem was 
vorhin geſagt worden iſt, bereits zu entnehmen war, die bisher als 
Mittel: oder Niederwald behandlten Waldungen, mit Ausnahme 
der Bufchwaldungen, Auen und Griefer in den Flußniederungen, 
der Eihenfhälwaldungen und einiger anderer, wo befondere örtliche 
Berhältniffe die Beibehaltung des Ausfchlagwaldes vor der Hand 
noch räthlich machen, größtentheild wieder in Hochwald übergeführt; 
— zu Laubholz, Überall wo nur irgend die Beitandsbefchaffenheit 
die hierzu nöthigen Mittel noch gewährt; — zu Nadelholz, wo 
der herabgefommene Waldſtand e8 nicht. mehr: anders. geftattet, 


Ueberhaupt werden aus nationaldkonomifchen Motiven die noch 
vorhandenen reinen Laubholzwaldungen als folhe zu erhalten 
gefucht, und außerdem eine horftweife Beimifhung det Laubholzes 
in das Nadelholz begünftige, wenn auch letzteres vortheilhafter im 
Ertrage if. — ae ; 
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Für künftigen Bedarf an Eichenholz wird durch reichliches 
Ueberhalten mittelwüchfiger Beftände und ausdauerungsfähiger Stäm: 
me einzeln und horſtweiſe geforge, der Nachzucht diefer edlen Holzart 
aber, in geeigneten Lofalitäten, befondere Aufmerkfamkeit zugewendet. 

Das Material: Kapital zu Wald fol möglichft vermehrt, die 
Verjüngungsepochen follen fo viel als thunlich auseinandergerüdt, 
die Angriffsflächen verkleinert werden, Da fih nun aus allen Zu: 
fammenftelungen ber Holzvorrathgunterfuchungen ergiebt, daß der 
durchſchnittliche Zuwachs, wenn er feine Höhe erreiche hat, ſich eine 
Zeit lang ſchwebend auf derfelben erhalte, und dann anfangs nur 
fo allmählig finke, daß der Entgang an Maffe durch ftärkere Dis 
menfionen und beffere Qualität des Materials noch volllommen ers 
ſetzt wird, fo ift die Annahme möglihft Hoher Umtriebszei: 
ten für die Hochwaldungen, unbefchadet des fpeziellen Abtriebsalters 
einzelner Beſtände, und eines allmähligen Einlenkens auf den höbes 
ren Zurnus zur Regel erhoben. Uebrigens wird auf Erforſchung 
ber für jeden einzelnen Wirthſchafts-Complex vortheilhafteften fpes 
ziellen Umtriebszeiten ein forgfältiger Bedacht genommen. 

Der Abgabefag wird durchaus nachhaltig und mit Rüd: 
fiht auf den MWaldftand, das Altersklaffen » Verhältnig und das er: 
mähnte Einlenken bemeffen; der Geldetat ermittelt ſich erft aus dem 
Materialetat. 

Die Forſtkultur befchränfe fi nicht auf die Aufforftung 
der Lücken, Blößen und ſolcher Beitandsflächen, die fo herabgefom: 
men find, daß fie ſich nicht mehr felbft regeneriren Eönnen; fondern 
fie dehnt fi aud auf die gewöhnlichen Angriffshiebe aus und foll 
dem fortfchreitenden Füllungsbetriebe auf dem Fuße folgen. Na: 
mentlich ift für Nadelhölzer, insbefondere Fichten und Föhren, der 
wirehfchaftliche Grundſat angenommen, Samenjahre zwar möglichſt 
zu benutzen, auf natürliche Wiederbeſtellung jedoch nicht zuzus 
warten, ſondern dieſe, fo viel als nur immer möglich, daher nöthi— 
genfals im Wege der künſtlichen Holzzucht, unmittelbar auf 
die Abholzung folgen zu laſſen. Bei dem jetzigen Stande der 
Holzpreiſe in den meiſten Forſtbezirken deckt der Gewinn an Zus 
wachs ſchon allein die Koſten ſolcher Wiederbeſtellung mehr als reich⸗ 
lich, abgeſehen von den übrigen Vortheilen (Erleichterung in der 
Führung des Betriebs und in den Hiebsmanipulationen; Vermei— 
dung ausgedehnter Schlagflächen, mehrjähriger Freiſtellung des Bo— 
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dens und der, von den Nachhieben ſchwerer Staͤmme unzertrennlichen 
Belchädigungen des Anflugs; vollkommener Verjüngung ft. ic.), welche 
aus der Anwendung dieſes Grundſatzes erwachſen. — Wo nur im⸗ 
mer ‚die. Oertlichkeiten günſtig find, wird der. Pflanzung der Bor: 
zug vor der Saat gegeben, weil fie einige diefer Vortheile vermehrt. 


Die nöthigen Nahbefferungen follen nicht verfäumt, der 
Sclagpflege und weiteren Erziehung der Beltände im Wege 
ber Reinigung und Durdforftung eine vorzügliche Eorgfalt 
jugewendet werden, mit Befeitigung unnöthigen Kampfes der Holz 
arten u ter ſich, ohne einem gedeihlichen Mifhungs : Verbältniffe 
zu nahe zu treten und mit confequenter Begünfltigung desjenigen 
Theils der Beſtockung, welcher den Hauptbeftand zu bilden und den 
dereinftigen Haubarkeitsertrag zu Tiefern hat, [Den Zwifchennuz- 
zungen zur Beförderung des Zuwachſes an ber Hauptnugung jede 
twirchfchaftlic) zuläffige Ausdehnung zu geben, gilt ald Regel. | 


Bedacht wird genommen, frühere Winkels und Plackhiebe aus⸗ 
zugleichen und den künftigen Hiebszug, dem entſprechend, was 
die herrſchenden Winde erfordern, zu regeln, ohne auf der andern 
Seite in die Nachtheile zu gerathen, welche eine Reihenfolge von 

Schlägen in zu großer Continuität nach ſich zieht; Nadtheile, die 
ſich im Hochgebirge, wo die Abholzung öfters nur im Wege des 
Kahlhiebes bewirkt werden kann, noch vergrößern würden. — Für 
die ſogenannten Alpenwaldungen, welche die höheren Lagen 
beffelben. einnehmen, gilt überdieß Die Re daß. fie nur plänters 
weife genugt werden Dürfen, 

Die volllommene Erſchließung und — der 
Staatsforſte wird durch zweckentſprechende Anlage von Waldſtraßen, 
Holzabfuhrwegen, Trift- und andern Bringungsanftalten möglichſt 
zu fördern geſucht. 

Die — rung: von — im nächſten Abſchnitt 
weiter die Rede ſein wird, hat den Forſtbetrieb in jedem einzelnen 
Wirthſchafts⸗Complexe nach dieſen Hauptdirektiven mit, denjenigen 
Erweiterungen oder Modifikationen, welche die beſonderen örtlichen 
Verhältniſſe in Anſpruch nehmen, ſpezieller zu begründen. 

Wenn es auch in denjenigen Gebietstheilen, in welche die Forſt⸗ 
einrichtung erſt noch ‚einzutreten: hat, bisher nicht allenthalben gelun⸗ 
gen iſt, einſtweilen ſchon den angeführten Wirthſchaftsgrundſätzen 
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den wünfchensmwerthen. Eingang in ihrem ganzen Umfange zu ver: 
ſchaffen, und dem Betriebe die damit beabfichtigte rationelle Rich: 
tung zu geben (für nachhaltige Nugung ift mitteld genereller Er: 
trags = Ermittelung auch hier möglichft geforgt), fo darf man doch 
fagen, baß fie bei weitem in dem größten Theile der Forſtbezirke 
Bayerns gute Wurzel gefchlagen haben, und dag Waldbehandlung, 
Sorftpflege und Kultur in vielen als fehr befriedigend bezeichnet 
werden fünnen, 


Grundſatz ift es ferner, den ärarialiſchen Waldbeſitz 
durch Acquiſitionen, ſofern die Forderungen nicht überſpannt ſind, 
zu erweitern, und es ſind in den letzten zwölf Jahren über 
36,000 Tagwerke angekauft worden, Endlich wird auf Arrondi— 
rung und Entfernung von Inklaven durch Kauf oder Tauſch, 
fo wie auf Ablöſung von Forſtrechten bei jeder ſich bar: 
bietenden Gelegenheit Bedacht genommen. 


b) Umtriebszeiten. 


Um bie wirthfchaftlichen DOperate mit den bubgetmäßigen feche: - 

jährigen Finanzperioden in Einklang zu bringen, find Beitab 
ſchnitte von 12 Jahren (ſtatt Decennien) und Wirthſchafts— 
Perioden von M Jahren für die Hochmwaldungen, von 12 Jah: 
ren für die Mittel» und Niederwaldungen angenonimen, Hiernach 
bemeffen fi auch die Umtriebs⸗ beziehungsweife Berechnungszeiten 
in fo meit, daß. fie mit der Zahl; 6 und bei Niederwaldungen aud) 
mit 3 theilbar bleiben, ohne Brüche zu hinterlaffen. 
Ä In diefe Umtriebszeiten fallen bie bayerifchen Staatdwals 
dungen nach ihrer Flächengröße, ſoweit diefelbe als beftodt in die 
Ertragsberechnungen aufgenommen worden iſt, in folgendem Ders 
hälniß ein: | 


* 
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Hochwaldungen | Mittel: und Niederwaldun gen 
Regierungs: Umtriebszeit-mit Jahren. Umtriebszeit mit Jahren. 
Bezirke 60—78 184 - 102) 108-120 — Summa 1 6-12 | 15—24 | 30—36 | 42-48 | Summa 










Bu. ELERTZE SS 











Her: (Megierung 4,611 |121,719| 186,388] -- 6431: 313,361 1,514 | 4,0599 | — 1,436 7,039 
er Saline - 2,2491 146,574| 68,756| 217,579 f 1,625 58 Bl — 2,569 
Miederbayern . 182 | 233,349] 43,098| 107,835 |: 179,464 | 1,413 | — 260 84 1.737 
Yu 2.5 : 5,024 I: 56,3201128,868| 86,7021 276,914 7,678 1 20,483 | 23,660 1 — 30,821 
Oberpfalz . . 130,459 1241,3061 63,772) - 9,261] 344,798 | — — — — — 

Oberfranken . 15,915 | 96,169 | 59,019| 72,164| 243,264 I — 1,406 | 14,850 | — 16,256 


424 | 6,234 | 3,599 | 10,257 
46 | 2,209 | 55,043 | 2,723 | 60,021 
4,299 | 2,650 | 32,541 237 ı 39,727 


Mittelfranten - 1 89,253 | 53,040 | 31,435 | -4,619| 178,347 
Unterfranken ıc.. | 24,429 | 63,536| 82,289| 48,663] 218,917 
Schwaben ıc. . $ 57,166 | 44,759! 35,291) 8,057, 145,273 


Summa 1#227,039| 707,444 776,734 | 406,700 | 2,117,917 | 16,605 | 31,289 | 112,474 | 8,079 |168,447 
Procentverhältniß 10,81 336) 36,3] 19,3 ‚100 9,9 186| 66,7 4,8 100 
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Bei den Hoch waldung en begreifen die Flächen mit den ge: 
vingeren Umtriebszeiten zwifchen. 60 und. 78 Jahren, fowie nod) 
ein Xheil jener von 84 bis 102, -haupsfächlich- Kiefernbeftände auf 
magerm Sandboden, ferner;gemifchte, im Uebergange aus Mittels 
in Hochwald begriffene Beflände, für. welche man bei der . generels 
len Ertragsermittelung fürs erſte noch ‚eine kürzere Berechnungszeit 
annehmen zu müffen glaubte, die aber mit dem Fortſchreiten der 
ſpeciellen Berrieböreguficung in höheren Turnus eingereiht werden, | 


Nadelholzwaldungen mit 96 jührigem Umtriebe bilden die Mehr: 
— in der Columne von 84— 102, und es iſt demnach jet ſchon 
der Betrieb von mehr als drei VWiertheürender bayeriſchen 
Hochwaldungen auf Umtriebszeiten von 96 bis 132 Fahren und 
darüber bafirt. 


Die engen, oder horftweife eingemifhten Eichen, wenn fie 
ausdauerungsfähig find, gehen in der Regel, wie fhon angeführt 
worden ift, in den zweiten Turnus der betreffenden Hochwaldungen 
über, und erreichen bis zu ihrem Abhieb das doppelte Alter der le&s 
teren. Nach Umftänden werden deren auch in den dritten Turnus 
übergehalten. 


— 


Bei den Nieder: und Mittelwaldungen nehmen bie 
zur Zeit noch in den 30 bis I6jährigen Umtrieb und darüber 
eingereihten Beftände nahehin aud drei Viertheile der gan: 
jen Fläche ein, 


Die Sorfteineihtung ı wird noch einen namhaften Theil bdiefer 
Flächen in Hochmald überführen, — Die niedrigeren Umtriebszei: 
ten begreifen die Bufhmaldungen an den Ufern der Flüffe und 
die Eihenfhälmwaldungen, 


Aus diefen Erläuterungen ift zu entnehmen, daß fi die in 
obiger Tabelle, nad) den 1841 gefertigten WBoranfchlägen für Die 
laufende, den Zeitraum vom -1. Dftober 1843 bis dahin 1849 be: 
greifende Finanz: Periode dargeftellten Verhältniffe durch die Forft: 
einrichtung mobdifiziren und noch vortheilhafter geftalten werden. 
Wirklich find inzwifchen fhon in Oberbayern und Schwaben über 
100,000 Tagw. in die legte Columne „132 und mehr" einge 
reihet worden, die in der Tabelle mit niedrigerer Umtriebszeit vor: 
getragen find. 
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e) Altersflaffen und. Abgabefab..i ı 

Jede Umtriebszeit wird in vier gleiche Theile zerlegt, und 
in diefe werden die Beftände nah Maßgabe ihres durchfchnittlichen 
Alters eingereiht. Ber TWU jährigem Zurnus z. B. zählen die Bes 
fände von 1 bis 30 Jahren zur‘ Junghoiztiaſſe, von 31 bis 60 
Jahren zur Mittelholzklaſſe u. ſ. w. 
Die Zuſammenſtellung ber Al tersklaff en, ohne beſondere 
Ausſcheidung nach Betriebsarten und Umtriebszeiten, und des der— 
maligen Abgabeſatzes gewährt folgende Ueberſicht, welche eben⸗ 
falls auf die Voranſchläge für die laufende V. Finanzperiode be⸗ 
gründet iſt und die Saalforſte auf k. k. — Gebiete 
mit begreift. | 
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In der Oberpfalz und in Schwaben erfcheint das Alters- 
claffen » Berhältnig im Ganzen fchon als ziemlich geregelt. 


Die überwiegende Fläche der haubaren Altersclaffe bei Ober: 
und Niederbayern rührt von den Eigenthümlichkeiten der Ge: 
birgsforfte in den Alpen und im bayerifhen Walde her, welche in 
vielen Rofalitäten, bis in die neuere Zeit, wegen Mangel des Holz: 
abfages nur ſchwach benugt werden Eonnten, ein Verhältniß, das 
ſich ſeit einigen Jahren anders geſtaltet hat. 


Der in den meiſten Regierungsbezirken bemerkbare Flächen⸗ 
überſchuß der Jungholzclaffe findet feine Begründung theils in auf: 
geforfteten Blößen, welche als Kulturretardate früherer Zeit auf die 
Gegenwart herüber gefommen waren, theils in der Zurüdführung 
erfchöpfter Mittelwaldungen auf. den Hochwaldbetrieb, endlich aud) 
in der Annahme - höherer Umtriebszeiten. — - In Folge der Forft- 
einrichtung merden ſich die Altersclaffens Verhältniffe fhon nad) Abs 
(auf der-erften Wirehfhaftsr Periode geregelter geftalten, da bie 
Ordnung derfelben mit firenger Nachhaltigkeit jener Eintich⸗ 
tung als berſt er Grun dſatz zur Baſis dient. 


Der dbermalige Abgabefag mit Ausſchluß der Aeteſſorien 
iſt in Oberbayern, beſonders im Salinen-Forſtbezirk und 
in Niederbayern um 38,185. Ktafter höher regulirt, als der: fich 
berechnende durchfchnittliche Ertrag, wozu der vorhandene Ueberſchuß 
des haubaren Holzes in mehreren Forſtbezitken, unter dieſen einige 
Gebirgsforſtämter mit Urwaldbeſtänden, die Veranlaſſung gegeben 
hat, um mittelſt dieſer periodiſchen Erhöhung auf-ein geregelteres 
Altersclaſſen-Verhäliniß der betreffenden van. einzulenfen, 
und bie Produktion” zu vermehren, 


Dagegen verbleibt, mit Rüdficht auf entgegengefegte Beltandes- 
Verhältniffe, der Nutzungsetat in den Übrigen Regierungsbezirken, 
befonders in der Pfalz und in Unterfranken, wegen des der— 
maligen Uebergewichts des Zungholzes, um 71024 Klafter unter 
dem durhfchnittlihen Ertrage, Im Ganzen genommen 
find demnad vor legterem 37, 839 Klafter (mebft 4380 Wellen: 
hunderten) in den periodifchen Abgabefag nicht en an 
diefer erfcheint folglich als ſehr confervativ, 
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d) Verwendung und Verwerthung ber Forſtprodukte. 


Es iſt bereits Erwähnung geſchehen, wie zum Betriebe der 
kgl. Salinen in Berchtesgaden, Reihenhall, Traunftein 
und Rofenheim, und für das Berg--und Hüttenamt Ber: 
gen am Fuße der Alpen, in diefer Gebirgskette ein Staatswalb- 
Complex von 361,195 Tagwerk (einſchließlich der auf k. k. öfter: 
reichifhem Gebiete gelegenen Saalforfte mit 54,004 Zagmwerf) 
ausgefhieden, und einer mit der kgl. General » Bergwerfs-: und 
Salinen = Adminiftration vereinigten befonderen technifchen Leitung 
unterftellt if, Auch ergibt fih aus dem dorausgegangenen Vorträge, 
daß in dieſem Salinenwald : Somplere der Abgabeſatz der nächften 
Zeit zu 118,530 Klaftern und 400 Wellenhunderten berechnet ift. 


Gleichfalls wurde bemerkt, daß die Reviere Bodenmais in 
Niederbayern und Fihtelberg im Dberpfälzifchen Kreife mit der 
Gefammtflähe von 15,138 Tagwerk, von welchen 13,848 Tagwerk 
mit Holz beftodt find, als Dotation der gleihbenannten kgl. Berg: 
und Hüttenämter, mit dem ganzen Ertrage, welcher ohne die Acceſ⸗ 
ſorien auf 7,550 Klafter berechnet iſt, dieſen Aemtern zufallen. 


Der Ertrag der bezeichneten Waldungen iſt, ſoweit er durch 
Forſtberechtigungen nicht in Anſpruch genommen wird, vorzugsweiſe 
für den eigenen Betrieb der kgl. Salinen und Bergwerke beſtimmt, 
und es wird auf Verkauf für Rechnung dieſer beſonderen Admini— 
ſtration nur ſoviel abgegeben, als zur Befriedigung der Lokalbedürf— 
niffe erforderlich ifk. | 

Der Ertrag aus den Salinenwaldungen und 
Bergmwerks-Mevieren bilder fobin feinen Gegenftand 
der Forſtgefälls-Rechnungen, und die folgenden Angaben 
über Verwendung und Verwerthung der Produkte aus 
Staatsforſten beziehen ſich lediglich auf die, über Abzug der be— 
zeichneten Forſtbezirke, verbleibenden 2,311,974 Tagwerk königl. 
Waldungen, wovon 2,052,368 Tagwerk beſtockt ſind, mit einem 
Abgabeſatz von 947,641 Klafter nebſt 39,780 Wellenhunderten 
aus Mittel: und Niederwaldungen. 

Don diefem Abgabefage müffen jedoh während der laufenden 
Finanzperiode jährlich 15,900. Klafter eingefpart werden, um Ueber: 
griffe auszugleichen, welche in. der zweiten Hälfte: der vorigen, durch 
ſtarke Windftürme, Wurmtrockniß, weirverbreiteten verheerenden Raus 
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penfraß ac. ac. in einigen. Gegenden des Königreiches: veranlaßt wor⸗ 
den ſind, ſo daß ſich die, dem Geldetat zum Grunde liegende Nuz⸗ 
zungsgröße auf 931,741 Klafter reducirt. — Im Verhältniß zu 
dieſer Nutzungsgröße wurde das wahrſcheinliche · Ergebniß an, Ac⸗ 
cefforien — Stock- und Wellenholz aus Hochwaldungen — 
auf 85,835 Klafter Stockholz und 99,215 Welenhunderte in Vor: 
anfchlag gebracht, wodurch fie fih im Ganzen auf 1,156,571 Klaf⸗ 
ter und Wellenhunderte erhebt. | 

Was nun die Abgabe und Berwerthung diefes Material: 
Stats, oder der Hauptnugung betrifft, fo gefchieht fie in der 
Regel unmittelbar in den königl. Staatswaldungen; nur in einigen 
Gegenden beſtehen, zur Erfüllung beffimmter. Zwede, Triftanftalten 
in königl. Regie, und die damit verbundenen Holzverkäufe auf Holz 
höfen und Hotzlagerplägen. In beiden Fällen Babe bei den 
Abgaben folgende Grundfäge beobachtet: 
Die Befriedigung der anerfannten Rechtsanſprüche 
ſteht allen übrigen Anforderungen an den Ertrag der Forſte voran, 


Darauf folgt zunächſt die entſprechende Bedachtnahme auf. ben 
Haus: und Defonomie=Bedarf der. königl. Unterthanen, der 
Staats⸗ und öffentlichen Anſtalten und der kleineren Gewerbe. — 
Wo Gemeinden Holzmagazine anlegen, können fie duch Hoszbeis 
träge aus den königl. Waldungen moͤglichſt unterſtützt werden. 


Sodann möglichſte Sicherung: des; Holzbezuges der. Hüttem 
und Fabrikbeſitzer durch periodiſche Contrakte, unter geeigneter 
Rückſichtsnahme auf andere Einwohnerclaſſen, und auf die. Intereſ⸗ 
fen. der Waldwirthſchaft, nach Verſchiedenheit der Lokalverhältniſſe. 


Zuletzt dee Holzhandel, mit derjenigen Bedachtnahme welche, 
berfelbe, in — Gegenden, in N Hinſicht 
verdient. 

Die Vectaufs⸗ Modalitäten beftchen in’ der Öffentlichen 
Verfteigeriung, oder in den Abgaben um die Taxe nad 
Maaßgabe der einwirkenden Werhältniffe, der Concurrenz der Käu⸗ 
fer, der Größe des —— un und: ber —— einer 
dilligen Repartition. 

Ueber die Hälfte des —* Moitetieianfals wied auf 
Berechtigung, Staatsdienſt oder ‚gegen * A ‚der‘ Reſt 
gelangt zur Verſteigeruug. 
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An die ärmere Claſſe der Einwohner, welche außerdem durch 
bie‘ ertheilte Erlaubniß zum Leſeholzſammeln unterſtützt wird, dürfen 
in Gegenden, wo die Holzpreiſe hoch ſtehen, unter Anwendung ent⸗ 
fprechender Vorfihts-Maafregein gegen Mißbrauch, nad) den ftreng 
bemeffenen Hausbedarf ‚die geringern ‚Sortimente, mit-Ermäßi- 
gung der Zare, um: geminderte -Preife abgelaſſen werden. 

uUnm ein jährliches und unverhältnigmäßiges Steigen der Holz: 
preife, zumal da, mo ſtarke Goncurrenz eintritt, möglichft zu ver— 
hindern, ift die Anordnung getroffen, daß die Verkaufspreife (Zaren) 
nur periodifch, in ber Negel alle 3 Jahre, aus den laufenden 
Preifen regulirt, die Aufwurfspreife bei den Verfleigerungen 
aber ftet8 in einem gemiffen nach den Kofalverhältniffen ſtärkeren 


oder minderen Procentbetrage, unter den Verkaufspreiſen angefegt 
werden, 


| Nah diefen Grundfägen find die unmittelbaren Holzabgaben 
und Verkäufe mit ihren Gelderträgniffen im Budget der. V. Finanz⸗ 
periode mit einem Geldwerthe von 6,224,741. fl. und einem wire: 
lichen Erlöſe von 3,289, 485 fl. veranfchlagt, morden. 


Die Differenz zwiſchen dem (fogenannten vollen) Geld 
merthe und den wirklichen Erlöſe beruhet darauf, daß alles 
Material: mit erſterem, theild nach der’ Taxe, theils nach dem Ber: 
feigerungs = Ergebniffe,; in Aufrechnumg, gebracht iwirb , "während. im 
‚wirklichen: Exlöfe nur die geringeren Gegenreichniſſe der Berechtigten, 
bie. ermäßigten Zaren: bei Abgaben um akkordirte oder bewilligte 
Preiſe 26; vorgetragen werden. So erſcheinen :Gratisabgaben zwar 
mit ihrem :Geldwerthe nach ‚der. Taxe, aber ohne allen wirklichen 
‚Erlös in der Materialvechnung ; © desgleichen die Trifthölzer bei der 
‚unmittelbaren; Abgabe. im: Walde, da ihre Exlöfe auf. den: Holz 
böfen in: dem. hiefür beſtimmten befondern Abſchnitte der Rechnung 
mit weiteren 559,390 fl. zum. Bortrage kommen. — - Endlich. find 
‚bie muthmaßlihen Ausſtände und Nachläſſe, nach den beftehenden 
Grundſätzen der Eomptabiikät, in den — Erlös nicht ur 
genommen, 


"Die Briften, — eine —* Abtheilung im ucuug⸗ 
kreiſe der bayeriſchen Forſtverwaltung bilden, und von ihr geleitet 
werden, haben den Zweck, zur Bequemlichkeit des Publikums und 
Föcderung bes Holzabfages in entfernten größeren Waldcompleren, 
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einen Theil ihres: Ertrages in Nutz⸗ nid Brennholzklaftern, auf 
Bächen und Flüſſen den bevölferten ERS: — und dort 
zu verwerthen. 

Zu dieſem Zwecke beſtehen folgende Haupttriftankalten: 

Sn Dberbayern auf der Iſar nab Münden, aus den 
£önigl. Gebirgsforften. in dieſem Flußgebiete, mit jährlich 16,000 
Klafter, wovon circa 13,400 SKlafter aus Staatswaldungen und 
2600 Kiafter mittelft Ankauf aus Privatwaldungen gebracht wer: 
den. — In Münden ift ein königl. Holzhof. Das Forſtamt 
dafelbft beforgt die Holzhofsgefhäite, Werwerthung und Verrechnung. 

Eine Eleinere Nebentrift geht von 3 zu 3 Fahren mit 6000 
Klafter Holz (Durchſchnitt 2000 Klafter pr. Jahr) aus den im 
Gebirge gelegenen Staatswaldungen des Amperflußgebiete® auf dem 
befagten Fluſſe und dur den Ammerfee nady Dachau nächſt Mün— 
chen, wo das Rentamt die Holzhofsgefhäfte beſorgt. — Inte— 
teffant ift das Ueberſcheeren Über den genannten + Stunden langen 
Ser, in großen mit Segeln und Ankern verfehenen Flöfen von - 
2000 bis 3000 Klaftern, bie am ‚ Einfluffe ber Amper in ben= 
felben bei Bayerdiefen gebaut und an’ ihrem Ausfluffe bei Snning 
voieder auseinander ° benommen werden. — — a — — ‚Buß 
* im Waſſer. 

Die königl en caiftet ihrerfiite 
— großen Theil ihres: Holzbedarfs, über 50,000 Klafter jährlich, 
auf den Flüſſen Achen, Salach; Traun und Mangfall zu den königl. 
Salinen in Berchtesgaden, Reichenhall, Traunſtein und Roſenheim. 

Bemerkenswerth iſt, daß auf dieſe letzte Saline die Sohle zur 
Salzfabrikation von Berchtesgaden und Reichenhall aus einer Ent: 
fernung von 25 Stunden hergeleitet wird, während ihr das. Holz 
aus entgegengeſetzter Richtung bis auf 18: Stunden weit zukommt. 

Sn Niederbayern werden auf der Ilz, aus ' den Forft: 
ämtern des bayerifchen Waldes, über 30,000 Klafter jährlich nach 
Paſſau getriftet,iwelche im Walde, ungeachtet: der beftehenden Glas— 
hütten, keinen Abſatz finden würden. :. Die Trift ‚befriedigt den: Los 
£albedarf der Stadt Paffau, und liefert den Weberihuß in den 
‚Handel nad, Deflerreih. In Paffau. iſt eine Zriftinfpeftion bes 
ſtellt. — Das Eönigl, Rentamt, ‚percipirt, — Sehenswerth iſt 
der bei Hals, in der Nähe von Ballen). bunt eine, der — 
Dioritmaſſen geſprengte Tunnel. 
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In der Pfalz verteifter die Forftverwaltung aus ben königl. 
Gebirgsforften über 28,000 Klafter jährlich auf dem Speyerbah 
und der Queich, welche auf den Eönigl. Holzhöfen zu Neuftadt a, 
d. H., Speyer, Mutterftade, Frankenthal, Albersmweiler und Landau 
ihren Abfos finden, und einen ‚Theil des Holzbebarfes der fehr be 
völkerten und verhältnißmäßig wenig bewaldeten pfätzifchen Rheins 
ebene befriedigen. 

Ein befonderes Triftamt iſt in Neuftadt a, 9. gebildet, und 
demfelben das nöthige Unterperfonal beigegeben. 

Eine Eleinere Trift von 1000 Klaftern geht in Oberfram 
ten. aus den Waldungen des. Fichtelgedirges nach Bayreuth. 


Außer dem bezeichneten Hauptflüffen und Bächen werden auch 
viele hierzu dienliche Nebenbäche zur Trift benutzt. 


Die Anlage und Unterhaltung von Klaufen, Wo gen, Ra 
nälen, Schleufen, Spiegelfallen, Befhlädhten, Holy 
fängen und Rechen, dad Räumen der Triftbäche, die Bei⸗ 
ſchaffung und Unterhaltung der Requifiten ıc. nehmen fehr be 
deutende Koften in Anfprub; dennoh find Störungen im Trift⸗ 
betrieb, .bei eintretenden Hochwäſſern, nicht ganz zu befeitigen. 

Die Befoldungsbezüge des befonders aufgeftellten Trift 
perfonals ftchen im Verhältniß zu jenen des Forftperfonals, und 
letzteres bezieht Diäten für die eigentlihen Bertriftungsgefchäft 
aud innerhalb feines Dienfkbezirkes. 

Sämmtlihe Einnahmen aus -Zriften. find mit 565,875 fl. 
veranfchlagt, darunter auch der Erlös aus Senkhölzern, die Trift⸗ 
gebühren, welche. Privaten für die Kimueung der Bel Wchfianfait 
zu entrichten ‚haben. ıc. 

Die Forfi-MNebennugungen, mit einem wirklichen Erlöſe 
von 189910 fl, veranſchlagt, während ihr voller. Geldwerth mins 
deftens die Summe von 500,000 fl, erreicht, beftehen hauptfächlich 
in Streu, Gras, Weide, Harz, Lohrinde, Torf, Erden und Steinen. 

Als die einflußreihfte auf die forftwirchfchaftlichen Verhältniſſe 
erſcheint die Streu: Nubung, . Die zur Verrechnung gefommene 
Abgabe aus den königl. Forften hat in den legten 10 Fahren jähr: 
lich im Durchſchnitte über 250,000- zweifpännige Fuder betragen, 
wovon 30,000: Fuder Gras», das Übrige Laub: und Nabelftreu ; 
über die Hätfte iſt unentgeltlich oder gegen ehr geringe Gegen 

- | 
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reichniffe . beziehungsweife. auch Kulturarbeit an Berechtigte und her: 
kömmlich Begünftigte zu verabfolgen, . Das Uebrige wird meiftens 
gegen mäßige Taxe, zur Unterftüßung von minder bemittelten ‚Klein: 
begüterten abgegeben. Der Voranfchlag für. die V. Finanzperiode 
erreicht dns Durchſchnitts-Quantum nicht. 

Außer dem zur Verrechnung gelangenden Quantum wird noch 
vieles dem Walde entwendet; deffen ungeachtet würden die nachthei⸗ 
ligen Rückwirkungen auf die Dolzproduftion, wovon bereits die 
Rede gemwefen ift, nicht haben eimtreten können, wenn ſich die Ab: 
gabe. gleihmäßiger auf die ganze Waldfläche vertheilte ; - allein fie 
concentrirt fih zu ihrem bei weiten. größeren: Theile auf. einzelne 
Gegenden, in welchen die Nugung früher und lange Zeit hindurd) 
im Uebermaaße ftatt gefunden hat, die Landwirthſchaft, bei der Art 
und Weiſe, mie fie betrieben wird, jegt nach der Waldftreu nicht 
entbehren zu Eönnen vorgibt, und dringende Forderungen ungenüg— 
fam an die Forſtwirthſchaft ftelt, oder mo Anſprüche ähnlicher Art 
durch einen ausgedehnten Weinbau, die Kultur von Handelsge— 
wächfen und andere Örtliche Verhältniffe hervorgerufen werden. In 
Toldyen "Gegenden befteht ein bedauerlicher Kampf zwifchen den bei: 
den MWirthfchaften, die berufen find, fich fchwefterlih die Hand zu 
bieten, während in anderen die Landwirthfchaft fih in felbftftändigen 
Berhätmiffen bewegt und nicht verlangt, daß ihr die Holzwirths 
fchaft zum Opfer. gebraht werde. 

Es ift hier nicht der Dre, um fih in ausführliche Erörterun: 
gen «Über die verderblichen Folgen des bezeichneten Zuftandes in na— 
tional=ötonomifcher Beziehung, oder Über die Frage: ob die Wald: 
freu. wirklich ein fo unentbehrlihes Bedürfniß fei ? einzulaffen und 
Unterfuhungen anzuftellen, wie durch mehr intenfiven Ackerbetrieb, 
duch; Anbau von Zutterkräutern, Verbefferung des Wieswachfes ıc. 
und. vor allem durch forgfältigere und zweckmäßigere Düngerberei— 
tung abzuhelfen wäre; fo viel. ift gewiß, daß bei eintretender Ver: 
magerung des Waldbodens durch andauernden Entgang feines na— 
türlihen Düngers, mit der Produktion des Holzes auch jene der 
Laub» und Nadelſtreu immer. mehr in Abnahme: gerathen. und daß 
es folglih im eigenen Intereffe ber Landwirthfhaft 
liegen müſſe, fih denjenigen Beſchränkungen zu unterwerfen welche 
unerläßlid find, um die Nachhaltigkeit einer Unterftügung 
nicht zu ‚geführden, ohne welche, fie zur Zeit micht beftehen zu kön— 
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nen angibt. Diefelbe würde fonft mit ſich felbft in offenen Wi: 
berfprud; gerathen und das Geftändniß ablegen, daß fie ſich noch 
auf niederer Stufe befinde. 


Als Äufßerfte Grenze bes Zugeftändniffes für die ber Lands 
wirthfchaft zu gewährende Unterftüßung an Rechſtreu — ald Grenze, 
bei welcher der Nachhalt in dem Holzs und Streuertrage, obfchon 
nicht ohne Abbruh an erfterem , noch hinlänglicy gewahrt erfheint, 
ift angenommen, daß die Beftände bis zur Mitte der Umtriebszeit 
mit Laub» und Streurechen gänzlich zu verfchonen feien, hernach 
ein mehrjähriger MWechfel in der Nutzung und vor der Verjüngung 
eine mehrjährige Vorhege einzutreten habe, Demgemäß werden der: 
malen für alle Wirthſchafts-Complexe, in welchen die Streuabgabe 
jener Grenze nahe kömmt oder fie bereits Überfchritten hat, periodis 
fhhe- Streunugungspläne heraeftellt, deren Einhaltung jedoch da, wo 
bisher die Nugung flärker war und fih auf Berechtigungs » Verhälts 
niffe gründet, nicht mit einem Male herbeigeführt werden fonnte. 


Die Abgabe von Surrogaten an Aftftreu, Gras und Schilf, 
Heide, Heidelbeerfträuchern ıc. foll fo viel als möglich zur Be— 
ſchränkung der Rechſtreu-Nutzung ſtatt finden. 


Die Grasnutzung findet auf Forſtwieſen, größeren Gras: 
‚plägen und Dedungen bis zu deren Aufforftung, in der Regel mit: 
teift Verpachtung fiat. Wo fie in den Schlägen zugelaffen wer: 
den kann, werden Gras: MRupffceine gegen eine geringe Rekogni- 
tion an bie dürftigere Glaffe der Einwohner ausgeftellt. 


Die Weidenfhaft mit Einfhluß des Eintriebs von Schweis 
nen ift. forftpofizeilichen, waldconfervatorifchen Beflimmungen unters 
ſtellt. Won 130 bis 140,000 Stück Hornvieh, welche durchfchnitts 
lich in die königl. Waldungen eingetrieben. werden, gehören beiläufig 
100,000 den- Korftberechtigten, deren Gegenreichniffe hierfür verhälts 
nigmäßig fehr gering find; der Meft wird gegen angemeffene Refog: 
nition zugelaffen. — Bei den übrigen Viehgattungen findet zwar 
der Austrieb nicht in fo großem Maafftabe ftatt, das Verhältniß 
der Berechtigung ift aber noch überwiegender, j 


Die Harznu tzung, fo.meit fie eintreten fann, wird, unter 
den nöıhigen forftpolizeilichen und wirthſchaftlichen Bersräntungen 


. in: der Regel verpachtet. * 
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Die Verwerthung der Kohrinden geſchieht größtentheils im 
Wege der Verfteigerung, nad den durch die örtlichen Berhältniffe 
bedingten Modalitäten. 

Der Zorfftich wird in der Megel auf Regie betrieben; in 
dev Pfalz, in Oberfranken und in Schwaben und Neu: 
burg ſchon feit geraumer Zeit; in anderen Regierungsbezirken ift 
er erſt feit einigen Jahren durch das Steigen der SHolzpreife in . 
Gang gebracht worden. Die jährlihe Ausbeute beträgt durdyfchnitt= 
lih 52,000 Klafter, wovon «drei Fünftheile auf die Pfalz treffen. 
Nahehin die ve diefes legten Materialguantums erhalten: die Be: 
rechtigten. 

Steinbrü * werden nach Umftänden entweder. verpachtet, 
oder. das daraus gewonnene Material wird gegen Zare abgegeben. 
Erden», Stein= und Kiesgraben, wo es unfhädlich zuge: 
laffen werden kann, findet gegen angemeſſene Vergütung flatt, 

Die außerdem nody vorfommenden Forft:Nebennugungen (Holz. 
famen, Wafferzinfe, Refognitionen für Kohiftätten, — 
Wurzelgraben ꝛc.) find von wenig Belang 


——e Jagden. 


In den Regierungsbezirken diesſeits des Rheins if das Jagd⸗ 
recht, ſoweit es nicht durch Privatrechtstitel vindicirt wird, Regale. 
In der Pfalz beſchränkt fich die aerarialifhe Jagdnutzung, nad) 
dem Gefeße, auf die Staatswaldungen. 

Die Verwaltung diefes Rechtes ift den Forftbehörden überträ- 
‚gen, und bildet einen integrirenden. Theil ihres. Wirkungsfreifes. 


Nur die zur allerhöchſten Hofhaltung nusgefchiedenen Eönigl, 
Leibgehege- und Nefervejagden find unter eine befondere Verwaltung, 
die Fönigl. Hofjagd-Intendanz, geſtellt. Das in diefen Bes 
zirken angeſtellte Fotſtperſonal verſieht jedoch gleichmäßig den Jagd⸗ 
dienſt. Nur, wo dieſes nicht AUS iſt ein beſonderes königl. 
Jagdperſonal aufgeſtellt. 

Längere Zeit war das aerarialifche Jagdrecht, ſoweit es für 
bie königl. Hofjagden nit in Anſpruch genommen worden iſt, 
Hrößtentheild verpachtet. Es ergaben ſich aber hieraus mancheilei 
Bedenken. — Der Zuftand der Jagden war im Ganzen fchledyter 
geworden, die Pachtfchillinge fielen, und in den Ausnahmefällen 
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wenn bie Liebhabetei der Pächter: einen beffern Wildſtand Heramgezo- 
gen hatte, war die Forftverwaltug häufig in * wirthſchaftli⸗ 
chen Verrichtungen gehemmt. A 

| Die hat in der neueften Zeir zu einer Meitſligon des Grund: 
ſatzes der Verpahtung und zu allmähliger Einführung ber 
Behandlung in eigener Negie der Forftvermaltung, 
bei fi) ergebenden Sagtpachts Erledigungen, für jene Bezirke 
geleitet, wo das Jagdrecht unmittelbar in den Pb: 
nigl. Staatswaldungen und deren naͤchſten Umgebung 
ausgeübt wird. 


Die Forſtverwaltung erlangt hierdurch bie Vortheile, Hegung 
oder Verminderung des Wildſtandes nah wirthſchaftlicher Zuläffig: 
Eeit und Erforderniß eintreten zu laffen, den Jagdertrag zu fichern, 
die verfchiedenen Gattungen des Wildes in mäßiger Anzahl zu er: 
halten, und das äußere Forftperfonal mit der Ausübung des Jagd: 
dienftes in den Staatswaldungen zu befhäftigen, was eine gün— 
flige Rückwirkung auf die vielfachen forftdienftlihen Verrichtungen 
Außert. 4 

In allen übrigen Fällen wird die Verpachtung auf Lebens⸗ 
dauer des Pächters, gegen eine dem doppelten Betrage des Pacht: 
fhillings gleihfommende Caution, und mit anderen fichernden Bes 
dingungen, beibehalten, 


In den Regiejagden bezieht das — die feftgefegten 
Schußgelder und gewöhnlich auch dag Rauhwerk. 


Schwarzwild wird außer den königl. Parks nicht geduldet, 
und audy das Dammwild kömmt im Freien wenig vor. Hoc” 
wild am meiften in Oberbayern, Schwaben, in einigen Forſtbe— 
jirfen von der Oberpfalz, von Oberfranten und in ‘dem - füdfichen 
Theile von Mittelfranken, mehr vereinzelt in den andern Regierungs: 
bezirfen. Mehrere Hochgebirgsforfte haben einen ausgezeichneten 
Gemfenftand, Die übrigen in Deutfchland einheimifchen Wilde 
gattungen find in’ allen Megierungsbezirken mehr oder weniger zu 
finden. — An der Amper und far haufen noch einige Biber, — 
In manchen Dertlichkeiten der Hochalpen, insbeföndere im Berch— 
-teggadenfhen kommen ziemlich. haufig Murmelthiere von — 
Luchfe haben. fih hier: und da im den. Alpen noch, erhalten; daß 
aber Bären vorfämen, die fonft zu Zeiten. aus Tyrol, oder aus 


— 
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Böhmen: in- den. -bayerifhen Wald einwechſelten, gehört jest zu den 
größten Seltenheiten, — Wölfe ftreifen bisweilen über die fran— 
zöfifche Grenze in die benachbarten Waldungen der Pfalz. 

Die Jagdeinnahmen, fo weit fie von der Forſtverwaltung reſ⸗ 
fortiren, find dermalen mit 93,520 fl. veranfchlagt, 

Sn dem. Forftbezirte der Eönigl. General: Bergmwerks: und 
Salinen -Adminiftration wird das aerarialifche Jagdrecht ebenfalls 
von den Salinenforjtbehörden verwaltet; feine Nenten fließen, glei: 
wie die Forftgefälle aus jenem Bezirke, in die Kaffen der gedach— 
ten General: Abdminiftration, welche ebenfowohl alle Ausgaben be: 
ftreitet. 


fi. BSeld: Etat 


Die Pekunials Refultate des forftwirthfchaftlihen Budgets für 
die laufende V. Finanzperiode ſind aus ſeiee Zuſammenſtellung 
erſichtlich. 


€ inna A men. 
1. Aus Forſten exclusive Trift. 


Hauptnugung eg i h . '5,289,485 fl. 
Nebennugungen 189,910 „ 
Ständige Gegenleiftungen der Bereditigeen, Erſat⸗ 


wegen Forſtfrevel und übrige Einnahmen 60148, 
| Summa aus Forften 5,539,543 fl. 


2. Aus Jagden. | 
Aus dem Betriebe in eigener Regge.13670 fl, 
Durch Verpachtung, inclusive Gautionen . 77,59% „ 
Vebrige Einnahmen . ; j ; j 260 „ 


+ Bumma aus Jagden 93,520 fl. 
3. Aus Zriften. | 
Aus der ak Chetppetauf u den Holz 
böfen) . j i s j 559,390 fl. 
Uebrige Einnahmen ; j } A 6,485 „ 


Summa aus- Zriften 565,875 fl. 
Die Einnahmen find über Abzug der asien Ausftände 
und Nachläſſe vorgetragen. 
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Ausgaben. 

4. Auf Forfte. 
Befoldungen des äußeren Forſtperfonals an ftändi: 
gen Gehalten und Nebenbezügen in Geld oder 


Naturalien 1,014,963 fl. 
Forſtregie mA A . 1,314,894 „ 
Bauausgaben für Dierftwohnungen . 118,685 . 
Penfionen 77,731 
Uebrige Ausgabe... 7,738 , 


" Summa auf Forfte 2,534,011 fl- 


Die Haupt: Pofitionen bei den ForftsRegieausgaben bil 
den die Holzfabrifationd- und Verbringungs>Koften 
mit 818,045 fl., wovon 101,355 fl. fpeziell für Waldſtraßen, 
Holzabfuhrmwege x. ausgefhieden find; — die Forftlulturs und 
Wiederbeſtellungskoſten mit 218,450 fl.; die Forfteinrihtungskoften 
mit: 36,000 fl., die Perceptionskoften mit 88,450 fl: Die unftän: 
digen Bezüge und Bureaukoſten des Forſtperſonals find ebenfalls 
darunter begriffen. Ä 


" Aus den dermalen angenommenen Umtriebszeiten berechnet ſich 
eine jährliche Angriffsfläche von 27,700 Zagw. im Durchſchnitte. 
Von den Kulturkoften würden fohin beinahe 8 fl. auf jedes Tag⸗ 
werk derſelben treffen; da jedoch deren Wiederbeſtellung, ſo weit ſie 
im Wege der künſtlichen Holzzucht zu geſchehen bat, dieſen Durch⸗ 
ſchnittsbetrag nicht in Anfprud) nimmt, fo find auch die Mittel’ zu 
den übrigen noch zu bewirkenden Aufforftungen, ‚Entwäfferungen und 
andern Kulturgegenftänden hinlänglidy gegeben. 


2. Auf Jagden. 


Befoldungen . 5,612 fl. 


Regie. - j ) ee ae ER 23,393 , 
Penſionen — — 1,310 ‚, 
Uebrige Ausgaben 0. A 128 


Summa auf Jagden 30,355 fl- 
Die Ausgabe für Befoldungen ergiebt fid) hauptſächlich in Uns 


terfranken und Afchaffenburg, wo einige, außer den Staatswaldun: 
gen gelegene Jagdreviere und ein königl. Wildpark im Speſſart, 
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welche in Regie verwaltet werden, die Aufitellung eines befonderen 
Sagddienftperfonales erforderlich gemacht hat, das in feinen Bezüs 
gen dem Forftperfonal angenäbert ift. 


Die Regie: Ausgaben begreifen unftändige Bezüge des Perfo: 
nald, Schuß» und Fanggelder, Wildfütterung, Salzleden,. Unter: 
haltung des Parkzaunes, MWildfchadens » Vergütung, Kautionen der 
Jagd: Pächter ıc, ıc. 


3. Auf Triften. 
Befoldungen des befonderen Trift- und Holzhofs⸗— 


Perfonals 1208 fl. 
Unftändige Bezüge ee md Bureaufoften .. ....4965 „ 
Betriebskoſten — EEE: ⏑— 
Penſionen Be he ee ee Se 
Uebrige Ausgaben 02er. 


Summa auf Triften 345,401 fl. 


Die Hauptpofition Betriebskoften begreift ale Ausgaben 
auf Zriftbaulichkeiten, auf Fällung, Beifhaffung und Verbringung 
des Zriftholzes, auf Ankauf eines Theil deffelden von Privaten, 
Auffegen in den Holzhöfen, Solsbofe- Verwaltungs » und Percep⸗ 
tionskoſten ꝛc. ıc. | 


Mit einem vorgefehenen Sun von 24,000 A für 
Forſt-Lehranſtalten, insbefondere die Forſtſchule zu Aſchaffen— 
burg, ſchließen ſich die butgetmäßigen Woranfchläge der Forſtver⸗ 
waltung für ein Jahr der V. Finanzperiode 1843. 


Aus dem Hauptabfchluffe der Einnahmen und Ausgaben er: 
giebt ſich ein Ueberſchuß von 3,265,171 fl., wie folher im Gefeßs 
blatte für das Königreih Bayern Nr. 22. vom 15. September 
1843 in die General-Ueberſicht des voranfhlägigen Staates 
Bedarfes, als Einnahme aus Staats:Domänen und zwar 
aus Staatsforften, Jagden und Triften eingeftelt worden ift, 
nämlich: 
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Einnahmen, - Ausgaben. Ueberſchuß. 
Ä Gulden ' 


Ten IN 

Aus Forfen ... . .9,999,543 2,534,011 3,005,532 
Aus Jagen  .... 93,520 30,355 - 63,165 
Aus Triften — 565,875 345, 4„010 220,474 


Summa 6,198,938 2,909767 3,289,171 
Hiervon nody ab für worſtlehr » Anftalten ; 24,000 


Verbleibt Ueberfhuß 3,265,171 


Um das Prozentverhältniß der Ausgaben zu der 
Einnahme richtig zu ermitteln, müffen von beiden alle jene Be: 
triebs⸗ und. andere" Koften abgezogen werden, weldhe an fidy bloß 
durchlaufen, ober. welhe feinen andern Zwed haben, als die 
Rente zu erhöhen, daher als durchlaufende zu betrachten find, 
Dahin gehören: 
die Holzfabrikations- und Verbringungskoften mit 818,045 fl. 

die Forſtkulturs- und Miederbeftellungskoften mit 218,450 „” 


die Forfteinrichtungskoften mit “0.0. ..36,000 ‚ 
die Ausgaben auf Gewinnung von —— 
mit 0... 9,535 „ 
die Kautionen der Jagdpächter * Schußgelder mit 4,495 „ 
und‘ fämmtlihe Triftkoſten mit 0. ne. 349,401: ;, 


Summa 1,446,926 fl, 
Ueber Abzug diefer Summe verbleiben: 
Einnahmen . . 4,752,012 fl. 
Ausgaben . . 1,486,841 


Ueberſchuß 3,265,171 fl. 


Die eigentlichen Verwaltungs: und Regies Ausgaben nehmen 
daher voranfchlägig 31,3 pCt. von der Einnahme in Anſpruch und 
der Ueberſchuß beträgt 68,7 pCt. derſelben. 


Bei dieſer Berechnung ſind indeſſen die Entgän ge an der 
auf Berechtigung, und fonft um niedrigere Preife abzugebenden 
Forſtprodukte, fo wie die nad) der. beftehenden Form ausgefchiede- 
nen,. fpäterhin noch eingehenden Ausftände: nicht berücfichtige, 
Führt man die, Ermittelung mit..dem vollen Geldwerthe der Forft: 
probufte duch, ſo beziffern fich 24: bis 25 als Prozent» Verhältnig 
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der Ausgaben, ein Refultat, welches im wirklichen — ſich 
gegen den zur Sicherſtellung ſeiner Nachhaltigkeit etwas unter dem— 
ſelben verbleibenden Voranſchlag immerhin noch etwas vortheilhafter 
geſtalten, und als günſtig für eine Verwaltung zu bezeichnen ſein 
möchte, die mit einem zahlteichen Perſonal ihr Hauptprodukt im 
großen Durchfehnitte Über ein Jahrhundert lang zu pflegen, zu be: 
wacen und gegen Angriffe zu fchüsen. hat, eu fie daffelbe zur 
Verwerthung bringen kann. 


Die Direktiv-Ausgaben bei dem eöniät, Finanzminifterium 
und den königl. Regierungen werden auf, Staatsqufwand verrechnet 
und bleiben dem Forſtverwaltungsetat ftemd. 


g. Durchſchnitts- Ergebniffe aus-den RO POLRBRER 
und Betriebs: Nahweifungen. 


- Kolgende Refultate aus den Forftrehnungen und Betriebs: 
————— der jüngſt verfloſſenen Zeit für die Staats wal— 
dungen (ohne den Salinenbezirk) dürften ‚nicht ohne einiges, In— 
terefje fein. k 


Von dem: ganzen. Material «Anfall aus den Hohmwalbun: 
‚gen treffen auf die eigentlihen Angriffshiebe oder Haubats 
keitserträge beinahe */, und auf Zwiſchennutzungen etwas 
mehr als 1/,. . Unter Iegteren find nicht blos Erträge ded Neben: 
beftandes an Meinigungen und Durcforftungen, fondern auch zu: 
fällige Ergebniffe am Hauptbeftande in den nicht in die I. Periode 
eingereihten Abtheilungen, und Auszugshauungen ftärkerer Stämme 
begriffen. — Das angegebene Verhältnif differirt nad) Negierungss 
bezirken, je nachdem regelmäßige Durchforftungen und Reinigungen 
bereit8 mehr oder weniger Eingang gefunden haben, Abgefehen 
von jenen Gebirgsgegenden, in welchen in der Schwierigkeit. der 
Bringung ein Hinderniß ‚liegt, flieht die Oberpfalz darin noch 
am meiften zurüd, In Unterfranfen, in der Pfalz und in 
Schmaben. bat ſich die forftpflegliche Zwiſchennutzung bereits am 
beften ausgebildet, 


Sn den sn — ſich die Acceffoxten 
auf 0,11 Klafter Stodholz und ‘13 bis. 14 Wellen per Klafter des 
Material: Duantumsd, welches. zum conteollittem. Abgabefag zählt. 
Die Differenzen Find hier nody größer, je nachdem diefe: Accefforien 
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abgefegt werden können ober nicht, die Stöde höher gemacht, die 
Wurzeln ausgegraben, und in die Wellen: Prügel mit eingebunden 
werden. So treffen in Mittelfranken auf eine Klafter des 
Etafsquantums 0,47, in Oberfranten 0,25 Klafter Stockholz; 
in den Gebirgsmaldungen verbleibt daffelbe im Walde, und auch 
in mandyen andern findet es zur Zeit noch feinen oder nur wenig 
Abgang. — Die Anzahl Wellen per Klafter wechſelt nah Re: 
Hierungsbezirfen von 3 bis 28 (nad einzelnen Wirthfchafts : Com» 
pleren noch mehr), je nahdem Abfag für diefes Sortiment vor: 
handen ift, oder erft noch erwartet werden muß. 


Im Mittel: und Niederwalde — 77 Wellen auf 
eine Klafter. — 


Nach einem ſ0 jährigen Durchſchnitte iſt die, zur Verrechnung 
gefommene Produktion diefer legten mit 0,45 Klafter und Wels 
Ienhunderten jährlih per Tagwerk gegen jene der Hohmalduns 
gen zu 0,60 mit Einfluß der Accefforien, um 0,15 zurüdgeblie- 
ben, ungeachtet des fehr ſtarken Zumachfes der Ausfchlagwaldungen 
in ben Niederungen der Ströme und einiger Flüſſe. Indeſſen kön— 
nen nur fortgefegte. Zufammenftellungen verläffige Refultate über 
die Ertragsverhältniffe der beiden hier „miteinander. In Parallele ge 
festen Betriebarten gewähren. 


- Bon dem gefammten Materialergebniffe, exclus. Stodholz und 
Wellen, find 17 pGt. ald Bau: und Nusholz verwerthet worden ; 
in der Oberpfalz, im Einklang mit den gefunfenen Grtrags- 
verhältniffen, dad minimum mit 9 pGt. in Oberfranfen, ke 
dem vorhin erwähnten ftarfen Bretter: und Bauholzhandel, das 
maximum mit 26 pCt. | 


Bezüglich auf bie Verwendung des gefammten jährlichen 
Material: Anfalls ift nachſtehendes rechnungsmäßig: 
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Baus und. Brennholz :inclus. 
Nutzholz Stockholz u. Wellen 
— rn 


I — ⸗7tt 
Die Berechtigten erhalten... .. . 0,14 0,17 . 
Vertriftet und auf Holzhöfen wurden | | | 
abgefht : ... . - 0,01 | 0,08 
Für den Staatsdienft ae . 0,02... 0,06 . 
Um akkordirte oder bewilligte u | J 
auch gratis ‘. . . 0,02 0,09 


Gegen die volle Zare oder um — 
ſich jährlich berechnenden laufen⸗ 


fenden Preife -- .-. 4028 0,17 ° 
Summa des nicht zur Verſteigerung | 
gekommenen Materiald . . „. 0,47 0,57 


Sm Wege öffentlicher . Concurrenz 
(Verfteigerung an den Meiftbie: 


tenden) find verwerthet worden 0,53 | 0,43 
Im Ganzen 1,00 , 3,00 


Rechnet man das Baus und Nugholz mit dem Brennholze zu: 
fammen, fo ergeben fich für die Abgaben gegen Zare ıc. » 0,56 
für das zur Verfteigerung gefommene Material . . 0,44 


Summa 1,00 


Die Differenz zwifchen dem wirklichen Erlös und der Taxe 
(dem fogenannten vollen Geldwerthe) oder der Entgang durd 
Abgaben unter der Taxe hat fih im Durchſchnitte der legten 
5 Zuhre rehnungsmäßig herausgeftelle mit . . . 697,741 fi. 
bei den Holzabgaben auf Berechtigung, und bei jenen = 

um afkordirte oder bewilligte Preife . » - » 48,517 fl. 


Sn Summa auf Holz 746,288 fi. 

ferner für Nebennugungen, hauptfächlic bei der 
Weide und Streu auf Berehtigung . . » . 269,316 fl. 
1,015,604 fl. 
Es ergeben ſich indeffien noch andere, als diefe aus den 


Rechnungen ſich beziffernden Entgänge, welche in nachbemerkten 
Berhältniffen begründet find, 
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Der Geldwerth für: alle außer dem Wege der Berfteigerung 
ftatefindenden Abgaben an Forſtprodukten wird nach den befte 
benden Zaren in die Materialrechnungen eingeftelt. Die Taren 
werden. aber, wie bereitö vorgekommen iſt, nicht jährlich, fondern 
periodifch aus ben Oefammtverwerthungss Ergebniffen ‚der Vor⸗ 
jahre regulirt, verbleiben alfo ſchon deshalb. unter den, wohl dem 
wahren Werthe am nächſten kommenden Erlöfen, welche fich jähr⸗ 
lich, aus der Verſteigerung in freier Concurrenz herausſtellen, und 
da die Holzpreife im Allgemeinen geſtiegen find, fo mußte diefe Dif— 
ferenz noc bedeutender werten. — Es haben auch in.der That 
die Verfteigerungs » Erlöfe in den legten 10 Jahren die Zaren beim 
Bau- und Nugholze um 2% pCt., beim Brennholze aber um 33 
pCt. überftiegen, und wenn aud angenommen werden darf, daß, 
wäre alles Material zur Verfleigerung gebracht worden, die Erlöfe 
aus diefer ſich etwas niedriger aeftelle haben würden, fo liegt doc) 
in dem — Verhaͤltniſſe immerhin ein ſehr anſehnlicher Ent: 
gang. Ferner muß in einigen Gegenden ein Theil des Mate— 
* welcher ſich als Bau- und Nutzholz (oder auch als 
Brennholz) im Wege des. Handels weit höher verwerthen ließe, zur 
Befriedigung des Kokalbedarfs an Bouma und Kohlholz um gerin- 
dere: Preife abgegeben werben. 

Bei den Nebennugungen verbleiben: ebenfalls die Zaren, 
befonders für Weide und Streu, mit Rückſicht auf den landwirth: 
fhaftlihen Bedarf, weit unter dem wahren Werthe, und e8 entfteht 
dadurch auch für dieſe ein. fehr namhafter Entgang, ran in den 
Rechnungen nicht erfichtlich wird. 

Die fo eben erläuterten Differenzen zwifchen dem wahren 
Werthe der Forſtprodukte und den Taxen, wonach fie in die 
Rechnung eingeftellt werden, lafjen fidy ohne alle Uebertreibung auf 
450,000 bis 500,000 fl. veranfchlagen, und man darf alfo anneh: 
men, daß die Staatswaldungen Bayerns nahehin 14 Millionen 
mehr eintragen würden, wenn fie nicht mit Servituten belafter wä- 
ten, die Verwaltung frei über deren Produkte disponiren dürfte, 
und bei ihrer Verwerthung, ohne alle ſtaatswirthſchaftlichen Rück— 
fihten, nur das Finanzielle in das Auge zu faffen hätte. — Die 
Ausgaben blieben diefelben, wie jetzt, und es müſſen alfo, wenn 
es fi von dem Prozentverhältniffe ;derfelben Handelt, die Ent: 
Hänge wohl mit in Betraht fommen, wie geſchehen ift; 


110 Die. Zorftverwaltung Bayerns. 


denn Korfibezirke, welche ihr Material umfonft, oder Hegen geringe 
Reichniffe an Berechtigte abzugeben. haben, erfordern verhäftnigmäßig 
daffelbe, wo nicht, megen des großen Detail und der oft verwik— 
Eelten Modalitäten, noch mehr Perfonal und. denfelben Aufwand, 
wie jene, aus melden die Produkte in freier Concurrenz um. die 
höchſten Preife verwerthet werden fünnen. 


WVon dem in den Materialrechnungen vorgeträgenen Werthe ber 
abgegebenen Forftprodufte treffen im aligemeinen Durchſchnitte 3 fl, 
94 Er. auf ein Tagwerk des beftodten Bodens, ohne alle Gemin- 
nungsfoften, alfo al3 reiner Lokfalwerth im Walde; und 
zwar 2 fl- 56 Er. für Holz und 133 fr. für Nebennutzungen, ex- 
elusive der Jagd. 


Zieht man den Durchſchnitt für jeden Regierungsbezirk ins— 
beſondere, fo ergeben ſich als Extreme 1 fl. 484 kr. für die Oben 
pfalz und 4 fl. 17 Er. für Oberfranken. — Ober—- um 
Niederbayern verbleiben aud noch unter 2 fl. per Tagwerk; 
die Pfalz und Unterfranfen erreichen 4 fl. nicht ganz, Mit: 
telfranken und Schwaben fichen etwas über 4 fl. 


Im Detail der. einzelnen Wirthfchaftscompfere finden. ſich fehr 
auffalfende Ertreme, je nahdem die Hauptfaktoren, Durchſchnitts⸗ 
ertrag und SHolzpreife: von einander abweichen. 


Bringen wir z. B. das Forſtamt Pärtenfirhben in den 
bayeriſchen Hochalpen an der füdlichen Grenze des Reichs, wo ber 
Durchſchnittszuwachs gering ift, und die Holzpreife mit um nie 
drigften ftehen, mit jenem von Steinwiefen im fränkiſchen Walde 
an ber nördlichen Grenze, wo bie entgegengefeßten Verhältniffe vor: 
walten, in ®ergleikung, fo berechnen fih für Partenfirhen nur 
20 kr., für Steinwiefen aber 6 fl. 40 Er. per Tagwerk, und doch 
ift, im Hinblide auf Bedarf und Nahrungsftand der Einwohner: 
haft, die Holzwirthſchaft aud in dem erften ber benannten Forft: 
bezirke von großer Wichtigkeit. 


— 


Der Werth der Nebennutzungen insbeſondere wechſelt nach 
Regierungsbezirken von 6 bis 33 Er. per Tagwerk. 

Die Holzpreife, 1834 meiftens noch bedeutend: unter jenen 
in den Nachbarſtaaten, haben ſich feitdbem in dem größten Theile 
der bayerifchen Landſchaften, mitunter | in: auffallendem Verhältniſſe 
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und ſchnell gehoben, zeigen aber in den letzten Jahren hier und da 
Neigung zum Stillſtande, oder ſelbſt zu einigem Herabgehen, wäh: 
rend ſie anderwätts den Kulminationspunkt noch nicht erreicht ha— 
ben dürften, und in einzelnen Lokalitäten kaum erſt im Steigen 
begriffen ſind. 

Je nach den Conjunkturen und Umſtänden, welche eingewirkt 
haben, ſind auch die Progreſſionen und Schwankungen ſehr ver— 
ſchieden geweſen, mit welchen die Holzpreiſe ſich modifizirt haben. 

Aus folgender Zuſammenſtellung iſt zu entnehmen, welche 
Stockwerthe ſich aus allem zur Verſteigerung gekommenen 
Material durchſchnittlich für jeden Regierungsbezirk in den Jahren 
1834 dann 184% auf eine Klafter beziehungsweiſe ein Wellenhun⸗ 
dert Brembel; und auf eine Maffenklafter Bau: und Nugholz be: 
jiffern, und in welchem Prozentverhältniffe die Preife in die Höhe 
Hegangen find. 










Brennholz Bau- und Nutzholz 


Regierungsbezirk —————— 
geſtiegen 





Dberbayern . 

Miederbayern 

Pfalz 

Oberpfalz u . 12 27 6 33 
Dherfranfen . .] 21: 87 J1i 191201 67 
Mittelfranken 3 43 9 12 37 23 


Unterfranken ıc. 


5t hulsstaalaıı 51 
Schwaben ıc. . 3 A 6! 30] 10) « 64 
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Mo die Holzwerthe vor zwei bis drei Jahren etwas höher 
geftanden haben, iſt biefes durch. das oben angefegte Zeichen * ans 
gedeutet, - } 


Für die Pfalz beziehen fich die Wrennbetsprelfe auf die da= 
felbft übliche größere Klafter zu 144 Kubiffug Raum, für die Übri« 
gen Regierungsbezirke auf die Normalktafter zu 126 Kubikfuß, was 
bei anzuftellenden Vergleichungen zu berüdfihtigen ift. 


Am niedrigften ftehen die Holzpreife zur Zeit noch in 
Dber: und Niederbayern, dann in der Oberpfalz; am 
höch ſten in Unterfranken und in der Pfalz, wegen der vor: 
züglichen — ———— — für Bau: und Nutzholz auch 
in — 


Im allgemeinen Durchſchnitte für ſämmtliche Regie— 
rungsbezirke ergibt ſich aus den Verſteigerungen von 184% 
der Stodwerth (ohne Fabrikationskoften) mit 5 fl. 7 kr. für das 
Brennholz und mit 13 fl. 50 Er. für das Bau: und Nugholz. — 
Diefe Durchſchnittsgrößen vermindern fih auf 4 fl. 4 fr. und 11 fl. 
5 Er, wenn man den ganzen Material: Anfall, alfo auch das nicht 
in öffentlicher Conkurrenz verwerthete, fondern an Berechtigte, auf 
Staatsdienft, auf Akkorde, oder fonft wie immer abgegebene, na dj 
der beftehenden Taxe veranfhlagte Material mit in die 
Berechnung. zieht, und nimmt man Brenns:, Bau: und Nuß 
holz zufammen, fo ergeben ſich 4 fl. 5% Er. per Klafter oder 
Wellenhunderte ald allgemeiner Mittelpreis. 


Es ift bereit angeführt worden, daß dermalen 218, 150 fl. 
jährlih für Kulturen in das Budget aufgenommen feien. Ein 
fo bedeutender. Betrag war zwar in den Vorjahren nicht zur Ver: 
fügung der Verwaltung geftellt; indeffen find doch aud in denfelben 
mit allmähliger Erhöhung des Kulturfonds anfehnlihe Summen 
verwendet worden. So fließen die revidirten Kultur» Rechnungen 
des Jahres 1842 mit folgenden Refultaten ab: 


Für Kulturgerächfhaften . ; 3,602 fl. 33 Er. 
Auf Entwäfferung (212,000 Ruthen zu 10 Fuß) 25,093 „ 24 „ 
Auf Samengewinnung . i ; 25,362 „ — 

Für Anfaaten und Pflanzungen N } 85,392 ‚, 4, r 


Summa 139,380 fl. 41 kr. 
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WUebertrag 139,380 fl. 41 kr. 
Kufforftung von 14, 912 Tagw. und Nachbefs 
ferung auf 10,571 Tagw. Dabei wurden,. 
‚außer bem in verfchiedenen Mäßereien ange⸗ 
gebenen Laubholzfamen, ‘verwendet: 74,794 
Pfd. Nadelholzfamen, über 2 Millionen 
Laub⸗ und über 8 Millionen Nadelholze 


Pflanzen.) | 
Für Sconungsgräben ( 106,000 Rutden) . 8,792 „37 
Für verſchiedene Andere Verbefferungen . © . 16,875 „ 9 „ 


Summa an baarem Aufwande 165,048 fl. 27 Er. 
Der Sefbanfgläg für Naturalteiftungen von Be - | 

rechtigten, Leſeholz⸗, Gras⸗ und Streu⸗ 

empfängern, dann von Waldſtrafarbeitein 

hat betragen a  \ 777/77 57, 


| Sm Ganzen 214 ‚325 fl. 24 fr, 

Für bie- ‚Gewinnung - von. Föhrenfamen werden in der Pfalz 

brei größere Kiengel » Anftalten in. Regie betrieben, en auch an 
andere Regierungsbezirke abliefern. 

Auf Waldſtraßen und Holzabfuhrwege ſi find im bezeich⸗ 

neten Jahre baar verwendet wordn. .„ 76,171 fl. 45 Er. 

hierzu die Naturalleiſtungen im Anſchlage von 38,757 „ 45 „ 


- j - Summa 114,929 fl. 30 Er, 
(Ruthenzaht der betteffenden Wegſtrecken 343,294.) | 
Die Anzahl der zur Behandlung kommenden Forftfrevels 
fälle beträgt durchſchnittlich über 200,000, wovon etwa die Hälfte 
in der Pfalz. . 
Auf jeden Frevelfall tröffen im cügemeinen Durfäni für 
alle Regierungsbezirke an | 
Erfag für un und — 17 &. 
Strafe ; | 30 „ 
Pfandged . ’ Bo 8 „ 
Gerihtskoften _. ; . 42, 
-Summa 1fl. 7 kr. 
Bahlungsunfähige werden zu. Arreſt oder Waldarbeit verur⸗ 
Bee _ 
8 
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Daß in der Behandlung des Forſtſtrafweſens große Verfchies 
denheit herrfche, und das Bedürfniß eines allgemeinen Geſetzes in 
dieſer Hinſicht immer fühlbarer hervortrete, iſt bereits. — er⸗ 
wähnt worden. — 


4. Schlüſſe auf den — der nicht Garten 
Waldungen, 


Aus dem früheren Vortrage war zu —— daß von den 
im Königreiche Bayern gelegenen 2634,303 Tagw. königl. Staats 
waldungen im Ganzen 85,8 pCt. wirklich mit Holz beſtockt, das 
gegen 9,4 pCt. improduftiv und 4,8. pCt. zwar ertragsfähig, aber 
zur Zeit. noch als unbeftödt zu betrachten find. 


= Bei den flandes= und gutsherrlihen, Gemeinde:, 
Stiftungs: und Privatwaldungen. wird ‘das. Flächenver: 
hältniß des improduftiven Bodens geringer fein, weil _ 
‚das Alpengebirg, welches das meifte fterite Land enthält, zum. weit 
größten Theile im Befibe tes Staats’ iſt; dagegen dürfte die pros 
duftive aber- unbeftodte Fläche in den teinen Privatwalduns 
gen das für die Staatswaldungen angegebene Verhältniß anfehn- 
lich überfteigen, während daffelbe für. flandes> und gutöherrliche, 
dann für Gemeinde: und Stiftungswaldungen beizubehalten fein _ 
wird. = er a 

- Wenn demnach für alle nicht ärarialiſche Waldungen, im Ge: 
ſammtbetrage von 4564,938 Tagwerken, als Abgang an improduk—⸗ 
tivem und unbeſtocktem Boden zuſammengenommen 15 pCt., oder 
ungefähr derſelbe Theil ihrer ganzen Fläche, wie bei den Staats⸗ 
waldungen, mit 684,740 Tagw. in Abzug gebracht, und der wirk 
lich beſtockte Boden auf 3880,98 Tagw. veranſchlagt wird, fo 
dürfte der Kalkül mäßig gehalten, und als eine ziemlich verläſſi ge 
Grunbtage zur Ertragsberechnung anzunehmen fein. 


Das gegenwärtige Erttagsvermögen in den Staatswal— 
dungen ſtellt fih im großen Durchfchnitte aus einem Nadyhalts: 
ertrage von 1'092,926 Klaftern nebft 44,560 Wellenhunderten von 
Mittel: und Niederwaldungen, auf 0,50 Klafter, beziehungsweife 
Weltenhundert= Theile pro Tagwerk des beſtockten Bodens heraus, 
ohne Einrechnung des Stodholzes und der Wellen im Hochwalde ; 
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mit biefen legten, fo weit fie verwerthbar find, beziffern fih 0,60 
Klafter, 

Die Produktion (Durchſchnittszuwachs) der nicht ärarialifchen 
MWaldungen möchte im Allgemeinen um ein Zünftheil geringer an: 
zunehmen fein. Da jedoch der größere Theil dieſer Waldungen in 
denjenigen Landfchaften gelegen ift, in welchen der Ertrag über den 
Geſammtdurchſchnitt für die Staatswaldungen ſich erhebt, fo kann 
leßterer, beziehungsweife 3 deffelben nicht unbedingt angewendet, 
fondern es muß auf diefes Verhältniß Nüdfihht genommen werden, 
Führt man nun die Berechnung hiernach durch, und fest für die 
Uecefforien, wie in den Staatdwaldungen, 20 pCt, des in den Ab: 
gabefag einrechnenden Materials hinzu, fo beziffert fi ein Gefammt: 
ertrag der benannten Waldungen von 1’988,000 Klaftern und Wel: 
Ienhunderten (0,51 per Zagw.), welher ohne Zweifel auch zur- 
Benutzung kömmt. | 

Für das ganze Königreich ftellt fih fohin-die bejtodte Wald: 
flähe und die dermalige Nugungsgröße aus bderfelben in 
runden Summen bar, wie folgt: 

| Nutzungsgröße mit 
beftodte Fläche Stodholz u, Welten 


— ⸗— en tn 
Zagwert Klafter u. Wellenh. 
Staatsforſte (mit Salinen) . 2259118 1283,000 
Uebrige Waldunden - . . 3'880,198 1,988,000 
Summa 6’139,316 3'27 1,000 


Es treffen hiernach, die auf k. k. öfterreichifchem Gebiete ges 
legenen Saalforfte nicht mitgerechnet, im Durchſchnitte auf die 
Samilie, von dem mit Holz beftodten Waldboden 6,22 Tagwerk, 
beziehungsweife 3,31 Klafter und MWellenhunderte des ganzen Holz: 
ertrags. Dabei ift das fehr ergiebige, den Bedarf eines namhaften 
Theils der armen Einwohner in den Waldgegenden dedende, Raff—, 
Leſe- und Abfallholz, ferner das nicht zum Verkauf kommende 
Stockholz nicht in Anfhlag gebraht; auch nicht, was im Wege 
des Holzfreveld aus den Waldungen entnommen wird, 


Die Mittelpreife, welche fih für die Staatswaldungen aus 
ber Gefanimtverwerthung vom Jahre 1844 in jedem Regierungs- 
bezirke ergeben haben, können auf den Ertrag der nihrärarialis 

8 * 
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(den Walbungen um fo .mehr angewendet werden, als der 
weit ‘größere Theil bderfelben in günftigen Abſatzlagen fituirt iſt. 
Die hiernach angeſtellte Berechnung ‚beziffert für den in folhen 
Maldungen zu 1'988,000 Klaftern und Wellenhunderten veranfchlag: 
ten Ertrag in runder Summe einen Stodwerth von 9'730,000 fl.; 
für den reducirten Abgabeſatz in den Staatswaldungen ergeben fich 
9'628,000 fl. Bringt man nun noch die Bergmerks : Reviere nad) 
dem allgemeinen Durchſchnitte und für die Salinenwaldungen, bei 
dem geringen’ Holzwerthe daſelbſt, nur 2 fl. per Klafter in Ans 
ſchlag, fo ergeben ſich 15,632,000 fl. als Stodwerth des in 
allen Waldungen bes Königreich, ausfchließlich der Saals 
forfte, gegenwärtig pr. Jahr zur Nugung fommenden 
Dolzes; fo weit dieſes nämlicy der Ertragsberehnung anheim fällt, 


Bel dem Geldänfhlage der Nebennugungen iſt die Aus: 
fcheidung in beftodten oder unbeſtockten und improduftiven Wald 
boden, in dem Sinne wie bei der Hauptnutzung, weder erforderlich 
noch zuläffig. — In dem ausgefchiedenen improduftiden Terrain 
der Alpenkette liegen die mwerthvollen Alpenweidenfdaften, und auf 
dem produftiven aber unbeftodten Waldboden der Ebene “und des 
Hügellandes ift die Gräferei und MWeidenfchaft ergiebiger, als in 
den Waldungen felbft, mo. die Streunugung, Maft: und Harzge⸗ 
winnung ausgeübt wird, — Die meiften Moorgründe find fort: 
wirthfehaftlich in das improduktive oder doch ödliegende Terrain ein⸗ 
gerechnet, gewähren aber eine anfehnliche- Ausbeute an Torf. So 
die Steinbrüche, Erd: und Sandgruben u. f. w. 


Der Werth der Nebennugungen wird daher am richtigften aus 
einem aligemeinen Durchfchnitte auf die ‚ganze ——— — 
jene Ausſcheidung, zu eruiren ſein. 


Für die, der Verwaltung der Kreisregierungen unterſtellten 
Staatswaldungen, berechnet ſich der Geldwerth der- Nebennuz⸗ 
zungen auf 13 kr. pr. Tagwerk, und dieſer Betrag kann auch für 
die Salinen und Bergwerkswaldungen angenommen werden. — 
Die nichtärarialiſchen Waldungen hingegen, insbeſondere Gemeinde— 
und Privatwaldungen, werden mit Nebennutzungen, namentlich Weis 
denſchaft und Streu, von ihren Beſitzern weit ſtärker in Anſpruch 
genommen, und es dürfte die Annahme von 20 er, pr, RR 
für fie im richtigen Verhältniſſe ftehen, 
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Aus diefen Anfägen refultirt ein Gefammtwerth von 2 084,800 fl, 
an Mebennugungen für das ganze Maldareal Bayerns, fohin in 
runder Summe 17'716,000 fl. oder nahin 18 Millionen Gulden 
als der Werth aller Forftprodufte und Erzeugniffe, ſoweit fie als 
Gegenftände gegenwärtiger Ertrags» Ermittelung betrachtet worden 
find, was auch ohne Gefahr der Ueberfchägung angenommen wers 
den Fann. 


5. Holzhandel. 


Wenn die Flächengröße des beftodten Waldbodens mit feinem 
auf Nachhaltigkeit veranfchlagten dermaligen Holzertrage, und der 
aus beiden Faktoren nad der Einwohnerzahl auf die Familie tref: 
fende Durchſchnitt in das Auge gefaßt wird, fo möchte man ſich 
wohl zu dem Schluſſe berechtigt halten, daß die bayerifchen Wälder 
kaum den inländifchen Holzbedarf erzeugen, und feinen Ueberfchuß 
für den Handel nad) Außen zu liefern vermögen, 


Dennoch iſt der Holzhandel nad; ausländifhen Märkten auf 
den MWafferfttafen der Donau und des Mains, felbjt über den 
Bodenfee und landeinwärts nah dem Nedar, von ziemlicher 
Bedeutenheit, — Es wird faum der Erwähnung bedürfen, daß 
hier der Begriff Holzhandel, im engern Sinne, foweit er fi 
mit dem Erport nah Außen befchäftiget, aufzufaffen, und von 
der Verbringung des Holzes zum inländifchen Bedarf zu unter: 
ſcheiden fei. 

Welchen Umfang der Verkehr mit Holz und Scnittwaaren 
auf inländifhen Märkten für den Bedarf des Landes in mans 
chen Gegenden gewonnen hat, dürfte, abgefehen von der Verbrin⸗ 
gung auf der Achſe, aus dem Beiſpiele der Flößerei auf der Sfar 
Elar hervortreten. . 


Letztere verfieht die Nefidenzftadtte Münden nicht blos mit 
dem nöthigen Bauholz, Blochholz, Brettern und Latten aus den 
Gebirgsforften ; fie führt diefer Hauptſtadt — abgefehen von der 
Ararialifchen Holztrift — noch einen wefentlihen Beitrag ihres 
Feuerungs » Materials mittelft der Privarflößerei zu. in ähnliches 
Verhältniß befteht auf dem Lech für die Holzbebürfniffe der Städte 
Augsburg und Ingolftadt mit ihren Umgebungen, auf dem 
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‚Main für die an bdemfelben gelegenen Städte und Ortfchaften, 
auf dem Regen für die Stadt Regensburgu.a.m 

Die Bedeutung der Flößereien auf den Nebenflüffen der Do: 
nau iſt nicht auf ben Holztransport ‚allein befchränft, fie findet noch 
eine weſentliche Rüdfiht in Verbringung der Roherzeugniffe der 
Gebirgsländer auf. Flößen, nämlich behauene- Steine, ‚Kalt, Gyps, 
Kohlen ıc., wie auch verfchiedener Viktualien. - 

Was den Holzhandel nach ausländif Ir Märkten betrifft, 
ſo dürften die Grundurſachen, aus melden berfelbe fidy bisher er⸗ 
halten hat, und fortwährend betrieben wird, zu fuchen fein: 

a) In der Bufammenlage der Waldungen an gewiffen Punks 
ten und ber Koftfpieligkeit des Landiransports , welche der Verbrin⸗ 
gung bes Holzes ans einer Gegend des Landes in die andere auf 
weite Entfernung hin, hinderlich ft. 


b) In der Induſtrie der Bewohner der Waldgegenden, welche 
Induſtrie ihren vorzüglichſten Hebel in dem Handel mit Holz und 
einfachen Erzeugniſſen aus Holz findet. 

c) In dem verhaltnißmäßig geringeren Stande ber inländiſchen 
Holzpreiſe, wobei nicht außer Acht zu laſſen ſein dürfte, daß die 
Holzproduktion ſich nicht auf die Waldungen allein beſchränke. Die 
Viehtriften, Feldraine, Weinberge, Obſtgärten und Alleen, die Ufer 
der Flüſſe und Bäche, die nicht in die Waldfläche eingerechneten 
Moore ıc. liefern nämlich auch einen bedeutenden Beitrag zum Holz⸗ 
bedarf: des Landes. — Daß ferner die minder bemittelten und är— 
meren Familien ihren Holzbedarf vielfältig aus den. geringern, in 
den Materialetat der MWaldungen nicht eingerechneten Holzfortimen: 
ten und Abfällen bei der Kormung und Herrichtung des Holzes 
decken, iſt bereits erwähnt worden. 

d) In der ſtets zunehmenden Verwendung der Brennholp 
furrogate, des Torfes, der Stein» und Braunfohlen 
und der hiermit verbundenen Erübrigung des Holzes zu andern 
Zwecken. 
| Welcher Ausdehnung aber die Verwendung diefer Surrogate 
noch fähig ift, dürfte zu ermefjen fein, wenn berüdfichtiget wird, 
daß nach annäherungsweiſen Erhebungen: 

der Regierungsbezirk Oberbayern über 117,000 Tagwerk 
torfhaltige Moore beſitzt, wovon circa 26,000 Tagwerk dem Staate 
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gehören. Mehrere Braunfohlen s Flöße, die nur zum Theile aufge 
ſchloſſen find,. ziehen fidy durch die WVorberge und am Fuße der Al: 
pen hin. E 

Niederbayern hat 2000 Tagwerk bisher bekannt DEREN 
Zorfmoore. 

Die Pfalz benugt, außer dem 2630 Tagwerk großen Äraria: 
liſchen Torfgebrüch bei Kaiſerslautern, noch mehrere Privat-Torf⸗ 
gründe von nicht unbeträchtlicher Ausdehnung, und befigt. in den 
vortrefflihen Steinkohlenlagern bei St. Ingbert und Bexbach einen 
unerfchöpflihen Schatz, welcher gedininäreig den Bau einer Eifen: 
bahn an den Rhein veranlaßt. 

In der Oberpfal;z dedt- das königl. Hüttenamt MWeihen: 
hammer einen großen Theil feines Feuerungs - Materials, nebit 
vielen der Einwohner, aus den vorhandenen - 4800 Tagwerk Torf: 
mooren, wovon 3200 tem Staate gehören; auch kommen in diefem 
Kreife Braunkohlen zur Benugung. | 

In Oberfranken befist das Aerar beiläufig 1000 Tagwerk 

torfhaltiger Moore. Ueber die Größe jener, die fich. im Privatbe: 
fige befinden, fehlen nähere Nachrichten. — und Steinkohlen 
finden ſich im fränkiſchen Walde. 
In Mittel- und Unterfranken Kind die bekannten 
Torflager zwar nicht von erheblicher Größe, fie dürften aber bei 
näherer Ünterfuhung an Ausdehnung. gewinnen, Auch zeigen fich 
Spuren von Braunkohlen = Lagern. 

Schwaben bat, wie Oberbayern, mädreige Zorflager, circa 
54,000. Tagwerk, wovon. ein Theil bereits feit vielen Jahren dev 
Benutzung geöffnet. if. — 

Bei folhen Verhältniſſen wicd der Holzhandel Bayerns nach 
ausländiſchen Märkten nicht aufhören, wenn er auch im Verlaufe 
der Zeit an ſeiner dermaligen Ausdehnung etwas verlieren dürfte. 

Ueber den jetzigen Stand dieſes Handels wäre zu bemerken: 


Holzhandel auf der Donau. 
Nah den Ergebniſſen der Vereinszoll: Erhebungen ‚darf ange: 
nommen werden, daß bei dem Ausgangspunfte zu Paffau alljähr: 
lich beiläufig 10,000 Schiffslaſten *), Bau, Nutz- und Werkholz 





*) Die Schiffstaft beftcht nach dem Vereinszolltarif aus 375 Zoll: 
Bentnern, oder 75 preußifchen Kubikfußen. 
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einfchließlich der Sägmwaaren, und 36,000 Klaftern Brennholz, die 
- Grenze paffiren, um ihren Markt in Linz, Wien, felbft zu Dart 
burg, Pefth und Ofen zu fucen. 

‚ Unter diefen Quantitäten ift zwar einiges Hoiz aus dem — 
Lechthal in Tyrol begriffen, welches bei Füßen nach Bayern einge 
führt wurde; bedeutender iſt der Zufluß aus dem öſterreichiſchen 
Inviertel (Kobernhauſer-Wald.) — In der Hauptſache wird aber 
der Donauholzhandel mit dem in Bayern erzeugten Holze betrieben. 


Solz handel nah den Bodenfee und Nedar. 


Er beſchränkt ſich faſt ausſchließend auf Schnittwaaren, nur 
wenig Bauholz. 
-  €&8 ift berechnet worden, daß der Bretterhandel über den 
Bodenſee nach dem Rheine, welcher Handel ſich durch den Rhone⸗ 
kanal ſelbſt ins ſüdliche Frankreich und bis Algier erſtreckt, an bayes 
riſchem Holze circa 5000 Klafter à 100 Kubiffuß in Anſpruch 
nimmt, und auf 80 bis 100,000 fl. im Geldwerthe anzufchlagen fei. 
Man ſchlägt das für den Bretterhandel auf der Iller zur 
Berwendung kommende Holz auf circa .16,000 Klafter an, im 
Werthe von beiläufig 240,000 fl. Die Sägwaaren nehmen ihren 
Weg über Um in das Königreich MWürtemberg nad dem Neckar, 
und delangen zum Theil in den Rhein, — Auch an Brennholz 
findet Ausfuhr nach Um ſtatt. u 


Holzhandel auf dem Maine, - 


Nah den Mefultaten der Maimzollerhebungen für die Ufer: 
flanten am unten Main kann angenornmen werben,. daß bei der 
Zollſtation zu Sceligenftadt im Großherzogthüme Heſſen all 
“ jährlich im Durchfehnitte 52,000 Schiffstaften Baus und Nugholz 
und 29,000 Klafter Brennholz die bayerifche Grenze paffiren (die 
königl. bayerifhen Mainzolle find im. Zahre 1834 gänzlich aufge: 
hoben worden.) . 

Am oberen Maine Eonkurriren zu diefem Handel einige Ge— 
bietstheile des Herzogehums Meiningen und das Fürſtenthum 
Reuß Lobenftein Ebersdorf, am untern Maine einige Gebietstheile 
der Großherzogehümer Baden und Heffen; aber das Verhältniß die: 
fer Conkurrenz zu dem bayerifhen Anıheil an dem Handel ift jeden: 
fall8 von untergeordnetem Belang. 
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Der. lebhafte Bauholz» und Bretterhandel, welder aus dem 
oberen Maine nad) dem Rheine hin betrieben wird, nimmt. feinen 
Urfprung im fränkifhen Walde, deffen Bevölkerung von circa 
45,000 Seelen faft durchgehende an dem Handel mit gefchnittenem 
Holz und dem Betrieb von 131 Schneidemühlen, direkt oder indi— 
rekt betheiliget ift, Bei der Konkurrenz mit den Fabriken und Ham» 
mermerfen kann bdiefem Handel zwar nur ein entfprechender Theil 
des benöthigten Blochholzes aus Staatsforften zugemendet werden; 
feine Zufhüffe aus Privatwaldungen, (in neuerer Zeit auch aus 
andern ärarialifhen Foriten von Oberfranken) und aus den fürft: 
lich reuß-lobenſteiniſchen Waldungen find aber fo ergiebig, daß der 
Geldwerth der ausgeführten Bauhölzer, Bretter, Bohlen, Läden, 
Dauben, Rähmlinge, Latten, Pfoften ıc. und einfahen Geräthfchaf: 
ten aus Holz auf mehr ald zwei Millionen Gulden angefchlagen 
wird. — Auch der Handel mit Schiffsmaften gehört noch ins 
Gebiet des obern Maines. | 

Ein beträchtlicher Zuwachs dürfte dem Holzhandel auf dem 
Maine mit der demnächftigen vollftändigen Eröffnung des Ludwig: 
tanals und dadurch hergeftellter Verbindung des Rheins mit der 
Donau bevorfichen. Schon jest gelangen Bretter, welche bei Zwies 
fel an der böhmifchen Landesgrenze in Niederbayern gefchnitten 
werden, auf der Achſe an den Main. Mit der vollftändigen Er: 
Öffnung” des Kanals ift der Waſſerweg aus jenen holzreichen Ges 
genden hergeftellt, und alle einfachen Fabrikate aus Holz können 
auf dem Regen, für deſſen Sciffbarmahung oder doch Verbeſſe— 
rung zur Sloßfahrt bereits Vorarbeiten eingeleitet worden find, auf 
die Donau verbracht werden; haben nur die kurze Strede von Res 
gensburg bis Kelheim firomaufwärts zu gehen, und gelangen dann 
durch den Kanal in den Main, 

Die Objekte des Holzhandeld am mittlern und untern Maine, 
(von Bamberg abwärts) betreffen im wefentlihen das Eichens 
Kommerzial: oder Holländerholz, nach den befannten Sor: 
timenten, Holländer :Langholz: Stämme, Mühlahfen, Ru: 
then, und Holländerftüdholz: Wagenfhuß, Pfeifer, Knap: 
pet, Ranzen, ferner Eihen:, Bau: und Nutzholz ver 
fchiedener Art, indem feit mehreren Fahren die Werarbeitung an 
Ort und Stelle zu Balken, Bohlen, Faßdauben, Henfterrahmen, 
eine große Ausdehnung gewonnen hat, und das Holz mit höherem 
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Werthe über die Grenze bringt; endlich Brennholz, Vorzüglich 
Buchenſcheitholz beſter Qualität. für den — der Stadte Sant, 
furt und Mainz. 

Der Eichen : Kommerzialholzhandel, nimmt in der. Hauptfie 
feinen Urfprung aus dem Steigermwalde,. und vor allem aus 
dem Speffart, deffen Beſitz ſich in das Eigenthum des. bayeri- 
[hen Aerars, der Herren Fürften von Löwenſtein Rofenberg 
und Freudenberg, der Herren Grafen von Schönborn.und In— 
gelheim, dann einiger Gemeinden und Privaten, theilt. 


Die vorzüglichfte Erwerbsquelle der Speffarter Bevölkerung ift, 
neben den Forftfultüren und MWaldiwege: Anlagen, der Verdienft aus 
den Holzarbeiten und ber Verbringung der Hölzer, die das ganze 
Jahr hindurch) Beſchäftigung gewähren. 

Bemerkenswerth find noch die höher potengieten — 
den Gewerbe in Bayern, die Holzſchnitzer im bayeriſchen Walde, 
beſonders aber die Schnitzereien zu Berhtesgaden und Am— 
mergau im Alpengebirge, und die Fabrikation von Geigen, Guis 
tarren, Zithern ıc. zu Mittenwald in demfelben Gebirde, welche 
SnduftriesErzeugniffe. unter dem Namen Nürnberger Waaren nach 
allen Wolttheilen verſchickt werden. 


Forſtwirthſchafts Einrichtung. 


1. Rückblick auf die früheren Verhältniſſe. 


Schon in den 1780er Fahren waren Vermeſſung und Karti⸗ 
rung, Beſchreibung und Taxation der Aerarial-Waldungen von 
Seite der Direktiv-Stellen anempfohlen worden, und in der Ein: 
leitung zu dieſer Schrift ift angedeutet, daß man aud 1796 bei 
Errichtung einer hurfürftlihen Forſtkammer, dann wieder im Jahre 
1803 bei det allgemeinen Reorganifation der äußern Forftverwaltung 
die Berriebsregulirung näher in das Auge gefaßt, und eigene Forſt⸗ 
taxatoren angeſtellt habe. Dieſe ſollten den jährlichen nachhaltigen 
Ertrag aller Domänenwaldungen ermitteln, und darauf hin ſtändige 
Material-Etats herſtellen, was um ſo nothwendiger geweſen wäre, 
als gleichzeitig ein (1822 wieder beſeitigtes) Tantiemenſyſtem einges 
führt wurde, welches den ausübenden Forſtbedienſteten (Oberförſter 
und Revierförſter) ein gewiſſes Procent von den Pecunial-Ertrage 


* ’ 
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der von ihnen zu bewirthſchaftenden Waldungen zuficherte. — Allein 
das Inſtitut der Forſttaxatoren gelangte nicht zu ‚einer entfprecyenden 
Ausbildung ; die zu biefer Funktion ernannten Individuen erhielten 
eine andere Beſtimmung, ehe fie umfaffende Refultate hatten liefern 
- tönnen, und die partiellen Arbeiten derfelben. wurden nicht "gehörig 
benugt und feftgehalten. 


_ Späterhin ſollte die. Forfttaration durch das Lokal: Perfonal 
ſelbſt durchgeführt werden, -und die General: Forftadminiftration er- 
ließ zu dem Ende 1812 umftändliche Inftructionen; aber auch diefe 
blieben ohne namhaften Erfolg. Sie hatten die zu löfende Aufs 
gabe erfchwert, indem fie. zu viel verlangten, und. durd ein weit: 
täufiges Zormen und Zabellenwefen abfchredten. 


An ihre Stelle ift 1819 ein neues Normativ für die 
Betriebsr egulirung der Domänenmwaldungen getreten. 
Demfelben gemäß hätte in ben drei nächften Jahren eine erfima= 
lige generelle Berriebsregulirung, und dann im folgenden. De: 
cennium die vollffändigere, genauere Begründung ber 
wirthſchaftlichen Einrihtung durchgeführt werden follen. 
So ausführlich. die Vorfchriften diefes Normativs in vieler Hinficht 
auch waren, fo befchränkten fie fi) doch in anderen fehr wefentlichen 
Beziehungen mehr auf einige Hauptumriffe, und die Feftfegung der 
Form, in welcher die Refultate der Arbeiten zu Papier zu bringen 
und überfichtlic darzuftellen feien, blieb einer weitern Snftruftion 
vorbehalten. Diefem Umftande und dem Mangel an einem all: 
gemeinen Operations Plane, an einer Gentral= Leitung des Ge: 
ſchäftes ift e8 wohl hauptſächlich zuzufchreiben, daß, wenn auch ein 
regeres Streben nad) dem vorgeftedten Ziele mehrfällig zu bemer: 
fen war, doch ein allgemeines, foftematifches Fortfihreiten ſich ver: 
miffen ließ. Die partiellen Leiftungen, in Behandlung und Form 
fehr von einander abweichend, verblieben abermals weit unter dem, 
was man beabfihtigt hatte, und für den größten Theil der Forfte 
beruhte nad wie ‚vor der technifche Betrieb Iediglih auf der fehr 
ſchwankenden Bafis der jährlichen Fällungs-Vorſchläge, oder auf 
der ebenfall® unficheren. des bisherigen Durchſchnitts-Ergebniſſes, 
wo nicht gar eines zu hoch gefpannten Geld = Poftulate, 


Inſtructive Beftimmungen vom 22, Juni 1824 fuchten das 
durch abzuhelfen, daß der Voranſchlag für die 1. Finanz-Periode 
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auf. einen, mit. moͤglichſter Rüdficht auf Nachhalt zu ermittelnden 
Abgabefag begründet werden ſollte, aber der gi Zweck 
wurde nur theilweiſe erreicht. 

Ein Schritt weiter geſchah durch die Herfteltung von generellen 
Forſtwirthſchafts⸗Etats für die HI Finanz » Periode *). 

Indeſſen trat: das Bedürfniß immer dringender hervor, ber 
Bewirthſchaftung der Staatsforſte eine feſte Grundlage zu verſchaffen, 
durch genauere Erforſchung ihres inneren Zuſtandes die Mittel zu 
deſſen möglichſter Verbeſſerung in Evidenz zu bringen, den Nach— 
halt zu fihern, und dem Betriebe in jedem Wirthfchaftscomplere 
eine ben örtlichen Verhältniffen entfprechende, von dem Wechſel in- 
dividueller Marimen und Anſichten unabhängige, durhaus confe 
quente Richtung. zu geben. 

Um diefem Bedürfniſſe zweckgemäß abhelfen zu können, hatte 
ſich das königl. Finanz: Minifterium im Jahre 1827 veranlaßt ges 
fehen, zunächft über den Stand des Forfteinrichtungswefens in den 
verſchiedenen Regierungsbezirken umſtändliche Nachweiſungen zu ers 
holen, und gleichzeitig die Grundzüge des Normativs von 1819 
„vorläufig nur in, fo weit theils zu erläutern und zu mobdifiziren, 
theild zu ergänzen und das Verfahren zu vereinfachen, als noth— 
wendig fchien, um einftweilen ‚mehr Schwung und Ordnung in die 
Vorarbeiten zu bringen. 

Anknüpfend an dieſe vorbereitenden Beftimmungen fowie an 
diejenigen des Normativs von 1819, welche beibehalten wurden, und 
beide ergänzend, erfolgte dann unterm 30. Juni -1830 die auch das 
Formelle umfaffende Inftruction für Forſtwirthſchafts— 
Cinribtung, insbefondere für die Herftellung der 
Sorftbefhreibungen, Wirchfhafts:Pläne und Wirth. 
fh afts: Gontrolle:Bücer, **) bei deren Entwurf, der Natur 
der Sache nadı, auf das Vorangegangene und die daraus gefchöpf: 
ten Erfahrungen, auf den bereits erzielten Stand des Gefchäftes 


*) Anleitung hierzu vom 16. Mai 1829, abgedrudt im 2. Bande 2. 
Heft des Archivs der Forſt- und Jagdgeſetzgebung der teutfchen 
Bundesſtaaten von Behlen, 1836, Seite 94 bis 104. 


”) Abgedruckt in Behlens Zeitfchrift für das Forft- und Jagdweſen mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf Bayern, 1831, neue Folge, 4. Bandes 2. 


* 
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und bie Benugung . der bis dahin erhaltenen Refultate bie geeignete 
NRüdficht genommen werden mufte, und an — Sahalt fid) im 
Wefentlichen noch gehalten wird. 


Die 1897 verlangten Nachweiſungen hatten jenen Stand auf 
eine Weife dargeftellt, der auf den erften Blick fehr - befriedigend 
fhien; aus der fpäterhin vorgenommenen Revifion ergab fich jedoch, 
daß fie vieles ald-vollendet, oder doch als brauchbar aufgenommen 
hatten, was enttweder noch der wefentlichfien Ergänzungen und Aus: 
arbeitungen bedurfte, oder geradehin unbrauchbar war, und es zeigte 
ſich in Folge der eingetretenen. Verichtigungen, daß am 1. Okto⸗ 
ber 1831: 


zwei Drittheile * Staatswaldfläche zwar bereits vollftändig 
vermarkt, die ——— aber noch nicht von 
einem Drittheile hergeſtellt waren; 


daß die Beſtandsabtheilung (ftändiges Wirthſchafts⸗ 
Detail) ſich ebenfalls noch nicht über ein Drittheil des Wald + Areals 
verbreitet habe; | 

- daß die Ausfcheidung der Unterabtheilungen (unftändis 

ges Wirthfchafts: Detail) mit Wermeffung und Flähenbe: 
rechnung ſoweit fie als; verificirt und. vollftändig angefprodhen wers - 
den Eonnten, ſich nur über 183,608 Tagw. erfredten (Andere 
832,000 Tagw. 'mußten noch als der Revifion bedürftig vorgetra⸗ 
gen werden, durch welche die Arbeiten nur theilweiſe als .. 
erkannt murden); 

dag brauchbare Forfiwirthfhaftsfarten nur in gerin- 
gem Verhältniffe vorhanden, und endlich 


daß. zwedentfprechende Korftbefhreibungen mit — 


rung des Betriebs noch nicht für 100,000 Tagwerk zum Abſchluſſe 
gebracht waren. 


Alle übrigen Operate konnten nicht als brauchbare und den 
Inſtruktions zweck erfüllende in die Weberficht. des Gefhäftsftandes _ 
aufgenommen werden, obgleich manche von ihnen, nügliche Anhalts— 
punfte und Behelfe zur weitern Bearbeitung der Sache darboten, — 
E3 waren frühere Vermeffungen, Slächenberechnungen und Karten, 
welche man auf veränderliche Beftandesverfchiedenheiten gegründet 
hatte, deren größter Theil ſchon längſt nicht mehr von einander zu 
erkennen und auszufcheiden war; — bloße Umfangsmeffungen ;' — 
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Beitandes s Weberfichtsfarten nah dem Augenmaäßes — unvollftändige 
Forftbefchreibungen und Ertrags- Ermittelungen; — Betriebsregulis 
rungen, entweder zu oberflächlich durchgeführt, um ihnen einigen 
Merth beitegen zu tönnen, oder weitgreifender Umarbeitung bedürfend, 
weil- eigene Anfichten von den gegebenen Hauptvorſchriften ganz ab, 
geleitet hatten, oder Ältere Operate, wie in der Pfalz, in der ‚Ober: 
pfalz, im Salinenbezirke, welche, wenn auch viel Gutes in ſich 
tragend, doch jetzt nicht mehr als ee angeſprochen werden 
dürften u. f. mw. 

‘ Sn, der Ueberzeugung, daß bie "wünfhenswerthe Einheit und 
befriedigende, ‘mit dem. Koftenaufwande in richtigem Verhältniſſe 
ftehende Fortfchritte in der Forfteinrichtung nur dann zu erwarten 
fein, wenn das ganze Gefchäft von einem Gentralpunfte aus ge:.- 
(eitet werde, welcher daffelbe in feinen verfhiedenen Verzweigungen 
im UWeberblid behalte, und den Vollzug der vorgegebenen inftruftiven 
Beftimmungen überwahe, wurde alsbald nad dem Erfcheinen ber 
Inſtruktion von 1830 beim Finanz: Minifterium ein eigenes 
Forfteinrihtungs: Bureau errichtet, deffen bereits in der 
Einleitung und im II. Abfchnitte Erwähnung gefhehen if. 

Vor allem hatte daffelbe die erwähnten Nachmeifungen um: 
ftändfich zu prüfen, und für deren Berichtigung und Ergänzung zu 
forgen, um ſich von dem Stande der Betriebs : Regulirung in jedem 
Waldcomplexe die genauere und vollftändigere Kenntniß zu verfchaffen, 
welche aus den erften Angaben der Äußeren Stellen nicht zu ſchö— 
pfen war; es mußten ferner die jährlichen Arbeits= Anträge und Nach— 
weifungen in formeller Hinfiht geregelt, überhaupt aber der ganze 
Gefchäfts : Organismus auf eine Weiſe geordnet werden, daß von 
unten hinauf alle8 ſyſtematiſch in einander greife, und Fortgang ſo— 
mohl als Stand jedes einzelnen Gefchäftstheiles und - der darauf 
verwendeten Koften für jedes Forftrevier bei den. Forſtämtern, 
den k. Kreißregierungen, und am Gentralpunfte felbft, ſtets in voller 
Evidenz erhalten würden; Meßapparate, Reißzeuge, Zeichnungds 
Materialien ıc., woran es bei den äußeren Perfonale beinahe gänz- 
lich mangelte, mußten für.daffelbe angefchafft, geprüft und hinauss 
gegeben, daffelbe mit den nöthigen Steuerblättern verfehen merden; 
es war nothwendig, die jährlihen Fällungs:Nahmeifungen und 
Materialrechnungen mit den Beftimmungen der. Korfteinrichtungs: 
„I nfteußtion dergeftalt in Webereinftimmung zu bringen, daß ſich die 
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— Ergebniſſe auf die einfachſte Weiſe in die Wirthſchafts⸗ 
Controllbücher Übertragen ließen; endlich fand das Forfteinrichtungs: 
Bureau’ eine feiner erſten und wichtigſten Aufgaben aud darin, die 
forftlihe Vermeffung, Blähenberehnung und Kattis 
rung durchaus auf die.allgemeine Steuervermeffung zu 
bafiren, und mit berfelben in engere Verbindung zu bringen, nadıs 
dem die Hinderniffe, welche in diefem Betreffe beim Erfcheinen 
der Inſtruktion von 1830 noch im Mege fanden, fid gehoben 
hatten. — Diefe mehr inftruirenden und vorbereitenden Arbeiten 
nahmen die erften Jahre der Wirkſamkeit des bezeichneten Bureau 
in Anſpruch. *) 5 

Seitdem hat ſich das Forfteinrichtungs = Wefen ü Bayern, — 
erweiterte Erfahrung geſtützt, von Jahr zu Jahr mehr ausgebildet. 
Die praktiſche Ausführung, die Bedenken und Anſtände, welche in 
manchen Oertlichkeiten hervortraten, die jährlichen Operationspläne 
und Vollzugsnachweiſungen, die Reviſion fertig geſtellter Operate ıc, 
gaben Veranlaſſung zu Erläuterungen, zu Aufklärungen und zu 
Modifikationen der urſprünglichen Beſtimmungen der Inſtruktion, 
mit ſehr weſentlichen Vereinfachungen; — für einzelne Arbeitstheile 
erfolgten beſondere Anleitungen, ſowie das Fortſchreiten in denſelben 
es erforderte, und nachdem erſt kürzlich alle ſet 1830 im Verlaufe 


9) Die weſentlichſten der Hierauf Bezug habenden Finanz» Miniſterial⸗ 
Entſchließungen finden fih in dem Archive der Forft: und Jagd» 
- Gefeggebung der teutfchen Bundesſtaaten, nämlich: 
vom 17. Februar 1831, die Benugung der Steuervermeffungs- 
Arbeiten zum Behufe der Foͤrſtwirthſchafts⸗Einrichtung betreffend, 
im 8. Bande I. Heft, 1836, Geite 3 bis 11; 

weiter ausgeführt und mobificist durch die Borfchriften für Forſt⸗ 
kartirung, Flaͤchenberechnung und Herſtellung der Staatswald⸗In— 
ventare v. 23. Juni 1883, im 1. Bande 2. Heft, 1885. S. 49 bis 94. 

vom 16. Juli 1831, Ueberſicht des Gefchäftsftandes, dann 
. Operationspläne und Vollzugs-Nachweiſungen betreffend, im 1. 
Bande 1. Heft 1854, ©. 113 bis 121; 

"vom 19. Juli 1831, Anleitung zur Anfertigung ber Fällungs- 
nachweiſung und Materialrechnung mit Beziehung auf die Inſtruktion 
fuͤr Forſtwirtſchafts⸗ —— im 3. Bande 1. Heft, 1836, Seite 

. 11 bis 35; | 

vom 6. Mai 1832, Feftfegung der für das Forſteinrichtungs⸗ 
Geſchaͤft zuläffigen befonderen Remunerationen, im 3. Bunde I Heft, 
1836. Seite 40 bis 47. 
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der Gefchäftsbehandlung erlaffenen nachträglichen Beſtimmungen, 
mit fpezieller Bezugnahme auf die betreffenden Stellen der früheren 
Vorſchriften, in eine Reaſſumirung zufammengefaßt und an das 
äußere Perfonal hinaus gegeben worden find, .fo dürfte nunmehr das 
Förfteinrihtungswefen in Bayern in feinem ganzen Detail als volk 
ftändig inftruirt zu betrachten fein, mit Ausnahme der periodifchen 
Beitandsrrvifionen, wofür noch keine allgemeinen Normen begeben 
worden ſind. ) 


2. Leitende Aufichten und Grundfäge. 


Die leitenden Anfihten, von ‘welchen dermalen bei ber Forft, 
betriebs-Regulirung ausgegangen, die Haupt: Grundfäße, nach wel⸗ 
hen diefelbe durchgeführt wird, find, kurz zuſammengefaßt, folgende: 


Eine wohlbemeſſene Wirthſchafts⸗Ein richtung für die 
nächſte Zeit iſt das Weſentliche; künſtliche Zuwachs⸗ und Er⸗ 
tragsberechnungen führen nicht zum Ziele. Die Wirthſchafts eintich⸗ 
tung für die nächſte Zeit muß. auf die Geſammt-⸗Verhältnifſe 


*) Als die lan der feit 1838 vom Finanp» Meiniferium erloffe: | 
nen Berfügungen find folgende zu bezeichnen: 
Anleitung zur Aufnahme und Berechnung von Probeflächen in 
Hodwaldungen vom 4. April 1840. Ardiv der Forſt- und Zagd« ° 
- Gefeggebung zc. 8. Band 2. Heft, Seite 1 bis 28. 
Anleitung zur Anfertigung ber Forſt⸗Situationskarten vom 10. 
März 1844. 
Anleitung zum Gebrauche der Maffentafeln und des, den Eönigt. 
Forſtaͤmtern mitgetheilten Döhenmeffers, vom 14. März: 1844. 
| Reaſſumirung der Erläuterungen, Bereinfachungen und andern 
nachtraͤglichen Beftimmungen, I. zur Inſtruktion vom 80. Zuni 1830, 
für Korftwirthfchafts » Einrichtung ; 11. zur Anleitung v. 19. Zuli 1831 
und 111. zu den Kartirungs » Vorfhriften vom 23. Juni 1883, vom 
17. April 1844. 
Vorſchriften zur Anfertigung der Forſtwirthſchafts + Etats für die 
IV. Sinanzperiode, begründet auf einftweilige generelle Ertrags »Ers 
mittelung für alle noch nicht eingerichtete Reviere, und mit periodifchen 
Betrieböplänen vom 27. Mai 1834. Archiv der Forft» und Jagb« 
Gefeggebung 2c.. 8. Band 1. Heft, 1836, Seite 67, und vom 26, 
Dezember 1835, 3. Band 2. Heft, Seite 25 bis 33. 
Aehnliche Voꝛſchriften für die V. Finanzperiode vom 18. April 
1841 — im 10. Bande deffelben Archivs, 2. Heft, 1841, ©. 71 bis 79. 
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für den ganzen Turnus begründet werden; fie darf ſich indef- 
fen nicht anmaßen, die Betriebs » Operationen für fpätere Perioden 
jetzt ſchon fpeciell vorzeihrien zu wollen, hat vielmehr den allgemei« 
nen Wirthſchaftsplan nur zu flizziren und, die näheren Beftimmuns 
gen der Zukunft zu überlaffen. Die Betriebs-Negulirung ift dem⸗ 
nad) als ein in feiner Entwidelung fortſchreiten des Geſchäft 
zu betrachten, welches der. Wirchfhaft zwar bie unter den jegigen 
Umftänden als zweckmäßig erkannte Hauptrichtung gibt, zugleich. aber 
Raum läßt, diefelbe nad dem Bedarfe kommender Zeiten zu modis 
fiiren, ohne die nöthige Gonfequenz zu ftören oder die ganze Arbeit 
umftürzen und mit ademnaligenj Koſtenaufwande von Neuem an⸗ 
fangen zu müſſen. 

Hierzu ift vor Allem eine dem Wirthſchafts zwecke BERN 
ftabile Waldabtheilung als Hauptgrundlage erforderlih. Mur 
eine ſolche Eann ‘die Sorfteinrichtung in Elarer Weberfichtlichkeit erhat- 
ten, ıhr Haltbarkeit geben. Die Beftandsabtheilung. hat daher foviel 
als möglich auf bleibenden natürlichen Verhältniffen zu beruhen; 
ift gehörig feftzuhalten und vom veränderlihen Un terabtheilungs | 
Detail- innerhalb jeder, nady und nad) der Gleihmäßigkeit zuzu⸗ 
führenden, Abtheilung wohl zu unterſcheiden. 

Die Fachwerks-⸗Methode mit periodiſchen Waldbe: 
ftands »Revifionen und Betriebs: Plänen ferner-mit einer MWirths 
fchafts-Controlle, welche ebenfomwohl den Flähenangriff als die 
Material: Ergebniffe umfaßt, wird als diejenige erkannt, welche im 
großen Zorfthaushalte des Staats den fefteften Anhalt und beften 
Ueberblid gewährt, zugleich den Nachhalt am meiften fichert und 
Mobdificationen in der Einrichtung leicht zuläßt. Da die Wirthſchafts— 
Operationen nur für einen zunächſt vorliegenden Eürzeren Zeitab— 
fhnitt (12 Jahre) fpeciell anzugeben find, fo handelt es ſich 
hauptſächlich davon, den dermaligen Waldſtand und ſeine 
Ertragst räfte mit hinlänglicher Genauigkeit zu erforfchen um die 
Nugungsgröße für jenen Zeitabfehnitt, mit Rückſicht auf Nach⸗ 
haltigkeit und Erzielung eines geregelten Altersclafſſen— 
Verhältniffes, ermitteln zu können, zu beflimmen, in welcher 
Weiſe diefelb? zu gewinnen ſey; anfhaulic zu machen, was, nad) 
Maafgabe der. jegigen MWaldbefhaffenheit, dann im Hinbtice auf 
ben Bedarf ber Gegenwart für zeitgemäß erachtet und wirthſchaftlich 
beabſichtigt werde, und damit der Zukunft, ohne — wie geſagt, 
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eine Schranke, ſetzen zu wollen; ben Leitfaden in bie Hand zu 
geben,. wie der Betrieb confequent mit dem, was zunächſt gefchehen 
ſoll, in fpäteren- Perioden zu ordnen fein möchte. — Von Vor: 
ausbeſtimmung eines vermeintlich unabänderlichen Materialetats auf 
ein Jahrhundert und mehr hinaus, von der damit in Verbindung 
ſtehenden mühſeligen Gleichſtellung der verſchiedenen Wirthſchafts⸗ 
perioden in Fläche oder Holzertrag iſt keine Rede; ebenſowenig von 
einem detaillirten allgemeinen Wirthſchaftsplane, welcher doch nur 
auf Vorausſetzung baſirt werden könnte, die im Verlaufe der Zeiten 
mancherlei Modificationen zu” erleiden haben, zum Theil vielleicht 
dar nicht in Erfüllung gehen würden, — Die Umriffe des generels 
len Wirthſchaftsplanes beruhen lediglich in der Periodentabelle und 
in den allgemeinen Wirtſchaftsregeln. 


Den geometriſchen Arbeiten, foweit fie .die bleiben- 
den Beftandsabtheilungen und andere ‚unveränderliche Berhättniffe 
zum Gegenftand haben, gebührt eine befondere Sorgfalt. Da fie 
in diefer Beſchränkung, für die Folgezeit ihre Brauchbarkeit behalten 
und eine Vervielfältigung der Forſtkarten den Vollzug 
der Einrichtung erleichtert, fie auch dem unteren Perfonat verftänd: 
ih macht, fo werden fie lithographirt. Das veränderliche 
Unterabtheilungs = Detail bleibe hiervon TS und wird 
periodiſch eingezeichnet. 

Werth wird ferner gelegt auf forgfättige Erforſchung und Ber 
‚ gelindung der vortheilhafteften Umtriebszeiten, auf richtige 
Aufftellung der Hauptwirthfchaftsregeln, auf genuine Angabe 
des Altersclaffen-Verhältniffes, auf genaue, doch mög: 
lichſt Eurz und bündig gefaßte generelle und fpecielle Forfibef reis 
bung, und auf möglichft verläffige Ermittelung der Material: 
VBorräthe in den Haubaren und angehend haubaren Be 
ftänden, mit. Ausfcheidung des MNebenbeftandes vom Hauptbeftande, 
durch fpecielle Probeflächen, nad) Umftänden auch: durdy Auszählung. 
— Für die Jung: und Mittelhölzer wird Angleihung -und gut= 
achtliche Einſchaͤtzung in der Regel für genügend gehalten. 


Die Herftellung, beziehungsweife- Anwendung voltftändiger 
Zumahsfcalen (Erfahrungstafeln) auf dem Grunde normaler 
Probeflädhen und ‘alles, was damit in Verbindung ſteht (Bonitirung, 
Berhältniß der Beftodung zur Vollkommenheit, periodifcher Zuwachs, 
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Normalvorrath, Nusungsprocent 20), wird bei den Schwierigkeiten, 
welhe in den Produktions« Verfchiedenheiten und zur. Zeit noch in 
großen Beſtands Unregelmäßigkeiten liegen, nicht derlangt, bleibe je: 
doch, wo folhe Schtoierigkeiten nicht deftehen, und in die hinlängs 
liche Verläffigkeit der damit zu ee RE Fein Zweifel zu 
fegen ift, unbenommen. 


Betriebschaffen werden in einem Wirthſchafts— ‚Gompleir 
nur dann ausgefchiedeh, wenn anfehnliche Flächen eine -von den 
übrigen namhaft verfchiebene Umtriebszeit erheifchen. Uebrigens wird 
die Umtriebszeit ſtets tinbefchadet des ——— Abtriebsalters 
einzelner Beftände derftanden. - 


Bei der Ertragsbeſtimmung koͤmmt im Allgemeinen nur Sn 
jenige Materialanfall in Betracht, welher wirklich ge: 
hugt und verwerthet, daher Gegenfiand der Materialrechnung 
werden Fann. Ueberdieß werden Stockholz und Reifig in den 
Hochwaldungen als Accefforien behandelt, wie bereits im IV. 
Abſchnitte erläutert worden ie 


Der periodüſche Fällungsplan bezeichnet die Shqreaukeh 
innerhalb welcher ſich der ausübende Forſtbeamte zu bewegen, und 
welche er, ſolange nicht unvorhergeſehene Ereigniſſe eine Abweichung 
unerläßlich machen, welche höherer Genehmigung unterliegt, ſtreng 
einzuhalten hat. Dieſe Schranke darf aber nicht zu enge gezogen, 
und es müſſen daher in jenem Plane die Mittel zur Deckung des 
Abgabeſatzes auf einige Fahre (3 bi8 6) mehr als der Zeitabſchnitt 
begreift, dem Wirthſchafer zur Verfügung geſtellt werden. 


Dem Fällungsplane zur Seite und mit ihm in Uebereinftim: 
mung Haben der periodifche Kulturplan und nad) Umftänden 
aud ein Streunugungsplan zu flehen. 


Es träge zur befferen praktlſchen Ausbildung aller Fotfibebisn: 
ſteten ſehr weſentlich bei, erregt größeres Intereſſe für die Sache bei 
ihnen, fihert den Vollzug, etleichtert die periodifchen Reviſionen und 
gewährt nöd ändere entfchiebene Vortheile, wenn das. verwaltende 
Perfonal f elbſt, Unter VBeigebung der nöthigen Affiften;, die Bes 
triebsregulirungs⸗Arbeiten durchzuführen hat. . Dieſes gilt daher als 
Regel. — Ausnahmen von derſelben müſſen durch beſondere Vers 
haͤttniſſe weil motiviert fein. — Das die ae ajhwer, 
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werde ferne gehalten. Gegen Einfeitigkeit ſchütze die Mitwirkung 
Mehrerer, bei Feſtſetzung der Hauptgrundlagen für jeden Wirthfchaftss 
Sompler fowohl, als nachher bei der Reviſion und en ion 


vn DOperate. 
3. Darftellung bes — 


Diie fſyſtematiſche Ordnung, in welcher bie Forfteinrichtungs- 
Arbeiten zur Ausführung kommen, iſt in der Hauptſache folgende: 

Die Vermarkung und Grenzbeſchreibung, 

die Waldabtheilung, Vermeſſung, Flähenbered- 
nung und Kartirung. 

Die Aufnahme der Probefläden und bie SeAfehung 
der Hauptgrundlagen. | 

Die weitere Durchführung der Ertrags: Grmittelung, 
der Sorfibefhreibung und der übrigen eigen I Be 
triebs-Regulirungs— Arbeiten. 

Die Revifion der Operate. 

Einzelne Arbeitstheile greifen indeſſen in ihrem Detail fo ine 
einander ein, daß fie zweckmäßig gleichzeitig zur Erledigung gebracht 
werden. 

Die für die Ver martung — deren Unterhaltung beſtehen⸗ 
du fpeciellen Vorfchriften dürften kein allgemeines Intereſſe darbie⸗ 
ten. Sie bezweden die Sicherftellung des ärarialifhen Waldeigen: 
thums auf eine gleihförmige Weife. Die Grenzzeihen find fortz 
laufend numerirt, die neueren mit den Buchjtaben K. W. c(königli⸗ 
cher Wald) verfehen. Die Grenzbefhreibungen. werden ih 
einfacher Form hergeftellt. und müffen von den Adjacenten agnoscirt 

auch ‚gerichtlich. legalifiet- fein, 
| Die Waldab theilung wird, mie fchon angeführt tworden 
ift, foviel als möglich auf bleibende natürliche Verhältniffe begründet. 
Unter diefen ſteht die Formation des Terrain obenan. 


Zunachſt werden größere Complexe zu beſſerer Ueberſi qytlichkeit 
in einige Haupttheile zerlegt, die man mit dem Namen Diſtricte 
bezeichnet.. In Gebirgsforften wird der Umfang derfelben durch die 
Zugänglichkeit von der einen oder der andern Seite her, und durch 
„ die Gehänge gegen die Triftbäche mefentlic mit beftimmt. Abge: 
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ſondert liegende Waldungen von nicht zu großem Umfange, bis 
herab jur kleinſten ifolirten Parzelle, werden —— als — 
Diſtricte behandelt. 

Innerhalb jedes Diſtrictes werden ſodann die eigentlichen 
Wirthſchafts⸗ oder Beſtands-Abtheilungen in der Art ges 
bildet, daß jede derfelben entweder ſchon Gleichartiges zufammenfaffe, 
oder doch im Verlaufe. der Zeit Gleihmäßigkeit hergeftellt und er» 
halten werden könne. . Dermalige Beftands» und Alters » Verfcyieden« 
heiten werden hiebei nicht. als Hinderniß beträchtet. Im Gebirge: 
lande entfcheidet hauptfächlich wieder die Erpofition. 


Die örtlichen Verhältniffe weichen zu ſehr von einander ab, 
Terrain, Zuftand des Waldes und wirthſchaftliche Verhältniffe, die 
Holzart ıc. üben zu viel Einfluß, um eine Norm für die. Flächen: 
größe der Beſtands-Abtheilungen zu geben; die nähere Beftimmung 
hierüber bleibt dem praktifchen Ermeffen des mit der Ausführung 
beauftragten Perfonales überlaffen, vorbehaltlich der AN on durch 
einen Kreis: Forftbeamten. 

-Bergrüden und Schneiden, Thäler, Schluchten und tiefe Grä- 
ben, Flüſſe, Bäche, Straßen und Hauptwege, ftändige Jagdſchneu⸗ 
ßen u. ſ. w. dienen vorzugsweiſe zur Begrenzung der Diſtricte und 
Abtheilungen, bei deren Bildung auch in Berechtigungs⸗-Verhältnif⸗ 
ſen und Grenzen, in größeren Flächen improductiven Bodens, in un⸗ 
veränderlihen und dabei weſentlichen Verſchiedenheiten der Produc⸗ 
tionsfähigkeit und Betriebsart, entſcheidende Beſtimmungsgründe 
gefunden werden können. 

In kleineren Parzellen fällt der Beerif eines Diſtriets öfters 
mit dem einer Beſtands⸗-Abtheilung zuſammen. 

Dadurch, daß die Waldwege bei Gelegenheit ber Sorftein. 
richtung geeignet rectificirt und in guten fahrbaren Stand ges 
bracht, die Abtheilungslinien ſelbſt foviel möglid zur Holzabfuhr bes 
nugt und eingerichtet, dagegen: aber alle überflüffigen Wege caffitt 
werden, gewinnt man eine nicht unbedeutende Fläche wieder für 
die Holzproduction. Jedenfalls muß die ftabile Abtheilung im 
Walde, wie auf den Karten, ſtets augenfällig fein, und es werden 
daher nad) Erforderniß die Abtheilungslinien aufgehauen. Auch die 
firen Punkte im Innern der Wäldungen, wovon fpäter die Rede 
fein wird, tragen zur Verſicherung und Evidenthaltung bei, 
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Die Diſtricte erhalten in jedem Compfere, die Abtheilungen in 
jedem Diſtricte eine fortlaufende Nummer, jene mit römifchen, dieſe 
mit arabiſchen Ziffern. 

— Als Unterabtheilungs— Detail werden , innethalb jeder. 
bleibenden Abtheilung, die mit der Zeit auszugleich enden Beſtands⸗ 

Berfchiedenheiten oder andere Ungleichartigkeiten, Blößen, Felſen, 
Möſer ꝛc. von einander ausgeſchieden, und ſofern fie augenfällig find, 
ober ihnen eine wirthfchaftliche Bedeutung für: den weiteren Verlauf: 
des Turnus beizulegen ift, mit Litern bezeichnet, nach Umftänten 
auch auf dem Terrain geſondert gehalten, If lediglich zum Behuf: 
der Fqrſtbeſchreihung und Ertragsermittelung in ein weiteres Detail 
eingegangen worden, fo erhält daſſelbe Beine beſondern Litern und. 
wird nach Erfüllung des Zweckes nicht weiter. beachtet, 

Daß die forſtliche Bermeffung, Flächhenberechnung und, 
Kartiryung auf hie Refultate der Steuercatafter:: Meſungen bafirt 
wende, iſt beveit® angedeutet worden, 

Zum Behufi der. Steuermeffung iſt die ganze Fläche de& 
Königreichs in * eingetheilt, deren jedes 1600 Tagwerk in, 
fich faßt. Die k. Steuercataſter-Commiſſion läßt die Reſultate ihrer 
geomptrifchen Aufnahmen. in, der, Regel in 5/m theiligem, Maapftabe *) 

lithographiren, und für jedes der bezeichneten Quadrate beſteht dem⸗ 
nad ein ſogenanntes Steuerblatt, welches alles Detail mit Aus⸗ 
nahme des Terrainreliefs ſich bildlich darftellt, 8000' auf jeder Seite 
hat, und zur Controllirung der Flächenberechnung in 16 Kleinere 
Quadrate, jedes zu 100 Tagwerk, unterabgerheitt ift. Die Flächen⸗ 
berechnung geſchieht für jedes Steuerblatt nach Cataſter-Objekten, 
welche ſich nach den Verſchiedenheiten des Beſi bſtandes und den 
Eulturarten ausſcheiden. 

Das Forft: Einrichtungs : Bureau läßt diejenigen Steuer: 
blätter, melde, Stantsmaldungen begreifen, auf eigens hiezu her⸗ 
gerichtetem Pappendedel in das Normal: Manf zurücfpannen, um, 
die nöthigen, Nachträge und Ergänzungen für den forftlihen Zweck, 
und. etwaige Grenzberichtigungen, wenn, feit der Steuer: Bermeffung, 
Veränderungen, eingetveten- wären,. genau, bewirken zu. können, 


> 


— — 





2* zu großer Parzellirung des rei wich her 2500, tlg 
Maaßſtah angewendet, 


# 
- 
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Zu dieſem Behufe werden dieſe aufgeſpannten Steuerblätter an 


bie kgl. Forſtämter hinausgegeben, welche dafür zu Torgen haben, 


daß Modificationen an der Umfangsgrenze, die Grenzen der ſtabi⸗ 
len Waldabtheilung (Difkricte und- Beftandsabtheilungen) , ftändige 
Holzabfuhrwege und Überhaupt das erforderliche bleibende Detail 
im Innern der Waldungen geometrifch genau aufgenommen und 
in diefelben eingezeichnet werden, ſoweit diefes Detail nicht bereits 
bei der Landesvermeffung berüdfichtiget worden und in den Steuer: 
biäitern bezeichnet ift. Als wefentliches Verfiherungsmittel der Wald: 
abıheilung, dann zur Erleichterung der .geometrifchen Operationen 
werden trigonometrifche, geometrifche oder andere fire Punkte im 
Sunern der Waldungen in’ hinlänglicher Anzahl _feftgehalten, in den’ 
Steuerblättern auf das genauefte angegeben, im Walde aber dauer 


haft bezeichnet (gewöhnlich mit ftarfen tief in ben Boden eingen 


laſſenen Steinen). *) 


Die folchergeſtalt vervollſtaͤndigten Steuchittter nehmen den 
Namen Forſthauptkarten an, und gehen mit einer ſummariſchen 
Beſtandsbeſchreibung, zur Erläuterung: der Waldabtheilung, an das 
Einrichtungs⸗Bureau zurück, um daſelbſt reducirt und lithographirt 
zu werden. Das Unterabtheilungs- und überhaupt verän⸗ 
bertiaye Detail wird in diefelben nicht aufgenommen, 


Die Forſtwirtbſchafts-Karten werden nun, auf- bei: 
Grund. der Forfthauptkarten, in 10/mtheiligen Maapftabe, nach der 


räumlichen Zuſammenlage der Staatswaldungen canftruist und liches 


graphirt. Größere Maldungen oder Gruppen von kleineren und - 
Parzellen werden hiebei auf einem ader mehreren. Steinen ſo Arabirk, 


*) Scit dem Jahre 1881 nehmen die Steuer⸗ Kataſter· Geometer außer 
den Wegen, Schluchten, Baͤchen, ſinen RPunkten ze. nicht allein bie 
Diſtricts⸗ ſondern auch die Beſtands-Abtheilungs ⸗Grenzen im ihre 
Blätter auf, da fie. zur Steuer Bonitixung Anhalt gewähren; bie 
forſtliche Kartixung und Flaͤchen-Berechnung wird dadurch fehr er⸗ 
leichtert, indem es ſich hernach nur nach won, dem Untseabtpeilungte 
Detail handelt. 

Bei der vor 1834 ausgefuͤhrten — geſchah dieſes 
noch nicht, und es muͤſſen daher für dieſe umfaſſendere forſtliche Ver⸗ 
meſſungen vorgenommen werden, — in größeren: Waldmaſſen und: 
in Gebirgsforſten. 
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daß das Format dem praktiſchen Gebrauche entſpreche, und die ver⸗ 
ſchiedenen Blätter leicht zuſammengeſetzt werden können. Innerhalb 
eines ſolchen Karten-Complexes erhalten bie Diſtricte ihre 
Nummern. — Auf die eben beſtehende Forſtbezirks-Eintheilung wird 
nur in foweit Rüdfiht genommen, als die unveränderlidhen 
Verhältniffe, auf welche die Licthographirung bafirt iſt, es zulaffen, 
oder durch theilweiſe Uebergravirung auf den betreffenden Steinen, 
geholfen werden kann. 


Die Quadrarfeiten, —— Echichten⸗ und Blatter⸗ Num⸗ 
mern der einzelnen Steuerblätter, aus welchen dieſe reducirten Kar⸗ 
tenbilder zuſammengetragen ſind, werden in denſelben angegeben. 


Ferner wird bei der Lithographirung dieſer Foritwirthfchafts: 
Karten alles bleibende Detail, wie es die Hauptkarten darſtellen, 
aus dieſen übertragen, als: Umfangs-, Diſtricts-, Beſtandsabthei—⸗ 
lunqs⸗, Berechtigungs⸗ und Jagdgrenzen, Nummern und Namen 
der Diftricte, Wiefenthäler, Inclaven, Straßen, Wege, Schneußen, 
Bäche, fire Punkte ꝛc.; außerhalb der Waldgrenzen endlich ftellen 
die teducirten „Karten auch die den Staatswald unmittelbar berüh— 
renden Grenzlinien der anftoßenden Grundftüde und ihre Kulturart, 
bie in der Nähe Itegenden Ortſchaften, Weiter, Einöden, Holzablade- 
pläge und die dahin führenden Wege dar, indem diefe Gegenftände, 
foweit es der Raum“ zuläßt, ebenfalls aus den Steuerblättern übers 
tragen werben. 


ni Gleichzeitig mit der Bithographirung der ——— 
werden im Forſteinrichtungs⸗ Bureau, aus den Flächenberechnungs⸗ 
Akten der kgl. Steuer-Kataſter-Commiſſion, Flaächeninhalt 8: 
Grundliſten ertrahirt. Sie weiſen bie auf den einzelnen Steuer⸗ 
blättern für jedes Katafter- Object- vorkommenden Flächentheile der 
Staatswaldungen nach, und es iſt ihmen die Einrichtung gegeben, 
daß die inzwiſchen eingetretenen Veränderungen am Beſitzſtande nach— 
getragen, die betreffenden Flächentheile richtig geſtellt, ſofort auch 
angegeben werden könne, welchem Walddiſtricte die — 
Flächen zufallen. 

Mit dieſen Grundliſten werden dann 10 —— der redu⸗ 
cirten Karten, unter‘ Remiſſion der Forfthaupt« Karten, hinausgeges 
ben, und die nächſte Aufgabe des Verwaltungs: Perfonats befteht 
nun darin, vor allenı forgfältig zu prüfen, ob ſich feine Fehler ein- 
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— haben, die Flachenberechnung zu bereinigen und weiter 
auszuführen, das Wald⸗Inventar herzuſtellen, und die 10/mtheilis 
gen Blätter zu dem wirklich zu vervollſtändigen, was ſie ſein ſollen, 
nämlich zu Forſtwirthſchafts— oder Bine Ueberſichts⸗ 
Karten. 

Sobald die Flaächen⸗ Grundiiſte —* oeſtelt, und ermittelt iſt, 
welchen Diſtricten und in welcher Größe die darin vorgetragenen 
Flächentheile angehören, wird aus dieſem Behelfe das eigentliche 
Staatswald-Inventar angefertigt, Dieſes iſt eine einfäche 
Zuſammenſtellung und Summirung jener Flächentheile nach Diſtric⸗ 
ten, ſo eingerichtet, daß fortan die etwaigen Flächen-Veränderungen 
bei jedem Diſtricte nachgetragen, der Stand. von Jahr zu. Jahr evis 
dent erhalten werde, Das Inventar unterliegt einer. primitiven 
Nevifion im Kreiöforft Bureau, einer zweiten im Minifterial = Forfts 
einrihtungs = Bureau, *) 


Endlich zerlegt. die forſtwirthſchaftliche Flächenberech— 
nung die im Inventar gegebene, aus der Steuer-Vermeſſung ge: 
ſchöpfte Fläche eines jeden Diſtricts in jene feiner verfchiedenen Be: 
ftand 8:Abtheilungen, und ermittelt ferner den Flächeninhalt 
der in jeder derſelben ausgefchiebenen und literirten —— Die 
lungen. 

Sn den’meiften Fällen läßt fi ie, nachdem biefe Ausfcheidung 
vorgängig bewirkt worden, die Flächenberechnung des- forftwirth: 
ſchaftlichen Detail am. leichteften gleichzeitig mit der Umbildung der 
in. der «Grunblifte angegebenen Katafter = Dbjektöflächen in AR 
flähen durchführen, 

Zur Bervoltftändigung der EN 
ten hat das LofalsPerfonal, nah allgemeinen hiefür gegebenen 
Mufter, die Nummern und Namen“ der Beftands » Abtheilungen ein- 
zufchreiben, die Unterabtheilungsfiguren einzuzeichnen, und deren 





2) Da bei den feit 1834 vollgogenen Steuers Meffungen bie Wald: 
diſtricts-⸗ Grenzen und auch jene ber Beftands: Abtheilungen mit- aufs 
genommen werden, und diefe Grenzen meiftens auch die Kataſter⸗ 
Objecte beſtimmen, fo können die Flaͤchentheile ſchon in der Grund⸗ 
life waldbiftrictsweife. zufammengeftellt — wodurch die Anferti⸗ 
gung des Javentars ſehr erleichtert iſt. 
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Litern anzugeben, die Holzarten und Altersklaſſen darzuſtellen, die 
Umfangs-, Diſtriets- und Beſtands-Abtheilungs⸗Grenzen mit den 
feſtgeſetzten Farben anzulegen, allenfalls noch einzelne Gegenſtände, 
die zur Orientirung dienen, oder ſonſt von Nutzen ſein knnen, 
nachzutragen, und die Karten⸗Aufſchriften und Flacheninhalts⸗-Ta⸗ 
bellchen, welche ebenfalls als Formular lithographirt werden, auszu⸗ 
füllen. Auch das Terrainrelief wird vorläufig aus der Ga ein· 
gezeichnet, Nur für Gebirgsforſte findet dermalen, wegen der größe: 
ven Wichtigkeit und Schwierigkeit auf dem. Grunde genauerer -Auf: 
nahme Lichographirung ſtatt. Sie witd, nach Umftänden, fpäterhin 
auch auf bie übrigen MWaldungen ausgedehnt werden, - 


Außer den Haupt: und Wirthſchafts- werden auch Forft- 
Situationd: Karten in einem kleinern Maaßſtabe (20 bis 50/m 
sheiligen). hergeſtellt; für größere Waldcomplexe mittels Lithographi— 
sung im ‚Sorfteintichtungs- Bureau, wie bereits für den: Speffart, 
den fränfifhen Wald, die Saalforfte und die Nürnberger Reiche: 
wälder- geſchehen ift; außerdem aber mit Benutzung ber militärifch 
topographifchen Atlasblätter (50/mtheitig), und wo biefe nad) fehlen, 
einftweilen der. Landgerichts » Weberfichtsfarten ( 100/mtheilig), — 
- Sie theilen fi ein in Revier-Sitwmationgkarten und forft« 
amtliche, und machen auch die Lage und den Umfang der nicht 
Gerariatifchen Waldungen, die Grenzen der Gerichts⸗ und Verwal⸗ 
tungs-Bezirke ꝛc. erſichtlich. Für deren Anfertigung beſteht eine 
eigene Anleitung, deren ſchon Erwähnung geſchehen ift. 


Aus den forſtamtlichen werden Diejenigen, Haupt:Weberz 
ſichtskarten zuſammengeſtellt, deren man bei den & Regie 
tungen und dem &, Iinanz: Minifterium benõthigt iſt. 


Bon den eigentlihen Betriebs-Regulirungs-Ar— 
keiten fichen einzelne Theile, 3. B. die Ausſcheidung der Unter: 
abtheilungen, mit dex Ausarbeitung der Wirthſchaftskarten in. fa ins. 
nigem Verbande, daß beide gleichzeitig zur Behandlung gebracht, 
werben müffen, ſowie hinwiederum die Darſtellung des Altersklaffen, 
definitiv erft dann eskedige werden kann, wenn das Alter jedes. Bes 
ſtandes bereits mit Verläffigkeit ermittelt, und, die‘ Umtriebszeiten 
feftgefegt find Da nun aber ein mögtichft vollftändiges Bild des. 
dermaligen Waldſtandes die weitere Einrichtung, [ehr weſentlich för⸗ 
dert, vielmehr kaum entbehrt werden kann, ſe wird zu dieſem Be⸗ 
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hufe vorläufig ein Interims» Eremplar der Karte, auf dem. Grunde 
der, im allen nicht eingerichteten Waldungen durchgeführten gene: 
rellen "Estragsermittelung, und der vorhin erwähnten fummarifchen 
Beſtands-Beſchreibung gder fonftiger Vehelſe möglichſt vervoll⸗ 
ſtaͤndigt. 

Die Beſtands⸗-⸗Aufnahmen, mit ihnen die Sammlung der 
zur Ausarbeitung der Forſtbeſchreibung erforderlichen Notizen, können 
neben der Flächenberechnung und Kartirung beginnen, oder ſie 
werden unmittelbar nachher vorgenemmen. 

Sobald im einem Foxrſtbezirke die Reſultate der Probeflaͤchen 
zuſammengeſtellt werden können, um das Zuwachs + Verhältnif- der 
Eltern Beſtandsklaſſen erfichtlih zu machen, überhaupt ‘aber die ers 
forderfichen Vorarbeiten weit genug gediehen find, mid an Ort und. 
Stelle, unter Miswirkung eines Kreids Forftbeamten, zur Befprechung 
der. Hauptgrundlagen gefhritten. Die Bildung des Mirth. 
ſchafts «Gomplere, die zu wählende Betriebsart, die auszufcheidenden, 
Betriebsklaſſen, die für jede dieſer anzunehmende vortheilhafteſte Um⸗ 
triebs zeit, die Berechnungszeit, und-im Allgemeinen die Hauptrich⸗ 
tung, welche die Wirihſchaft zu nehmen hat, werden hierunter ſub⸗ 
ſimirt. Die -in einem . Protokolle feftgehaltenen Reſultate diefex 
Befprehung unterliegen noch einer Comite&: Besathung am, Sige der. 
kgl. Regierung, und der Revifion beim, Finanz⸗Miniſterium. Auf; 
dieſe Weiſe wird mweitgreifenden Umarbeitungen vorgebeugt. 


Bei des Aufnahme der Prokeflächen merden entweder 
Mufterbäume von verfchiedbenen Zolkktaffen gefällt und genau cubirt, 
gber es werden Maffentafeln angewendet. Kür Fichten und Tannen, 
find ſolche Tafeln, begründes auf fehr zahleeiche Stammmeffungen, 
vom Forfteinrichtungs = Bureau bereit& aufgeftelkt worden; für andere, 
Holzarten werden, eben Materialien geſammelt, und man befchäftigt- 
fih zu diefem Behufe in allen Regierungsbezirken mit Stamm⸗ 
meſſungen, wozu eine beſondere Anleitung gegeben warden iſt. Die, 
Eonftructign biefer Zofen gründet ſich auf die nach Verſchiedenheit 
dev. Durchmeſſer und Höhen des Stäͤmme wahrnehmbaten Abwei⸗ 
chungen der Ausbauchungsfaktoren. 


Bei iſdlirten Revieren gilt in der Regel: der Revier « Komptek, 
zugleich ale Wirthſch afts-Eomplexrz Berechtigungs⸗ und Abfag, 
Verhãltniſſe können jedoch die Ausnahme motiviren, wonach entmg 
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der der Revierbezirk in mehrere Wirthſchafts-Complexe zerlegt, oder 
ein ſolcher aus Theilen verſchiedener Reviere gebildet wird. Wo es 
ſich von ausgedehnten Waldmaſſen handelt, finden ſich nicht ſelten 
in der Großartigkeit der wirthſchaftlichen Verhältniſſe, überhaupt 
in den natürlichen Bezugs- und Triftgebieten, in Commerzial-⸗Con—⸗ 
juneturen, im Mißverhältniffe der Altersklaſſen innerhalb; der einzelnen 
Reviere und in.andern hiebei‘ in Betracht fommenden Combinationen, 
die Motive, um zwei, drei und felbft mehrere Mevierbezirke ober 
Theile derfelben zu «einem Wirthſchaftsganzen zu vereinigen. 


Die Feftfegung der Umtriebszeiten für jeden Gompter bat fi 
auf die vorgerrommenen Ertrags = Unterfuhungen zu ſtützen; der all: 
gemeinen Grundfäge, welche hierbei und bezüglicy auf die Auüsſchei— 
dung in Betriebsklaſſen zu leiten haben, ift bereits Erwähnung ges 
ſchehen. 

Erſt nachdem die — der Grundlagen definitiv erfolgt 
iſt, wird die Ertrags-Ermittelung weiter durchgeführt, bie 
Horftbefhreibung ausgearbeitet, und fo das Operat- a 
Abſchluſſe zugeführt. | 
| Bei der Ertrags: :Ermitt elung wird unter Zugrundlegung 
der Probeflächens Refultate für Überftändige, keinen Zuwachs mehr 
gewährende Beftände in der Regel die vorhandene noch nußbare 
Holzmaffe als Haubarkeits - Ertrag angenommen. 


Für noch wüchfige Beftände der haubaren und für die angehend 
haubare Klaffe gibt der bisherige gemeinjährige oder durchſchnittliche 
Zuwachs am Hauptbeftande einen guten Anhalt. 


Die Haubarkeits: Erträge für die jüngeren Beftände werden 
mittel® Angleihung an. ältere, welche binfichtlih der Höhenlage, 
Erpofi tion, des Bodens, der Holzart und Beftodung in ziemlid) 
gleihem Verhältniſſe fiehen, eingeſchätt. 


Nach Umſtänden kann man ſich für einen” Theil — — 
und Mittelhölzer auf die ſummariſche Beurtheitung beſchränken: 

wie ferne von dieſer Fläche durchſchnittlich derſelbe a 
Ertrag pr. Tagwerk, oder mehr oder weniger zu „erwarten fei, als 
von der Übrigen Fläche, und durch Annahme einer verhältnißmäßig 
kürzeren Berehnungszeit die dermalige Einrichtung erleich- 
gen, - Die ausgefchiedene Fläche kommt dann bei ber. Ertrags- 
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Ermittelung für diefe Berechnungszeit nur hinfichtlic der Zwifchens 
nußungen und etwaiger Nachhiebe in Betracht, 
Zuwachsberechnungen mittel mühſamer Baumanal pfen 
finden nicht ftatt, 
Kine. generelle Ermittelung des En, EUR Anfalls an 
Zwiſchennutzungen wird für genügend erachtet; nur jene für 
den nächſten Zeitabſchnitt müſſen ſpeciell veranſchlagt werden. 


Wo die Ertrags-Ermittelung ſich nicht auf vollſtändige Err 
fahrungs⸗-Tafeln gründet, wird von Angabe des dermaligen 
Vorraths für die zwei jüngern Altersftaffen Umgang genommen. 


Diejenigen Beftände, beziehungsweife Materials Vorräche, welche 
nicht mit zur Hauptnutzung eingereiht werden, ſondern als Ref e r⸗ 
ven in den nächſten Turnus übergehen ſollen, bleiben bei der 
Ertrags⸗ Berechnung außer Anſatz und werden nur pro nota an⸗ 
gegeben. 

. Wenn aud von. einer Gleichftellung der verſchiedenen Wirth⸗ 
ſchaftsperioden in der Fläche oder im Holzertrage, wie ſchon bemerkt, 
keine Rede iſt, ſo geſchieht doch die Einreihung der Beſtände 
in jene Perioden mit gehöriger Umſicht und mit ſorgfältiger 
Erwägung aller zu berückſichtigenden Umſtände, damit bie Ertrags: 
Ueberſicht, zugleich die Skizze des generellen Wirthſchaftsplans, dem 
gegenwärtigen Waldzuftande vollkommen entfpreche, und deren Reali⸗ 

fi rung nicht ale unwahrſcheinlich ſich darſtelle. | 


Doppelte Einreihungen in dieſe Ertrags⸗ Ueberficht 
(Perioden» Tabelle) innerhalb ein und derfelben Betriebsklaſſe bleiben 
auf diejenigen Fälle befhränkt, wo die Beſtands-Verhältniſſe und 
die. Hiebsordnung fie unvermeidlich. machen, und man ift dann auf 
eine Ausgleihung mittels Nichteinteihung anderer Flächen bedacht, 


Durch Divifion mit, der Anzahl Jahre des Turnus oder ber 
Berechnungs zeit in den Gefammtertrag an Haupt» und Zwiſchennuz · 
zung ergibt ſich der durchſchnittliche nachhaltige Ertrag. 
Wo verfchiedene Betriebsklaſſen angenommen wurden, wird jede für 
ſich behandelt, und die Reſultate werden addirt. - 


In wie ferne der durchſchnittliche Ertrag ‚fofort auch als 
Abgabeſatz für den nähften Zeitabfhmite angenommen 
werden könne, beſtimmt ſich nad) Maßgabe des beftehenden Alters- 
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‚ Elaffenverhältniffes, "und der in den beiden ältern Klaſſen disponiblen 
Holzvorräthe, mit Rüdfiht auf eine, den Umftänden entfprechende 
Einlenfung auf geregelten Buftand für den angenommenen Turnus, 
auf die wechfelfeltige Aushilfe, welche benachbarte Bonpiepe einandet 
leiſten koͤnnen u. ſ. wm 

Die Forſtbeſchreibung ſcheidet ſich aus in bie — 
und ſpezielle. 

Die generelle Beſchreibung — in zwei Abthei⸗ 
lungen 

I. Dermaliger Stand, 

II. Nachträge und Veränderungen, deren Bormerkung det 
Golgezeit bei den Waldſtands-Reviſionen ıc, ic. vorbehalten 
bleibt. 

Die erfte Abthelluns a zwei Abſchnitte, zwölf Kapitel 

und 45 88. 

In dem I, Abfhnitte (drei Kapitel GE 1 bis 10) werben 

die. altgemeinen Verhältniſſe des betreffenden Complexes 
behandelt, — Gerlchts- und Verwältungsbezirke; Umgrenjung und 
Flaͤchentaum; Straßen und Gewäſſer; Bevölkerung; Viehſtand; 
Landwirthſchaft; holzverbrauchende Gewerbe; Waldfläche nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Beſitſſtandes; Notiz über die forſtpolizeilichen Ver⸗ 
hältniſſez; vorherrſchende Holz- und Bettiebsatten; Stand det 
Forſtpflege und Bewirthſchaftung im Allgemeinen; ungefährer Holz⸗ 
und Streu⸗-Ertrag im Gegenhälte zum Eotalbedarf; Holz Aus: 
oder Ginfuhr; Jagdverhättniffe, 
Bel Grörterung dieſer Gegenftände wird fih auf dasjenige 
befchtänkt, mas als. das mwefentlichfte erfcheint, um einen ſummari⸗ 
fhen Weberbli der allgemeinen Werhäleniffe, foweit deren: Kenntniß 
für den vorliegenden Zweck von Intereſſe ift, zu erhalten, 

De I. Abſchnitt Handelt von den k. Stäatswaldun: 
gen und Jagden insbefondbere, und zwar: 

Cap. I, 85 11 bis 16. Von.der Realität der Staats 
waldungen, ihrem räumlihen und politifhen Ber: 
bältniffe im Allgemeinen. — Flaͤcheninhalt ; Perfonal 
und deffen Dislokationz gutachtlihe Vorſchläge zu zweckmäßigen 
Modifikationen; Stand der Vermarkung; Eigerithums: und Nuz⸗ 
zungsrechte; Forſtbetechtigte und deren Bezüge; Vetgünſtigungen. 
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‚ Cap, H. 55.17 bis 22, Bon ber äußern und inneren 
Beſchaffenheit der Staatswaldungen. Geſtaltung der 
Oberfläche; Hauptgebirgszüge; abſolute und relative Höhen; ört⸗ 
liches Clima und Einfluß deſſelben mit Berückſichtigung der Bes 
(haffenheit des Zerrains auf Holzproduftion und Bewirthſchaftung; 
allgemeine Notiz über Gebirgsart; Beſchaffenheit des eigentlichen 
Waldbodens ; Holzbeſtand und Wachsthum; improduktive Fläche; 
zum Holzwuchs zwar beſtimmte aber dermalen noch unbeſtockte; 
Merkwürdigkeiten. 


Hierbei werden zugleich die Begriffe ——*8 welche mit ge⸗ 
wiſſen Bezeichnungen in der ſpeziellen Beſchreibung zu verbinden 
find, z. B. hinſichtlich des Terrains: ſehr niedrig, niedrig, mittel: 
mäßig hoch ꝛc. 205 — hinſichtlich des Bodens: ſehr locker, locker u, 
ſ. w. feucht, trocken u. ſ. w. ſehr tiefgründig, tiefgtündig, nicht bins 
länglich tief u. ſ. w. 


Cap. IH. $$ 23 bis 26. Bon der Holznußung — 
Weblihe Sortimente und dermalige Preife derfelben; ob vollftäns 
dige Ausnugung bereits befteht 5; Anfung der - Holzhauerei; Raͤu⸗ 
mung der Schläge; Holzhauerlöhne; Holzhauerordnung; Lokalmaße; 
Maſſengehalt der Raumklafter und Wellen; Holzausbringung; Ans 
ftalten hiefür; Holzverwerthungsweife; fländige Holzabgaben ; Abſatz⸗ 
Verhältniſſe für den Reſt des Materials; Holzhandel; ——— 
Steigen oder Fallen der Holzpreiſe. 


"Cap. IV. 66 27 und 38, Von ben Forſtnebennutzun— 
gen. — Angabe der üblichen; Einfluß derſelben auf die Holz— 
produktion; Mittel zur Einſchränkung ber ſich ſchädlich außernden; 
Verwerthungsweiſe; beſtehende Preiſe. 


Cap, V. $$ 29 und 30. Bon den gtunkteniften des 
Waldſchutzes. — Zuſtand; Einfluß auf den Waldſtand; welche 
Art Forſtfrevel die häufi gſten find; Anzahl der Frevel Anzeigen; bes 
fondere. Befhädigungen; Wildfchaden ; Elementarbefhädigungen ; 
Mäufe: und Inſektenfraß Vorkehrungen dagegen, 


Cap. vi. $$ 31 und 3%. Von ben königlichen TER 
— Eigenthums⸗ und Nuttzungsrechte: Jagdgrenzen; Jagdpolizei; 
Wildgattungen; Zuſtand und Benubungsweiſe; Ertrag; beſonderes 
Jagdvperſonal; Jagdanſtalten. 
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Cap. VII. 58 33 61836. Bon derbisherigen Bewirth 
fhaftung. — Notiz über die bisherige Bewirchfhaftung; Eris 
tiſche Beleuchtung ihrer Vorzüge. oder Mängel, und ihres Einfluffes 
auf die dermalige Befchaffenheit der Beſtände; ähnliche Erörterun— 
gen über bisherige Gewinnung der Nebennugungen und über 
Kulturen; Darftellung deffen, - was bezüglih auf Forſteinrichtung 
früher gefchehen ift; bisheriger Materials und Geldertrag, 


Cap. VII. 65-37 bis 41. Von der fünftigen Bewirth— 
fhaftung. — Bildung der Wirthfchaftss Complere; Betriebe: 
art; Betriebsklaſſen; Umtriebszeiten; Berechnungszeit; Wirthſchafts⸗ 
und Kulturregeln; Regeln für Nebennutzungen; Altersklaſſen-Ver— 
hältniß; Darſtellung des bei der Ertrags-Beſtimmung angewendeten 
Verfahrens; Erörterungen über die Reſultate; SPeriodentabelle; 
Ducdyfchnitts Ertrag im Ganzen; durchfchnittliher Materialanfall 
pr. Tagwerk in jeder Periode an Haupt» und Zmwifhennugungen; 
durchſchnittliches Abtriebs⸗Alter; Durchſchnitts zuwachs pr. Tagwerk; 

Ermittelung des Abgabefages für den nächſten Zeitabſchnitt. 


Inſofern in dem Protokolle über die Beſprechung der Grund⸗ 
lagen, welches einen integrirenden Theil des Operates bildet, ein 
und das andere bereits ausführlich behandelt und motivirt worden 
ift, wird fih in diefem Kapitel der.generellen Beſchreibung, mit 
kurzer Angabe bes Reſultats, auf jenes Protokoll bezogen. 


Cap. IX. $$ -42 bis 45. Bon dem Wirthſchaft s— 
plane für den nächſten Zeitabſchnitt. — Specieller Fäl— 
lungs⸗ und Kulturplan, Motivirung, ſpecielle Regeln für die 
Ausführung, Normalanſchlag für Kulturen, Holzabfuhrwege, Ne— 
bennutzungen, Streünutzungs-Plan, Geldetat an Einnahmen und 
Ausgaben, begründet auf den Betriebsplan, Vergleichung mit den 
bisherigen Ergebniſſen, Procentverhattniſſe der ——— Geld⸗ 
ertiag pr. Tagwerk. 


Nach Befinden der Umftände wird: der "Yogabefag RN 48% upts 

und: Zwiſch ennutzungen in der Art ausgeſchieden, daß etwaige 
Mehrergebniſſe an letzerer der Hauptnugung zu aut kommen; Min: 
derergebniſſe aber, um die Nachhaltigkeit des Angriffs auch von die⸗ 
ſer Seite her ſicher zu ſtellen, aus der N nicht gedeckt 
werben dürfen. 
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Bur Hauptnugung zählen zum Behufe der wirthfchaftlichen 
Verbuchung alle Materialanfälle auf denjenigen Flächen, welche mit 
Angriffshieben oder mit Plänterhieben inden, Wirchfchaftsplan 
für den nächften Zeitabfhnitt aufgenommen find; ferner, unter 
derfelben Vorausſetzung, das Ergebniß aus den Nachhieben, welche 
zur Zeit der Forfteinrichtung auf bereits angegriffenen Flächen noch 
nicht geführt find, und der Auszugshauungen an älterem ftärkerem 
Holze in Beftänden, deren dominirende Glaffen erft fpäterhin zur 
Nugung kommen. 

Die Materialanfälle aus allen übrigen Beftandsflächen werden 

als Zwifhennugung verbudt, 
- Werden Abs oder Unterabtheilungen nur theilweife mit einer, 
die Hauptnugung charakterifirenden Betriebömanipulation in den pe: 
tiodifchen Fällungsplan aufgenommen, fo wird der zur Verfügung des 
Mirthfchafters zu flellende Flächentheil im Walde von dem Reſte 
des Beftandes deutlich ausgefhieden, wenn er nicht ſchon 
durch natürliche Merkmale leicht erkennbar: ift. 

Der Begriff von Angriffs: oder Befaamungshieb mwirb 
mit derjenigen Operation verbunden, welche, indem fie den Beſtand 
in feinen bominirenden Glaffen angreift, und den bis dahin beibes 
haltenen Schluß unterbricht, die Verjüngung unmittelbar bezwedt. 


Diie drei legten Kapitel find die wichtigften, indem fie 
die Umftände und Verhältniſſe darftellen , welche den gegenmärtigen 
MWaldzuftand herbeigeführt haben, und den allgemeinen Wirthfchafts« 
plan fomwie die fpeciellen Maaßnahmen erörtern, welche der ganzen 
Einrihtung, jenem Zuftande entfprechend, zu Grunde liegen; auf 
die umfihtige Bearbeitung diefer Kapitel, Tann auch des Kap. IL, 
wird daher ein befonderer Werth gelegt. 


Wenn mehrere Meviere oder Theile derfelben in ihrer DBereinis 
gung einen Wirthfchaftd: Compler bilden, werben fie in ber Art in 
ein Dperat zufammengefaßt, daß bei jedem $ der generellen Be— 
fhreibung zuerft dasjenige, was allen gemeinſchaftlich ift, dargeftellt, 
fodann auf das, einzelnen berfelben Eigenthümliche übergegangen 
werde. Analog mird verfahren, wenn ein Nevier an und für fid) 
in mehrere Witthſchafts-Complexe zerfällt. 

Hat ein Revier, außer Theilen eines größeren Wirthſchafts— 
Ganzen, noch andere Waldungen, welche wieder einen eigenen Wirth 
| 10 
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ſchafts- Complex bilden, ſo können auch diefe mit jenen in die ge 
nerelle Beſchreibung zufammengefaßt werden, 

Beiteht Gleichförmigkeit der Verhältniſſe für mehrere Meviere, 
fo gewährt, wenn fie auch nicht im VBerbande eines Wirthſchafts— 
Complexes find, eine gemeinfhaftlihe generelle Beſchrei— 
bung für den ganzen betreffenden Bezirk wefentliche Erleichterung 
und erfpart Wiederholungen. 

Für größere Wuldgebiete, deren Beſtands- und Bewirthfehaf: 
tungs= Verhältniffe ein und denfelben Typus tragen, werden, auf dem 
Mege einer mehrfeitigen Berathung, allgemeine Wirthſchafts— 
regeln entworfen, lithographirt oder gedrudt, und fodann den bes 
treffenden generellen Befchreibungen, zur Abkürzung diefer, beigehefs 
tet. So bereits für das Hartgebirg der Pfalz, für den Speffart, *) 
für die Mürnberger Neihswälder, für die in Hochwald überzufüh: . 
renden Mittelmaldungen an der Donau (Schwaben und Neuburg). 


Die Beilagen zur generellen Befhreibung werden 
in befondere Hefte gebracht: 

a) ftatiftifche Zabellen, Verzeichniß der Berechtigungen, Holz: 
hauerlohns- und Preistarife, Duckhfchnittsergebniffe, Vermeſſungs⸗ 
tabelle, Weberfiht der Altersklaſſen, Periodentabelle, Weberficht der. 
Bonitätsverhältniffe an und für ſich (in der Regel nur 3 bis 5 
Gtaffen) , ferner da8 Grundlagen: Protokoll, Comité-Protokoll, 
Kevifiong » Erinnerungen und definitive Entfchließungen ; 


b) fpecieller Fällungs⸗, Streunutzungs- und Kulturplan mit 

dem Normal: Kojtenanfchlage ; 
‚ e) alle auf die Ertragsermittelung Beziehung habenden Ueber: 

fichten und Zufammenftellungen, als: Maffenberehnung der Probe: 
flächen, deren Reſultate, Curven » Gonftruction, Ergebniß aus den 
Verſuchen über den Maffengehalt der Naumklafter und Wellen, Er: 
“ mittelung der allgemeinen Reductionszahl; 

d) Aufnahme» und Cubirungsbüchlein und andere Hilfspapiere, 
deren, wenn auch nur vorläufige Aufbewahrung etwa von Nugen 
fein könnte. 


*) Angegeben in Behlens Zeitfchrift für das Forſt- und Jagdweſen ꝛc. 
neuere Kolge. 5ten Bandes 18 Heft. 1844. ©. 11 bi 22 und 
114 bie 129, ' 
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Die fpecielle Forfibefhreibung, welche. ebenfalls eine 
Beilage zur generellen Beichreibung bildet, ift fo eingerichtet, daß in 
der. Regel auf zwei Bogenfeiten für jede Beflandsabtheilung, ohne 
umfchlagen zu müffen, folgendes in feinen wefentlichften Momenten 
kurz und bündig erörtert und dargeftellt werben Fann, In dem Falle, 
wenn eine Abtheilung zu viele® Detail in fi faffen ſollte, werden 
weitere zwei Bogenfeiten des Formulares verwendet. 


Litern und nähere Bezeichnung ber Unterabtheilungen und ihrer 
-Blächengröße an improductiven, unbeftodten und beftodten Boden, 
dann in Summa (Eleine Tabelle). 


Erpofition, Neigung gegen den Horizont (eben, fanft abhän: 
gend, fteil u. ſ. w.), relative Höhe, ob die Lage geſchützt u. ſ. w. 

Bodenbefchaffenheit, Gonfiftenz, Ziefe und Unterlage, Feuchtig⸗ 
keitsgrad, Bedeckung der Oberfläche, Bonitärselaſſe. 


Holzarten und deren Miſchungsverhältniß (beiläufig), Beftandss 
alter, Wahsthum und Schluß, 

Betriebsart und Betriebsclaffe (fofern in diefer Beziehung Auss 
ſcheidungen beftehen), Bewirthſchaftung und fpecielle Abtriebsepochen 
(Perioden, in welche die Haubarkeitserträge eingereiht werden,) et: 
waige befondere Regeln für die Bewirthfchaftung der Abtheilung. 


Kulturen und Verbefferungen. (Raum wird gelaffen, um das 
Jahr der Ausführung und den Erfolg nachträglich ie vormerken 
zu können) 


Ertragsbeftimmung (die Zwiſchennutzungen fpeciell nur für den 
nächften Zeitabfehnitt) mit einer kleinen Zabelle, welche den Hau: 
barfeitsanfall und was fonft noch zur Hauptnußung gerechnet wich, 
mit den betreffenden Perioden, nach erfimaliger Bellimmung dar: 
fett und Raum läßt, um die im Laufe der Zeit eintretenden Rek— 
. tificationen, fowie zulegt das wirkliche Ergebniß nachzutragen. 

Andere nachträgliche Vormerkungen. 

Sind die äußeren Zorfleinrichtungs = Arbeiten beendigt, bie Opes 
rate im Goncepteremplare hergejtellt, und im Galcul (beim Kreis: 
forſtbureau) geprüft, fo tritt zur Reviſion des zuerft regulirten 
Complexes eines jeden Forſtamtsbezirkes, unter dem Vorſitze eines 
Regierungs-Forſtbeamten, ein Comité an Ort und Stelle zuſammen, 
zu welchem, außer dem Lokalperſonal und dem Regulator (wenn ein 
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 folcher ausnahmsweiſe befonders aufgeftellt wurde) noch ein benach— 
barter kgl. Korftmeifter und ein Revierförfter zugezogen werden. Die: 
ſes Gomite nimmt fummarifche Einfidit von den Beſtands- und ans 
deren Rofalverhältniffen des Forftes; prüft die Einrichtung in ihren 
‚wichtigften Momenten, und fchreitet zur Berathung: ob diefelbe für 
zweckmäßig anzuerkennen, oder welhen Modifikationen fie zu unter, 
werfen fei? — Die gutadhtlihen Befhlüffe werden nah Stim— 
‚menmehrheit in das Protokoll aufgenommen, abweichende Anfichten 
‚desgleichen, wenn es fi von wichtigeren Fragen handelt, oder wenn 
die Minorität es verlangt, und im diefem Falle beide motivirt. 


Kür die übrigen Gomplere eines Forftamts » Bezirkes wird, nach 
‚vorgängiger infihtsnahme der örtlihen VBerhältniffe durch. einen 
Kreisforſtbeamten die reviſoriſche Comitéberathung am Sitze der 
königl. Regierung bei Gelegenheit der gewöhnlichen Betriebs-Comité, 
welche alle 2 bi8 3 Jahre abgehalten zu werden pflegen, in der 
Regel, und wenn es ſich nicht von wichtigen Compleren handelt, 
oder andere befondere Verhältniffe zu berudfichtigen find, für genü- 
gend erachtet, wozu ebenfalld andere Horftbedienftete beigezogen werden. 


Auf dem Grunde der Comité-Verhandlungen erflattet ber 
königl. Kreisforſtrath Vortrag in, ber Regierungs-Finanzkammer, 
worauf das Operat, mit dem Collegialbeſchluſſe, an das königl. 
Finanz-Miniſterium zur Superreviſion gelangt. 


Dieſe wird nach Ermeſſen entweder im Wege der Oberinſpec⸗ 
tion an Ort und Stelle, oder fofort im Forſteinrichtungs-Bureau 
durch Abgabe einer Erinnerung vorbereitet, und das Finanz: Mihis 
fterium zieht fodann die Sache in Erwägung und ertheilt feine Ent: 
ſchließung. Nach Umftänden ordnet auch daffelbe einen Minifterials 
Gommiffär fofort zur primitiven Comité-Berathung an Ort und 
Stelle ab. 

Sind, in Folge der Nevifionen, Berichtigungen und Vervolls 
fländigungen zu bewirken, fo hat ſich das Lofalperfonal alsbald da— 
mit zu befaffen, worauf fodann erſt die nöthigen Neinfchriften und 
Auszüge gefertiget werden, 

Es erhalten nämlid: Ä 

Das Eönigl. Finanz: Minifterium einen fummarifchen nur 

die wefentlichften Gegenftände berührenden Auszug aus der generel= 
len Beſchreibung, welcher im Kreisforfiburenu zu fertigen ift, nebft 
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einer: Bufammenftellung der Mefultate aus der Altersclaſſen⸗ und 
Periodentabelle, fowie jener der Probeflächen : Aufnahmen. 


Die königl. Regierung, Kammer der Finanzen, bes 
ziehungsmweife die Eöniglihe General-Bergwerks- und Salinen- 
Abminiftration, außer dem fo eben Erwähnten, eine Reinfchrift des 
periodifchen Fällungs-, Etreunugungs= und Kulturplans mit Nor: 
mal: Koftenanfchlag und eine Copie der Wirthſchaftskarte. 

Das Eönigl. Forftamt behält das Goncepteremplar des Operats 
volftändig mit allen Beilagen und Hilfspapieren, 

Der königl. Revierförfter erhält, nebft den nöthigen Wirth⸗ 
ſchaftskarten, eine Reinſchrift der ſpeciellen ſowohl als der generel⸗ 
len Forſtbeſchreibung; von den Beilagen zu letzterer aber nur die 
für ihn nöthigen. 

Handelt es ſich von einem in mehrere Reviere ſich erſtrecenden 
Wirthſchafts⸗Complexe, für welchen eine gemeinſchaftliche generelle 
Beſchreibung gefertigt worden iſt, ſo werden die Erörterungen über 
das, was den einzelnen Revieren eigenthümlich iſt, nur in die für 
ſie beſtimmte Reinſchrift aufgenommen, ſowie auch jeder Revierförſter 
die ſpecielle Beſchreibung nur für ſeinen Bezirk erhält. 

Bei den Reviſionen wird von dem Grundſatze ausgegangen 
daß dem, was die Operate Gutes und Zweckmäßiges enthalten, Ans 
erfennung und Anwendung. für die nächfte Zeit zw verfchaffen fei, 
wenn fie auc die wünfchenswerthe Vollkommenheit nicht beſitzen 
follten; daß durchgreifende Umardbeitungen, befonders wo 
es ſich blos von formellen Mängeln handelt, zu vermeiden, daher 
umfaffendere Ergänzungen und VBervoliftändigungen, fo viel: es thun⸗ 
lich, in dem Zeitraume bis zur erſten Beſtands-Reviſion, oder bei 
diefer nachträglich zu bewirken fein. — Das nähere in diefer Be: 
ziehung wird in dem Comite: Protokolle und Revifions : Erinnerune 
gen. bezeichnet, und durch geeignete Erörterungen und nachträgliche 
Bufammenftellungen den Operaten, foviel nur immer gefchehen kann, 
Brauchbarkeit für: die nächte Zeit verfchafft, 


Der Vollzug des fpeziellen Betriebsplang ift übri: 
gens von den Comité-Berathungen und Revifionen nicht abhängig 
fondern tritt alsbald proviforifch ein, zu welchem Behufe 
das königl. Forſtamt eine Abfchrift des Cap, IX. und der dazu ge; 

hörigen Meberfihhten in Händen behält, che es das Operat vorlegt. 
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Zum praktiſchen Gebrauche im Walde dient eine ganz fummaris 
fhe Reaffumirung der Hauptrefultate der Forſteinrichtung und der 
periodiſchen Betriebspläne in Oktavformat, mit einer Beſtandsüber⸗ 
ſichtskarte in verjüngtem Maaßſtabe, wie in Beilage C und dem 
angefügten Plane (aus dem Speſſarter Dperate entnommen) ans 
ſchaulich gemacht ift, 

Die controllirende wirthſchaftliche Buchführung, wel—⸗ 
cher alles pecunielle fremd bleibt, hat eine einfache Einrichtung, und 
iſt mit den jährlichen Fällungsnachweiſungen dergeſtalt in ‚volle 
Uebereinſtimmung gebracht, daß der Uebertrag aus dieſen in das 
Wirthſchaftsbuch am Schluſſe des Jahres ſehr leicht iſt. 


Für jede Abtheilung, Unterabtheilung oder für einen ausge— 
fhiedenen. Theil folber, welhe in den Wirthſchaftsplan für den 
nächften Zeitabfchnitt mit Haupt: oder Zwifchennugungen aufgenom« 
men find, oder im Laufe des Zeitabfchnitts nachtränlihe Aufnahme 
finden, wird ein fpecielles Conto angelegt. Dabei können ver: 
fhiedene Litern einer Abtheilung, welche ein und berfelben Hiebsart 
unterzogen werben folfen, in ein Gonto zufammengefaßt werden. — 
Bei der Hauptnugung nehmen diefe fpeciellen Conti auch die zufäls 
ligen Material: Ergebniffe der einfchlägigen Unterabtheiluns 
gen auf, bei den Zwifchennugungen aber nicht, vielmehr werden 
bie hier zur Verrechnung kommenden zufälligen Ergebniffe ‚in ein 
allgemeines Conto mit der aus allen übrigen Beftandsflächen 
fih) zufällig ergebenden, - d.. h. im periodifhen Fällungsplane nicht 
vorgefehenen und zur Zwifchennugung verrechnenden Material: Ans 
fällen, mit Ausſchluß jeder Hauptnugung, zufammengefaßt. 

Die jährlichen Einträge gefchehen hier fummarif . nach 
Abtheilungen auf einer Zeile für jede, 

Sn einer Hanz fummarifhen und einfahen Zufammens 
ftellung bes jährlihen Fällungs-Ergebniffes mird 
dieſes mit dem Abgabefage abgeglichen, und des letzteren Einhaltung 
überwacht. 

Außer dem Wirthſchafts-Controllebuch mit ‘den angegebenen 
Conti befteht ein Hauptbud, eine fummarifhe Zufammenftelung 
der periodifchen Ergebniffe, nach der Nummernfolge der Diſtricte 
und Abrheilungen, in welchem für jede ftabile Beftands:A be 
theilung ein eigenes Konto eröffnet iſt. Bei den Beſtandsrevi⸗ 


3 
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fionen werben jene Conti des eigentlihen Wirthſchaftsbuches abge 
fhloffen, und die Summen, nah Haupt» und Zwifchennugun- 
gen ausgefchieden, bei der betreffenden Abtheilung in das Haupt; 
buch übertragen, welches beftimmt .ift, den Gefammtertrag einer je 
den Abtheilung für den ganzen Zurnus, ohne weitere Berüdfichti- 
‚gung bes Unterabtheilungs = Details, in einer Zeile für AN Ab⸗ 
ſchnitt darzuſtellen und zuſammenzuhalten. 

In gewiſſen Forſtbezirken ſind, wegen beſonderer örtlicher Ber 
hältniffe, einige mehr formelle Abweichungen von diefer Einrichtung 
der wirthichaftlihen Buchführung zugelaffen worden, im Weſentli⸗ 
hen hat ſie jedoch allgemeine Geltung. 

Für die periodifhen Revifionen bes Waldftandes 
beftehen, wie früher erwähnt worben ift, zur Zeit noch Feine allge: 
meinen Borfchriften, Es find indeffen bereits mehrere ſolcher Revi— 
fionen durchgeführt worden, deren jede mit Rückſicht auf die obwal— 
tenden Umftände und die größere oder mindere Brauchbarkeit des 
urfprüngliden Dperats, befonders inftruirt worden ift, 


Die meiften diefer Waldſtands-Reviſionen betrafen Reviere, in 
welchen die Betriebsregulirung kurz nah dem Erfcheinen der Sn: 
ftruetion oder ſchon vor derfelben gleichfam verfuchsweife ſtattgehabt 
hatte, und es mufte ihnen zum Theil eine Ausdehnung gegeben 
werden, welche von einer vollftändigen neuen Einrichtung wenig 
entfernt blieb. | ee, 

Bei anderen, beffer ausgearbeiteten Dperaten hingegen Eonnte 
das Gefhäft der erften periodifhen Revifion auf folgende Momente 
befchränft bleiben: 

Nenovation der Altersklaffen: Tabelle und der Korftwirthfchafte- 
Karte nad dem nunmehrigen Waldſtande. — Abſchluß der Contt 
des Mirchfchaftsbuches; Vergleichung des wirklichen Ergebnifjes mit 
dem Schägungs: Soll. — Feſtſetzung des Abgabefüzes für den 
folgenden Zeitabfchniet (2. Hälfte der J. MWirthfchaftsperiode zu 24 
Jahren) mit Rückſicht auf die Mefultate jener Versleichung, auf das 
modificirte Altersklaſſen-Verhältniß, die bisherige Nusungs » Größe, 
die zu ihrer Dedung in Angriff. genommene Fläche und andere bier 
bei in Betracht zu ziehende Verhältniffe — Reviſoriſche Einſchäßz— 
zung der Daubarkeits : Erträge. der im nächſten Zeitabfchnitte zum 
Diebe zu ziehenden Beſtände, fofern fich Zweifel Über die Nıcjtigleit 


— * 
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der primitiven Ertrags⸗ Ermittelung erheben, oder beſondere Ereigs 
päffe deren Beftodung geſchwächt hatten. — - Sperialifirung diefer 
GHiebe, der zu realiſirenden Zwifchennugungen ꝛc. ıc. mittels eines 
neuen wohlbemeffenen Fällungs: Plans, aud; neuen Kultur: und 
Streunugungs: Plans. — Nachtrag etwa eingetretener wefentlicher 
Beitands » Veränderungen in die fpecielle Befchreibung und Uebertrag 
der Materials Ergebniffe aus denjenigen Abs beziehungsweife Unters 
abtheilungen, in welchen die für den abgelaufenen Zeitabfhnitt bes 
antragten Hiebe vollſtändig durchgeführt waren. — Ergänzung. der 
generellen Befhreibung in ihrer Il. Abtheilung durch Angabe bes 
Hauptrefultats der Waldſtands-Reviſion, Motivirung der etwa- für 
nöthig erachteten Zufäge oder Modifikationen bezüglih auf Wirths 
ſchaftsregeln und andere weſentliche nachträgliche Wormerkungen, 


Ob bei den zweiten und folgenden periodifchen Kevifionen weis 
ter gegangen, die primitive Ertragsbeftiimmung einer umfaffenden 
Prüfung unterftellt, eine neue Perioden : Tabelle angefertigt werden 
müſſe u. ſ. w. hängt wieder von der Vollftändigkeit und Verläſſig⸗ 
keit der erjtmaligen Durdführung des Forfteinrihtungs » Operats, 
don eingreifenden Veränderungen, welche der Waldſtand durch 
Naturereigniffe :c. erleiden kann und anderen im Voraus nicht. zu 
beflimmenden Umftänden ab. 


Zur Herftellung neuer Altersktaffens Tabellen und Wirihſchafts⸗ 
oder Beſtands-Ueberſichts⸗ Karten bedarf es keiner wiederholten 
Ermittelung zu Wald. Die Renovation Enüpft fih an die primitive 
Perioden Zabelle. und ‚die Nachweiſungen über den bisherigen 
Derriebsvolzug an. 

Zum Behufe einer jeden Waldſtands⸗Reviſion werden neue 
lithographirte Eremplare der 10Q/mtheiligen Karten hinausgegeben, 
Sind Veränderungen an dem. in ihnen dargeftellten Detail durch 
Ankauf, Austaufh, Anlage neuer Straßen und Wege, Verbefferung 
der MWaldabtheilung und dergleichen eingetreten, fo werden vorber 
die betreffenden Korfthaupt» Karten, in welche foldye Veränderungen 
jedesmal fofort genau einzutragen find, zum Minifterial » Forfteinriche 
sungs: Bureau eingefendet, die Kartenfleine ergänzt und berichtiget, 
dann erft die neuen Abdrüde von denfelben genommen. 

Die periodifhen Altersklaffen » Tabellen und Beſtands- Weber: 
fihtskarten gewähren in ihrer Aufeinanderfölge eine vortreffliche 
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ueberſicht des Betriebs⸗ Vollzugs und’ des Fottſchreitens zu einem 
geregelten Waldſtande ſowohl überhaupt, als zur Gleichmäßigkeit in 
den ſtabilen wirthſchaftlichen Abtheilungen insbeſondere, mit welchet 


ſich zugleich das urſprüngliche Litern» Detail ber ———— 
vermindert. 


4. Dermaliger Stand bes Borteinrihtungs « Gefädftee 


Don ber Gefammtfläde der Staatswaldungen Bayerns zu 
2,688,307 Tagw., die Saalforfte mitgerechnet, find dermalen nur 
27,000 bis 28,000 Tagwerke, in welchen die Grenzregulirung 


noch einzutreten hat; die ganze übrige Fläche ift inftruftionsmäßig 
vermarkt. 


Die Grenzbeſchreibung iſt für mehr ais 2 500,000 Tagw. 
hergeſtellt, und größtentheils gerichtlich legaliſirt. 


Die Dit aldabtheilung ift beinahe allgemein | durchgeführt. 


Für— 1,620,225 Tagwerke ſind die Forſthauptkarten beim 
Forſteinrichtungs⸗Bureau in Vorlage gekommen. Dieſes hat auch 
bereits für den bei weitem größten Theil dieſes Areals, nämlich für 
1,366,2°°0 Tagwerke die redueirten 10/mtheiligen Wirthſchaft s— 
Karten hergeſtellt, und zehnfache lithographirte Abdrücke davon 
mit den Flächengrundliſten hinausgegeben,*) Für andere 
266,220 Tagw. hat die General: Bergmwerks+ und’ Salinen: Admi⸗ 
niftration die Haupt- und MWirthfhaftsfarten ummittelbar anfertigen 
laſſen, und letztere beftehen daher fyftematifch für 1,632,500 
Zagw. Außerdem find folche Karten, nicht lithographirt; aber eben: 
fall8 begründet auf genaue geometrifhe. Aufnahmen Für meitere 
396,950 Tagw. vorhanden, in Bezirken, wo die Forfteintichtung, 


+) Saͤmmtliche Koften der Gravirung auf Stein, einschließlich der Mes 
muneration für den mit der Refpicieng über die lithographiiche Ans 
ftalt beauftragten Funktionär, berechnet fich durchſchnittiich auf 1,46 
Kreutzer alfo nit gang 1’ Kreuger: 2 Pfennige pr. Tagwerk der 
Fartirten Waldflähe- Darunter find die erften 10 Abdruͤcke, welche 
ſoẽkfort binaußgegeben werden, mit inbegriffen. - Auf biefe und -auf 
alle folgenden Abdrüce treffen 18 bis 14 Kreußer auf jedes Blatt, 
wovon 5 Bis 6 Kreußer für das Papier. — Die Herflellung * 
Slaͤchengrundliſten koͤmmt auf /, Kreuger-pr: Tagwert. 
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wegen befonderer Wichtigkeit der Walbungen, bie Steuervermeffung 
nicht abwarten durfte, — Sobald dieſe durdhgeführt, wird auch 
dort die fpitematifche Kartirung und Flächenberehnung nachgeholt 
werden, was leicht zu erledigen if. — Genaue Wirthfchaftskarten, 
beziehungsweife die zu ſolchen zu vervollftändigenden Blätter find 
daher bereits für drei Wiertheile des Staatswald = Areals-in die 
Hände des ausübenden Perfonald gegeben, Aber auch für den 
größeren Theil der übrigen Zlähe hat man Ältere Pläne, die 
militärifch = topographifchen Atlasblätter, und andere Behelfe nad 
Möglichkeit zu benugen geſucht, um fich einftweilen eine, wenn 
auch nur approrimative bitdliche Meberficht der Beſtands-Verhaͤltniſſe 
zu verfchaffen, 

Die Waldinventare find für mehr als die Hälfte der 
Staatswaldungen bereiniget, 


Die wirthſchaftliche TE N bat ſich über 
1,322,200 Tagwerke verbreitet, theils ſyſtematiſch auf die Steuers 
vermeffung, theils vorläufig auf die erwähnten forſtlichen Vermeſ⸗ 
fungen begründet, 

Vollſtändige inftruktionsgemäß abgefchloffene Forfteins 
rihtungs:Dperate find für 663,070 Tagw. vorhanden, minder 
volftändige für 138,298 Tagw. hergeftellt. 

Sn vielen Forſtbezirken iſt man, nachdem die Vorarbeiten ers 
ledigt find, mit der Beitandsaufnahme befchäftigt; in andern fchreis 
tet man zur Berathung der Hauptgrundlagen; für mehrere find diefe 
bereits feftgeftellt, und es iſt in Ausfiht zu nehmen, daß die zulegt 
an die Reihe fommenden eigentlichen Betriebs » Negulitungsarbeiten 
noch im Verlaufe gegenmwärtiger Finanzperiode befriedigende ort: 
ſchritte machen werben. 


Zur erften Waldftandsrevifion find gelangt 97,915 
Tagwerke. 

Die Pfalz, Mittels und Unterfranken find in ber 
Betriebs: Regulirung am meiften voran; in Schwaben. und 
Meuburg mwird.fie dermalen fehr thätig betrieben, und ſich bald 
auf gleiche Linie ftellenz; in der Oberpfalz und Regensburg 
ift man noch am weiteflen zurüd; in Oberfranken wird, für 
den größten Theil der Waldungen die Steuermeffung: erſt abgewartet. 
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Für alle noch nicht eingerichteten Waldungen beruhet die 
Wirthſchaft einftweilen auf einer, ſchon erwähnten generellen 
Ertragd:Ermittelung, duch weldhe bie Beſtände nad den 
vier Alteröklaffen ausgefhieden und die Haubarkeitserträge, ſowie 
die übrigen Anfälle zur Hauptnusung und die Zwifchennugungen 
gutachtlich eingefhäßt worden find, infoweit nicht verläffigere Behelfe 
bereitd zu Gebote ſtanden. Begründer auf die im vorigen Abfchnitte 
dargeitellten Wirthſchafts-Grundſätze, auf Vorarbeiten zur inſtruc— 
tionsgemäßen umfaffenden Horfteinrihtung, auf frühere Betriebs: 
tegulirungen, von welchen gefagt worden ijt, daß fie, obgleich nicht 
ald genügend erkannt, dody manches brauchbare enthielten, auf 
Andere verwendbare Hilfsmittel, und zum Theil auf neuen genaueren 
Recherchen, — dabei mit periodifhen Betriebsplänen verbunden, an 
Ort und Stelle revidirt, einer Comité-Berathung und zulegt einer 
Superrevifion unterftellt, dürfte mittels diefer generellen Ertrags— 
Ermittelungen der Wirthſchaft vorläufig eine, den Nachhalt nicht 
bloßftellende Grundlage und eine dem Waldzufande möglichft ents 
ſprechende Richtung gegeben fein. 

Obgleich das confervarive Princip durchaus vorangeftellt wird, 
und in manden Complexen, demfelben entfprechend, die bisherige 
Nutzungsgröße herabgefegt werden mußte, fo_haben doch im Allges 
meinen die genaueren Erforfchungen des Ertragsvermögens der 
Staatswaldungen, und das Voranſchreiten in der Betriebsregulirung 
eine fo namhafte Erhöhung des Material: Etats zur Folge gehabt, 
daß bie aus derfelben refultirende Mehreinnahme eines einzigen 
Jahres nicht allein den gefammten bisherigen Aufwand auf 
Sorfteinrihtung vollkommen dedt, fondern noch einen fehr bebeutens 
den Ueberfhuß gewährt, 


Manche Fortſchritte find auh in nichtärarialifhen 
MWaldungen gefhehen, um die Bewirthfchaftung bderfelben zu 
regeln, namentlih in den Gemeinde: und Stiftungsmwaldungen, 
Für jene von Unterfranken und Afchaffendurg wurde 1841 von 
Seite der gl. Regierung eine umfaffende Snftruction zur Aufftellung 
von Wirthfchaftsplänen erlaffen. *) 


*). Abgedrudt in-Behlens Zeitfchrift für das Forſt⸗ und Jagdweſen ıc., 
neuere Folge Iften Bandes 88 u. 48 Heft: 1841. 
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Möge diefe Darftellung zur Weberzeugung führen, bag man 
auch in Bayern frühzeitig fehon die national = öfonomifhe Bedeutung 
der Wälder erkannt hat, und beftrebt gewefen ift, dem Forftwefen 
jene fortfchreitende Entwidelung angedeihen zu laffen, die im wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe des Staates begründet iſt. 

Was auch der Wechſel politiſcher Ereigniſſe dem Vaterlande 
auferlegte — die bayeriſchen Regenten haben dieſen, aus teutſchem 
Stamme entfproffenen friſchen Zweig der Staatsverwaltung wohlwol⸗ 
lend gepflegt, und er findet insbeſondere in der weiſen, Alles umfaſ⸗ 
fenden Fürforge, womit Seine Majeftät der regierende 
König Ludwig die Bedürfniffe feines treuen Volkes überwacht 
— gleichwie die übrigen Staatsanftalten — feinen feflen Stützpunkt. 
Unter diefer Eöniglichen Aegide hofft die bayerifche Forftverwaltung 
mit den übrigen teutfchen Staaten voranfchreiten, den gefteigerten 
Forderungen der Zeit möglichft entfprechen, und das Eoftbare Gut 
der Wälder, das Vermächtniß unferer Väter, wohlgepflegt auf 
künftige Gefchlechter vererben zu können. 
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tonigl Forſtrebiers Rothenbuch 





⸗ 


Erläuternde Bemerkungen. 

In den Spalten: „Gegenwaͤrtiger Holzvorrath exclusive Reſerve, Haubarkeits⸗ 
ertrag und Anfall im Ganzen“ bezeichnen die in 2ter Zeile eingeſtellten Ziffern 
den Borrath —*— Ertrag au Eichenbolz, jene in. Iter Zeile hinge⸗ 
- gen die Buchen und brigen Holzarten. 

Die Referve- begreift hauptſächlich die-jungen und mittelmüchfigen Eichen, welche 
n den naͤchſten Turnus übergehen, und in demfelben- etft zur Rugung kommen 
ollen. F — F 

In der Spalte „Hiebsart“bezeichnet A die Angriffshiebe, — N die Nach-⸗ 
Hauungen, — R die Reinigungshiebe, — V die Vorbereitungshiebe, — D 
Durchforſtungen. | Abk . i 

Die Eremplifitation ftellt das wirkliche Grgebniß aus der Ertrags » Ermittlung 
und Forſtwirthſchafts⸗Einrichtung darz nur der Eintrag für-den Streunugungss 
plan wurde zur Bihler er ur dba die Otreuabgabe in dem Res 
pn nic von. dem Belange iſt, daß fie einen folgen Plan nothivendig 
machte. — 
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II. 


Die Forſteinrichtung im Kal. Bayr. Forſt⸗ 
amte Heidingsfeld in Unterfranken, ine 
beſondere die Umwandlung des Mittel- 
wald- in Hochwaldbetrieb. 


Di: Forfteinrichtung in Bayern bietet bes Intereſſanten fo Wieles, 
dag wir uns zur Aufgabe machen zu müffen geglaubt Haben, unfere 
Lefer durch jene wichtigere MWaldungen zu führen, wo bie Forfteins 
richtungsoperate von befonders prinzipiellen Belange find. 


Dis nähftvorhergehende Heft diefer Zeitſchrift machte mit 
Borfteinrihtung im Speffarte, den Eigenthümlihkeiten und ber 
Bewirthſchaftungsgeſchichte dieſer Waldungen bekannt, und wir wens 
den und nun zu einem zwar Eleineren aber unfere Betrachtungen, 
befonders durch die eingeleitete Uebergangswirthſchaft lohnenden Wals 
dungen, melde das Forſtamt Heidingsfeld, deſſen Hauptbeftandtheit 
der bekannte Guttenbergermwald ijt, bilden. | 


Da in diefem Forſtamtsbezirke die Vermarkung und Wers 
meffung und bie Beftandesabtheilung durchgeführt und die Vorar⸗ 
beiten bezüglich auf die Maffenaufnahme und fpecielle Beſtandsbe⸗ 
ſchreibung weit vorgefchritten find, fo erachtete das Horfteinrichtungss 
Comite für nothwendig, jene Gegenftände, welche im Verlaufe vor⸗ 
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bemerkter Arbeiten, fo wie wälrend der jüngften Revifion derfelben 
als Fragepunkte hervorgetreten waren, in Berathung zu ziehen und 
darüber Befchlüffe zu faffen, um etwaige Zweifel und Anftände im 
voraus zu befeitigen und das Fortfchreiten gegen das vorgeftedte 
Ziel zu erleichtern und zu fördern. 


Zunächſt waren 
I. bie Wirthſchafts. — 
zu bilden. 


Das Forſtamt Heidingsfeld beſteht aus vier Staatswaldrevieren, 
wovon drei — Höchberg, Kleininderfeld und Waldbrunn mit den dazu 
gehörigen Parzellen — den fogenannten Guttenberger-Wald 
bilden. Das entferntere Revier Stalldorf befteht aus zerftreuten 
Parzellen. - Der Buttenberger- Wald, eine Stunde weftlic- von 
Würzburg gelegen, ift nad allen Richtungen von fruchtbaren 
Feldern umgeben, welche, durch unbedeutende Gemeinde: und 
Mrivatwaldungen unterbrochen, den Nahrungsftand vieler in 
denfelben zerſtreuter Ortſchaften begründen, Der Holzabfak ver= 
breitet fih nach allen Punkten bin zur Befriedigung der Holzbe— 
dürfniffe der diefe Waldmaffen umgebenden Drefchaften, fo wie zum 
großen Theile der Stade Würzburg. Mit Ausnahme einzelner 
Hölländereihen, wird in entferntere Gegenden weder Nutz⸗ und 
Bau: noch Brennholz abgeſetzt, da die Stadt Würzburg und die 
dem Maine nächſtgelegenen Ortſchaften zur vollen Deckung ihres 
Brennholzbedarfes noch bedeutende Quantitäten aus dem Speffarte 
beziehen, und der ganze Bauholzbedarf an Nadelholz in und zunächft 
des Forſtamtsbezirkes, aus dem obern Frankenwalde und Sihteige 
birge zugeführt wird. 

Da nun die Abfagverhältniffe der Verbindung dieſer Ward: 
maffe zu einem Wirthicaftsfomplere nicht entgegenftehen, diefe 
vielmehr durch die Befhaffenheit ihrer Beſtandtheile unerläßlich ift, 
fo wurde beftimmt, daß die Reviere Höchberg, Kleinrinderfeld und 
Waldbrunn mit ihren Parzellen einen, und zwar den erften, Wirth: 
ſchaftscomplex bilden, die periodifchen Nutzungspläne aber darauf 
Rückſicht nehmen follen, daß die Hiebe und Nugungsbeträge auf 
die einzelnen Meviere in ber Art vertheilt werden, daß die im Um⸗ 
Breife der MWaldungen liegenden Ortſchaften mit dem erforderlichen 
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Brennmaterial verfehen werden können, mindeftens bie Beifuhr 
nicht zwecklos erfchwert, und auch allmählig auf ein richtiges Alterss 
Elaffenverhältniß in den einzelnen Revieren eingelenkt werde. 


Den zweiten Wirthſchaftscompler haben die entfernt liegenden 
Waldungen des Reviers Stalldorf zu bilden, welche, obgleich in 16 
Parzellen zerſtreut, in Rückſicht auf Lage und Bewirthſchaftung 
ein ſelbſtſtändiges Ganze ausmachen. Der Abſatz daſelbſt iſt beſchränkt 
auf die, die Waldungen zunächſt umgebenden Ortſchaften des Och— 
ſenfurter Gaues und des Taubergrundes, und wenn gleich dieſer 
Holzverſchleiß insbeſondere aber die Holzberechtigungen verſchiedener 
Orte lokale Holzabgaben nothwendig machen, ſo iſt doch kein Grund 
vorhanden das Revier Stalldorf in mehrere Complexe zu zerſplittern, 
noch weniger aber geſtattet die Lage dieſer auf die Wurzel geſetzten 
Waldungen, die Vereinigung mit der zu Hochwald projektirten Wal⸗ 
dungen des erften Compleres, in einen Wirthfchaftscompler. 


Zugleich wurde befchloffen für jeden Wirthſchaftscomplex einen 
befonderen Abgabefag zu ermitteln und die Anfertigung einer gene= 
rellen Befchreibung für jeden Complex nothwendig erachtet. 


I. Bewirthſchaftung 
und hierauf bezüglihe Verhältniffe. 


Lage. 

Die fümmtlihen Walbungen des I. wie des II. Compl. liegen 
auf nicht fehr hoben aber freien Hocebenen, welhe mit fanften 
und flahen Thälern, fowie mit wellenformigen Einbeugungen-ducchs 
fhnitten find und daher nirgends fteile Abhänge bilden, 


Klima. 


Das Klima ift fehr mild, jedoch find die hohen Ebenen dem 
freien Luftzuge, fo wie die feuchten Stellen den Spätfröſten, fehr 
ausgefest. 

Boden. . 
- Der mit vielen Zhonbeftanstheilen gemischte Kalkboden wurde 
feiner Laubſchichte bisher nicht keraubt, iſt daher reih an Humus 


und der Vegetation Außerft günftig. 
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Er iſt faſt durchaus ſehr friſch und die Niederungen find 
hrer fehr flachen, das Waſſer fehr langfam abfegenden Rage wegen 
häufig feucht, und an mehreren Stellen, insbefondere bei dem II, Compl., 
fogar naf. Die produktive Kraft: dieſes vortrefflihen Waldbodens 
ift daher vorzüglih nur von dem Grade feiner Tiefgründigkeit und 
feinem Feuchtigkeitsgrade abhängig, welche von der Art ift, bag nur 
wenige Stellen vorfommen, wo eine Flahgründigfeit aus der Kurze 
fchaftigkeit des auf ihm flodenden Holzes bemerkbar wird. Der 
Feuchtigkeitsgrad hat vorzüglichen Einfluß auf das Vorkommen der 
Holzarten, Auf den feuchten und naffen Stellen dominiren nämlich 
die Hainbuche, Birke und Aspe und es erfheinen die Eiche und 
Rothbuche nur einzeln beigemifcht. Auf’ frifchem und trodnem Bo— 
den findet dagegen ein umgekehrte Verhältniß ſtatt. 


Durch Erweiterung und größere Ausdehnung der Entwäffe 
rung, namentlich in dem II. Gompler, dürfte die Bonität des Bo: 
- dens wefentlidy erhöht werden können. 


Frühere Bewirthfhaftung. 


Wuchs und Stärke der vorhandenen alten Eichen und Buchen 
laffen unzweifelhaft erkennen, daß ber ganze Guttenberger Wald 
vormals als Hochwald und zwar plänterweife behandelt wurde. 
Erft nad) dem Erſcheinen der MWaldordnungen von 1670 unter der 
Negierung des Fürftbifchofs Joh. Philipp oder jener von 1721 
unter der Megierung des Fürſt-Biſchofs Johann Philipp Franz, 
fhien dieſe Wirthſchaft verlaffen und ber f. g. Kompofitionsbetrieb 
eingeführt worden zu fein. Diefe Waldordnungen befehlen nämlich 
fowohl für die fürftlihen wie für alle übrigen Waldungen die 
Einführung eines 30 bis 40jährigen Umtriebed und die Ueberhals 
tung von 20 der fchönften und wüchfigften Stangen nebjt den 
nöthigen Hauptbäumen pro Morgen. 

Da die Zahl der überzuhaltenden Hauptbüume nicht feftgefegt 
mar, fo fcheint diefe bei dem erjten Abtriebe, insbefondere rückſicht— 
lich der Eiche, fehr ausgedehnt worden zu fein. 

Auf jenen Flähen, wo ausfchlagfühiges Buchenholz vorhanden 
war, fcheint der Mothbuchen: Stodausfhlag unter den wenig be, 
fehattenden Eichen » Oberholze. Präftig und gefchloffen aufgewachſen zu 
fein um bei den folgenden Umtrieben die Mittel zur Auswahl von 
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ſchönen Heegreißern zu haben, melde fih almählig zu ſtarken 
Stämmen entwidelten. | 

Da wo das Rothbuchenholz den Ausſchlag größtentheils ver: 
ſagte, erfolgte natürlich auch derſelbe nur einzeln, an die Stelle 
der Harthölzer traten Weichhölzer und mit jedem Umtriebe wurde 
das Unterholz lichter und unvollfommner, 

Durch dunkles Ueberhalten des Eichens und Nothbuchen» Ober; 
holzes war man zwar bemüht, dieſen Nachtheil augzugleichene; es 
war die Stellung aber doch zu licht, um den Zuwachs eines ges 
ſchloſſenen Beſtandes gewinnen zu können und das höchſt unvoll: 
kommene unter dem Drude des Oberholzes immer mehr zurück— 
gehende Unterholz vermochte nicht den Abgang zu erſetzen. Man 
hatte daher weder Hochwald noch Mittelwald. 
| Nur eine unbedeutende Fläche blieb, wahrfcheinlich eines frü⸗ 
her beffandenen Wildparkes wegen, von biefer Kompofitionswirth- 
(haft verfhont und wurde nad alter Weife fort plänterweife bes 
handelt. 


Gegenwärtige und Fünftige Bewirthfhaftung. 

Bereitd früher erkannte man theilweife die mannigfaltigen Män— 
gel dieſer Zwitter-Wirthſchaft; fie wurde verlaffen und auf: einen 
tegelmäfigen Hocdwaldbetrieb eingelentt. Die älteſten Beftände 
werden nun zu diefem Zwede durchforftet, d. h. vom Weichholz und 
verfrüppelten Hartholz gereinigt. und dadurd der Hauptbeftand zu 
einer früheren Samenproduftion vorbereitet. In einigen Abtheilungen 
von noch vollfommener Beftofung mit Hartholz, wird duch Aus: 
hauung des übermäßigen Oberholzes das Gedeihen des Unterholzes 
zu einem Eräftigen Beſtande gefihertz die ausgedehnteſte Fläche 
aber, deren Unterholz: Beftand eine Entwidelung zu einem vollkom⸗ 
menen Beſtand nicht hoffen läßt, wo daher die Verjüngung aus 
dem Samen nur mit Hülfe des Dberholzes bewirkt werden kann, 
wird, wenn gleich mit Zuwachs: Verluft, aber zur Sicherung bes 
Nachhaltes und Einlenkung auf ein geregeltes Altersktaffen = Ber: 
hältniß, für fpätere Perioden zum Angriffe zurückgeſtellt. 

Aus den wenigen Hochmaldungen, dann einigen Auszugs— 
„bauungen, fo wie wiederholten und. ſtarken Durchforſtungen der Altes 
‚ren Kompofitionswaldungen, die allmählig in Befamungsfchläge 
übergingen, wird das Lokalbedürfniß befriedigt, und nun fein Kom— 
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pofitionshieb mehr geführt. -Die Kompofitions » Waldungen reihen 
fid) daher hiedurch im Alter großentheild in die angehend haubare 
Klaſſe eines Hochwaldes ein, und die Sungholzklaffe bildet gegen- 
wärtig die fehönften hoffnungsvollen Verjüngungen mit Buchen und 
theitweife Eichen gemifchten Kernwuchſe, in melden von den Eräf: 
tigften, geradfhäftigen und Ausdauer verfprechenden Eichen zur 
Befriedigung des Bau: und Nusholzbedürfniffes für den nächſten 
Umtrieb in einem folhen Maaße übergehalten werden follen, daß 
das Buchen-Unterholz nicht verdämmt wird. Ebenſo iſt eine nicht 
unbeträchtliche Fläche bereits in Beſamungsſchläge geſtellt, welche 
theilweiſe ſchon beſamt find oder bei einer eintretenden Buchel⸗ 
Maft ſich ohne Fünftliche Beihilfe vollkommen verjüngen werden, 


Diefe mit Sachkenntniß und Umſicht bereit3 begonnene und 
vorzüglich auf die Nachzucht des diefer Gegend fo fehr nothwendigen 
- Buchen : Brennholzes, mit untergeordneter Beimifhung von Eichens 
Stammholz — gegründete Behandlung, entfpridyt daher ganz den 
Grundfägen einer rationellen MWirthfhaft, und es vereinigten fich 
die Anfichten dahin, daß fein Grund vorhanden fei, von derſelben 
abzuweichen, 

Nur in Beziehung auf einzelne mit Weichholz größtentheils 
beftandene Unterabtheilungen, fowie auf das alte abfländige Ei: 
chenholz in ben Mittelholz: Klaffen erheben ſich noch einzelne Fragen. 


In mehreren Abtheilungen kommen in den etwas feuchten und 
falten Thalgründen Unterabtheilungen vor, welche mit 40 — 50: 
jährigen Aspen größtentheil® beftanden und nur fehr mäßig mit 
eben fo alten Rothbuchen gemifcht, aber mit ziemlich viel Eichen: 
und Rothbuchen : Dberholz verfehen find. An diefe Unterabtheilun: 
gen ſchließen ſich Buchenftangenhölzer von gleichem Alter an, welche 
den Hauptbeftand, aber mit den Meichholz » Unterabtheilungen zus 
fammen eine Abtheilung bilden. Das MWeichholz wächſt nicht bes 
beutend mehr zu, hält bis zur Werjüngung des Hauptbeitandes 
nicht aus und das untermifchte Buchengeflänge, von erfterem größ— 
tentheils überwahren, kann zur Samenerzeugung ſich nicht auß: 
bilden. 

Für dieſe Fälle war ‚man daher ber Meinung, das Weich⸗ 
holz noch im Verlaufe des Iten Zeitabſchnitts nbzutreiben und das 
fih aufrecht erhaftende Rothbuchen-Unterholz, ſowie ſaͤmmtliches 
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Dberholz, mit Ausnahme des allenfalls abftändigen, überzuhalten. 
Hiedurch bildet ſich das Hartholz bis zur Verjüngung des angren: 
zenden Buchen: Beftandes zur Eamenproduftion aus, die Fläche 
kann ſich Hrößtentheil® natürlich verjüngen und das Meichholz, wel: 
ches auf lichten Stellen jedenfalls wieder aufwächft, liefert bis das 
bin eine nicht unbeträchtlihe Nutzung. Die wenigen Pleinen 
Blöfen, welche noch bleiben, können mit Hartholz ausgepflanzt 
werden, daher die Kulturkoften höchſt unbedeutend find und Gleich: 
förmigfeit. erzielt werden wird. Bezüglich auf das abftandige Eis 
chen: Dberholz, welches vorzüglid in 30 bis Al jährigen Beftänden 
vorkommt, wurde bemerkt, daß diefes nicht mehr bis zur Verjüngung 
aushaltet, nicht nur feinen Zuwachs mehr hat, fondern täglich an 
feinem Morthe mehr verliert, Es ift zu befürchten, daß mit 
jedem Windjturm in der Zwifchenzeit ein Theil defjelben umbrechen, 
und dieſes hiedurch nah allen Richtungen. hin Lüden in dem 
Stangenholze veranlaffen wird. 


Es läßt fih zwar keineswegs verkennen, daß durch Aushauen 
diefer alten Eichen eine Beſchädigung des Stangenhotzes nicht zu. 
vermeiden iſt; der Schaden wird aber minder bedeutend, als bei 
dem zufälligen Umfturze, wenn — fobald die dringenden Nachhiebe 
es zulaffen — bie vorausfichtlich nicht mehr ausdauernden Stämme 
nach vorheriger Ausäftung mit Vorſicht nach jenen Nichtungen, wo 
das Stangenholz am lichteften fteht, gefällt, dort zu Nutz- und 
Breunholz zufammengefhnitten und an die Wege getragen werden, 


Sn Betreff des vorfommenden wenigen Nadelholzes wurde 
bemerkt, daß. e8 bei dem großen Mangel an diefem Holzfortimente 
da, wo es in größeren Parthien vorkommt, Feineswegs rächlich ift, 
daffelbe zu verdrängen Nur bei einzelnen Eleinen, den Windſtür— 
men fehr ausgefegten Vorſäumen, in welchen jebt ſchon ein Ueber, 
‚gang in Laubholz bemerkbar wäre, dürfte — der Gleichförmigkeit 
der Beftände wegen — die Umwandlung in Laubholz nicht ver: 
fäumt werden, fobald es die Verjüngung ihrer Umgebung mit fich 
bringt. Dagegen dürfte das Einwachſen einzelner Nadelholzſtämme 
"in den Buchenbeftänden niche getadelt werden, da die Erfahrung 
"beweift, daß auf diefem Wege die fchönften und werthvollften Muß: 
holzſtaͤmme bereits erzogen worden find und- einer Verbreitung leicht 
- vorgebeugt werden Fann, 


« 
— — Pr 
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HIE. Berechnuungszeit. 


Ein weiterer Gegenftand der Berathung mar die Berech— 
nungszeit. 


Hiebei mußte ber gegenwärtige Holzbeftand beſonders ins 
Auge gefaßt werden, 

Mit Ausnahme der jungen Schläge und einer Aötkiitung des 
Diſtrikts Guttenberger Schloß, beftehen, wie oben erwähnt, fämmts 
liche Waldungen aus früheren Kompofitionsbefkänden; das Ober: 
holz hat den Kulminationspunft oder das Haubarkeitsalter größ— 
tentheils erreicht oder Überfchritten; das Unterholz, meiftens auf 
fehr alten Stöden, auch zum großen Theil aus der Rothbuche mit 
Hornbaum und MWeichholz ſtark gemifcht, hat diefes Alter zwar 
noch nicht erreicht, fteht aber zum großen Theil im Driude von 
Erfterem, und es könnten mithin diefe Beftände den der Produftionss 
kraft diefes vortrefflichen Waldbodens entfprechenden Durchſchnitts⸗ 
zuwachs nicht erlangen. 


Einen hohen Umtrieb für diefe Beftände feftzufegen, iſt daher 
einerfeitd mit großem Nachtheile für die Holzproduftion verbunden, 
andererfeitö dürfen auch der nachhaltige Ertrag und die Einlenfung 
auf ein reichhaltiges Altersklaſſen-Verhältniß nidye aus dem we 
verloren werden, 


Da in biefer holzarmen Gegend feine fpefulative finanzielle 
Rückſicht auf Kommerzialholz genommen werden darf, vielmehr die 
Wirthſchaft auf die Nachzucht von Brennholz mit dem, nur für 
den Lofalbedarf nöthigen Bau: und Nutzholz national-ökonomiſch 
bafirt werden muß, fo ift, wie bereits erwähnt, biefelbe und mithin 
auch die Berechnungszeit auf die Wachsthumsverhältniſſe der Roth: 
buche, in untergeordneter vorzüglich aber in horftweifer Beimifchung 
der Eichen und Ueberhaltung derfelben auf zwei und .nur theilweife 
drei Umtriebszeiten erflerer, zu begründen, 


In Berücdfihtigung diefer DVerhältniffe und zur möglichften 
Dereinfahung des Forfteinrichtungsgefchäfts. felbft, war man daher 
der Meinung, bdermalen für die Laub» und Nadelholz: Beftände 
zwei Betriebsflaffen, und zwar von 96 und 72% Jahren feflzufegen. 
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Betriebsklaffen. 
Sn diefe Betriebsklaſſen dürften die verſchiedenen Abtheilun: 
gen nad) ihren Bonität und Beſtands-Verhältniſſen, unbefchadet 
der zu beflimmenden fpeciellen Abtriebszeit, eingeveiht werden, 


NReferven. 


Da aber dieſe Betriebsklaſſen vorzüglich auf den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand der Beſtände gegründet find,. und die bereits vor; 
handenen und noch zu erziehenden jungen Beftände die Einlen- 
fung auf einen höheren Umtrieb von mindeftend 120 Jahren räth 
lich machen, fo ijt hierauf ſchon gegenwärtig Rückſicht zu neh— 
men um durch Mefervirung einer verhältnißmäßig om vollkomm⸗ 
ften verjüngten Fläche, bie Mittel zu — auf dieſen höheren 
Umtrieb übergehen zu können. 

Nach Ablauf der IV. Periode, daher nach 96 Jahren, haben die 
gegenwärtig 10 bis 15jährigen Schläge, welche deshalb jetzt nur 
mit ihrer Fläche in Betracht gezogen: werden, ein Alter von 106 
bis 115 Jahren erreicht, Eönnen angehauen werden und das Alters« 
Elaffen = Verhältnig für den 120jährigen. Umtrieb ift ziemlich voll 
Eommen hergeftellt, auch das Forfteinrichtungsgefcpäft — auf 
Fürzeren Zeitraum gegründet — fehr vereinfacht. 


IV. Sulturen. 


Forſtkulturen, von befonderer Ausdehnung, werden nicht als 
nothwendig erachtet und find nur auf Nacbefferungen zu beſchränken. 
Es kann faft jede Abtheilung natürlich verjünge und es darf nur 
bei der Schlagftellung vorzüglihe Nüdfihe auf Rothbuchen 
genommen und jedes Buchen: Maftjahe gehörig benußt merden. 
Kleine Blöfen werden mit Hainbuchen und Weichholz vollfommen 
anfliegen, und es benöthigt nur, vermittelft Pflanzung mit Eichen 
und Buchen in fo weit nachzuhelfen, daß diefe Holzarten zur Zeit 
ihrer Haubarkeit einen vollfommenen gefchloffenen Beftand bitten 
können. 


Die Weichhölzer werben ſehr bebeutende Zwiſchennithungen ab⸗ 
werfen, und da dieſe um hohe Preiſe verwerthet werden können und 
überhaupt von manchen Profeſſioniſten zu Kleinnutzholz ſehr geſucht 
ſind, ſo erſcheint eine gänzliche und gewaltſame Verdrängung derſelben 
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gar nicht rächlich ; der Rothbuche dient das Weichholz, insbefondere die 
Birke, in der früheften Jugend häufig zum Schutze, förderlich ihrer 
‚befferen Entwidelung. Wird daffelbe, wo es fih zu häufig einfinder, 
ausgezogen und es fchlägt wieder aus, fo können dadurch die edeln 
Holzarten bei einem angemefjenen Vorfprunge derfelben nicht leicht 
wieder unterdrüdt werden, "und es wird fich vielmehr, durch Auss 
beutung des Meihholzes, der Durkforftungs : Ertrag. beträchtlich 
erhöhen. Nur. in den .Niederungen und feuchten Thälern, welche 
den Spärfröften fehr ‘ausgefest find, werden bei der forgfamften 
Wirthſchaft, Kulturen von größerer Ausdehnung nicht zu vermeiden 
fein. Die Eichen und Buchen werden durch das ‚milde Klima früh 
hervor gelockt, fehr häufig in der Blüthezeit von Fröften erreicht 
und der Fruchtbarkeit beraubt. Es find hier die Eiche und Buche 
zum großen Theile verfhwunden, und an deren Stelle Weichhölzer 
getreten. Hier dürfte daher vorzüglich, mie dies bereit8 mit dem 
beften ‚Erfolge verfuht worden, mit Buchen: oder auch Fichten 
Pflanzungen nachgeholfen und das Meichholz aud hier in einem 
ſolchen Maße beibehalten werden, mie dies bereits bei den übrigen 
Blöſen oben in Vorſchlag gebracht worden. 


Eine Kultur von großer Wichtigkeit ift das Ausfchneiden des 
verfrüppelten Vorwuchſes, des Stodausfchlags und der, bie edlen. 
Holzarten fhon verdämmenden Weichhölzer in den jungen Schlägen. 
Die Natur fendet legtere häufig voraus, um die Nothbuchen » und 
Eichenpflanzen in der zarteften Jugend gegen Froft und Austrods 
nung der Sonne zu fhüsen. Die Meichhölzer zu früh und ehe 
fie die Buchen und Eichen zu unterdrüden beginnen, herauszufchneis 
den, wäre äußerſt nachtheilig, daber das Ausſchneiden nur auf ben 
verfrüppelten Vorwuchs der Stodausfhläge und jenes Weichholz zu 
befchränfen ift, welches die harten Hölzer Überwachfen hat und be: 
reitd zu verbämmen anfängt, Deftere Wiederholung diefer Mani: 
pulation ift räthlicher, als plögliche Blosftellung der. zarten Pflanzen 
durch einmaliges Wegſchneiden ſämmtlichen Meichholzes. 


Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß in Befamungs- 
ſchlaͤgen mit ftellenweifen Ueberzug von Forftunfräutern leichtes Umhak⸗ 
Een derfelben bei eingetretner Maft nicht verfäumt werden darf, wenn 
auf folhen Stellen das Umbrechen des Bodens durch den Schwein: 
eintrieb nicht bewirkt werden kann. Auch verdient erwähnt zu wer: 
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den, daß häufig der Verſuch Eoftfpieliger Eichen = und Buchen : Pflans 
jungen an einzelnen Fleinen öden Stellen in den Lichtfchlägen, welche 
jedoch felten vorkommen, fheitert, da durch die Lage diefer Gulturs 
orte dem Winde das immerwährende Wegwehen des Laubes fehr 
erteichtert if. Dadurch iſt die Bonität diefes Bodens ſchon tief 
geſunken und hierin allein der Grund der Verödung ſolcher, jedoch 
ſeht felten vorkommenden, kleinen Blöſen zu ſuchen. 


Angemeſſener erſcheint, auf ſüdlichen und weſtlichen Abhängen 
vorerſt ſolche kleine Blöſen vermittelſt Einſprengung von Kiefern 
und Lärchen, oder auf nördlichen und öſtlichen Abdachungen, hohen 
Ebenen, durch Fichtenpflanzungen in Beſtand zu bringen und hiedurch 
Verbeſſerung des Bodens zu erzielen, als eaubholzpflangungen zu 
wiederholen. 

Beide Holzarten möchten auf ſolchem Boden noch gedeihen und 
namentlich den Ertrag der Zmifchennußgungen mwefentlich erhöhen. 


Der Eleinliben Beforgniß, die Laubholz = Beftände würden auf 
diefe Meife mit Nadelholz fih nah und nad immer ftärfer mifchen 
und letztere am Ende die Ueberhand gewinnen, Eann dadurch fehr 
leicht begegnet werden, daß bei den fpätern Durchforſtungen oder 
Befamungehieben die Nadelhölzer ausgehauen werden um dem Raubs 
hol; den Vorzug einzuriumen. 


Auf die nöthigen Entwäſſerungs- fo wie Schuß: und Scho⸗ 
nungsgräben muß befonderer Bedacht genommen werden. 


. Saubarfeitserträge, 
—— Eichenholz und Bodenklaffen. 


Da, wie oben bemerkt, mit Ausnahme der jungen Schläge und 
einer Abeheilung am Guttenberger Scyloffe, ſämmtliche Waldungen 
‘aus früheren Gompofitions » Beftänden beftehen, die, höchft unregel: 
mäßig bald mehr bald weniger mit Weichholz gemifcht und. die 
Oberſtänder nicht in allen Beftänden gleihmäßig vertheilt find, To 
kann zur Beflimmung der Haubarkeitserträge fein zweckmäßigeres 
Verfahren vorgefchlagen werden, als jenes, im Forſtamte Sailauf bis: 
her eingehalten. Dort wurde alled abfländige und foldhes Holz, 
von welchem Bein Zuwachs mehr zu erwarten ift, mit. feiner gegen: 
wärtigen Maffe als Haubarkeits: Ertrag um fo mehr. eingeftellt, als 
diefes größtentheils in der I, Wirthfchaftss Periode vorausfihtlih an: 
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faͤllt. Da in den angehend haubaren und haubaren Beftänden das 
vorkommende alte abftändige Oberholz, fo wie auch das der näch— 
fin Durchforſtung zufallende unterdbrüdte Unterholz, Hefondert von 
bem gefunden — dem SHauptbeftande — aufgenommen wird, fo 
wurbe angenommen, baß letzteres bis zu feiner Nugung noch eben 
fo viel: zumachfen werde, als deffen bisheriger Durchſchnittszuwachs 
beträgt, Diefer Durchſchnittszuwachs ift der gegenwärtigen Maffe 
bes Hauptbeftandes bis zur Mitte jener Periode zugefebt, in wel⸗ 
‚cher derfelbe zur Nutzung eingereiht worden. Auf diefe Art ers 
‚giebt ſich der Haubarkeitd: Ertrag für jede Abtheilung auf eine 
einfache, den Nachhalt zureichend fihernde und für den Zweck hin⸗ 
länglich verläffige Weife. 

Bei Stangenhölzern mit fehr vielem Oberholze oder ungleichs 
artiger Beflanbsbefchaffenheit, wurbe daſſelbe Verfahren angewendet. 
In diefe Kategorie gehört der größere Theil des Guttenberger Wals 
des, nämlich die über 30 Jahre alten Kompofitiond» Beftände und 
es wurde für diefelben dieſes Verfahren um fo mehr vorgefhlagen, 
ald ohnehin angenommen werden Eann, daß bei folchen unregelmäßis 
gen Beftänden der Durchſchnittszuwachs in den verfchiedenen Alters— 
perioden fich ziemlich gleich bleibt. 

Für die jüngeren aus dem Kern erzogenen Beftünde, refp. 
Schläge, welche ohnehin gar nicht in Berechnung gezogen, vielmehr 
nur mit ihrer Fläche berückſichtigt werden, läßt fid ein Maßſtab 
zur beiläufigen Angabe ihrer Haubarfeitserträge in den Beſtänden 
am Guttenberger Schloffe und in anderen haubaren Beſtänden mit 
gefchloffenen Horften zwar finden, es iſt indeffen ein ſolcher nur in 
foweit erforderlich, um beurtheilen zu Fönnen, auf welchen Umtrieb 
mit deren einftigen Haubarkeitd : Exrtrage übergegangen werden kann. 
Wegen Unregelmäßigkeit und Ungleichhaltigkeit der Beſtände wurde 
bisher das Dberholz größtentheils fpeziell aufgenommen, nur bei dem 
Unterholze ſich auf Probeflüchen beſchränkend. Da aber eriteres 
aus verfchiebenen Altersflaffen befteht und ein richtiges Durchfchnitts 
alter für baffelbe nicht gefunden werden kann, fo ift nothwendig, 
baß diefes in den Aufnahme =» Verzeichniffen oder Regiſtern nad Als 
teröflaffen Hefondert, das Alter für jede Klaffe ermittelt und der 
Durchſchnittszuwachs durch Divifion des Alters in die Maſſe für 
jede” Altersßlaffe und durch Addition diefed, für jede Abtheilung erz - 
fipelich gemacht wird. Ebenſo muß das fehr alte und das abftäns 
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dige Holz ohne Zuwachs von dem gefunden, fo mie das Eichen: 
und Buchen: Oberholz gefondert vorgetragen werden. 


Veberzuhaltendes Eichenholz. 

Hinfichtlic des Überzuhaltenden Cichenholzes werben bie went: 
gen. reinen Eichenhorſte, welche gegenwärtig der Zungholzs Kaffe 
angehören, oder vielmehr dene Xheile der Fläche, die in den Schlägen 
ald mit Eichen beftodt betrachtet werden Eönnen, bei Fünftigen 


Beſtandsbeſchreibungen fo genau als möglich anzugeben und bei der 


Ertragsberehnung größtentheild außer Rüdfiht zu laffen fein; fie 
follen vielmehr beim nächften Abtriebe noch ein, höchftens zwei Ums 
triebe, je nachdem fie zur Ausbildung von Bau: und Nußholz ges: 
eignet find, übergehalten und hiedurch der Zufunft dies unentbehrs 
lihe Holzfortiment gefichert werden. In derfelben Abficht ließ man 
auch in den Schlägen gegenwärtig von den Fräftigiten, fchlankften, am 
menigft verbämmenden und noch Ausdauer auf eine oder zwei Um: 
triebe verfprechenden Eichen: Heiftern, in einem folhen Maße ein: 
. wachen, dag das Buchenholz dadurch nicht unterdrüdt wird, oder 
wefentlih an Zuwachs verliert. Buchenheifter dürften nur bei bes 
fonderd günftigen Verhältniffen von ganz ausgezeichnetem Wuchſe 
und höchftens einige per Tagwerk übergehalten werden, wenn keine 
hiezu tauglihen Eichen vorhanden fein follten. 


Auch diefes Überzuhaltende Stammholz wird bei der Ertrags— 
berehnung nicht in Anrechnung gebracht werden, da baffelbe im 
Laufe der Berechnungszeit nicht zur Nutzung kommt, ſondern es 
wird die gegenwärtige Maſſe blos pro nota vorgemerkt. 


Eine Ängftlihe Vorausbeftimmung der überzuhaltenden einzels 
nen Stamm: Individuen in den noch unangehauenen Beftänden 
würde aber zu überflüffigen, zeitraubenden, dem Zwecke nicht ent: 
ſprechenden Weitläufigkeiten führen, und es genügt daher, wenn ein 
zwedmäßig erachtetes Prozent Verhältnig des gegenwärtigen Vor— 
raths zum Ueberhalt beftimmt und von diefem in Abzug gebracht wird. 


Maß im Ueberhalten bes Eichenholzes. 
Dieſes darf zwei, höchſtens drei Zehntheile deffelben nicht über— 
fleigen, ſowie die Flächen » Ausdehnung der jungen Eichenhorfte auf 
höchſtens „5 der Fläche befchränke werden muß, wenn der Haupt: 
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zweck, „Erziehung der größten und hen Brenuholzmaſſe 
nicht verfehlt werden ſoll. 


Boden⸗Klaſſen. 


Zur Beurtheilung der Produktionskraft des Bodens und um 
deſſen Beſchreibung zu erleichtern, wurden für Laubholz und Nadel⸗ 
holz verfchiedene Bodenklaffen angenommen. 


Boden der höchſten produftiven Kraft wird mit ber I. Kaffe 
und jener des mindeften Grades mit der V. Kaffe bezeichnet. 
Zwifchen beide Ertreme füllen die Zwiſchenklaſſen. Diefe Bodens 
Klaffen wurden angefprochen nach der Maffen« Anlage, dem Höhen: 
wuchs, der Glattrindigfeit des auf demfelben ftodenden Holzes, nach 
dem vegetabilifchen und mineralifhen Mifhyungsverhältniffe, insbes 
fondere aber der Ziefgründigkeit, dem Feuchtigkeitsgrade, der Lage, 
der Bedeckung des Bodens und bei lihtem SHolzbeftande oder Blö⸗— 
fen, mit befonderer Berückſichtigung der auf der Oberfläche vegeti- 
renden Pflanzen niederer Stufe. Da Nadelholz gewöhnlih nur 
auf Boden geringfter Bonität vorfommt, oder vielmehr deffen Anbau 
in Vorfchlag gebracht wird, fo beginnt die I. Klaffe für diefes, mit 
der III. Klaffe für Laubholz, und die II. und III, Klaffe für Nadels 
holz werden nur an einzelnen Fleinen Stellen vorkommen, die ihrer 
Flachgründigfeit wegen, auf diefe niedere Stufe gefegt werden föns 
nen und ber IV, und V. Kaffe für Laubholz gleich ftehen. 


Es befteht überhaupt, wie oben erwähnt, eine große Vers 
fehiedenheit des Bodens nicht und es kann bderfelbe, größtentheils in 
die I. HH. und UI. Kaffe für Laubholz eingereiht werden. 


VI Burhforftungs: Erträge. 


Wie bereits bei der Bewirthſchaftung angegeben, wird ber 
Materialetat duch die vorzunehmenden Durchforftungen nicht nur 
weſentlich erhöht, ſondern der Zuftand der gegenwärtigen Beſtände 
erheifcht in diefer Beziehung befondere Sorgfalt, weil diefelben da: 
durch zur Samenproduftion vorbereitet und ſchon hiebei. die Ver: 
jüngung der Rothbuche ingbefondere ins Auge gefaßt werden muß. 
Häufig daher tritt der Fall ein, dag von der allgemeinen Regel 
„alles unterdrückte Holz wegzunehmen“ abgewichen und auch unter: 


— 
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drücktes Buchengeftäng: beibehalten. werben muß, wenn ſich daffelbe 
— vom Drude des Weichholzes befreit — vorausfichtlich zur Sa- 
menerzeugung zu entwideln vermag. Der Schluß darf übrigens 
unter keinem Verhältniffe unterbrochen und muß felbft mittelft Bei⸗ 
behaltung von Weichholz erhalten werben. 


Die erften Durchforflungen find mit befonderer Vorſicht zu 
führen und es barf nur mittelft öfterer Wiederholung berfelben in 
kurzen Zeiträumen auf eine lichtere Stellung übergegangen werden. 


Eine jede Durchforſtung gegenwärtig voraus zu beſtimmen, iſt 
zwecklos und der beſtehenden Inſtruktion entgegen. Es genügt, 
daß dieſe für den J. Zeitabſchnitt — 12 Jahre — mit ihren muth— 
maßlichen Erträgen ſpeziell beſtimmt und nur im Konterte der 
fpeziellen Befchreibung kurz angedeutet wird, ob bis zur Verjüngung 
des Beftandes noch außer der, für den erften Zeitabfchnitt mit ihrem 
Ertrage wohlbemeffenen Durhforftung, nod eine oder mehrere” 
zweckmäßig find, | 


Die Erträge der fpäteren Durchforſtungen können nah Maß: 
gabe der für die nächften 12 Fahre fpeziell erhobenen Beträge und 
mit gehöriger Berückſichtigung einer allenfalls nöthig merdenden 
Befchränkung oder größerer Ausdehnung dieſer Zwiſchennutzung 
fummarifh für jede fpätere Periode angefegt werden. 


vo Auswahl für den nächſten Zeitabſchnitt. 


Der Materialetat für den nächſten Zeitabſchnitt iſt mit vor: 
zügliher Rückſicht auf Dedung der fpeziellen Lofalbedürfniffe, 
ſchleunige Vervollkommnung der fchlehten Beltände, daher Erhö— 
hung des Materialertrags und Erzielung der Gleichförmigfeit der 
verſchiedenen Abtheilungen, folgendermaßen zu erfüllen, 


a. Nachhiebe im Allgemeinen und insbefondere Reinigunashauuns 
gen auf den menigen Kulturflächen, 
b. Auszugshauungen von abftändigem Holze. 


c. Ausjätung von MWeichhölzern und Vorwuchs in den Schlägen 
und Gertenhölzern. 


d. Duckhforftungen. 
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e. Verjüngung Eleiner Unterabthellungen zur Erzielung der Gleich: 
förmigkeit der. ganzen Abtheilung. 

f. Angriff unvolltommen beftodter Flächen oder überhaupt fols 
cher Beftände, welche weniger Zuwachs haben als nah Ver: 
jüngung oder Kultur derfelben, wobei es fich von ſelbſt verfteht, 
daß dieſen ältere aber vollkommene Beftände nachftehen. 


III. 
Miseellen. 


1. 


Forſtliche Reiſeſtizzen bezuͤglich auf Ungarn 
und das Banat, 


von Herrn Nudolph Freiherrn v. Paſchwitz Kgl. Bayr. 
Revierförſter zu Arzberg in Oberfranken. 


Der Verfaſſer der nachfolgenden Notizen hat die Reſultate ſeiner 
Ausflüge nad) Ungarn, ein in feinen Waldzuſtänden noch wenig 
bekanntes Land, durch die Forſt- und Jagdzeitung zum Theil ſchon 
veröffentlicht. Für die Mittheilung der nachfolgenden, die Forft« 


und Zagdzeitfchrift zu wählen, beftimmte die größere Ausdehnung . 


des Meifeberichtes. 


1. Das Steintohlengebirge von Drawise, 


Mer die Bergftadt Joachimsthal in Böhmen gefehen hat, ber 
kann ſich leicht eine Vorftelung von der Lage von Orawitza machen. 
Wie jene, fo ift auch diefe, in eine bergan ſich ziehende Gebirge; 
ſchlucht hineingebaut, nur mit dem Unterfchiede, daß die Schlucht 
von Joachimsthal am ſüdöſtlichen Fuße des Erzgebirges in ber 
Gneißformation, bie von Dramiga aber im Porphyrgebirge am 
Südweftrande des walachiſchen Gebirges, eines Ausläufers ber 

12 
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Karpathen liege. So groß die Entfernung diefer beiden zum öfters 
reichifchen Kaiferftaate gehörigen Bergftädte von einander ift, — fie 
beträgt gegen 150 Meilen — fo bedeutend ift auch der Abftand 
ihrer innern und äußern Verhältnffe, was unter andern daraus 
hervorgeht, daß in Joachimsthal „die Berghenne“ aus blanfen Kar: 
toffeln befteht, während in Orawitza „‚gebratne Händl“ darunter 
verftanden werden. 


Dramiga gehört zur Kraffoe- Geipanfhaft im Banat, zähl 
5000 Einwohner Walachen, Illyrier und Deutiche, und ift ein 
freundlicher Ort, der wegen feiner hohen gefunden Lage weit weni: 
Her vom Mechfelfieber heimgefucht wird, als die ungarifche Ebene. 
Auch in diefer Gefpanfhaft ift der Boden fo fruchtbar, daß jede 
andere Düngung, ald die, bei der üblichen Dreifelderwirchfihaft 
durch das Weidevieh erfolgende, für überflüſſig erachtet wird. Man 
baut aufer den gewöhnlichen Getreiden ten Mais, Flache, Hanf, 
Kraut und Mein. Die Wälder beherbergen noch Bären und Wölfe. 
Das zahlreihe Naubzeug läßt Eeinen guten Wildftand aufkom— 
‘men, und des Jagdvergnügens wegen, darf man diefes Gebirgsland 
nicht befuhen,. | 


Dramiga ift der Sitz einer VBergdireftion, bei der auch ein 
Oberwaldmeiſter functionirt. Diefe Behörde beiteht aus einem Berg: 
direftor, einem Berggerichtsreferentar, ſechs Affefforen, deren einer 
zugleich Bergkammerfiskal, und einer Oberwaldmeifter ift, dann 
einem Oberhüttenverwalter, einem Oberbergverwalter, und einem 
Buchhalter. Diefe Beamten bilden den Nath oder die Sitzung; 
außer Ddiefen find ein Oberamtsſekretair, ein Oberamtsprotokolliſt, 
und ein Obereinfahrer bedienftet, Sie erfreuen ſich eines guten 
Gehaltes, und mehrere diefer Bedienfteten unterhalten einen Pan: 
duren in Hufarenuniform, als Leibwächter. 


Der Leitung der Bergdireftion find die Kupferwerke zu Ora— 
witza, Czicloba, Saska, Moldama, Dognatzka, Retzbanya untergeben, 
ſo wie die Eiſenwerke zu Reſchitza, Bogdfhan und Kladna, des— 
gleichen die Eiſen-, Blei⸗ und Silberhütten, und die Schrotfabrik 
zu Rußberg, wiewohl der daſige Hüttenbetrieb gewerkſchaftlich iſt. 
-Die-Bergdirection verhandelt, fo wie alle Cameralſtellen, in deutſcher 
Sprache, und berichtet unmittelbar an die & #. Hoflammer zu 
Wien. 
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Dramisa führt auf Gängen umd Lagern Kupferfahlerz, Kupfer: 
fhaum, Kupferfies, Bleiglanz mit Silberfchwärze, und andere 
Kupfer: und Gilbererze, auch findet ſich Spieskobalt. “Hier find 
alte Gruben gewerffitaftlich, bis auf die — einiges Gold im Pors 
phyr führenden ärariſchen Gruben Golgatha, und die zwölf Apoftel 
Auch die Goldwäſchereien in ber Köras, Krajowa bei Mehadia 
und einigen andern Gebirgsbächen find der obern Verwaltung det 
Bergdireftion untergeben. Das Wafhen des Goldes*) auf eins 
fachen hölzernen Schlemmhorden beforgen die Zigeuner, und find 
deshalb militairdienftfrei. Sie ſtehen zu 6 20 Mann unter 
einem Gapitanu, welcher das gewonnene Waſchgold quartalmweife 
gegen eine feftgefegte Vergütung an die Direktion abliefert. Die 
jährliche Ausbeute beträgt gegen 600 Ducaten. Diefes Wafchgold 
fommt in Eleinen und gröfern Körnern, fowie in Schüppchen im 
Sande vor, ift fehr rein; und foll feine Beimengung anderer Erze, 
und fogar kaum eine Spur von Silber enchalten., Im Nationale 
mufeum zu Pefth wurde mir eine länglichte, glattrunde ungarifche 
Waſchgoldſtufe von 8 Loth Gewicht gezeigt. 

Die Leitung des Forſtweſen in dafiger Gegend iſt einem 
Dberwaldmeifter — Hubeny — zugleich Forfireferent bei ber Berg⸗ 
direktion anvertraut, ch bedauere, diefen um Ungarns Forftmwirths 
ſchaft hochverdienten Beamten bei meinem Beſuche nicht zu Haufe 
getroffen, und während meines Eurzen Aufenthals zu Orawitza feine 
weitere Gelegenheit gehabt zu haben, feine. perſönliche Bekanntſchaft 
zu machen. Ihm untergeordnet find 4 Waldſchaffer **) mit je 


* 





— — — 


*) In neueſter Zeit ſoll eine ruſſiſche Gewerkſchaft die Goldwaͤſchereien 
im Fuͤrſtenthum Walachei gepachtet haben. 

**) Wie gut wuͤrde es um die Forſtwirthſchaft, und den Waldſtand in 
manchen Gegenden Deutſchlands ſtehen, wenn man euch, ihr guten 
„Waldſchaffer“ mir euren undurchdringlichen, und unſchaͤtzbaren Ur⸗ 
waldungen gegen einen Theil unſerer privilegirten ,, Walbabfchaffer: 
unbarmberzigen- Schneußenhauer, fernfidtigen Waldheerſtraßenbau⸗ 
meifter, und unbedingten ftarren Anhänger einer fog. natürlichen 
Holzzucht auf unvorbereitetem, und unempfängliden Gebirgsboden, 
mit ihren bis zum Sonnenſtich durchforfteten, und gelichteten WVeftänden, 
und ihren, — „der Erholung des Waldbodens wegen,’ — kahl ab» 
getriebenen, mit Flechten und Haide überzogenen ehemaligen Krüp* 
pelholzfireden eintaufchen könnte! — 

Er e 


’ 
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400 fl. C. M., und 5 Waldbereiter mit 350 fl. C. M. firer Geldbes 
foldung ıc. und — jedem dieſer Forftverwaltungsbeamten zur Hands 
habung des Forſtſchutzes, je nach der Größe und Beſchwerlichkeit 
der Dienſtbezirke, 4 bis 16 Waldaufſeher“) mit einem Taglohn 
von 18 Xr. E. M. zugetheilt. Aus diefem KPerfonalftande Laßt 
fih auf die große Ausdehnung der Revierbezirke fchließen, und in 
der That nehmen die einzelnen Revier eine Flächengtöße von 30,000 
bis 60,000 Joh Wald» und Weideland ein. Die banater Wald: 
direftion allein erſtreckt fi über eine Waldfläche von 450,000 Joch, 
und die Waldungen der walachiſch-illyriſchen Militairgränze betra: 
gen über 700,000 Joch. Diefe Waldungen beftehen aus Buchen, 
Ahorn, Masholder, Ulmen mit untermengten Zannen, und am Fuße 
der Gebirge aus Stieleihen. Die Holzhiebe gefdiehen abtheis 
(ungsweife mittelft kahlen Abtriets. in Hauptaugenmerk richtet 
man bei der Wirthſchaft auf die Nachzucht der ald Bauholz befons 
ders geſchätzten Tanne, und hält, wo fie vorfommt, in Dunkelſchlag 
Heftellte Horfte davon über. So felten aber in unfern gemiſchten 
Laub: und Nadelholzwäldern die Nachzucht reiner Buchen: und 
Eichenbeftände glücken will, fo wenig ift es der dortigen Forſtwirth- 
fchaft bisher" gelungen den jungen Zannenfchlägen die gewünfchte 
Ausdehnung zu geben. Die in dem humugreihen Boden üppig 
auffchießenden Lohden der nicht gerodeten Stöde, und ſelbſt der 
natürliche Kernaufſchlag treiben fo ſtark, daß die in den erſten Jah: 
ven fehr langfam wachſenden Tannenpflänzchen vom raſchaufſchla— 
genden Laubholz größtentheild überſchirmt, und unterdrüdt werden. 
Seit in neuefter Zeit die mächtigen Steinkohlenflöge im Gebirge 
in Abbau genommen werden, ftocdt der Holzabfag fo fehr, daß bie 
Walddirektion fich veranlaßt geſehen hat, den Potafchefiedern ganze 
Maldftreden zur Benugung zu überlaffen, wodurch [don mehrere 
bedeutende Waldbrände entftanden find. 

Mie wenig der Werth des Holzes in diefer waldreichen Ges 
gend gefühlt, und erkannt wird, mag z. B. daraus hervorgehen, 
dag unlängft ein Advokat, — welcher die DVertheidigung eines 





*) Diefe Waldfchüsen find keine jungen Leute von gelehrter Erziehung, 
wohl aber find fie größtentheils in vieljährigem Militairdienft als 
zuverläffig erprobte, abgehärtete Männer von geringen Bebürfniffen. 
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Potafchefieders übernommen hatte, aus deffen unverantwortlicher 
Sahrläffigkeit ein nicht unbedeutender Waldbrand entftanden war, 
und ber deshalb von ber deutſch-banater Waldirektion gerichtlich 
Belange wurde, — ſich nicht entblödete, in feiner Rekursfchrift vor- 
zuführen, daß es unbegreiflich fei, wie das Forfkärar dafür noch 
eine Entfhädigung fordern könne, daß fein Client duch, obgleich 
unfreiwilliges, MNiederbrennen des Bären und Wölfe bergenden 
Waldes der Landeskultur fo großen Vorſchub gelsiftet habe. 


II. Ezicloba, 


Don Dramiga führt ein anmuthiger Fußweg die füdliche, 
aus Porphprgebirge beftehende Anhöhe aufwärts durch einen hoc): 
ftämmigen, reinen Stieleihenmwald, deffen ziemlich dichter Unterwuchs 
aus Cornelkirſchen befteht, in dns eine Stunde entfernte jenfeitige 
Thal nad Gzicloba. 

Die romantifhe Lage diefes Hüttenortes wird durch eine, auf 
ber Dftfeite das Thal begränzende ſehr hohe, fleit abfallende Fels— 
wand ungemein erhöht. Bon diefer Höhe herab wird das zum 
Hüttenbetrieb, und zu andern Zwecken erforderliche Kohle und 
Brennholz auf einer Rutſch- oder Rollbahn ins Thal geftürzt. 


In dem dafigen erzführenden Gebirge — die Weterna — werden 
die Kupfer» und Gilbererz führenden Gruben: Dreifönig, Peter 
und Paul, Rofalie und Thereſe betrieben. Auf den am Wege 
befindlichen Halden fand ich erdigen Kupferlafur, oder U 
erz, erdigen Malachit, Weißerz und Kupferkies, - | 

Sn Gzicloba befinden ſich 2 Kupferfchmelzöfen und eine Ku⸗ 
pferhütte. In Liefer wird das Garkupfer aus dem Rohkupfer 
mittelſt eines Kaftengebläfes gefchmolzen, wodurch die fremdartigen 
Subftanzen, als Schwefel und Eifen, verfhladt und, als Schlade 
entfernt werden, Das gefhmolzene Garfupfer wird mit einem 
eifernen Scöpflöffel in eine mit Kalkwaffer und Afche beftrichene 
eiferne Form gegoffen, worauf aus den reinen Kupferfcheiben Keffel 
von 1 Fuß Höhe und 1!/, Fuß Durchmeſſer durch einen, am 
Ende einer Hammerwelle angebrachten, fhmalzulaufenden Hammer 
auf dem Ambos gefchmiedet werden. Diefe Keffel, wovon dag 
Stud IE M. Eofter, find ein bedeutender u in 
die Türkei und nach Serbien. 
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Außer dieſen Kupferwerken befindet fih „in Gzicloba eine 
Amalgamirhütte, mit folgender Einrihtung: Bier 12? Eis 
mer haltende horizontälliegende Amalgamirfäffer, und ein Fleines 
zweieimeriges Probirfaß werden durdy eine Madwelle um ihre Achſe 
gedreht. Das Erzmehl befteht aus 4 Gentner gepochtem Kupfererz, 
8 Pfd. filberhaltigem oder ſchwefligem Lech, 16 Pfd. Kies und 
48 Pfd. Kocfalz. Diefe Maffe wird gemengt und geröftet, dann 
unter zwei Mühlſteinen, welhe niemals feharf gemacht werden, 
flah gemahlen. Man füllt die Amalgamirfäffer mit 12% Gentner 
feinem Erzmehl, 14 Gentner gegoffenen Kupferfugeln, 4 Gentner 
Quedfilber, und 10 banater Schäffel fiedendes Waſſer. Die gro: 
fen Fäſſer, welche fi in einer Minute nicht öfter ald 18 mal um 
ihre Achfe drehen dürfen, damit fih das Quedfilber nicht verſchlägt, 
werden nah Verlauf von 18 Stunden, in welcher Zeit die An: 
quidung erfolgt, und das QDuedfilber alle Silbertheilhen an fich 
gezogen hat, mit Ealtem Waſſer angefüllt, und noh 1—2 Stunden 
in langfame Bewegung gefegt, damit fi) das Quedfilber allmählig 
feßt. Hierauf wird die Füllung durch ein hölzernes Nohr in ein bars 
chentes Säckchen abgelaffen, aus welchem das Quedfilber ausgepreft, 
und von neuem in die Fäffer ‘zurücdgeleitet wird, während das 
fefte Amalgam zurüdbleib. Hat man 2 bis 3 Gentner Amalgam 
‘ beifammen, fo wird biefes auf 5 an einem eifernen Stativ ange: 
brachte, übereinander ftehende eiferne Teller gebracht, über weiche ein 
Hußeiferner Hut geftürzt wird. Der untere Theil des Hutes, und 
bes Stative ſtehen in kaltem Waffer, wodurch die Außere Luft abs 
Hefperrt wird. Man umgiebt diefen Hut mit Kohlfeuer in einem 
Zugofen. Durch die im Hut entftehende Hige verwandelt fich das 
füberhaltine Quedfilber des Amalgamsd in Dämpfe,'welche, indem 
fie fih ins kalte Waſſer herabſenken, zu metallifhenm Queckſilber 
fich verdichten. Das Zellerfilber aber bleibt auf den eifernen Tellern 
zurüd, und muß dreimal nach einander in großen Graphittiegeln, 
unter Zufhlag von Kohlenftaub, umgefchmolzen und raffinirt wer— 
ben. Die hier zur Amalgamation verwendeten Schliche find 5 bis 
9löthig. 

Auf meinem Rückweg nah Orawitza ſtieß ih auf friſch aufs 
geworfene ſechs Fuß breite Schug- und Gränzgräben, wodurd die 
neuerlich von der Waldhuth purificirte ärariſche Waldung von der 
den Gemeinden überlaffenen Weidefläche abgeſchieden wird. 
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HIV. Das Steintohlengebirge bei Steyerdorf. 


Nachdem ich mir einen Ueberblid Über das Drawiger Forft-, 
Berg: und Hüttenwefen verfhafft hatte, befchloß ich, einen Ausflug 
in das in neuefter Zeit berühmt gewordene Gerliftjer und Porkarer 
Steinfohlengebirge zu mahen, In feiner andern Begleitung 
ald meiner Augsburger Doppelflinte trat ih an einem fchönen 
Septembermorgen meine Reiſe ins Gebirge an. Kaum hatte id) 
den Fuß über die Schwelle meines Gaſthauſes geſetzt, fo begegnete 
mir, als gute Worbedeutung einer glüdlihen Reiſe, ein junge 
Hübfhe Walahin. Auf meinen Morgengruß: buna demeniaza 
vergura mea formosa: guten Morgen, meine ſchöne Jungfrau, 
eriwiederte fie gar freundlih: Sdravo domnule, Ihr Mohlergehen, 
Herr! Ä 

Anfangs zog fich der Weg am Mande der zur Linken immer 
mehr fich verengenden Gebirgsfhlucht ziemlich ſteil bergan, dann 
minbderte fich feine Böfhung, und führte durch eine ununterbrochene 
MWaldung von Buchen, Hainbuhen, Ahorn, Masholder und Ulmen, 
Bisweilen gingen Felfen von älterem Kohlenkalkftein zu Tag aus. 
Da es gerade Samfltag war, an melhem Tage fein Bergmann 
anfährt, auch feine Steinfohlen abgefahren werden dürfen, .. fo mar 
der Meg menfcenleer. Indeſſen hatte mir der Dbereinfahrer die 
Richtung des MWeges auf einem Situationsplane gezeigt, und mid) 
noch überdieß mit einem Vorweis an einen Grubenvorfteher ver: 
ſehen. Ich mochte beiläufig eine Stunde gegangen fein, und noch 
war mir feine Seele begegnet, noch konnte ich Feine Klaue, Feine 
Scale von Wild fpüren, als ich auf einen Walachen flieg, welcher 
in der Landestracht ein weißleinenes Hemd über die leinenen Hofen 
gezogen, und mit einem ledernen Gürtel zuſammen befeftiget hatte, 
und in einem Kohlenwagen mit zwei kleinen Pferden bergan fuhr. 
Mit ihm begann id in walachiſcher Sprache folgende Unterhals 
tung: Audi carbonariu pre quare cale voiu la Steyer? He 
da Köhler, welhen Weg muß ich nad) Steyerborf einfchlagen? 


Quandu vetifi de a supra la munte luate cale de a 
direpta. Wenn fie auf den Berg wieder gefommen fein, N neh⸗ 
men ſie den Weg zur rechten Hand. 


Periculosa e cale? Iſt der Weg unſicher? 
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VWQuss aude se fie furi au lotri in silbe. Manhört nicht, 
daß Diebe oder Räuber im Walde feien. 

Te lasu cu Dumnedeu amice! Ich verlaffe dich mit Gott 
dem Herrn, Freund! ü | 

Remani in pace domnule! WBerbleiben fie im Frieden, Herr! 

Ich führe dieſes Zwiegeſpräch deshalb hier an, damit ſich der 
geehrte Leſer Überzeuge, daß die waladyifche Feine flavifhe, fondern 
eine Act romanifhe Sprahe ift, welche in Folge der im Laufe 
der Beiten ftattgehabten Ueberſchwemmung der Walachei und Mols 
dau durch verfchiedene Eriegerifche Völker allerdings ziemlich viele 
gothiſche, flavifche und türkifhe Wörter aufgenommen hat. Im 
traditionellen Bewußtſein feiner Abkunft von den Goloniften der 
‘alten Römer in Dacien nennt fih der Walahe: Romanu, einen 
Römer, im Latein Daco-Romanus, und das Land, welches er 
"bewohnt, die Walachei, tiera romanesca, Die Slyrier, und Sla⸗ 
‚ven aber nennen ihn Blaa, woraus unfer deutfches „Walache“ ent= 
fanden ift. Ebenfowenig ift die ungarifche, oder magyariſche, eine 
‚flavifche, vielmehr ift diefe eine ganz eigenthümliche, ächt afiatifche, 
‚vom cafpifhen Meer herflammende Spradhe.. Von den drei Haupts 
:fprachen, welche, außer unferer Mutterfpradye, in den untern Donau 
ländern gefprochen werden, ift die der ruffifhen nahe verwandte 
flawafifche, und. die iliyrifche, oder ferbifhe Sprahe, dem Klang 
nah, die weichfte und mohllautendfte, dann folgt die walachiſche 
und ben Schluß macht die magyarifhe Sprache, welche man von 
ben verfchiedenen Ständen felbft muß fprechen gehöret haben, wenn 
‘man. beurtheilen will, ob fie das Ohr fanft, oder unzart berührt, — 
Auch die Moldauer fprechen die walachiſche Sprache, und ein Blid 
‚auf die Karte zeigt, wieweit die Landzunge nicht flavifcher Sprachen 
‚mit einer nur wenig mit Slaven ‚untermengten Bevölkerung in den 
flavifhen Ocean hineinreiht. Darum feine Beſorgniß vor Panflas 
vismus, der nur in den Köpfen einiger abentheuerlicher Sournaliften 
und unerfahrner Neuerer ſpukt! — 

Endlih, nach einer Wanderung von faft drei Stunden öffnete 
fih die Ausfihe auf den Steyerdorfer Wiefenflur, und in das Gers 
hiftjer Waldgebirge. Am Ausgang des Waldes zur Linken befindet 
fih ein laufender Brunnen. Ich labte mich an feinem frifchen 
Strahle, mußte mich aber durch einen heftigen Durft, der dem 
Trunke bald folgte, von der falzigen igenfchaft dieſes Waſſers 
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überzeugen. : Meine Blicke ſchweiften über ein herrliches Pariorama 
waldbewachfener Bergkuppen. So weit. das Auge reichte, erhob ſich 
ein Bergkopf neben, und hinter-dem andern, theild ragten fie paar⸗ 
weife neben einander empor, theild bilderen fie einzeln ftehend fchöne 
Gruppen ; alle waren rund gewölbt und mit dichtem Wald bedeckt. 
Wer hätte wohl in diefer hohen Gebirgsgegend, denn. Steyerdorf 
liegt mindeftens 1500 Fuß über Orawitza, ſolche mächtige, in fols 
cher Höhe noch zu Tag ausgehende Steinföhlenflöge vermuthet? — 


In kurzem erreichte ich Steyerdorf, — eine Schöpfung der einft 
durch die Majeftät ihrer Haltung, und ihres Auftretens, und durch die 
Fülle ihrer Schönheit Alles bezaubernden blauäugigen, blondgelockten 
Kaiferin Maria Therefia, ., Sie hatte vor fiebenzig Fahren proteftantis 
ſche Auswanderer aus Steyermark ſich hier anfiedeln, und deren Kin: 
der im katholiſchen Glauben unterrichten und erziehen laſſen. Diefes 
Dorf enthält 100 folid gebaute, bequem eingerichtete, und durchaus 
reinlihe Häufer. Auf einem Hügel liegt neben den MWohnhäufern 
die Eleine Eatholifche Kirche. Die nächfte Umgebung des Drtes bes 
fteht aus Wiesgründen. Seiner hohen falten Lage wegen, wird 
„außer Kartoffeln Eeine andere Frucht, nicht einmal Hafer, auf diefem 
Flur gebaut. Im Wirthshauſe angelangt, befchied Ich den Kohlens 
auffeher zu mir. Er war aus Mähren gebürtig und ein gefälliger 
erfahrener Mann. Weber Tiſche, als wir ein eingemachtes 
Huhn verzehrten, befchmerte ih mich bei ihm über die biffigen 
Wolfshunde, welche auf den Flur frei herumffreifen, und deren ih 
mic kaum hätte erwehren können. Diefe Hunde, verfeßte der Auffes - 
ber, find unfere zuverläffigften Sicherheitswächter gegen walachiſches 
Naubs und Diebsgefindel. Vernehmen fie, in welches Unglüd ich 
durch ſolche Raubmörder geftürze worden bin: „Vor zwei Jahren 
hatte ich eine von bier ziemlich weit entfernte Grube zu befahren, 
von welcher ich erjt Freitags heimzufehren pflegte. Während meis 
ner Abmwefenheit wurde meine Frau, eine Schweſter des Drtspfarrerg, 
bei welcher man Geld und Geldeswerth vermuthet hatte, weil meine 





) Im Peſther Nationalmufeum fah id ein — ber Verſicherung bes 
Euftos gemäß, — fehr ähnliches Portrait biefer Kaiſerin. Es bildete 
einen ſeltſamen Contraſt mit dem des braunſchwarzen Hunnenkoͤnigs 


Attila mit feinen ſcharfmarkirten Zügen, und feiner ſpieigen babichts⸗ 
nafe. i% 
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Ehe kinderlos war, nächtlicher Weile von walachiſchen Räubern 
überfallen, und weil fie ihnen fein Geld geben konnte, mit Meſſer— 
flihen in den Hals ermordet. Die eingezogenen Mörder figen feit: - 
zwei Jahren im Griminalgefängnig zu Lugos in Unterfuchung. ” 

Diefe Erzählung eines bezüglichen Vorfalles die mir der Auf: 
Teher machte, flimmte die gute Meinung, mweldye ich bisher von den’ 
Walachen gehegt hatte, bedeutend. herab. Ich hatte die Betriebfams 
keit diefes Volksftammes, wo fie 5. B. in Werſchitz als freie Lands 
bauer ihre Aeder und Weinberge beftellen, ihren Fleiß, wenn fie im 
Gedinge in den Gruben arbeiten, beobachtet, hatte mich von der 
raftlofen Thätigkeit ihrer Frauen und Mädchen, melde fogar im 
Gehen und beim Fahren mit Eurzer, unter dem linken Arm abwärts 
Hehaltener Spindel Schaf» oder Ziegenwolle fpinnen, überzeugt, 
und mit Theilnahme vernommen, daß fie, die fie betreffenden Lanz 
desgefege genau Eennen lernen, und jede Willkühr, welche ihren 
Rechten zu nahe tritt, mit Energie von ſich weifen. Doc darf 
man auch nicht die unter der milden k. k. öfterreichifchen Regierung 
im Banat, und in der Militairgränge lebenden, und mehr gefitteten 
Walachen mit denjenigen ihrer Landsleute verwechfeln, welche unter 
dem Drude berrifher Magnaten und Bojaren ohne Schule und 
Unterricht dahinleben, und noch der Ausweifung unterliegen, d. 6. 
von Haus und Hof gejagt werden können, wenn fie ihre hohen 
Abgaben und Frohnen nicht leiften Eönnen, ober wollen, oder wenn 
fie eines Verbrechens geziehen werben. 

Die Steinkohlenflöge in diefem Gebirge zeigen ein fo ſtarkes 
Fallen, daß fie zur Kategorie der flehenden Flöße gerechnet werden 
£önnen, und wohl deshalb von meinem Begleiter als Gänge ange: 
fprochen wurden. Ihre Mächtigkeit erſtreckt fih von wenigen Zollen 
bis zu 20 Fuß, doch kommt eine Strede von 3 — 9 Fuß am 
häufigften vor. Beim Abbau ift man, bis jegt noch nicht tiefer, 
als bis auf 20 Klafter nieder gegangen, weil bis zu diefer Tiefe 
die Grundwaffer anzufteigen pflegen. Die Ausrichtung oder Untere 
fuhung dieſer Flötze, fo wie die Kohlenförderung gefchieht durch 
Etollen mit geringem Anſteigen. Der Abbau erfolgt nach oben 
firjtenmweife; beim Abbau unter der Stollenfohle richtet man Pfeiler 
durch flreichende Streden vor, und baut fie in diagonaler Richtung 
ab, indem man meiftens die Schießarbeit anwendet, und mit Schle: 
gel und Eifen nur Eleine Schurfe und fchwache Flötze behandelt. 
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Diefe Gewinnungsweiſe und die Feſtigkeit der Kohlen find Urfache, 
daß der Procentanfall von Kohlen, Elein nur fehr gering iſt; und 
faft lauter Stüdkohlen gefördert werden. Diefe Grubenbauten felbft 
zu befahren, fehlte es mir an Gelegenheit, da, wie ſchon —— 
an dieſem Tage alle Arbeit eingeſtellt war. 


Ein über Tag verliehenes Grubenfeld enthält in der Regel 
12000 [7 Klafter; und wird in der Richtung des Streichens des 
Flötzes als Parallelogram berechnet. Für ein folhes Grubenfeld 
haben die Geometer einen jührlichen Zins oder Abtrag von 50 fl. 
C. M, und von jedem Mesen Kohl zwei Kreuzer ald Berg⸗ oder 
Münzzehnten zu entridten. Die Verleihung geſchieht auf zwölf 
Jahre, nad welcher Zeit von neuem gemuthet werden muß. Die 
Gewerken verkaufen den Metzen Kohl an der Grube für 24 
&r MW. W. an Walahifhe Fuhrleute und Kohlenhändler. Die 
anfahrende Mannfchaft wird im Gedinge bezahlt, und erhält nad) 
der geringern oder größern Mächtigkeit der Flötze 4 — 8 Kreuzer 
W. MW. für die Megen zu 100 — 120 Pfd. Gewicht. Der 
Fuhrlohn bis zu dem zehn Stunden entfernten Stapelplag Baſſi—⸗ 
afh an der Donau beträgt 24 Fr. W. W. für den Megen. Auf 
einen mit zwei Eleinen banater Pferden befpannten Wagen werden 8 
bis 10 Mesen gelaten. Schon jest führen alljährliy gegen 13000 
uhren 120,000 Gentner Steinfohlen dahin, und man erftaunt am 
Stapelpfage über die großen Worräthe der im Freien aufgethürmten 
Stüdfchten, wovon ein großer Theil einen Kubikfuß Maffe in 
Mürfelform enthält. Diefe Kohlen dienen größten Theils als Heizs 
zungsmaterial für die, auf der unteren Donau fahrenden Dampf: 
ſchiffe. 

In Steyerdorf ſelbſt geht das Mundloch des nach Weißkirchen 
gehörigen gewerkſchaftlichen Stollens Santa Maria zu Tag aus. 
Auf dieſem 200 Klafter langen Stollen, welcher feit 7 Jahren in 
Betrieb fteht, läuft ein ſechs Mesen faffender Hund, welcher von 
einem Pferde gezogen wird, auf parallelen, 14 Fuß von einander 
abftehenden Schienen oder Latten von Buchenſtangen. Die Zims 
merung befteht aus fpaltigem Buchenſtammholz, und foll nur einige 
Jahre ausdauern. 


Steyerdorf fcheint der Mittelpunkt der Steinkohlenflöge zu 
fein, indem Wgewerkſchaftliche Stollen in größerer, ober geringerer 
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Entfernung ringsum fih ausmünden, namentlih: Antönie, Emilie, 
Joſepha, Rofalie, Stephanie, Dreifaltigkeit, Michaeli, Simon und 
Suda, Samfon, Paulus ıc. Die meitern Fundorte der Steinkoh: 
len find die beiden Köpfe von Gerliftje nordweftlih, und Porkara 
nordöftlih von Steyerdorf, Eine Stunde füdmweftlih von diefem 
Dorfe liegen Kohlengruben im Gebirge von Zilvefina, und im ans 
° grenzenden Gebirge Panore, Der ganze Steinkohlendiftrikt hiefiger 
Gegend, in welchem feither mit Erfolg gefhürft worden ae mag 
zwölf Stunden im Umkreis halten, 

Die in diefem Diftrift gewonnene Kohle ift eine ziemlich 
fchwere, ſtark glänzende, auf dem Bruche flach fplitterige, auf dem 
Striche ſchwarz glänzende, nicht rußende, fefte Schwarz: oder 
Badkohle ohne alle erdige Beimengung, In Güte foll fie der 
englifchen Splintkohle von Newcaſtle nicht nachſtehen. Vor dem 
Löthrohr ſchwillt fie ftard auf, brennt anfangs flammend, und fann 
hierauf nur durch Blaſen in Gluth erhalten werden, wobei fie flarf 
leuchtet. Im. Kolben febt fie Anfange etwas Waſſer, dann viel 
brenzliches Del, oder Steinkohlentheer ab, Lacmuspapier wird im 
Kolben von auffteigender ſchwefliger Säure geröthet, auch befchlägt 
fie die. Holzkohle unter dem Löchrohr weiß, zum Zeichen ihres — 
von der Zerfegung des beigemengten Eifenkiefes herrührenden — 
Schwefelgehaltes. 
| Wenn ich die runde, gewölbte Form biefer Steinkohlenberge, 
wenn ich ihre hohe Lage erwäge, fo miderfirebt es mir, an eine 
gewaltfame Verftürzung diefer Berge zu glauben, wodurd die aus 
unermeßlihen Waldungen abgelagerten Steinfohlenflöge aus der 
horizontalen in die vertikale Lage emporgehoben worden fein follen, 
Warum wollen wir der Hypotheſe beipflichten, daß einft eine un: 
geheuere Quantität von Koblenfäure der Atmosphäre entzogen wer: 
den mufte, um eine alle Vorftellung Überfteigende Maffe von ur: 
weltlichen Pflanzen zu bilden, aus welchen, durch Erdrevolution, 
und chemifhen Proceß die unergründlichen Steinfohlenflöge ſich 
gebildet hätten. Warum wollen wir die criftallinifhen Steinkohlen, 
die Feine Spur ehmaliger Vegetation an ſich tragen, nicht auf dem 
Pürzeren Wege fuchen, welcher uns darauf hinführt, daß diefes 
Kohlenkalfgebirge, als es einft aus Eulkwäfferigen Niederfchlag ers 
härtere, weithin, und tief fich fpaltete, und daß diefe Spalten, nad 
der Analogie der erzführenden Gänge anderer. Gebirge, mit den 
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Beftandtheilen ber Steinkohle, welche dem Erbmeere entftamnıen, 
ſich gefüllt haben? Die nur 8 Meilen füdlih von unferem Stein 
Eohlengebirge gelegenen heilfamen Quellen von Mehatia, die bei 
einer Temperatur von 44 — 519 R. ihre Kochfalz, falzfauren Kalk 
und Gyps führenden Gewäſſer mit einer unendlihen Maffe von 
Schwefelwaſſerſtoffgas, Fohlenfauerem Gas, und Stickgas ergießen, 
und wo man fo zu fagen-der Erde den Puls fühlen kann, ers 
innern uns Erdfruftebewohner daran, daß dem geheimnißvollen und 
unergründlihen Scooße der Erde, nicht nur die anorganifchen 
Grundftoffe, fondern felbft die gefammte belebte Natur aus jener 
Zeit entftammt, als fie noch in jugendlicher fchöpferifcher Kraftfülle 
die Keime entfendete, die am Strahle der Sonne, und befeuchtet 
von einer erfrifchenden Atmosphäre, auf den Wink des Höchſten, 
ihe mannichfaltiges Leben entwidelten. — 


Von Steyerdorf begaben wir ung in den eine PViertelftunde 
nordmeftlich davon liegenden Steinkohlendiſtrikt Gerliftje. Hier lagert 
grobförniger, glimmerreicher, harter, weißer Kohlenfandftein auf 
Kohlenfchiefer. Die dafigen drei Stellen ftehen im Betriebe der 
Gerliſtjer Gewerkfhaft zu Orawitza. Zur Waſſerlöſung wird hier 
ein oberfchlägiges Kunftrad vorgerichtet. Bereits ift das Rinnſal 
für das Auffchlagmwafler längs des Berghanges im dichten Waldbe⸗ 
ſtand vom Obereinfahrer Buhl hergeſtellt worden. In dieſem, ſo 
wie im Porkaradiſtrikt erſtreckt ſich die Mächtigkeit der Flötze auf 
neun Fuß. Der durch ein Bächlein geſchiedene nördlich angtänzende 
Bergkopf beſteht aus taubem Kalkgeſtein. 


Fortwährend durch Buchen und Zannenmwaldung, die fich 
noch im Urzuftande zu befinden fcheint, wo gewaltige, von Stürmen 
entgipfelte, oder getworfene, und verfaulende Stämme mit ftattlichen 
Bäumen, und dazwifchen aufftrebendem, langſchäftigen Geſtäng, und 
reichlichem Aufſchlag und Anflug wechſeln, gelangten wir nach 
einiger Zeit in das Grubenhaus der Porkarer Gewerkſchaft, welches 
zur Aufbewahrung des Grubengezähes, und zur Aufnahme der Be: 
amten beim Grubenbefahren beftimmet if. In diefem SPorkarer 
Diftritte find 7 Stollen zum Betriebe der ärarifdyen Hütten bes 
milliget worden, nämlich: der Nepomucener Stollen, der Zubau — 
Sinken — Unterbauftolen ꝛc. Diefe Gruben find mit 50 Mann 

> belegt. Der Kohlengrubenvorfteher, welcher bie Bergwoche über, 
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vom Montag bis Freitag, im Grubenhauſe verweilt, beforgt bie 
Aufzeihnung der verfahrenen Schichten, nach welcher der Faktor die 
Ausbezahlung der Mannfchaft monatlich in Orawitza vollzieht. Won 
Freitag Abends bis Montag früh beauffichtiget ein alter Bergmann 
aus Gzicloba gegen einen Lohn von monatlid 2 Gulden C. M. 
das Grubenhaus und die Übrigen Grubengebäude, 

Die hier gewonnenen Kohlen werden insgefammt in freien 
Meilern verkoatft. 

Auf einem 36 Fuß langen, und 12 Fuß breiten ebenen Plage 
werden die Stücdkohlen in der Art an einander gefchlichtet, daß in 
der Mitte des liegenden Meilers auf je 4 Fuß Entfernung «ein 
Zugloch, fohin 3 Zuglöcher gelaffen, und auf jeder Seite ebenfo viele 
Seitenſchläuche in der Art hergeftellt werden, daß immer je zwei Koh: 
lenſtücke wie zwei Kartenblätter im fpigigen Winkel fid) gegen einander 
neigt, und dem auf diefe Weiſe mit Zügen verfehenen Meiler eine 
Höhe-von 3 Fuß gibt. Sodann füllt man jede der 8 fenfrechten 
Deffnungen von oben herab mit glühenden Kohlen, und deckt den 
Meiler, fobald fein blauer Rauch mehr entfteht, mit alten Kohlen— 
deftippe zu. Ein folder Meiler faßt über 200 Metzen Stüdkohlen, 
und brennt von Abends 7 Uhr bis Morgens 4 bis 6 Uhr; wenn 
die Kohlen aber fehr feucht find, gegen 12 Stunden. Gute Kohlen 

ſchwellen beim Brennen auf, und nehmen. an Volumen cher zu, 
als ab. 

Menn die Steinfehlen durch diefe Verkohlung ihre flüchtigen 
Beftandtheile, als Kohlenwafferftoffgas, Kohlenfäure, ſchweflige Säure, 
Kohlenorydgas, brenzlihes Del und Waſſer verloren haben, fo ver» 
bleibt faft reiner Kohlenftoff, und fie eignen fih nun volllommen 
zur Reduktion der Kupfer-, Eiſen-, Blei und fonftigen Erze in 
Schachtöfen, und zum Betriebe ber Hüttenwerke überhaupt. 


Sm Porkaradiſtrikte fand ich auch thonigen Sphärofiderit, 
welcher bereinft zur Errichtung von Eıfenhüttenwerken in biefem 
Gebirge Beranlaffung geben wird. 

Außer den obenbefchriebenen Steinkohlendiftriften befinden fich 
noch Steinfohlenflöge unweit Doman bei ben Eifenwerken von 
Reſchitza, und im Walachiſch-Illyriſchen Regimente bei Eibenthal, 
nördlich von Berſzaska, und fihern den Betrieb ber a 
DEE bis auf. die fernften Zeiten. 
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Auf meinem Heimwege von Orawitza ergößte ich mich an den 
Prachteremplaren der verfchiedenen Laubholzgattungen, und an der 
bunten Farbenpracht zierlicher, fremdartiger Waldherbſtblumen. Die 
tiefe Stille des einfamen Waldweges wurde nur zumeilen durch 
das Picken der Spechte, und das Geächze der Raubvögel, und 
einige Male durch das laute Gefchrei an mir raſch vorüberfahrender 
MWalahen unterbrochen, 


Die großartige herrliche Gebirgsgegend mit ihren faft undurch— 
bringlihen Wäldern und ihren unergründlichen Kohlenflögen, die 
ſich vor mir ausbreitete, hatte einen lebhaften und tiefen Eindrud 
auf mich gemadht, und ließ mid ahnen, welder hoffnungsreichen 
Zukunft diefes, mit den verfchiedenften Naturprodukten'reich gefegnete 
Land, diefes Eldorado der öfterreichifhen Monarchie, entgegenfehen 
darf, Schon fah ih im Geifte auf jener Windecke dem Stapels 
platz von Baſſiaſch mit feinem dürftigen Wirthehauſe und kleinen 
armenifchen Kirchlein eine neue Handelsſtadt entftehen, die ftilfe 
Donau gleih dem Rheinſtrome mit Handelsfchiffen ſich bededen, 
und einen regen Völkerverkehr alle feine Segnungen in dieſe ents 
legenen Berge und Gaue tragen, 


Die hohe Wichtigkeit des Ludwigkanales, biefed groß: 
artigen Verbindungsmittels der beiden herrlichften deutfihen Ströme 
trat mir lebhaft und überzeugend vor die Seele, doch ftörte der 
Gedanke an ben gefeffelten Zuftand der untern Donau den fühnen 
Flug meiner aufgeregten Phantafie, denn dem Strome dreht mit 
jedem Jahre ein großes Uebel mehr, — die Verfandung. Jeder 
Wellenſchlag der raſch dahin gleitenden, zum Theil 180 Fuß Ian: 
gen, und 40 Fuß breiten Dampffchiffen von 100 Pferdekräften, 
let und nagt an den, großentheild aus wechfelnden Lagern von 
fandigem Thon und Gerölle beftehenden flachen Ufern, und ſchmä— 
feet und bedroht die Leinpfade, auf welchen Pferde, und nicht felten 
Menfcyen die zu Berg gebenden Schiffe und Nachen ziehen. Schon 
bat jeder Capitain von Glüd zu fagen, wenn .er die Fahrt von 
Peſth nah Drfoma ohne Led im Kiele, ohne Beſchädigung des 
Steuerd und der Räderſchaufeln zurüdgelegt und bie, beim Eis- 
gang vom Ufer der Donau hinmweggefpühlten, und. verfuntenen Eich: 
Stämme, und. die unfichtbaren Klippen gemieden hat. Doc fchon, 
fo hoffen wir mit Zuverficht, find die Blicke der erhabenen Regen 
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ten, welche die an der Donau wohnenden Völker behertſchen, auf 
den zu Jange mißachteten, von deutfchen, Flößen groß gezogenen 
‚vaterländifhen Stiome gerichtet, und ein gemeinfames Zuſammen⸗ 
wirken wird einen freien. und fichern Verkehr herbeiführen zum Heile 
der Völker, und zum unvergänglichen Ruhme der Herrfcher! — 


Mit folhen Gedanken verkürzte ich mir den Meg, und traf, 
als es dunkelte, wieder bei meinem an geräuchertem Sped feift ge 
äften wadern Wirch Viz ein. Ein mit Pabrika und Appetit gleich 
gewürztes Mahl, und ein Fläſchchen „Lanater Nectars,“ feurigen 
Merfchiger Ausdrucks, tilgten bald die 'Ermüdung meiner Glieder, 
und eine heitere und lebhafte Unterhaltung mit deutfchen Bieder— 
männern feffelie mich bis ſpät in die Nacht an den Weintiſch, wo 
nichts die Erinnerung auffommen ließ, daß diefe Gegend noch zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts in ie Händen fih befun⸗ 
den hat. — 


2, 
Ueber Vögel: Wanderungen. 


Die MWünderungen der Vögel, ſchon längſt ein | 
der Bewunderung und des Machforfchens, in früherer Zeit fogar 
des Beſtreitens und fabelhafter Erklärungsarten, find zwar noch 
immer nicht erklärt genug, jedoch nicht für unerklärbar‘ zu halten. 
Der Wahrnehmungen und Ausmittelungen für völlige Erklärung 
der Sache gibt es nur immer noch viel zu wenige und vereinzelte, 
und es muß fchon deshalb um foviel ſchwieriger fein, meil die 
Beobachtungen aus jenen Weltgegenden zu fparfam find, wo unfere 
von Deutfchland auswandernden Vögel während unferm Winter ſich 
aufhalten. Die ganze Fabel von Verſenken der Schwalben in 
Schlamm; daß der Kukuk fih auf die Schwingen anderer Vögel 
feße und forttragen laffe u. f. m., flammt blos von der früher gar 
nicht begriffenen Wanderung der Vögel her, wogegen doch durch 
Seefahrer der Zug der Schwalben außer Zweifel gefest iſt, und in 
Egypten auch die bderfelben Ankunft beobachtet wurde. Weiß man 
einmal gewiß, daß die Vögel wandern, morüber ein Zweifel’ gar 
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nicht beftehen kann, fo kann nichts weiter unerklaͤrlich, fordern: nur 
für ſchwer erklärbar fein. Die Wirnderzüge felbft werden Übrigens 
bei den verfchiedenen Arten nicht gleich fein. Der Zeit nah wars 
dern wohl die. Vögel. zu derfelben Jahreszeit, doch kommen fie 
hierin bei weitem-hidyt auf Wochen überein, und die Tage weichen 
fogar bei jeder einzelnen Art der Vögel faft in jedem Jahre ab, 
und zwar fowohl nad) Abzug als nad Ankunft, fo daß z. B. mit 
den Schwalben es fih ähnlich verhält, wie mit dem Ausfchlagen 
der Bäume, und nur eine Periode ſich bezeichnen läßt, innerhalb 
welcer die Schwalben fortziehen. und anfommen, . 


Als Zugvögel find Störche, Schwalben, bie weichfchnäbeligen 
Singvögel, Kukuk, Wiedehopf, Gilbvogel, Seidenſchwanz, Schnepfen, 
Gänfe, Enten u. a.- befannt, die aber Feineswegs in Ankunft und 
Abgang gleiche Zeit halten. Ä 


Der MWiebehopf wird fogar darum aukuksküſter genannt, weil 
er vor dem Kukuk ankommt u. ſ. w. Es iſt der Zeit nach das 
Wandern der Vögel vergleichbar ihrem Herumwandern vor dieſem, 
was immer bei einer Art früher, bei der andern ſpäter eintritt, 
und in einer regelmäßigen Aufeinanderfolge, wovon die Eulen den 
Schluß machen. Schwerlich dürfte von‘ allen ben bezeichneten 
Arten der Vögel anzunehmen fein,. daß fie alle einerlei Zug machen, 
‚oder nad) derfelben Gegend hinwandern, denn fie haben ja aud) 
nicht. alle eine gleiche Verbreitung, und wie viel fteht alfo fchon 
nicht dadurch den berichtigenden Beobachtungen entgegen. — Die 
Maturgefchichte der Vögel gibt bei jeder Art ihre Verbreitung an; 
mande Arten haben danz Europa — jedoch faſt immer nicht alle 
Länder — zu ihrem Baterlande, und gehen bis tief nah Aſien 
hinein, d, h. fie find im allen dieſen Gegenden beobachtet worden, 
meiftens ift aber dabei nicht angegeben, ob fie für beftändig in 
einem andern Meltheile find, oder nur zu einer- Jahreszeit (nur 
einige der beffern, neuern naturhiftorifchen Schriften achten darauf), 
Deutfchland anlangend ift meiftens Abzug und Ankunft bemerkt, 
fo daß die Jahreszeit bekannt iſt, zu welcher Wandervögel nicht bei 
uns find, Wenn nun aber eine Art fich durch Europa und Afien 
verbreitet, und. bekannt ift, daß fie ihre Wanderzüge aus einem 
Meltheile in den andern machen, fo muß es offenbar. eine Gegend 


geben, wo fie Standvögel find (nur wenn beide Heimathen buch) 
13 
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weite Meere getrennt find, befteht davon eine Ausnahme); auch 
darauf haben einige der neueften Verfaſſer von naturgefchichtlichen 
ornithologifhen Schriften Küdficht genommen, und e6 darf daher 
der verdienſtvoll betretene Weg nur immer weiter- verfolgt werden, 
um endlich) mehr Aufklärung zu finden. 

Wird erft durch noch viele erforderliche Beobachtungen aufge: 
Elärt, wann die Zugvögel aus Deutfchland wegziehen und wieder 
ankommen, melden Zug fie nehmen, und mo ihr veränderter 
Aufenthalt ift, fo wird wohl auch dadurch die Luftſtraße des Haupta 
zuges der Vögel durch Deutſchland näher bekannt werben, denn 
ebenfalls können fie nicht alle auf derfelben Etraße ihren Hauptzug 
nehmen. Genaue Beobachtungen des Fortzuges ſchon blos aus 
allen Gegenden Deutſchland könnten zu einigen Ergebniſſen führen, 
denn es würde ſich der Fortzug von einer Gränze Deutſchlands zur 
andern der Zeit nach verfolgen laſſen, wodurch es dann leichter 
wird, zu der Zeit beſtehende Verhältniſſe auszumitteln. Ohne Be: 
benken iſt anzunehmen, daß -immer bie don der Auswanderung 
gränze am entfernteften Vögel zuerft wegziehen, und bie andern 
immer wieder ſich anſchließen und bie Schaar vermehren. Diefes 
Mitziehen mit: denen zuerft auf die Wanderfchaft ſich begebenden 
Bögen, läge ſich, mit Vorausfegung zwar der in allen Gegenden 
beftehenden gleichen Verhältniffe, wo Vögel fortziehen, blos durch 
dei Nachahmungstrieb erflären. Diefer Trieb befteht bei fehr vielen 
Thieren, und nicht blos bei Vögeln allein, aber auch bei diefen ift 
er ausgeprägt genug: es führt 3. B. bei den MWildgänfen eine dea 
Zug an, und die andern folgen in einer Linie einander nah; auch 
bei denen in Haufen ziehenden Vögeln find einige Zuganführer. 
Manche Vögel wandern zwar für ſich allein, andere — wie Sing 
vögel — ſchließen fih in mehreren Arten aneinander an, und ges 
twiffermaßen nur dem Nachahmungstrieb lebend, vertragen fie fi 
dann friedlich, felbft wenn fie außerdem fi einander befeinden und 
necken. 

Auch die Locktöne, welche ziehende Vögel immer von ſich 
geben, bewirken, daß ſich ihnen die andern anſchließen. Dieſer Ume 
ftand wird im WVogelfange benugt: man läufet auf dem Enten- 
heerde eine Ente an, damit durch ihr Gefchnatter die vorüberziehens 
den Enten einfallen, und man hat auf dem Vogelheerde Lock⸗ und 
Nudervögel, um vorüberziehende zum Auffigen zu bringen, Bon 
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ben Schneegänfen ift bekannt, daß, wenn eine ihrer Vorpoſten 
ſchreit, und ſich erhebt, fogleich die ganze Schaar daffelbe thut; ift 
nur eine Taube oder ein Staar nach der Tränke hingeflogen, fo 
folgen die andern alsbald nah, und ed wären dergleihen Beläge 
noch viele -aufzufinden, um gu zeigen, daß bei den Wanderungen 
der Vögel allerdings auf den Nahahmungstrieb zu achten ift. 
Wie ſtark diefer Trieb wirft, darüber dürfen wir unter den vier: 
fügigen Thieren nur das bekannte Baeifpiel von den Schaafen here 
‚nehmen, indem es nämlich ganz unmöglich ift, eine Heerde oder 
auch nur mehrere Schaafe an einen ihnen verbächtigen Ort hinzu⸗ 
bringen, ohne daß erſt eines vorangehe. Sobald dieß geſchehen, 
folgen die andern nach, und drängen ſich ſogar, kehren aber auch 
alsbald um, wenn das Erſte umkehrt, aus welchem Grunde auch 
die Landwirthe für ihre Schaafheerde einen ſogenannten Leitham⸗ 
mel haben. 

In jeder Gegend kann vor dem Wegzuge der Schwalben die 
übrigens bekannte Wahrnehmung gemacht werden, (auch von Stör: 
chen und andern Zugdögeln ift diefes befannt), daß fie fhon mehrere 
Tage vor dem Wegziehen den Zrieb ber Gefelligkeit haben, nicht 
mehr in ihre Neſter gehen, fondern zu vielen — allen eines Bes 
zirkes beifammen auf einem Dache fchlafen, fobald aber von hinters 
wärts her ein Zug ankommt, fließen fie ſich diefem an. 


Die Wanderungen find Übrigens nicht bei allen Vögeln ganz 
regelmäßig, denn von einigen kommen in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands nur ſeht ſelten einzelne, und wie vitlert. 

Die zweite große Frage der Vogelwanderungen betrifft die 
Urfahe bes Wanderns. Diefe ift zwar ſchwerer zu erörtern, 
“aber doch hauptfählih im Mangel der Lebensbedürfniffe und in 
einem Getriebenfein durch äußere Umftände zu fuchen, wodurch fich 
der Inſtinkt zum Wandern einftelle, ber keineswegs blos als Ges 
wohnheit betrachtet werden darf. 


Die Lebensbedürfniffe der Vögel beftehen hauptſächlich in Fut⸗ 
ter und Verſteck, die äußern Einflüffe in niedriger Temperatur und 
rauhen Winden, 


Bei mehreren unſerer Wanderwogel iſt fehlende — 

außer allem Zweifel Wanderungsurſache, wie bei den Störchen, 

Schwalben und dem Kukuk, welche doch den Winter über offenbar 
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verhungern müßten, und die Wanderung biefer Vögel tritt au 
gerade zu jener Zeit ein, wo es an Nahrung für fie ſchon fehr 
gebricht, ſowie diefe auch bei ihrer Ankunft ſich mit jedem Tage 
vermehrt, daher fie denn auch zuerft an der Einwanderungsgränze 
am meijten vorhanden ift, und die immer toieder weiter Hinwegs 
ziehenden fie flrichweife finden, bei fpärlichem Worhandenfein der 
Nahrung aber öfters einige Zage in einer Gegend verweilen, und 
im Gegentbeile meiſtens fchnell weiter ziehen. Der Verſteck ließe 
fih den Schwalben nicht abfprechen, dagegen dem Kukuk, Wiebe: 
hopf und felbft den Störchen, denn ihr ganz freies Meft läßt fie 
nur im Sommer feine Befchwerde fühlen, wohl müßten ihnen die 
rauhen Winde des Winters und der Schnee fehr übel befommen, 
Es läßt ſich fehr leicht auf die Vermuthung kommen, daß der 
bloße Mangel an Nahrung kein. Wandern der Vögel bewirken 
£önne, fondern daß fie nur in einer Gegend herumfchwärmen, und 
bei gänzlihem Mangel unterliegen. würden. Für gewöhnlich wer: 
den unter Wandervögeln nur |die Zugvögel verftanden, welche aus 
einem Welttheile in den andern, oder auch nur aus einer Gegend 
unfers Welttheiled in die andere gehen, genauer genommen aber 
find Zug: und Strichvögel darunter. zu verftehen, indem das Strei⸗— 
chen aus einer Gegend blos in eine andere ebenfalls eine Wande⸗ 
rung iſt. Daß nun bie fehlende Nahrung allein nicht die Vögel 
zum Fortzuge bringt, wenn fie übrigens die atmofphärifhen Einflüffe 
vertragen, darüber iſt von den Strichvögeln binlängliche Belehrung 
berzunehmen, denn fie freichen eben nur um fi Nahrung aufzus 
ſuchen; mande Standvögel aber, wie der Hausfperling, liefern noch 
mehr den Beweis, denn wenn er in Faltem Winter und bei vielem 
Schnee im Freien fein Futter findet, fo fhwärmt er zwar herum, 
verhält fich aber nicht einmal wie ein Strichvogel, fondern ſtirbt 
fogar den Hungertodt. Mächtig müffen allerdings die atmofphärifchen 
Einflüffe auf die Vögel einwirken, worüber ſehr wenig Zweifel 
übrig bleiben Eann, fobald man nur bedenft, daß fie die eigenlichen 
Luftthiere, fo gut ald die Fiſche jene des Maffers find. Zu jenen 
Höhen, in weiche ſich Vögel fhwingen, erhebt ſich kein anderes 
Ihier, und gerade in den höhern Luftfchichten müffen die atmofphä- 
riſchen Veränderungen empfindlicher werden. Jene Pneuma, welche 
fih in den Nöhrenfnochen der Vögel befindet, ift zwar ein eigen: 
thümliches Gas, und nit atmofphärifhe Luft, welche unmittelbar 
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beim Einatmen aus der Runge durch die Kanälchen bis in die 
Knochen bringe, mie früher geglaubt wurde, aber doch fhon ber. 
Hanze Bau der Lunge läßt darüber nicht in Zweifel, daß die atmo= 
fphärifchen Einflüffe fehr wirkſam ins Innere des Organismus der 
Vögel eingreifen müffen, und jede Thierart, erfordert für ihren 
Aufenthalt einen eigenen Grad der Zemperatur, ohne daß fih aus 
ber Drganifation felbft der Grund davon nachweifen ließe, bei den 
Wandervögeln muß alfo die ihnen unbehagliche Verminderung at: 
mofphärifcher Temperatur zur Zeit ihres Fortzuges vorausgefeßt 
werden. Die niedrige Luftwärme zur Herbſt- und Minterszeit iſt 
auch den vierfüßigen Thieren empfindlih und miderlich, und fie 
ſuchen durch ihr Gefühl geleitet den unbehaglichen Eindrüden zu 
. entgehen: das Rothwild zieht fih in fchüsende Dickungen; der 

Bär fucht ein verborgenes Lager; Murmelthiere und Hamſter vers 

bauen fich, und bewirken auf diefe Meife eine fie umgebende höhere 

Temperatur, al® jene der Außenwelt ift, fogar Raupen und Larven 

dringen tiefer in ihre Verſtecke, und der Zugvogel fucht dem wider: 

lichen Eindrude durd die Flucht zu entgehen. Das Fortziehen der 

MWandervögel fpriht fih nicht einmal als ein wirklicher Inſtinkt 

aus, fondern fie finden ſich nur durch die widrigen Eindrüde an: 

getrieben, ihnen auszumweichen, und fih dahin zu begeben, von wo 
aus die Nachtheile ihnen minder entgegen Eommen, und auf dem 

weitern Fortzuge immer mehr verfehwinden, gerade fo wie ein Thier 

fih gegen große Sonnenhige unter den Schatten und die Kühlung 
der Bäume und Gebüfhe zu- flühten fuht. An der Außerften 

Gränze, von mo die Wanderungen berfommen, werden natürlich 
die nactheiligen atmofphärifchen Einflüffe ſich zuerft einftellen, da= 
her auch Vögel jener Gegenden zuerft fih auf die Wanderung be: 
‚geben müffen, hat aber ein Vogel die Wanderzeit fo ganz verfäumt, 
daß von feiner Himmelsgegend ber ihm mehr ein behaglicheres 
‚Gefühl entgegenfömmt, fo verbleibt er auch den Winter über, two: 
‚durch ſich das Fortziehen der meiften Vögel zur Herbftzeit erklärt. 
Ein Beweis für die Sahe läßt fih von den Krähen hernehmen, 
die bei einbrechender Kälte, bei gelindem Wetter u. ſ. w. von ihrem 
Aufenthaltsorte in ganzen Schaaren nad) einer andern Himmels: 
gegend, und dann wieder zurüdziehen, wodurch fie in einer jeden 
‚Gegend zu ziemlich verläffigen Wetterpropheten werden. Es ift 
bekannt, daß alle Thiere in ihrem Lager ſich fo legen,: daß fie mit 
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dem Geſichte dem Winde entgegen ſind, damit ihnen dieſer über 
den Rücken hinſtreicht, und die Haare oder Federn anlegt, nicht 
aber fie ſträubt, was ihnen ſehr widerlich iſt. Durch dieſe Lage 
nun empfinden die Wandervögel das Läſtige und Beſchwerliche der 
Herbſtwinde noch mehr, denen ſie auch im Fluge auszuweichen 
ſuchen, und ſie müſſen alſo wohl angetrieben ſein, im Ausweichen 
ſo fortzuſetzen, daß es ſich zur Wanderung geſtaltet. Nehmen die 
Wandervögel ihren Fortzug von Norden nach Süden zu, ſo wird 
der herrſchende Nordwind ihnen allerdings in den Rücken blaſen, 
um fo mehr aber fie zur Fortſetzung der Reiſe zwingen, je bes 
ſchwerlicher ihnen das Umkehren fein würde. 

Nach diefen allgemeinen Unterfuchungen, bie nur aus ber 
Natur entnommen, nicht auf Spekulationen begründet find, müffen 
befondere Verhältniſſe bezeichnet werden, die nur durch viele Bes 
obachtungen zu ermitteln ftehen, und zu lange gewünfchten Refuls 
taten führen. 

Es würde demnach für eine jede Art der Zugvögel in 
Deutſchland auszumitteln fein: zu welcher Zeit, als von jenfeits 
der Gränze ber Zugvogel anfommen; wann fie aus jeder Gegend 
Deutfchlands fortziehen; welche Hauptſiraße fie wandern, und melde 
Temperatur als zu eben der Zeit in jeder Gegend befteht, welcer 
Windzug vorherrfcht, und ob die naturgemäße Nahrung des Zug: 
vogels fchon ſich verminderte. Rückſichtlich des Einwanderns iſt 
blos umgekehrt daſſelbe zu beobachten, die Beobachtungen aber 
müſſen durch mehrere Jahre fortgeſetzt werden. (Von den Schwals 
ben läßt ſich bemerken, daß ſie nicht bei heiterem Wetter wegziehen, 
ſondern an einem kalten trüben und nebeligem Morgen mit einem 
Male verſchwunden ſind, und daß dann noch einige darauf folgende 
Tage Nachzieher ankommen, ob aber von rück- oder ſeitwärts, ſei 
ungeſagt. Das Ankommen der Schwalben geſchieht für gewöhn— 
lich am Abende eines heitern warmen Frühlingstages, und außers 
‚dem gehen in mandem Sahre bie Tage ihrer gewöhnlichen Ans 
kunft erfolglos worüber.) 

Beim Einwandern der Zugvögel an den Dre ihres feüheren 
Aufenthaltes ift der Drtfinn ihr Leitſterrn, vermöge welchem fie 
aud ihre alten Mefter wieder auffinden, die Jungen, welche noch 
nicht gebrütet haben, machen blos RUN und füchen kr 
mäßig da und dort Brutorte auf, 
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Das Schlimmfte beteifft die Verfolgung ber Vögel auf ihrem 
Zuge über Deutfchland hinaus, und ihre veränderte Heimath in, 
ferner Gegend, von welcher all dasjenige zu wiſſen benöthigte, was ” 
rückſichtlich Deutſchland bemerkt murde, 

Zu wichtigen Refultaten Fönnten jene Vögel führen, welche 
nad Verfchiedenheit der Gegenden Zug, Strich und Stand Vögel 
find, wenn nämlih, im jeder diefer Gegenden die bereits bezeichnes 
ten Beobachtungen nn würden. 





3. 


Zu der Naturgefchichte des Goldadlerd (Falke 
chrysaeetos.) 


(Aus dem Journal des chasseurs.) 


Der Goldadler ift, wiewoht in den Vereins: Staaten von 
Amerika heimiſch, doch dafelbft felten; man trifft aber davon nicht 
leicht mehr als 1 — 2 Paare im Jahre an, und muß tiefe im 
Gebirge, oder in den an ihrem Fuße gelegenen weiten Ebenen fu: 
hen, Sch habe einige am Ufer des Hubdfon, andere in den obern 
Geaenden des Miffiffippi ftreichen fehen, andere in dem Alteghanis 
fen Gebirge, und nur zwei im Staate Maine. In Labrador 
fahen wir einen einzelnen Adler einige Zoifen über den bemgosten 
Scheitel eines kahlen Felſen Freifen, 


Der Flug des Goldadlers iſt lebhaft, aber nicht fo fihnelt, 
als der des Falken, nicht einmal fo vafch wie der des weißköpfigen 
Adlers. Er vermag nicht, wie jener die Beute, welche er verzehren 
will, in dem Lüften zu jagen, und zu ſchlagen, vielmehr muß er 
von einer großen Höhe ſich herablaffen, um feinen Raub zu fchla: 
gen. Was ihm aber in diefer Hinſicht mangelt, erfest die Schärfe 
feines Auges. Er kann aus fehr großer Ferne feine Beute er: 
fpähen: und hat er fie einmal erblidt, fo ſtürzt er fich mit der 
Schnelligkeit eines. Meteors darauf, und ſchwer ifts, ihm zu ent: 
rinnen. Wenn er ſich in einer fehr großen Höhe am Himmel be: 
findet, fo iſt fein Klug von bewundernswercher Wirkung. Langfam 
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bewegt er ſich ganze Stunden lang in Kreifen, mit einer Leichtig— 
keit und einer Majeftät, die des Königs der Vögel würdig find. 


Der Horft diefer edlen Vögel finder ſich ſtets am Rande 
eines jähen Abgrundes, und meines Wiffend niemals auf dem 
Gipfel eines Baumes. Der Horft iſt groß und flach, beiteht lediglich 
Aus dürren Aeſten und Gefträuh, und ift zumweilen fo wenig auss 
gefüttert, daß man fagen Eönnte, der Adler lege feine Eier auf den 
Selfen. Diefe Eier, in der Regel zwei, zuweilen auch drei, find 
35 Zoll lang und haben auf ihrer breiteften Stelle 24 Zoll Durch: 
meſſer. Die Scale ift dicht und glatt, grauweiß, braungefledt, 
namentlih am flumpfen Ende. Die Legezeit ift gegen Ende bes 
Februars oder Anfangs ⸗März. Ich habe nie frifch ausgefchlüpfte 
Junge geſehen, aber fo viel weiß ich, daß fie den Horft nicht 
früher verlaffen, bevor fie im Stande find ihren Raub felbft zu 
ſchlagen. Der Vater und die Mutter jagen fie alsdann aus dem 
Horfte, und gewöhnlich aud “aus ihrem ganzen Jagdrevier. Ein 
Paar folcher Adler horftet feit 8 Fahren ununterbrohen am Ufer 
des Hudfon, und ſtets auf demfelben Felfen. 


Der Goldadler läßt harte, und durchdringende Töne, melche 
mit dem Kläffen eines Hundes Aechnlichkeit haben, vornehmlich in 
der Paarzeit hören, zu welcher Zeit er auch viel fehreit und uns 
Heftüm wird, feinen Flug befchleunigt, öfter aufhadt, und eine 
Unruhe zeigt, welche zur Zeit des Eierlegens nicht mehr fo be: 
merfbar ift. Im Stande, mehrere Tage ohne Nahrung zu bleiben, 
ift die Gefräßigkeit der Goldadler außerordentlich, menn ſich ihnen 
Gelegenheit dazu darbietet. Sie nähren ſich gewöhnlich von Hirfchs 
kälbern, Hafen, wilden Truthühnern und andern großen Wögeln, 
welche, fie jagen und lebend erfaffen, denn fie gehen niemals Leichen 
an, und freffen nur dann Aas, wenn fie vom Hunger dazu ges 
trieben werden. Mit einer wahren Sorgfalt rupfen fie ihre Beute, 
oder ftreifen ihr den Balg oder die Dede ab, und wenn fie doc) 
zumeilen einen nicht ganz reinen Broden verfchlingen, fo werfen 
fie Haare, Gefieder und Knochen (dad Gewölle) durdy den Schlund 
wieder aus. 

Hart, und unempfindlidy wie fie find, ertragen fie die Kälte 
leicht. Beim ungeftümften Wetter durchftreihen fie die Luft und 
gehen auf Raub aus. Nur felten verlaffen fie die Gegend, in wel⸗ 


“= 
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cher ihr Horft ſteht; umd es fcheint, daß fie in treuer Liebe einige 
Jahre hindurch paarmeife vereinigt bleiben, 

Erft im vierten Lebensjahre erhalten diefe Wögel die volle 
Schönheit ihres Gefieders. Der Falco fulrus (ringtailed eagle) 
der Schriftſteller iſt mit dem jungen Goldadler identiſch, wenn er 
nach der dritten Maufe fein Gefieder befommt.*) Unfere Indianer 
im Nordoften ſchmücken fich gern mit diefen Federn, und verzieren 
ihre Waffen damit; auch verfolgen fie den jungen Adler feiner er 
ſedern wegen. 


. — Gegen dieſe Behauptung erheben ſich gewichtige Bedenken, wiewohl 
einige Ornithologen dem Falco fulvus, oder Steinadler, ebenſo wie 
dem Falco imperialis, oder Golbadler den Zunamen chrysaeetos beis 
legen. Wir: werden nicht irren, wenn wir bie Anſicht ausſprechen, 
baß der in Frage begriffene Adler, nicht der Goldadler, fondern ber 
Steinadler gemwefen ift, 

Die nachſtehend befchriebenen Unterſcheidungsmerkmale delder 
Arten werden die Richtigkeit unſrer Meinung darlegen: 

Die Heimath des Goldadlers iſt das noͤrdliche Africa, * 
lien, Tyrol, die untern Donaugegenden, und der Kaukaſus; der 
Steinadler findet ſich auf den hohen Gebirgen Eurcpas, Rußlands 
und Nordamerikas. An Größe kommen beide Arten überein, die 
Färbung des ausgewachfenen Goldadlers aber ift gelbbraun, während 
die des Steinadlers dunkelbraun ift. Die Augen des Goldadlers 
find bedeutend Kleiner und tiefer liegend, als die bes Steinadlers. 

- Die Schwingen des Goldadlerd reichen mit den Spizen über den 

Schwanz hinaus, die Flügel, des Steinadlerd aber reichen nicht 

‚ganz! bis an die Schwanzfpige. Audy im Laute unterfcheiden ſich beide 

Arten; der ded Goldadlers ähnelt dem des Kolfraben, ift rauh 

Ereifchend und ertönt wie J-kra, 3 — Era, und in der Ruhe ruft 

er leife murmelnd ga, ga, gak; der Steinadler läßt durchdringende, 

hellquickende, dem Buflard eigene, pfeifende Zöne vernehmen; welches 

nad den anatomijchen Unterfuhungen des Dbermedizinalrathes Leiss 

ler zu Hanau, von dem ganz verfchiedenen Luftröhrenbau beider 
Arten herrührt. 

Außerdem unterfcheiden fie fi noch ganz beſonders durch bie 
Größe und Farbe ihrer Eier. Das Ei des Goldadlers ift gewöhnlich 
82 Parifer Linien lang, 24 Linien did, graugrünlid und fleckenlos, 
das des Steinadlers ift 34 Parifer Einien lang, 26 Parifer Linien 
hoch, weißgraulich oder graugrün und mit röthlichen und rothbraus 
nen, meift in die Länge gezogenen Fleden beſetzt Sehr zu bedauern 
ift, daß der Erzähler die Beſchreibung des Gefieders feines majeftätis 
ſchen Gefangenen uns vorenthalten hat, 
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= In einer ‚feiner Vorleſungen Über. die Wirkung der Furcht, 
hat Doctor Ruf eine, Anekdote von einer Compagnie Soldaten 
erzähft, welche auf den Anhöhen des Hubdfonfluffes detachirt gemwefen 
iſt. Ein Goldadler hatte feinen Horft in die Höhlung eines uns 
zugänglichen Felſens gebaut, welcher den Worfprung eines über dag 
Waſſer - abfallenden Abgrundes bildete. in Soldat ließ um bie 
Mitte feines Leibes ein Seil befeftigen, und wurde von feinen 
Kameraden bis zum Horſte des Adlers binabgelaffen; hier aber 
wurde er von dem mwüthenden Vogel, welcher feine Jungen zu ver: 
theidigen wagte, fogleich angegriffen. Der Eoldat z0g fein Seitens 
gewehr, die einzige Waffe, die er bei fich hatte, und hielt feinen 
Feind durch verfchiedene Säbelhiebe von fih ab, hatte aber, indem 
er fo feine Klinge führte, das Unglüd, das Seil faft ganz zu durchs 
hauen, welches fich aufzumwideln begann, Seine Kameraden auf 
der "Felfenfpige zogen ihn in aller Eile in die Höhe, und brachten 
ihn im Augenbid, mo er in den Abgrund zu flürzen befürchten 
mußte, aus feiner gefahrvollen Lage, Bon folder Art war, ſagt 
Docter Ruf bie Wirkung der Zucht auf den zwifchen Tod und 
Leben fchwebenden Soldaten, daß noch vor Verlauf des dritten 
Tages feine Haare grau wurden. *) 





4, 
Eine neue Art naturalifirbaren Federmildes. 


(Aus dem Journal des chasseurs.) 


Diejenigen Jagdfreunde, melde ein etwas bewaldetes Grund; 
eigenthbum befigen, würden wohl daran thun, wenn fie fich damit 
abgeben möchten, die Wachtel der vereinigten Staaten 
(Perdrix borealis Temminck) bei uns einzuführen und 


°) Ein ähnlicher Kal wurde ſchon früher vom Journal des chasseurs 

vom Adler erzählt, der ſich nicht am Ufer des Hudſon, wohl aber 

auf der Infel Sardinien zugetragen hat. Es ift fehr wahrſcheinlich, 

daß ein und biefelbe Thatſache die Entftehung diefer beiden Er⸗ 

- zäblungen veranlaßt hat, deren Quelle genau dieſelbe ift, wie wohl 
Drt und Handlung verändert worden find. — — fh 
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im freien Stande ſich vermehren zu laffen. Die Helmath biefer 
Wachtel ift das mitternächtige Amerika, daten Elima viele Aehnlich⸗ 
keit mit dem unſrigen hat. 

Während von allen Seiten neue Vertilgungsmittel gegen das 
Wildpret aufkommen, wäre es da nicht der rechte Zeitpunkt neue 
Arten einzuführen, welche durch ihre erſtaunliche Vermehrung der 
Vertilgung widerſtehen würden, welche eine freche Aasjägerei Tag 
und Nacht in Anwendung bringe? Laſſen wir den reichen Grund» 
befigern die Faſanen, deren Zucht fo Eoftfpielig, und deren Vertils 
gung fo leicht ift und machen mir es uns zur Aufgabe, eine aus⸗ 
ländifche fremde Art zu vworvielfältigen, welche bald und ohne große 
Schwierigkeit ein einheimifches Federwild werden wird. Wegen 
ihrer. geringen Größe wird die Wachtel der vereinigten Staaten 
die Lüſternheit der MWilddiebe nur wenig erregen, und wiewohl fie 
nur zum Eleinen Wildpret gehört, fo wird fie nichts defto weniger 
jederzeit den wahren Jäger ein lebhaftes Vergnügen bereiten, tels 
her die Jagd als eine Annehmlicykeit ausübt, fie als eine heilfame 
Leibesübung betrachtet, und fie nicht zum Gegenftande einer eins 
träglichen Speculation madıt. 

Schon feit einigen Jahren iſt dieſes Vogelwild in einigen 
Graffhaften von England einheimifh gemacht worden, wo. die 
Winter weit rauher wie bei ung find. Es kommt dort gut fort, 
und vermehrt fich jest fhon im Freien, 

Sn feiner Heimath macht diefe MWachtelart jährlich zwei Brus 
ten. In der Vorausfegung, daß fie bei uns nur eine einzige 
machen würde, dürften wir ſchon damit zufrieden fein, denn fie 
legt bis zu 24 Eier. Ferner verändert fie ihren Aufenthalt nichtz 
fie liebt ihe Geburtsland, und iſt von der Körperbofchaffenheit, daß 
fie ziemlich flrenge Winter ertragen ann, ohne daß fie wie die 
Wachtel wandern müßte, die uns im Herbſte verläßt, um jenfeits 
ded Meeres mildere Erdflriche zu fuchen. 

Sie lebt in Monogamie; das Männchen hält fih zu einem 
einzigen Weibchen; und überwacht feine Jungen mit Sorgfalt, 
welche wie die jungen NRebhühner bis zum Ausgang des Winters 
in einer Kette beifammen bleiben. Wenn das Weibchen mit einer 
zweiten Brut befchäftige ift, fo übernimmt das Männden die 


Sorge für bie erfte, und ift ihr treuer Kührer bis die zweite fich 
mit ihr vereinigt hat. 
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Die Wachtel ber vereinigten Staaten macht ihr Neſt nur im 
Gebüfche, Diefe weiſe Gewohnheit trägt viel zu ihrer Erhaltung 
bei, weil, wenn fie auf Eünftlihen Wieſen niften würde, ihre Eier 
zur Zeit der Heuernte zerftört werden würden, wie es dem größten 

Theile des europäifchen Federwildes begegnet. 

Altes läßt vermuthen, daß diefe Federwildart ſich vollkommen 
bei uns acclimatifiren würde. Wir wollen daher hoffen, daß dieſe 
Nachricht: unfere Fagdliebhaber veranlaffen möge, ſich einige Paare 
biefed Vogels zu verfchaffen, welchen man ziemiich häufig bei den 
verfchiedenen Vogelhändlern der Hauptftadt (Paris) findet, 3. B. 
bei Vaillant, dem Nachfolger Corbies auf dem Garroufel:Plag, 
welcher fie alljährlich aus den vereinigten Staaten bezieht. Ohne 
Zweifel würde man wohl daran thun, wenn man fie in einer ges 
räumigen Voliere ihre Gehede machen ließe, oder in einem andern 
paſſenden verfhhloffenen Raum, und wenn man nur die Jungen 
im Monat April des folgenden Jahres ausließe; bei diefer Vor⸗ 
fihtsmaßregel würde man ſtets eine Referve bei der Dand haben, 
im Falle ein widriges Ereigniß im erften Jahre ihnen zuftoßen follte, 

(Vorftehende Notiz wurde der Redaetion des Journal des 
chasseurs duch M. I, R. Mitglied der Sorietät 

mitgetheilt,) 


2 IV. 
Derzeichnig der vorzüglicheren Höhenpunfte 
im £. bayr. Forftamte der Saalforſte auf 
f. k. öfter. Gebiete, welche bei Durchfuͤh— 
rung der forftlichen Detailaufnahme wäh- 
vend der Jahre 1831 bis 1834 trigong- 
metrifch beſſimmt wurden. | 
Mitgetheilt von dem K. B. Herrn Forft= Commiffär von 
Spigel im Königl, Minifterial Forft- Bureau. 


- Gemeinde riefen. 
nu Ale 


Abamgut . i Er nn: 3204⸗ 
Oberödgut — ——— 33213 
Sotthardgut . Et i ; ; ; 3220' 


Bemerkung. Die Höhen find in bayr. Fußen angegeben und 
bezeichnen die Erhebung über das Meer. Bei Standfignaten 
bezieht fi die Höhe auf die Bafis derfelben, bei Häufern, Alps 
hütten 2c. auf die Haupthürfchwelle zu ebener Erde, bei Kirchen 
auf deren Pflafter, bei Baumfignalen dagegen auf das am Gi: 
pfel der Bäume angebrachte Eignal, Die trig. Hauptpunfte, 
welhe durch die k. E, öfterreichifche Kataftral = Anftalt beftimmt 
wurden und "den übrigen Meffungen zu Grunde liegen, find 
durch gefperrte Lettern erfenntlich gemacht. 
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Mauergut . s i . s . — 3240 
Hainzgut 3269' 
Angerlehengut R , . N W 3271 
Tödlinggut. 3271° 
Kuylagu . . . . . . . 3275' 
Molfgangergut er 
Paß zu Griechen . . . ie 3290’ 


Lichteneckeralpe beim graph. Pant . » . ; 3980" 
Buggentichel » “ . . . . . 34272‘ 
Maureralphütte . ; te 4060' 
Fiſchhorn — — 4656’ 
Hochdurchkopf belm Puntt a N . 5785‘ 
Spielberg, Kleiner, im -Zyrolifhen . » 0. 6017° 
Dreizinksförner, höchites derfelben, graph. Punkt . ..... 8490' 


Gemeinde Schwarzleo. 
Kirche zu Hütten . g & i r : . 283880 
Puchers huſel — . . 3297° 
Sherhofgütl . . . ⸗ 3426‘ 
Unterberghaus in —— 3457' 


Voglergut 2 4575: 
Bergleitle + - « . x . ı R 3579' 
Schönaugütl ee 3630" 
Schmöllernalphütte i Ser : j ’ 3649 


Dherraftbodengut . ; ; — 3735' - 
Schattbacheralphütte 308 


Embahalphüte - 3 33838⸗ 
Arzthalten beim Brenzftein Nr. 2 . 3870 
Embachweide obern- Grünedgut beim graph. Pınt . 3915 
Spielbergziehftube . . j : 3918 


Dürrhaagalpe beim Grenzpunkt N. 19 } 0 330 
Kühbrandög bei Grenzftein Nr. 60 : 3991: 
Schattbacheralpe beim Grenzpunkt Nr. 73 . » 4000’ 
Malhersbach : Holzftube . : ; R s & 4000‘ 
Hundsalphütte . i . 4058’ 


— 
* 


Pfaffingalpe beim Viehſcherm 4075' 
Dürrhaagalpe beim Grenzftein Nr. 21 . . . 4096’ 
Schmöllernalpe beim Grenzftein Nr.60 . 4107 


im ?, bay. Forſtamte der Säalforfte :c. 


Bibergalpshütte . . 

Feldalphütte ü ß 

Kühbrandötz beim Standfignal . 

Dberraftbodenhalten beim Grenzftein Nr. 96 

Schattbacheralpe beim Grenzpunkt Nr. 68. 

Kühbrandög beim Grenzpunft Nr. 52 

Embahmwirchsalpe, Standfignal am Auslauf des Gtüns 
bodenriedls 

Embach oder Wirthsalpe beim — Nr. 79 

Mfaffingalpe beim Grenzpunkt Nr. 105 j 

Riederroßöge beim Viehſcherm obern Grenzftein Nr. 7 

Am Todtenmannriedl, graph. Punkt in der Bibergalpe 

Am Arztekridl, graph. Punkt am Prielandmahd 

Schlapfenmaismahd beim Grensftein Mr. 37 

NRanahmahd beim Grenzſtein Nr. 5 . 

Vorderroßötz unter der nenn beim Srnöfma 

Adambausre » Alphütte 

Abacher » Alphütte 

Albacherpalfet, Standfignal am Köpfel ing des 
Hüttels im Albacherinſchlag 

Vorderrieder⸗Alphütte 

Ranachmahd beim Grenzſtein Nr. 8 ; 

Vogelbrandöge unterm Saalforft : Kafersbady beim Sry. 
ftein Nro. 86 . i 

Ranachmahd beim Grenzftein Mr. 1 

Albacher Inſchlag beim Grenzpunft Nr. 92 2 

Grundalpe unterm Ochfened beim -Grenzftein Nr. 99 

Vorderriederalpe beim Grenzftein 116 

Spielbergalpe bei der Rainerhütte 

Grünbahmais beim Standfignal 

Scheltaualpe beim Gtrenzftein 8 

Adamalphütte 

Spielbergalpe bei der Albacher Hütte 

Am Stödel beim Standfignal 

MWetterfreuz am Ochfenrid! im Saalforft oulcier 

Roßmoos beim Grenzpunkt Nro. 1 

Grünbödenkopf unter der Grünbödenalp 

Grünbödenalphütte 
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Kodtöinmannridl, . Standfignal im. Grünbahmais unter 
der Neualpe . . . SE OR 
Grünbödenalpe beim Srenzftein 5 ; . | ‘ 
Dalfenköpfel beim Grenzftein 50 . . . . 
Sonnenkögerl beim graph. Punkt . ; 
Wildskaarköpfel auf der Glemmerhöhe bei Mr. 31 
Arztedkopf auf der Glemmerhöhe bei Nr. 26 £ 
Wildskaareck auf .der. Gtemmerhöhe bei Grenzftein Nr. 19 
Glemmerhöhe bei Grenzpunft-Nr. 24 ober dem. Wal: 
chersbach = Urfprung 5 i . R 
MWildskaarhöfe bei Grenspunft Nr 20 
Prundifopf auf der Glemmerhöhe bei Grenpunkt Nr. PR 
Wildskaarhöhe bei Grenzpunft Nr. 23 . 
Wildskaarhöhe bei Grenzpunkt Nr. 21 } 
Mildskaarhöhe bei Grenzpunft Nr. 2 .. = 
Wildskaarkopf, trig. Hauptgrenzpunft . 
Aſitz bei Grenzftein HE IB; — 2 i 
Afis höchſter Punkt deffelben beim. Standfignal 
Hinterfpielberg, erfter Kopf, meftlic des Spielberghorns 
Spielberghorn, trig. Hauptpunkt 


Gemeinde Pirzbichl. 


Embachergut — 
Wimbachergut — 
Hinterrieddu 
Untermahdreitgut, . . . "BE. » 
Stodingut . ; ; ’ . 


Rainerkogel, nördlid von Pirzbig ö . . f 
Meßnerhaus zu m — — 
Irachgut J . —W 
Schwarzbachhotzftube J — wi . 
Tuned : Alphütte. . i i ; J 
Bachmaisgut ———— 
Lederſtallgut. u . j j . 
Hammerbichelgut . . . ae Pe a Gr 
Sappenmaisgut . - . . ä . . ; 
Stredaugut . 0. ; . . 2 . 
Sommeraugut 0.0. ty ng 


1» 


‘ 


5708’ 
576% 
5785 
5917' 
6145' 
6260 
6321* 


6361 
6430' 
643% 
6453° 
6501° 
6509 
6537° 
654% 
6543° 
6880’ 
6996° 


2880° 
2926’ 
2955 
2985‘ 
2995' 
3025 
3100 
3186 
3215’ 
3324 
3390’ 
3395’ 
3427' 
3434 
3470' 
3968’ 
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Embacher⸗Inſchlag Derzogweide) beim em — 3597 
Hinterrieder-Alphütte . — 36260 
Reitlehenötz beim Grenzſtein Mr: 20 X BA, 
Embaher : Infchlag beim Grenzpunkt Nr. 18. . 37500 

Funedalpe beim Grenzftein. Nr. 89, >. © 37500 
Neumais-Alphütte 3835. 

Schwarzbachholzſtube unter der — KEN 3844. 
Stodinger: Dochmahd beim Grenzpunft Nr, 4. 3888" 
Meitlehenög beim Gtenzftein Nr. 15 ° Br 3948° 


‚Ahornwald Alphütte ; f Ei eh: — 399% 
Reitlehenötz bei. Greuzpunkt Nr. 13 . j 2.4010 
Mittiegmahd bei Grenzftein 8: .. . 408% 


Funeck-Alpe beim Grenzpunkt 79.. 0.20... 4095 
Anornwaldalpe beim Gtenzſtein N. 8 z4181 
Millieg : Alphütte _. ' ae — 4221 
Permannseckerötz bei Grenzſtein Nr. 88 - . . 4300° . 
Ahornwald⸗Alp beim Grenzftein Nr. 233 2.00.4303 
Mittiegalpe bei Grenzftein N, 6 . ©. . “4349 
Abhornmwaldalpe bei Grenzitein Nr. PIE eo. 02... 4400 
Sappenmaisbtz bei Grenzitein Nr. 4 ee 7. 
Maisbachriedt bei Grenzitein NA: oe 00 447Rı 
Brandebendg bei Grenzftem Nr. 91 a 45327⸗ 
Sappenmais⸗Otz bei Grenzſtein Nr. 44. 4536 
Todtenmannridi beim Grenzſtein Ne. 1 an der Er | 
und Millieg : Alpe ; ; 


Ä | . 455% 
Maisbiichmais beim graph. — 4600 
Neumaisötzhüttl . 4680* 
Neumaisalpe bei Srenzftein Nr. 2 } F 4718⸗ 
Am Iracheckridl beim Grenzſtein Nr. 1 ober der Itach⸗ B 
eckhofſache . en ce," 4777 
Neumaisöge: bei Grenzftein Nr. 56 74960" 
Am JIracheckridl beim Standfignal im alten Winbacmiis 5015° 
Durchenalpe beim Grenzpunft Ne. ° . "5156. 
Knieſtichkopf beim Baumfignal zu oberft im Scatforfl« 
Maisbach * 4 i 5306, 
-Ahornwaldalpe beim Grenzen Nr. 14 i ——— 5400 
Durchenalphütte . 4544 


Saalforſt Saubach beim Srenzpuntt Nr. 95. 7.075453. 
"14 
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Durchenalpe beim graph. Punkt — ee 5504. 


Durchenalpe beim: Grenzftein Nr. 5 IT. 
Durchenalpe beim Grenzftein Nr. ON... 5687 
Meuatphütte ©  . Me en 
Neualpe bei Grenjftein Ne. ee Er En 
Durchenalpe bei Grenzftein “es 2 5909 
Baumfignal zu oberft im Finjtersbah, wo dieſer Soal⸗ 
forſt an den Schwarz- und Grünbach angrenzt:, 5910’ 
Neualpshöhe bei Grenzftein Nr: 12 . 4 
Scheideckridl bei Grenzſtein Nr. 11 ie eh RO 
Neualps» Hüterhüttl  « ee net 5986 


Durchenfopf bei Grenzftein Nr. g i — A .. .. 6031' 
Funeckhöhe bei Grenzftin" Ne. 9. En 6095‘ 
“ Glemmerhöhe. bei Grenjftein Ne. 7° 2 6110⸗ 
Königsköpfl auf der Glemmerhöhe bei Grenpunkt Nr. 16. 6143’ 
Scheideckkopf auf der Glemmerhöhe beim Grenzitein Nr. 12 6150° 
Geiered beim Grenzftein Nr. 13.. ne, 6336‘ 


Meualpshöhe bei Grenzftein Nr. IE, Eure Fu 6397‘ 
Haiderbergkopf bei Grenzitein. * 5664140 
Sönkögerl . ie —— 6448' 
Geierkogel bei. Greniſtein Nr.. 1 — .. 6450 


Geierkogel bei Grenſtein Nr. 15 — — 6460 


Gemeinde Sonnberg. 


| Wimmgut 
Mühiingergut 
Albachergut 


Schattbachergut | 
- Brandftattergut- 


Neideckgut ». 
Reiterbauergut 
Edenlehen‘. » 
Birnberggut 

Bd . 

| Schrattenecgut 


Mauthhof 


Badmeiſtergut 
Salleckgut 


2645' 
787° 
280 - 


2826‘ 


9874 


2895' 
2917 
3017‘ 
3038° 
3040° 
314% 
3197° 
3200' 
3204° 


im E, bayr. Forftamte ber Saalforfte ꝛc. 211 
RE: a ee Eee ae 
Rannbihelgut . a Eu 2 0.3947 ° 
Prieſtereckgut A —— 3251 
| Gemeinde Leogang. 
Grielehen ..7. 228 
Stadlbauergut. — = 2585 
Kirche zu Leogang a , 2688’ 
Hartlgut — — u ——— 2693 
Vogelſanglehen a R h < 2695' 
Sinihn . 2 0. 22740 
Ofenlehen ER . 3175' 
Franzlalpe beim VBiehfchemi el ee 666" 
Franzlalpe bei. Grenzpunkt Nr. 2 .* . 3750 
Kadreſtalphütte — 4024 
Zieferatphütte - in a, i . 4200 
Franzelalpe bei Greniſtein Nr, 35 a — 544317 
Riederweide beim graph. Punkt 4436 
Reichmaisalpe beim Viehſchem4377 
Reichmaisalpe⸗bei Grenzſtein Nr. 60 er N 
Brenndwald beim graph. Baumfignal 21 5054 
| . Gemeinde Uttenhofen. | | 
Steffelbauerngut . . : ’ e as 2460’ 
Dberauferzut zu Uttenhoffe.. 2474 
Hauſerbauerngggg2488 
Unterbibergggugtgg.235669 
Kehlbachgut (Srieferer) . na o.'. . 2578". 
Hinterburggut te ta, ie 2086 
Käsbihegut . . 2660 
Schnabelweide (alte Burgftätte) beim "graph. Bunt . 2696, 
Augut be 2 . 2790 
Haſelberggut ee 27, 
Holzecku2333866 
Prielgut . — te 3328 
Stabelberggut et Fr 


* 
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| Gemeinde Eding.. 
Reichenföbtinggut m Be a a ee > 7 
Gunzgut zu Loibering °. Pe er 551. 
Sinning (das nordweſtliche Haus). - ä —W 2686 
Ottingweide beim graph. Punkt — — 2689' 
Lettelgut — u. Be . „3110 
Mitterbrandgut le ln. .. .: 3314 
Hocbrandgut er . .. — — 
Hochbrandkapelle . ars . 36690 
Plattenkopf beim graph: Baum gnat ee | > 1 


Gemeinde Lenzing. 


afferfpiegel ber‘ Saalach unter der Eemjing> Brüde 2431 
Airinggut . . + .— + INCH . 2447’ 
Brunnauguf : 7 2448⸗ 


Waſſerſpiegel bei * Einigung der 3 Kan F „9455 
Kirche zu Lenzing ——— a" 2467’ 
Unterbibinggut a ee ie 2.7470" 
Stehaugut » | ee ee Fee Ge 
Miefersbachgut . ee : ee ER 
Auhäufl = ea E.  , 
Pibingweide beim graph. — —F I 2573 _ 
Bernermühle er ee Ya 2600 
Windbichelgut 2 te A ee 
Grundnerweide beim — Punkt, we A 2870 
Viehberggut ee ee 


he Markt Saalfelden. ne, 
Bi ne rei 
90 J Gemeinde Lichtenberg. 
Fiſcherhäuſel — ee 241 


Schörhofgut + x ze .. * “ . .® 2430 
Mühlrainergut - . N ; f 5 ; : 2457 


Untergrundbichelgut ee en 2473, 
Meidlinggut . 2. . * .3 = 2491 
Dorfheim-Schloß . ve 28509⸗ 


Schneiderbauernweide beim graph. Punkt FE 2560° 


im k. bayt. Forſtamte der Saalforfte.ıc. 


Meftfriedhof, das Kreuz 
MWafenmeifter . — or. . 


en . . h 4 .® 


Schwabelgut zu Pabing — — a 


Bergleitengut "U 2 
Erleitengut . 2. 0° Re 
Buchhbichelgut Br | 
Waſſerſpiegel beim tete: über den Weißbach an —* 
greßen Sandrieſe unterm Diettaheed  .. - . 
Schörhofhüttel am Wimbach im ee Buchweißbach 
Lichtenberg, Schloß Fa 
Mafferfall im Buchweißbach, m derfelbe aüß, dem Fels 
fen ſtürzt er Be RE . . . 
Lichtenberg» Eremitage  '. | er 
- Vereinigung ded Wimmbachs und Beftäirgrobint » 
Höchſter Punkt der oben. genannten großen Sandrieſe 
unterm Dietrachseck — 
Markſtein Ne, 21 am en Dunkelkendi ing. 
Buchweißbach A 
Am Kienberg bei Grenzftein Nr. 17 — 
Dietrachseck im Buchweißbach beim Baumfignäl”. 


Am Kreuzweg bei Grenzftein Nr. 4 der Buchweißbachgrenze 
4689 


Roſenbichl beim. graph. Punkt | 
Weißbachelalpweg, wo er die vom Seibhorn herabſallend⸗ 


Kendl überſet — 


Hollermaisalphütt 
Weißbachelalphütte. 
Kienalkoppp. 
Biehlogl - % De 
Weißbachelſcharte beim —— an ae 
Höltermaishorn am fleinernen Mer .. } ; 
Selbhorn u u m) . . 
Schindlkopf u J * 
Schottmalhom TE Fe i 5 


Gemeinde Hohlmegen. 

Oberſtoißgut de 
MWafferfpiegel beim erften Steg aufer ber Eirpalmdüng 
des Klausgrabens in den Buchweißbach 


213 
2565’ 


2584 
2629' 


27320 
27730 


— 


9974 


3080° 
3146° 
3169: 
33801 
3585' 
3800' 


3820 
4430‘ 


‚Aısı! 


4606‘ 


9343' 


5416‘ 
5647 


5832' 


7394 


7750° 
7890' 
7950: _ 


: 81207. 
‚81300 


2406‘ 


2556 
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Vereinigung des Klaus und Buchweißba ds 
Waſſerſpiegel des Buchweißbachs beim erſten Sum aufer 


der Dunkellend! .  . : W 


Markſtein Nr. 10 an der Stoißer —— Sr 
Markftein Nr. 19 ober der Dunkelkendl . 
Dereinigung des Klausgrabens und der eitictendt im 


Buchweißbach ci F 


Bereinigung des Wimmbach⸗ uns — wie f 
Markſtein Nr. 14 ober der Stoißer Brunnig ;, . 
Hahnfatzeöpfl, beim Standfiguam  . u.» * 


Rauchenkopf an der Buchweißbachgrenzʒee 


Spitzhörndl am ſteinernen Meer.. 


Stoißenſchartl, auch Finſtersbachkopf genannt, am m fleiner 


nen Meer ; M 
Hundstodnieder ineun —** dem großen und 
Eleinen. Hundötod), . 2 0.00 er 

Hundstod, Meiner, F un a 5 


Dundetob, großer en ; se ee N ae 


Gemeinde ——— 


Vereinigung des Weißbachs mit der Saale . 
Weißbachkirche a 


Frohnwies⸗ Gaſthaus '. * 


Standſignal auf dem Frohnwies⸗ Kelle - 
Standfignal ober der Weißbachlandbrücke im Sontforf 


Lindau — J 


Oberweißbacher Schwand bei Grenzſtein Mr. u. 

Oberweißbaher Schwand bei Grenzftein Nr, 4 an ber 
Straße. nad) Berchtesgaden ie ; ? 

PrehlsAlphütte . j . 

Standfignal unter der Nebelsberger Haderalphütt ⸗ 

Heugenhansgut zu Pirzelbach * 

Gattern an der Straße von Frohnwies = Mooswacht 


wo dieſelbe aus dem Stockklauſerwald in den 


Saaforſt Weißbach tritt . 


Aſen-Futterhof zu Pürzelbach —— a. 5 


Chriftandigut F 
Ehmahdreut beim St : 2 2. s ; 


2600% 


x 3939 


4190° 


4243° 
427% 
4339' 
4886 
5900⸗ 
6939. 


7406° 


7567'. 
7750" 


8880’ 


2954' 
2973 
2976. 
230% 


23270 
2587 


2709. 


28359. 
321% 
32854' 


3321. 
3526' 


. 3640" 


3767 


im k. bayr. Zorftamte der Gaalforfte ꝛc. 


Srenzftein Nr. 63 in der Frais am Saalforft Grub, 
Dandlleiten zu Pürzelbach beim graph. za . 
Miedergrub, weftliche Alphütte i .% 
Kianzeben im Sualforft Weißbach beim —* Dun 
Dfannfopf . : 
Chriftand! » Bergmahd Beim Heuftadt 
Zifchlergrubs Alphütte - , A A 45* 
Dießbachwieſe, öſtliche Alphütte — 
Kematen-Alpe, desgleichen. 
Nebelsbergalpe, zweitöſtliche Alphütte . 
Lochwand beim Grenzpunkt Nr. 70 am Eat Grub | 
Kaltbrunnalpe bei der Rahnalphütte . . ; 
Nebelsbergalpe beim Standſignal — 
Hochgrub, öſtliche Alphütte. 
Tiſchlermais beim Grenzpunkt Nr. 71 am Safe Grub 
Hochgrub, weitlihe Aphütte .- .. — 
Fußſteinhöhe beim graph. Punkt — 
Grenzſtein Nr. 92 oberm Boitenbrucgraben. ı an * 
Pürzelbacher Mähdern ir i R 
Tiſchlermais im Saalforft Grub beim graph, Punkt 


om + [2 


Voderſchoßtiedel beim Grenzftein N.5 : ae 
FSarmaurid! in der Kalibrunnalpe beim graph, Punkt 
Mitterkaſer« Alp, nordöſtl. Alphütte * 


Mitterkaſeralp beim Grenzpunkt Nr, 3°. .. N 
Voderſchoßriedl beim Grenzpunft x, x er ; i 
Reuthaufer- Alp , — * 
Voderſchoßriedl beim —— Ne 1 i 
Kalbrunnalpe beim Be Nr, 99 unterm Küpkrang 


Seckopf. ® - j 4— . . 
Hochwies⸗ Alphütte gi 5-5 ea 
Standfignal unterm Seehorneck — 


Brandkogel am Saalforſt Grub a 
Nauhenfopf am Saalforft Dießbach j a 
Hochktranz im Weißbach a en 
Lahnerhorm, hohes 6 
Brandihorn am Saulforft» Grub j ie 
Praghorn, trig. Hauptpunft ; . ; 
Sailkopf am Saalforſt Dießbach . . » W 
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3087 
5122 
5150" 


5220' 


. 595% 
5256’ 


330’ 


9347 


5640’ 
9664 
9786‘ 
845° 
6014 


6250' 
6337 


6340‘ 
6539' 
6960’ 
6665’ 
6639" 
6924 
7117‘ 
7334' 
746% 
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Obere Querleitpoint bei Grenzſtein Nr. 20 . 


Seehorneck , — 7476 
Dießbachek . ee ie ae 
ehem . .713450 
Dürrkaarhorn ; te. 7568" 
Palfelhorn am ABER Diehbach u Ur 7615‘ 
Schön :. -, . i . . : ? 7952' 
Kochhoen ,. > ni Kies .- ,„ 8232" 
—— trig. Hauptpunkt —— 9018 

Gemeinde Unterweißbach. | 2 

Futterhof im Sfhaidhofleitt in den Weifbahmähbern | 2537' 

Möfhlalphütte im Buchwald an der Wand in den 
MWeisbahmähdern- R A 228930 

Grenzſtein Nr, 67 am ——— ne 2945’ 
Kreuz an der Hirfchbichler Straße bei den umleiten 3092 
Vorderquerleitengut ar > 3 . 3100: 
Hinterquerleitengut- \; | . ee 2.3110" 
Ebenmaisalpel, gemauerte — dafelbſt a are 

Möſchl-Futterhof im Namesmais -. 34363⸗ 

Ebenmaisalpl, hölzerne Hütte- in der See a 3493' 

Debfer- Heuſtadl nahe bei der- Winteralphütte in der 
Bobdenleiten in den Weißbachmaͤhdern or 03500 

Wieſer Futterhof im Ramesmais dafeldft . . .3409. 

Piſterl- und Schmied: Futterhof in den Weißbachmähdern 3757" 
MWufferfpiegel: des Weißbachs unter der Brücke bei der - — 
Alpelmaisftube R k . ; ; : 3810' 

Derfilss Aphüte org 3814 
Holzftube im Alpelmais » : : rs 3827 
Falleck, Forſtwartshaus 3845‘ 
Oebfer Futterhof und Alpplitte in * Dehze 5 * 

Weißbachmähdern 38680 

Hoiſenalphütte Auf der Wand in — Weißbachmaͤhdern 3877‘ 
Landgrenzſtein Nr, 160 an der Straße bei der Moeswacht 3898} 
Landgrenzftein Mr, 164. bei der Raitftube an der Mooswacht 3905* 
Mooswaht, Wirthshaus an der Straße von — 

nach Berchtesgaden Er‘ s . 3905‘ 

Untere Querläitpoint beim Stadel . . } 3921‘ 

395% 


im #, bayr. Zorftamte der Saalforfte ꝛc. 


Stand ſignal im Wiefermahd .  . . 
Landgrenzftein Nr. 162 nördlich von ber Mooswaht 
Jagdgrenzſtein im Wiefermahd, aud) Grenzftein Nr. 4 
des Mahdes felbft s . . . 
Grenzftein Nr. 29 am Bodgraben unterm Gerbardflein 
Landgrenzftein Nr. 163 füdlih vom Richtſcheitkopfe 
Kammerlingafpe am Falleder Boden . . . 
Kammerlingatpe, nordweſtliche Alphütte . 
Ligels Alpe, füdlihe Hütte. — W 
Landgrenzſtein Nr. 164 am Drießleckenkopf u 
Gerhardfteiner Leitweg beim „Standfignal neben der 


. 


hoben Brücke } « . . 0,4% 
Kematenalp, nordweſtliche Hütte Per . 
Schmiede am Gerhardfteiner Laitweg, —— 
Standſignal auf der zwiſchen der Litelalpe und 

Ligelwiefe . . . . . . 
Moosiwand. beim graph. Punkt. Pe 
Lahnerhorn beim graph. Punkt . . . . 
Brunnkopf, weitliher 2 0. . : . 
Brunnkopf öftticher ne | ut 


Landgrenzftein Nr, 157 auf dem Sigeretsopf 
Sandgrenze Nr. 158 am Beinen Gamsfeld . 
Apelhorn ..  °- 


WA FEN rie. Hauptpunte —F 


Gemeinde Oberthurn. 
Wildenbach⸗ Einmündung in bie Saale | 


Stoffingergut A? » .... . .. . 
Dürnbergergut — ® . a . 


Vorderkaſer-Alphütte . . E 
Standfignal am Wimmbach ‘ober feiner Einmündung * 
den Schüttbach im Saalforſt Rechtſchütt .' 

Kleberauer⸗Alphütte 
Roßruck im Saalforſt Neohtſchůrt $eim Standſi * 7 


Markeftein Nr. 11 des Saalforſts Rechtſchütt am ge 
Dalſen-Alphütte 


Holzſtube am BEER im Eaalforſt Rechiſchütt 
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Vereinigung ber bie Abcheilung Wimmbach durhiiehen— 
den Kendi mit.dem Wimmbach - . . 3195 
Holzhütte am Untersberg im Saalforft Rehtſchütt 3460 
Kaſerkopf im Saalforſt Rechtſchütt, Baumſignal 3740' 
Standfignal auf der Kahel im Saalforft Rechtſchütt 3830 
Baumſignal beim- Grenzſtein Nr. 40 des Saalforſts 
Rechtſchütt am Wuf . . . .. 3860' 
Amberg: Alpe, füdlichfte Alphütte . ; “2.3900 
Am Rammern an der tyrolifhen Grenze . ....4063° 


Gatterl, füdmweftlih vom — X . 4300 
Lochtrettalphütte . 4330‘ 
Standfignal am Saued. im Saufort Real ER 4355" 
MWaldhausalphürte | } . ö 4378. 
Schnappenkopf, Baumfigndl . 2. 5 .43391⸗ 
Brunnbach⸗ Urſprung . 4543’ 


Ochſenhüttl am Ochſenboden im Saaiforſt eRechtſchůtt 4560 
Döttlinger⸗Alphütte 4627 
Heuhlittel am Hohenwartrücken E ° Ei 4667' 
Haigmanntrett bei der Alphüte . eu 0. 4700' 
Hochalm bei Grenzpunkt NH. a. re 4813 
Bärlade im Saalforft Rehtfhütt . . n . 498% 
Hochſchüttalpe, Schieberalphüte . . „5014 
Hochſchüttalpe, füdlihe Aphüte eo N: ve 5118 
Hochſäul, trig. Hauptpunkt — 6019° 


Hirſchbadkopf beim: graph. Punkt in der Schütt * . 6115 
Wimbachſcharten, auch Rothhornſcharten genannt  . 6440⸗ 
Standſignal öſtlich des — — 6800° 
Voderhorn . . . ° oe „ce: 7045’ 
Sauborn in ber Schütt 7534‘ 


Maulfcharten zwifhen dem Mitters und > Bord: Pola hom 7720° 
Marchenthorn, vorders.. 0. 7930‘ 
Ochſenhorn sa 2 ee . 8600" 


Gemeinde Widenthel. 


Haiderbichel beim, Standfignal . a Zr 2552° 
Günthergut zu MWildenthal PR . ... R 27537 
-, Mühlgrabene Kopller ee 780° 
Weißbacher Futterhof in den Min » 0 080 7% 


im ®, bayr. Forflamte der Saalforſte x 


Niggh-⸗Futterhof in den MWildenthaler Aften —— 
Hunds fuß⸗ Alpe, untere, bei der ie F 


Feichtingergut 0 : Er 
Meitergut . ® a . . PER 5 B 


Blasgut J . . . 0 . . 
Maisgut - — 
Vereinigung des Gries: und Sulzenbadhes 4 
Waſtigut. W —— 
Broslgut — | 


Metſchenalpe bei ber Pauingesüt Ku, AUT 
Pechtlgut . . . . . 

Holzftube im Kögifrt- Urmais u... 0. 
Derggut> 2 0.0 . . . . 
Laimbihigut Fe 
Brunntiefalphütte. Bene a u 
Dechtl = Futterhof, oberer ° . . . 
Zulechner non . eo 0 
Laimbich! = Zutterhof . . . . . 
Standfignal im Hochmahd er . . eo. 
Feichten⸗Alphütte . | . ee 
Hundsfußalpe, obere, beim: Stanpfi —* — 
Kottlarn⸗Alphütte F 


Standſignal am Brandeck im Snatforf Kätfchmair 

Kapelle am Hirfhbihel . 

Standſignal weſtlich - der Enohwola Hochalpe auf d der 
Wand . 

Jagdgrenzſtein am Wege von der Hirfhbigeltapei * 
Mooswacht. 


Hundalpe, öſtliche Alphütte. Pa 
Strohwoller Hochalpe beim Grenzpunkt Nr, 1 . 


Hundsfuß⸗ Höhe . er . 


Gerhardfteinerwand , Standfignal neben dem Hirſchichel 


ſteig oberm Hohmahd , . 0. 
Hotzftube am Gehardftein a 
Hintertrett, nordweſtliche Apbüte = 
Erſtes Vordertrett beim Grenzpunf: Nr, 1 
Zweites Vordertrett beim Grenzpunft Nr. 
Mittertrett- beim Grenzpunte Mr, 2 F 


- . “ > u 
’ 


- . 07 * . . 
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Schattſeitſteig beim Standfignat nr 4700" 
Pürzelbach: Trett beim-Grenzpunft Nr. 7 er 4908" 
Schattfeittrett beim -Grenzpunke Nr. 4 j ; ’ 4981 
Gaisſteig beim Standfignal i er . 5148! 
Gerhardftein am Kree, trig. Hauptpunte 5956’ 
Kötſchmairhorn 5477' 
Kigelkogel, graph, Punkt a. ar . eh 5560’ 
Suznfin 2 ee. 591% 
Laimbichelhorn . * ae ur" ® * W 6355‘ 


| Gemeinde St. Martin. 
Grubhof, Sitz des k. Forſtamts 


Kirchenwirthslehen zu Luftenftein . 92194 
Kirche zu St. Martin an der Lehne des Secifafs 2221‘ 
Kirchenthal an der Kirchthücſchwelle —— 290996 
Rauchenberg beim Baumſignal — — 4363' 
Kohreck beim graph. ; i ; 4398" 
Anderlkopf - . ; —— Br . 4923 
Märzenmannkopppf.66383*. 
Eibelhörnd. EEE ——— 6761, 
Dinterhorn . ee 2 u J Pe 8279, 
Gemeinde Lofer. — 
Lofer, Pflaſter der Kirche P F— 2114 


Lofereralpe bei der Thalwirthshütte im Staubtrett 4684 
Loferer = Alpe, bei Grenzftein Nr. 41, ober der Zußthals 


Klausfläte .: 48808 
Lofereralp, bei der Grubhofhütte im Halenfteinertrett 4930' 
Gamskopf am Schwarzeck (ober den Grenzftein Nr, 

18 und 19). j ; ; i i 5332 
Urlkopf beim Provinzial Grenzſtein oo. 340° 


Scrönbichl auf der Lofereraip . 1 . . 548 

Gfälhörndd. 562 

Lauffeldkopf . er : . ; 0.9744! 

Grubhörndl , : W eh 3974 
Gemeinde Scheffsnoth. | 

Knappgut 24660 

Vereinigung des Wonnkrat und euegebache x ; 2910! 


im B. bayr. Borftamte ber Saalforfte x. 211 


Flatſchermahd am Kematſtein bei der Hütte .. 300 
Beim Grenzſtein Nr. 1 an der Glabelalpe — . . 3594 
Grenzftein Nr. 2 dafelbft . . . . . 3650⸗ 


Wannkratklauſe, Schoßtenne . : | 3900° 
Unterm Peerhorn beim Grenzftein Nr, 8 der — 4058° 
Kienberg beim Grenzftein Nr. 9 der Wannkratgrenze 443% 


Dandihütte in der Scheffsnother Alpe 2% j 4500 
Printkogel im Saalforft Wanngrat . 5‘ 


‚Gemeinde Au. 
Auficche ea ; ; : ar R 298; 


Lenzgut . re aa 
Aulad beim graph. — 2336’ 
Wafferfpiegel des Schober: Weifbadhs — Seengein Er 
Mr. 1 in der Mühlau . ; 2484 
Grenzftein Nr. 1 in der . am Sarchawehhah 2493⸗ 
Seiboldgut . | 2739 
Hagngut - . . Be P . 2745 
Mairgut zu Obermaeiberg u, 3031 
Schoberweißbachklauſe (Schoßtenne * — Thors) 3158 
Roggmaismahd beim obern Stadl . — 188° 
Walt zu Mairkerg, Futtethof . ö 3183' 


Markitein Nr. 26 am Seiboldmahd, am Apbichl 3198 
Bergeralpg, bei der MWaltl: Alphütte . A ; 3316 


Lenzenkogel beim Baumſignal. 3420 
Markſtein Nr. 63 am Berchtolt mahd — Bann. 
fahrtrüden  . . 3918' 
Markftein Nr. 38 am S iboldmahd auf * ai 4010° 
Almwald-Alpe bei der Stöbererhütte ; . 4200 
Jöchlingalpe beim Grenzpunk Mr.6 _ . =. . 4470' 
Mairbergmais beim gr. Punkt — . ; 700° 


Hochgſchaid-Alpe bei dem gemäauerten Kafer e ; 4730' 
Perrhorn beim graph. Punt — —— 4731‘ 
Neualpe beim Standfignal Ss. 47 
Rauchenberg am Saalforſt Schoberweißbach 4333 
Hundshorn, kleines, beim graph. Punkt. u 5237' 
Rauchenbergſchartl am Ne — 5315 
Hundshorn, großes —J 5879 
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Hochgſchaidſchneide * ae 7% u 


Gerubon ° ..-. : R i — 


Gemeinde Hallenſtein. 


Prechlerggtt. — ae 

Wirthshaus zu alenfein Ta i 

Strafenbrüde über. den Würmbach 

Sodergut — 

Antoni: Kapelle F - F 

Kreppergut. 

Nachbargut 

Hallenfteiner = Vodemalphüttel⸗ — 

Loderbichlgut 

Sodervocken-Alphüttel 

Thälernalpe beim Martiner: Wircheftall 

Hallenfteiner = Wirthsaiphütte 

Faiſtauermais oberm Loderbichl beim graph. Punkt 

Dietrichhorn, trig. Hauptpunkt 

| Gemeinde Reuth. 

Kapelle zu Reuth — 

Sichleranger beim graph. Dun — 

Walchergut zu Reuth —— 

Hochreuthgut 

Einigung der Lanzenthalkendi mit — domenſni 

Scharnbach-Klauſe, Schoßtenne, 

Futterhof des Berger innerhalb der Klauſe 

Weberbauern-Alphütte zu hinterſt in den Reitermähdern 

Landgrenzitein 172 in der Aſchau am Aſchauerbach 

Dies s Lanzenthals Hütte 

Walchermahd beim Grenzftein Nr, 98 er Grenze des 
Saalforſts Scharnbach 

Holzhütte, untere, im Scharnbach 

Heiſingeralphütte am Achberg. . ES 

Hochreitmahd beim graph. Punkt ; 

Holzhütte, obere, im Scharnbach — 

Landgrenzſtein Nr. 173 am Achberg — 

Kranzkogel beim Baumſignal 


59600 


6536’ 


1876 
1917 
2002‘ 
2023° 
2052 
2421" . 
2595' 

3230° 
3321 


3590 


3925‘ 
3980" 
4115’ 


5268’ 


. 1968' 
2035‘ 


2124' 
2292' 
2317° 


2650, 


2702: 
2875’ 
2895' 
2924‘ 


3065, 
3117: 
3160° 


ZU 


3428. 
3440' 
3519‘ 


im k. bayr. Forftamte der Saalforfte ic. 


Diegmahd beim en. Me: 19 der Grenze bes 
Scharnbach . R } ; ; A 

Mittermaisalpe u ; i 

Landgrenzftein Nr. 174 am m Achberz j 

Landgrenzitein Nr. 175 am Achberg | 

Hochmaisalpe bei der Hüfte A j 

Stefflingermahd, Baumfignal beim Markftein A. 4 
der Grenze des Scharnbachs . ; . ; 

Randgrenzftein Nr. 176 auf dem Achberg 

Adjberg, trig. Hauptpunft : 

Landgrenzftein Nr. 169 auf der Reuteralpe am Reiter: 

und Riſtfeichttrett 

Landgrenzſtein Nr. 168 “ der Reuteralpe am —— 
Tanzboden | 

Landgrenzftein Nr. 170 Aalen dem Reuter: * 
Riſtfeichttrett 


Landgrenzſtein Nr. 167 am Reterfeinöng auf — | 


Markkopf 5 
Alpawand 
Ixloch unterm Woeitſchartenkopf 
Guggenbichl 


Hifelwand trig. Sauptanufe 
Dreibrüder, der öftliche derfelben x : 
Landgrenzftein Nr. 171 in der Weirfarn ; — 
Roßbichel — 
Weitſchartenkopf . De ve ; . e 
Predigſtuhl 
Landgrenzſtein Nr. 166 auf dem Reutefeinberg am 
hohen Gerftfeld  . ; in Bi .. . 
Halsfhneid (Gerſtfeldkopf) ’ R er z 
Steinhäufel nördlich der. Eleinen Prinzeguube : ; 
ESchottmalhorn 


Scharten zwiſchen dem Mähtftürzhorn und dene Spibhörndi 
Landgrenzſtein Nr, 165 an dem Reuterſteinberg auf 


der Roßweide ——— 


Prinzelkopf. 
Grundübelhorn, hohes 


Hohe Platten Ser ; i 
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3530’ 
3563° 
3687 
3961° 
4068 


441%. 
4507. 
4522 


9340 


5354 
5404 


5655 
5724 
5750' 
5875 
6211 
6 85/ 
617% 
6723° 
678% 
6873° 


6966’ 
6986’ 
7000’ 
7010’ 
7030’ 


7050' 
7135' 
7183 
7190' 
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. 7200' 


Hinterfchneid re eo j ’ 
 MWagendrüßellant, 0 ee DIR 
Stdlbem et tee. 7666’ 
* “ 7718 


Spibhörndl R ° „o . . [) 0} 
(Gemeinde Unfen. 


Krammerwirth zu Unfen r j 1753 
Saalachwaſſerſpiegel bei der Einmündung de8 Aſchauerbaches 1759 


Landesgrenzſtein Nr. 181 links des Aſchaubaches obet 
deſſen Einmündung in die Sul . 0“ 1783 
Schwaigergut iin der Afhau . 1784 
Saalachwaſſerſpiegel bei der Ginmündung des Sleinbachs 1802 
Landgrenzſtein Mr, 180 links des Aſchaubaches dem— 
Haider gegenüber 4 ; ; 1836. 
Nevierförfterhaus, bayerifche® zu Unten u Nana 1840’ 
Ginmündung der Unten indie Saal .. - — 1844 
Stachelgu 1866 
Fellnergut ei —— 1884 
Oberrainſchmiedhäusl — 1896’ 
Erinsmanngut ee er ee ee RER 
Wagnergut zu inten 200 1923’ 
Landgreniftein Nr, 183 rechts des Steinbachs beim 
Steinpaß th W 1931' 
Unten, Kirche N Pr | . . 1934‘ 
Steinpaß — — 1940' 
Kohwebergut . R . ot . . : 1945’ 
Punsgut zu Entachen ee a Gr 1950’ 
Kalkofengnatt ws we 20 
Aſchelgut ae ee, 3000 


Oberrain, Sommerhaus — 1997'- 
Pfannhaufergut ’ ee , 2000 
Achner » Futterhof in deffen Hochfeld FRE R 991° 
Pichlergut im Steinbach — — 2048 


Landgrenzſtein Nr. 179 oberm Samaigegut ah 2075' 


Kniepaß En > . u: 2100. 


Fuchsgut ——— | h J 2154 


Steinbach, Waſſerſpiegel deffeiben zwifchen “ Parallel: 
Sandgrenzfteinen Nr, 184 . . ; : 2177 


im P. bayr. Forftamt ber Saalforfte ıc. 


Landzrenzſtein Mr. 184 rechts des Steinbachs außerhalb 
der Einmündung der Lurskendi in den Steinbach 


Brendnergut eo.“ . ; 
Kalvarienberg-Kapelle u — 
Kreuzberg-Kapelle zu Unken. 


Landgrenzſtein Nr. 178 im Sawaigermobd 

Göblgut | | 

Landgrenzſtein Mr 185 er der Einmündung des Roß— 
kaarbachs in-den Hinterſeinbach . 


Perſilkopf in den: Schwaigermẽ hdern beim graph. Punkt 


Landgrenzftein Nr, "77 am Keflermahd 
Landgrenzikein Nr; 186 am Gernrüden im Sueinach 
Gebelalphütte am Hochgſeng 
Ensmanngeubach-Alpe beim Grengſtein Nr. 1 
Lummermahd am Hocgfeng beim Grenzftein .Mr..10 
Luandgrenzftein Nr, 187 am SABON im Steinbad) 
Ensmanngenbad) = Alphütte ; ; ; ’ 
Percht⸗Hochgſeng⸗ Alphütte . u — 
Gſengköpfel zunächſt dem Grenzpunkt A. 7 4 
Fuchs: Hochgfeng « Alphütte, obere - . ; ; 


Hüterhüttel im Roßlaarr — 
Hangende-Gern im Roßkaar beim Standſi * 
Hochgſeng-Wetterkreuz J 
Hahnköpfel im Roßkaar beim Standſi ignal ; i 
Hochgſeng beim graph, Punkt Ei r j 


Roßkaarſchneid beim Grenzftem. Nr. 18 . ze ne 
Landgrenzftein Mr, 188 auf dem Hocgetn ; . 


Gemeinde Gfäll. 


Landgrenzſtein Mr. 182 rechts des Steinbachs bei ber 
Einmimdung deffetben in die Saalach —. 


Brandnergut a hr . . j . 
Hoifengut am Unfenberg : ; A ; 

Hammerſchmiedgut 2. Er . . 
Neuhäufll .» '. 0. By . aD. u 
Paiblgut Ra EP CE 
Sottergut: am Unkenberg er a 

Sotterkapelie i u — 
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2210 
2666’ 
2666 
2707' 
2808° 


2921’ 

3412' 
3524’ 
3839' 


.: 4282 


47 30° 


-4735' 


4750’ 
4816’ 


. 4896 


5014° 
5057' 
5183. 
5209. 
5295 
5230° 


529% 


5787 
5964 


1816 


2210 


207 
.2423' 


254% 
2553 
2562‘ 
2569 
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Triftſtube an der Unten im Saalforft Odenbacheben 2577' 
. Lutzgütl —F * F 2630 
Herbſtgut . 2660 
Landgrenzſtein Nr, 192 am Fiſchdach rechts der Grenzkendl 2700° 
MWafferfpiegel gerade unter dem Steg über. bie Schwarz | 


bergklamm . er ee 7 |; © > 
Brandt .. re SB 
Hammerlgut : s ur : 2785’ 
Bebelgut RE: oe a a "| \- ; 
Angerergut , s ; Be R 2838’ 


Grabner Futterhof am viedereberg na S ; 2544 ' 
Gfällkapelle, untere se ers . RB 
Sheibergut . En , R EM. I 
Schneiderbauergut , s A — A: 2897 
Wimmergut a aa aan 2916’ 
Steg über die ——— 20170 
Triftſtube bei der Schmarzbergklamm — — 2022 
Gaislergut . a’ zu ; J — Wa0⸗ 
Bauereckergut 2960 
Mafferfpiegel der Unken beim Steg unter * Schlifbachalpe 2988 
Hengſtlochnergutt 2089 
Hinterödenbächholsftube ee 9 
Odenbachalpe, ſüdliche Alphütte 3613 
Landgrenzſtein Nr, 191 am Staubbach, teches deffelben 3037 
Schlifbachalpe beim Grenzſtein Nr. 6 3067° 
Schmiederergut 4 3085’ 
Dargut am Unkendrg . .. ; —— 3095 
Schlifbachalpe beim Grenzpunkt Nr, 1 : ; 3117 
Meitkendi » Futterhofhüttel des Scheiber : : j 3138' 
Schneiderbauern = $utterhof ober beffen Haus —— 3170 
Lochtretthütte im Fußthal. . 7 317% 
Brandedalpe beim Gtenzftein Nr, 3  . i j 3187‘ 
Dereinigung' des Brunn: und Ruedersbaches 3194‘ 
Sotteralphütte, nue . ; : . Er ae 3260‘ 
Nuedersbachälpe bei der nördlichen Hüte u. 3266 
Hintereder » Butterhof ober feinem ‚Haus ; i ‚ 3270‘ 
Eygerhüttel im Heuthal ; ; ee. 334 
Brandedalpe bei Grenzpunkt Nr, 9 | A 5757 
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Schwarzberg- Abziehrieſe, oberer Ort —— 3340 


Hocheggergut a. he en. ee 
Mayrgut — sel an. ,34 
Dberrainerhütte, vordere, im —** — 33550 
Brennergut . . . u ; 3356’ 
Ruedersbachalpe beim Grenzpunft Nr, en. 3358 
Gebelatphütte i Eh 83370 
Schwarzbergalpe beim Srenppunkt Mr, > JE ; 3420' 
Lusalphüttel im Heuthale hi ie er ie hr 
Brunnbacd » Klaufe, Schoßtenn R R } 3454! 
Neuhauſer-Alphüttel im Heuthat R ; . . 3455’ 
Gſchwendtnertrett im Heuthal beim Grenpunkt Nr. 1 3490 


Flatſcheralphüttel im Heuthal . En f ..4497 
Oberrainer⸗Alphütte, hintere, im Höuthal .  . 3517' 
Prechelberg, Liedersberghöhe beim Baumfignal -. 3577 


Mörigen: Alphütte, untere - & R a . 3588’ _ 
Brunndbadhftute a —— 3600‘ 
Schneiderbauern = Alpe, wefttiche Hütte “ ö . 3616’ 
Neirbauer» Zutterhof im Heuthale . 3638‘ 
Baueredmahd am Kafersbady beim Stadel * —— 3641‘ 
‚ Pfannhaustrett im Fußthal, ſüdlichſte Hütte 3662 
Killermahd⸗Alphüttel am Hochete3732⸗ 
Flatſcher Alphüttel, gemauertes, im aa ; ä 373% 
Mudklaufe am Schoßtenn i R . . 3755‘ 


Hinterſchwarzberg⸗ Alpe bei ber Wirthedütte er j 3757‘ 
Sceibiberghotzflube, neue -» er ‘ 3783 
Fußthal ⸗ Ziehſtube . [\ f Fr ; & D) 3793‘ 


Maierlads Apbütl 5. . x, 3 BB 
Ridlmahd des Gaißler bei der Aiphũtie 3814‘ 
Pointermahd zu hinterft im Heuthal oberm giſchbach 

beim Staderl er 
Moritzenalpe im. Heuthal, die obere Hütte | . 3858⸗ 
Scheibermahd-Stadel großer in der Hochgfällmähden 3884 
Landgrenzſtein Mr, 198 am Winkelmoos - . i ; 3921 
Landgrenzftein Nr, 199 füdlih des Minkelmoofes 39230 
Landgrenzſtein Nr, 200 füdlich des Winkelmooſes 3923* 
Scheibelbergholzſtube, alte 3937 


Neichenhaller » Martinsbichler Hoizſtube ae ZI’ 
15* 


Mairötz am Prunzberg beim Grenzſtein Mr. 7 
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Rudersbachklauſe, alte . ö 


Bauereck-Alpe im Heuthal beim Grenzſtein Nr. 97 
Waflerfcheide des Möferer: und Fiſchbaches, 

Bufammenftoßen der Grenzen der Saalforfte Lau⸗ 

benberg, Finftersbach und DAHIN 


Möfererftube, alte 


Wimmerfusterftad! in ben Hechgfällmaͤhdern 


Hochecker⸗Futterhof am Hocheck 


Oberraineralpe beim Grenzpunkt Nr, 7 am Siehe 


Wielandfeisenalpe beim Grenzpunft Nr. 11 
Säueckalpe beim Grenzpunkt Nr. 4. 
Deutbalftuben, neue 


. 


bei- dem 


% 


J 
* 


Saueckalpe bei der Kecht⸗ nnd Hengftfochner= Doppelhütte 


Landgrenzftein Nr, 197 nördlich des Winkelmooſes 


Standfignaf am Brandedriedel beim Zufammenftoß der 


beiden äußern’ Abtheiluigen im Soatforft Edenbacheben 
Hocheck beim graph. Punkt 


Gunzentrett im Heuthal beim Grenzpunkt Mr. 1 


Standfignat am nördlihften Punkt‘ des — Schlifbach 


Gaißler-Futterhof am Prunzberg 
Hoiſenunkenbergmahd beim graph. Punkt 


Tiefenthalgrenze gegen den Bannwald beim Senn 


Ne, 80. 


Wielandfeitenalpe beim —— Nr. 3 


Landgrenzftein Nr, 190 oberm Staubbad) 
Gannismahd, uriteres, bei der Alphütte 
Brunftberghöhe beim graph. Punkt’ -. 


Gunnismahd, unteres, beim Grenzpünft Mr, 1 : 
Wimmerbergmahd am Martinsbichel beim Grenzfteih Nr, 1. 


Landgrenzitein Nr, 201 unterm Gernrüden 
Gannismahd oberes beim Grenzpunkt Nr; 
Wildalpe. die nördlihfte Alphütte 


Branditrett im Heuthal-bei der Bauereckhütte 


Landgrenzftein Nr. 207 am Gernrücken 


. 


1 


Branditrett im Heuthale keim Grenzpunft Nr, 15 


Martinsbichelhöhe beim Baumfignal 
Hornwiesalphütte 


— 
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3994* 
3998 


4000 
4904 
4010 
4031* 
4036* 
4037 
4018’ 
4048' 
4057‘ 


- 4096 


4097° 


4104 
4115 
4153’ 
4160' 
4166’ 
4189' 


4197. 


4255' 


499% 


4295’ 
4360" 
4323 
4361' 
4100° 
4428' 
4495 
4581' 
4588' 
4618' 
4620’ 
4620‘ 
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Brennerhütte unter der Kammerfüce : Alpe 


Loferer» Alp bei der umterften Hütte am Schwarzedtrett 


Göfet wendtnertrett im Heuthale, öftlihe Hütte . 
Neuſtallnalpe ſüdliche Alphütte 
Landgrenzſtein Nr, 193 am Grenztenditopf 
Neuftallnalpe, weftliche Alphütte | 
Sinftersbachtrett beim Standfigual am Rüden — * 
Grenzſteinen Nr, 10 und 11 iR 
Hochalm im Heuthal bei der Kreuzer: Atphütte A 
Gamskogel im Sualfgrft Dedenbah beim Standfignat 
zunächft des Grenzſteins Nr. 2 
Hochalm im Heuthale, weſtliche Hütte 5 
Karlmöfl auf der Fußthalhöhe beim gr. Punkt 
Landgrenzſtein Nr. 196 am Thurnbacheck. er 
Hochlochrücken beim Standfignal unterm Grenzftein Nr. 
10 der Lofereralpe -. : 
Sandgrenzitein Nr, 203 auf dem Scheibiberg. | gr 
Scheibelberg beim. Standſignal in der Nähe des Land: 
grenzſteines Nr. 203 — 
Kammerkühralpe, nördlichſte Hütte 
Ochſenlahnerkopf ober der Wildalpe 
Loferer-Alpe beim Grenzſtein Nr. 9 oberm Oedenbach 
Hochalmfeld in der Unfner Hochalpe bei der Oberrainer 
Hüte . '. . j 
Alter Provinzialgrenzflein gegen Torol in der Kanmer: 
£ühr s Alpe 
Kammerführ: Alpe, füdlichfte Hütte 
Höchfter der drei Brüder im Heuthal ; 
Hohgimpling beim gr, Punkt — den Sinn 
Mr. 16 und 17 i 5 } 5 


Kammerführalp beim Grenzpunft Nr. 1 


. 


% 


® 


* 


Hochalmfeld in der Unfner Hochalpe bei der Ensmannshütte 


Saalforft Lofereralpe, ſüdlichſter Punkt deſſelben am 
Urlgebirg | 
Hochalmfeldhöhe beim — * 23. 

Urlwand beim graph. Punfte“ 
Kühftein im Heuthal ei 
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466#' 
4668’ 
4685° 
4689 
4715 
4718 


4739 
4854 


4886 


4895’ 
4906’ 
4920' 


49301 
4996’ 


59007 


5040 
3125’ 
130° 


5137‘ 


5138 
5155‘ 


9164 


5250 
5267 
5297 


5413 
9989' 


9614 


9662‘ 


230 Verzeichniß ber vorzüglicheren Höhenpunfte 


Hocalmfelöhöhe beim Grenzpunft Nr. 2 — 
Landgrenzſtein Nr. 194 auf der Kreuzſchneide jr 
- Kteuzfhned . ’. . . —— 
Tanzboden am MWaideringerjod ER 
Peitingköpfel im Heuthal i : i 
Landgrenzftein Nr, 195 weftlich bes Thurnbachhorns 
Thurnbachhorn, trig. — 
Kammerkührplatten . 
Kammerkühr-Höhe, is Haupıpunti 
Vorderlahnerkopf 
Sonntaghorn, TU Hauptpuntt "sam Bands ö 
grenzftein Nr. 189 — 


5669‘ 
5693’ 
5778' 
9848' _ 
5896’ 
6030' 
6068 
6321° 


6386 


6543° 


6724 


Bücher :- Anzeigen. 
en rn — 


Im Verlage von Graf, Barth und Eomp in Bres— 


lau und Oppeln ift fo ‚eben erfcienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: . 


Forſtliches Cotta: Album. 


Mit Cotta's Bildniß, Facfimile und der Anficht feines Wohnhauſes 
in Tharandt. Herausgegeben vom Königl. Preuß. Ober—⸗ 
forſtmeiſter v. Pannewitz 

Mit Beiträgen von Adam, Becker, v. Berg, v. Berlepſch, 
Sohn Booth, W. Cotta,’ Deeder Dietrih, Grebe, Herbft, von 
Holleben, v. Hopfgarten, König J., König I, v. Leuchtenberg, von 
Meieringe, Müller, v. Pannewig, Pernisfh, Gr. v. Reichenbach, 
Salzmann, Freiherr v. Schmerking, Schulze, v. Seebah, Tep— 
louchoff, Tierſch, v. Wangenheim, Freiherr v. Wedekind, MWienede. 

Ein Band größtes Octav. Eleg. broſch. 23 Rthlr. 


Verhandlungen des F ſchen Forſtvereins 1843. 
8 geheftet. 20 Sr. — 
Desgleichen Jahrgang 7% 8. ‚geh. 20 Gyr. = 5 Epr. 
(Sahrgang 1844 erfiheint in Kürze.) 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Zeitung für Büchfenmacher 

und ‚Gemwehrfabrifanten.. Herausgegeben von Dr. Chr. 
H Schmidt. Mit vielen Abbildungen. Erftes Heft 
. Royal: Duarto, geheftet Preis 3 Rthlr. oder 54 Xr. 

Jetzt, wo jeder Gewerbzweig fein Archiv zur Anfammlung ber 
neueften Erfindungen und Fortſchritte befigt, dürfte die Büchſen- 
macherei und Gewehrfabrication um fo weniger leer ausgehen, als 
die jegige Zeit für fie des Meuen und Intereffanten- fo vieles bietet. 
Melhen großen Beruf dazu der genannte Herausgeber hatte, davon 
zeugt feine meifterhafte deutfche Bearbeitung der claffiihen Grees 
nerſchen englifchen Gewehrfabrication, wovon dem deutfchen Publis 
tum bereitd zwei ‚Auflagen vorliegen. (Von obiger Zeitung für 
Büchſenmacher iſt das zweite Heft bereits unter der Preſſe.) 


H. v. Gerſtenbergk's Tafeln zur Berechnung der 
Bauſtaͤmme, Bloche, Kloͤtze und vierkantig 
beſchlagenen Hölzer nach dem Kubikfuße, ſowie der Breter, 
Bohlen und Fourniere nach dem Duadratfuße. Nebſt 
Nachweiſung der aus einem Bloche zu ſchneidenden 


Waarenforten und jur Auffindung bed Gelbbetrags in 
allen un jest in Deutjchland gültigen Sn. 
gen. 8. 3 Rth. oder 1 Fl. 30 Xr. 


Die — beſtätigt immer mehr, daß ſich die Werthser⸗ 
mittelung der Hölzer am ſicherſten durch deſſen Berechnung nach 
Kubik- und Quadratfußen beſtimmen läßt. Die vorhandenen lite— 
rariſchen Hülfsmittel zu dieſer Berechnung find -für.. die. praktiſche 
Anwendung zu einfeitig und unzulänglich und £önnen den vorftehen: 
den Tabellen, welche die Holzberechnugen in fo mannigfachen For: 
men aufftellen, nibt an die Seite geftelle werden, weshalb fie ala 
ein, vorzügliches, in diefer Art noch nicht vorhandenes, große Er: 
leichferung gewährendes Hülfsbuch den Gefhäftsmännern empfohlen 
werden können, auch bereits von dem ald Mathematiker fo ausge: 
jeihneten Herrn Profeffor-Dr. Kunze in Weimar, daß Zeugniß 
erhalten ‚haben: „daß fie binfichtlich ihrer praftiihen Brauchbarfeit 
vor allen andern zu empfehlen, daß ihre Anordnung mit folder 
Umjiht und Sorgfalt getroffen, daß das Aufſuchen der verfchieder 
nen Holzftüde nach beftimmten Dimenfionen‘ ungemein leicht und 
einfach fei und daß fich deren richtige Ausrechnung bei allen Nach: 
rechnungen, Prüfungen und Proben als zuverläffig bewährt habe.” 


C. Martin (Büchſenmacher zu Weimar.) praktſches 
Modellbuch fuͤr Buͤchſenmacher, Gewehrfa⸗ 
brikanten und Jagdliebhaber, 


enthaltend eine den Fortſchritten der jetzigen Zeit angemeſſene 
Muſterſammlung der neueſten Zündnadel-Doppelflinten, Zündnadels 
Diſchings, Zündhütchen-Diſchings mit ſechs- und zehnfacher Fül— 
lung, Zündnadel-Piſtolen, Bürſchbüchſen, von hinten zu ladenden 
Doppelflinten, Prager Kaſtenflinten u. ſ. w., die alle, ſowohl im 
Ganzen als in ihren einzelnen Theilen, ſo gezeichnet ſind, daß je— 
der praktiſche Arbeiter darnach arbeiten kann. Beſtehend in 32 
Tafeln und einem erflärendem . Text. Groß Folio in Envelope 
2, Reh. oder 4 Fl. 30 &r. / 

Ein Blid auf diefes wahre Prachtwerk reicht hin, in ihm 
einen weſentlichen Fortfihritt diefed Gewerbes zu erkennen, welches 
fein Büchſenmacher und Gemwehrfabrifant, ohne fich felbit zu ſcha⸗ 
den, entbehren kann. Aber auch die Zeichnungen, die Lithographie, 
ber Drud und das herrliche Papier wetteifern an Schönheit. und 
machen das Ganze zu einem Rattlichen — 
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I. 


Der Sand in forftlich Öfonomifcher Be: 
ziehung. | 


Si auch über den Sand, der, erfcheint er in Hroßen Maffen und 
ausgedehnter Flächenbededung, im Waldbau fo wie in der Landwirch: 
fhyafı, von großer Michtigkeit wird, und beffen verheerender Ver: 
breitung fo oft entgegengewirkt werden muß, viel gefchrieben worden, 
fo umfaffen doch die meiften literarifchen Keiftungen nicht das Ganze 
des Gegenftandes, und es find nody Begriffe näher feitzuftellen, und 
es ift manches Irrige zu berichtigen, daher ein Beitrag hierzu, als 
welcher die nachfolgenden wenigen Bogen gelten mögen, wohl nicht 
am unrechten Ort fein wird, follte auc dadurch nur einigermaßen 
bee bezielte Zweck erreicht werben. 


Unter Sand ift in collectivifcher Bedeutung ein folcher Wers 
Eleinierungszuftand ven Foffilien zu verftehen, daß die einzelnen 
Körperchen als rundliche oder edige Körnchen von jedoch immer uns 
gleicher Größe erfcheinen. Als Sand befteht nie ein Foſſil primitiv, 
fondern nur fefundär, entweder durch Friktion, und alfo auf chemis 
fhem Wege, mobei dann jedes Körnchen nocd die mineralifche 
Struktur hat, oder durch WVerwitterung von Gebirgsarten, unter 
dem Einfluffe des Chemismus. In Feiner ber mefentlihen Rüde 
fihten des Sandes reicht daher. die ganz allgemeine Geſammtbe⸗ 
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nennung aus, fondern zur Vermeidung praftifcher Mißgriffe find 
genauere Unterfheidungen erforderlich. 

Der Zuſtand ber Verkleinerung be8 Sandes liegt ſchon als 
verfchieden in der Vorausfegung, aus welchem Grunde denn auch 
"feiner und grober Sand unterfhhieden werden muß, und zwar 
von der einen Seite bis zur Größe von Geröllftüdhen, welche 
Kies genannt werden, von der andern Seite aber bis zu einer 
Feinheit, um vom Winde hinmweggetrieben zu werden, wo er dann 
Staub: oder Flug: Sand heißt. 


Beichaffenheit ded Sandes. 


Ein Sandlager ift entweder eingebracht, oder feine Herftam- 
mung unbekannt. Entweder entftand die Lagerung fchon in der 
Urzeit durch große Vorgänge auf der Erde, oder durch Verwittern 
und Zerfallen von Gebirgsarten an Ort und Stelle. Eingebracht 
wird der Sand durch Melle oder. duch Wind, wenn heftige Winde 
oder Stürme den Flugfand aus feinem Lager an einen andern Ort 
hintreiben, und diefen immer mehr damit überfchütten, oder vom 
Ufer aus das Waffer den Sand immer weiter ins Land hinein- 
fhwemmt, in welhem Falle er Zriebfand ift, gegen. welchen 
auch. die Mittel verfhieden ſich zeigen werden. 


Ein ganzes Sandlager iſt zu beurtheifen nad) dem von ihm 
eingenommenen Flachenraume, welher Sandfchelle, Sand» 
feld oder Sandfteppe genannt wird; nach der Mächtigkeit — 
Tiefe — und nad dem Untergrunde des Lagers. Nirgend hat 
ein Sandfeld an allen Stellen gleiche Gründigkeit, und wird wenig: 
ftend nad) dem Umfange zu ſeichter. Der Tiefe nach ift das 
Sandlager mittelft des Erdbohrerd zu unterfuchen, um die ver: 
ſchieden aufeinander gelagerten Schichten kennen zu lernen, welche 
manche Verfchiedenheiten zeigen können, nad) Gebirgsart, Farben, 
Reinheit, Bindemittel u, f. w. Eben fo befinden ſich feichte oder 
tiefe Schichten von Kies, Grus oder Erde zwifchen gelagert, wo— 
durch Vorkehrungen und Kultur abgeändert werben Eönnen. Beim 
Nachbarlande eines Sundfeldes find Flüffe oder Bäche, Felswände, 
Berge oder Kulturland zu beachten. Bei ber Bodenfläche eins 
Sandfeldes ift darauf zu fehen, ob fie eben, vertieft oder abfchüffig 
iſt und endlich wird noch die Rage nach einer Himmelsgegend zur 


— 
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Rüdficht, fo wie ob das Sandfeld auf der Ebene ober auf einer 
Anhöhe liegt. Als ſehr weſentlich ift zu bezeichnen, ob der Sand 
troden oder naß ift; er vermag im Sommer brennend. heiß zu 
werden, in allen Stufengraden feucht bis zu wirklich naßfein, 
was auch von der geognoftifhen Befchaffenheit und Wafferanziehungss 
Fähigkeit abhangt, fo wie theild von der Entftehung, der Page bes 
Sandbodens, Mächtigkeit des Lagers, dem Untergrunde und ver« 
fhiedenen örtlichen Verhältniſſen. 


Rückſichtlich der Neinheit des Sandes ift zu beachten: 


1) ob er geognoftifh rein, nämlich blos ein Koffil zu Sand 
verkleinert ift, oder ob er ein Bindemittel enthält, oder auch 
ob der Sand blos in das Lager eines Foffild eingetrieben 
und eingeſchwemmt, folglich eigentlid fremdartig darin ift; 


2) ob das mineralifche Verhältnig im Sandlager rein, oder mit 
Humus vermengt if, und in welchem Grade. 


Sand kann e8 fo vielerlei als Gebirgsarten geben, insbefondere 
aber eben fo viele Bodenarten des Sandes als Sanbdfteinarten fich 
unterfcheiden laffen. Dadurch muß der Ausdrud „Sandboden " 
ebenfalls nur als eine Gefammtbenennung für alle Bodenarten der 
verfhiedenen Gebirgsarten aufgefaßt werden. 


Als Sand wird am meilten der Quarzfand angefptochen, fo 
wie bdeffen Lagerung ald Sandboden, dabei jedoch giebt es Kalk-, 
Glimmer», Granit: Sand u. f. w., je nad) der Art des Sandfteins, 
fo wie nach dem Bindemittel und beigemengten Beftandtheilen 
einen tbonigen, mergeligen, Ealkigen, eifenfhüffigen, Grünfteins, 
Graumadens, Kohlfandftein: Sand u, f. w. Der Farbe nad 
kommt weißer, grauer, gelber. rother, grüner, brauner und ſchwärz⸗ 
licher. Sand vor, nach dem Koffile, der geognoftifchen Reinheit, den 
Gemengtheilen und Zufammenfegungen der Gebirgsarten. Durchs 
aus unrichtig iſt es, daß der Sand mur eine lodere Anhäufung 
von Mineralförnern fei, der mit einem Bindemittel Sandftein fein 
würde, In einigen Gegenden Deutſchlands, wo die Gebirgslages 
rungen aus rothem Sandftein beftehen, wird auch hauptſächlich 
other Sandfteinboden angetroffen, dagegen. in manchen Gegenden 
wieder Iehmiger, in andern mergeliger Sand oder Fiefiger Kalkfand 
den Sandboden ausmachen, was aber für gewöhnlih Flugſand 

1 „4 
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genannt wird, befteht aus. Quarzſand, melder bedeutende Lager 
ausmacht, befonders im nördlichen Deurfchland und nach Polen 
hinein. Aus legterem Umftande ift wehl der Irrthum entfprungen, 
unter Sand und Gandboden . nur Quarzfand zu verftehen, ober 
vielmehr Sand und Quarz als ganz einerlei zu betrachten, auch 
den Lesteren öfters erjt dadurch Eennen zu lernen, und jede Eins 
leitung u. d. ohne weiteres nur auf den Quarzfand zu beziehen, 
daher der Mifgriffe viele zu machen. 


Phyſikaliſche Gigenſchaften. 


Wärmeaufnahme, Anziehung der Feuchtigkeit und ähnliche 
phyſikaliſche Eigenfchaften des Sandbodens verhalten fid) wie die 
mineralifche Beſchaffenheit, weßhalb im Sommer der Quarz: Sande 
boden wirklich brennend heiß wird, und fihon darum nur eine ärm— 
liche Vegetation hervorzubringen vermag; zwifchen die Quarzkörnchen 
fiecdert viel Waſſer ein, welches fich fenkt, und bei mäßiger Luft: 
Temperatur nur langfam verdunſtet. Diefe Bewandtniffe ſelbſt 
haben zu ſtarken Mißverſtändniſſen geführt, indem dem Sandboden 
Einfluß auf Fruchtbarkeit zugeſchrieben und der Waſſerantheil des 
Quarzes als die Urſache davon betrachtet wurde. Dieſes Waſſer 
aber in den Beſtandtheilen des Quarzes vermag nie einen Einfluß 
zu Außern, fo lange das Sandkorn feine mineralifche Struktur 
hat. Bei gemengten Bodenarten, wie bei lehmigen, thonigen Sand: 
böden u. f. mw. kommt das: Bindemittel rückſichtlich der Fähigkeit 
zur Wafferaufnahme in die Maffe in Beziehung. Ä 


Dieſe Zufammenfegungen des Sandes bedingen tie Eigen 
ſchaften des Sandbodens, ob er mehr oder weniger "bindend ift, d. 
b. 0b der Boden wirklich nur aus einzelnen übereinanderliegenden 
Körnchen befteht, ode ob fi Klümpchen bilden, ob er zufammen- 
gebacken und hart zu werben vermag u. f. w. Die Prüfung des 
Sandbodens rüdfichtlid” des Antheiles von Quarzkörnern befteht. im 
Schlemmen, indem dann der Sand, als im Waffer unauflößlich, 
vermöge feiner eigenen Schwere zu Boden fällt, und als Rückſtand 
abgewogen werden kann. 
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Klaffififation des Sandbodens, 


Man nennt Sandboden, mo der reine Thon nur O bis 
20 Prozent beträgt, Fein anderer Beftandtheil aber über 5 bis 10 
Prozent, und alles übrige Sand ift, 

Demnach wird näher. unterfchieden: 

a) leihter Sandbobden, mit O — 5 Pt. Thon; 
b) gemeiner Sandboden, mit 5 — 10 Przt. Thon; 
6) lehmiger Sandboden, mit 10 — 20 Prit, Thon; 

Sandiger Boden kann genannt werden, wenn. der Antheil 
des Sandes 5 — 10 Prozent beträgt, unter Beftehung einer 
noch weitern Stufenleiter jedoch). 

Sandiger Lehmboden enthält 20 — 35 Prozent reinen 
Thon umd das Uebrige an Sand. 

Nach andern Beftimmungen wird das Verhältniß auch um: 
gekehrt beftimmt, als; 

Sandboden, mit 60 — 70 Prozent Sand, ober es wird 
auch nur Sandboden genannt, welcher wenigſtens 70 Prozent 
Sand enthält; 

mergeliger Sandboben, der 4 — 6 Prozent Mergel 
enthält; 

fandiger Kalfboden, mit 15 — 30 Prozent Sand. 

Ueber anderweite Beſtimmungen beſteht noch weniger Einige 
keit: es wird ein ſchwerer und leichter Sandboden unterſchieden; 
ſchwerer und leichter Boden wird durch Proportionalzahlen bezeich⸗ 
net, und der Kiefolfand zu OD angegeben; in der Landwirthfchaft 
wird leichter und fchwerer Sand als verfchieden bezeichnet, je nach— 
dem unter obigen Vorausfegungen der Sand lehmig, thonig oder 
wirklich Sandboden iſt; die Unterfchiede find jedodh dabei nur un— 
gefähr, Bei allen diefen wilfführlichen Eintheilungen ergiebt fich, 
daß rückſichtlich des Antheiles an Sand ſich bis zum Vorherrſchen 
viele Stufen befinden, und «3 Eönnte auch der Sandbboden von 
50 Prozent des Sandes an beftimme, jeder geringere Antheil aber 
durch fandig bezeichnet werden, 

Bon allen fremden Antheilen ganz frei wird faft Faum ſich 
ein Sand finden, man vermag dann den Sandboden auf fehr vers 
fhiedene und visle Stufen zu flellen, was etwa von 10 zu 10 
Prozent gefchehen Könnte, nur wäre der Ausdrud rein immer nur 
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von praßtifcher Bedeutung, - ber Sand -aber geognoftifh rein zu 
nennen, wenn nicht über 5' Prozent fremdarfige mineralifhe Ber 
ftandtheite ſich darin befinden. Es zeigt ſich dadurch, daß es fehr 
mißgrifflich fei, nur ganz oberflächlich und in Allgemeinheit von 
Sand zu reden, ſich eine gewiffe Vorausfegung davon zu machen, 
und darnach bemeffene Einleitungen zu machen, die als ein allge- 
meiner Mafftab gelten follen, nachdem alles unter dem Einfluffe 
von Dertlichkeiten hergenommener Erfahrungen und Modalitäten 
fteht, und die Stufenleiter fürs Ganze nur daraus zufammengefrgt 
werden kann. — 


Der Sandboden‘ kann nad feiner beſondern Beſchaffenheit 
viele &igenfchaften anderer Bodenarten haben, als: frifh, heiß, 
Balt, mager, träge, falzig, kieſig, fteinig, fo wie auch bindend, leicht, 
feucht, naß, troden, dürre, Eräftig u. f. w.; der Landwirth menigs 
ſtens legt dem Sande alle dieſe Eigenfchaften verfchiedentlich bei. 
Erfahrungsgemäß werden vom Sande 22 Prozent feined Gewich— 
te8 an Waſſer aufgenommen, den Sauerſtoff aber abſorbirt er 
unter andern Bodenarten nach den Proportionszahlen — 16. 


Die Lichtſtrahlen werden nach dem Verhältniſſe der Farbe des 
Sandes zurückgeworfen, und am meiſten von gräulichweißen 
Quarzſande. 


Am leichteſten iſt bindungsloſer Sandboden zu bearbeiten, von 
welchem zwar behauptet wird, daß er viel Humus conſumire, 
womit jedoch bewährte Erfahrungen nicht übereinſtimmen, vielmehr 
als ein Vorurtheil des gemeinen Mannes betrachten, daß der 
Sandboden der Miſtfreſſer ſei. 


As Waldboden wird reiner Sandboden für genügſame Holzs 
arten, wie Kiefern und Birken geeignet gefunden, jedoch auch für 
Eichen und Buchen, wenn es nicht an Feuchtigkeit mangelt. 


Sandiger Humusboden wird genannt, welcher 20 — 
30 Prozent enthält, und könnte nur höchſtens bei 50 Prozent als 
Sandboden angefprohen werden; nah gewöhnlicher Beſtimmung 
aber würde es gar. kein Sandboden fein, und wenn darauf die 
Bebaubarkeit und Ertragefähigkeit bafirt wird, fo kann nur ein 
Trugſchluß entfliehen, der nach gewöhnlichen Vorausſetzungen mit 
dem Sanbboden in großem Widerfpruche fteht. 
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Beuchtbarkeit. 


Der geognoftifh reine Quarzſand läßt gar feine RE, 3 
aufkommen, iſt aber überhaupt von der Fruchtbarkeit eines Bodens 
die Rede, ohne dabei den Antheil von Humus in Anſchlag zu 
bringen, ſo wird ſich in der Regel keine richtige Vorſtellung gemacht, 
weil man an die mineraliſchen Nahrungstheile ohnehin wenig 
glaubt, und doch alsdann nur dieſe in Beziehung kommen könnten, 
außerdem aber, und ſo lange nicht die mineraliſchen Nahrungstheile 
eines Bodens erwieſen find, müſſen alle Bodenarten und jede als 
ſteril gelten, und nur die mechaniſchen und chemiſchen Eigenſchaften 
des Bodens ſind in Rückſicht zu bringen. Eine jede Bodenart, 
folglich auch der Sandboden, iſt nach dem Humusgehalte klaſſifizir— 
bar, rückſichtlich der Fertilität; anlangend das Mineraliſche des 
Sandbodens, kann ihm in allen Beziehungen zugeſchrieben werden, 
was jenen Gebirgsarten zukommt, von denen der Sand herſtammt, 
oder aus denen er zuſammengeſetzt iſt. 


Daß 20 — 50 Prozent Humus für die sites 
beim Sandboden erforderlich fein mögen, ſteht nicht geradezu zu 
beftreiten, obgleich ein Abftand von 30 Prozent von einem Ertrem 
zum andern etwas ſtark ift, und zu allgemein fein dürfte. Ob: 
gleich) nun der Anbau des Sandes mit Bäumen noch etwas weiters 
bin vorkommt, fo könnte doch bemerft werden, daß nicht immer 
diefer allein in Abjicht liegt oder zu kommen vermag, fondern auch 
die Anzucht Frautartiger Gewächfe und bededender Sträuche, wofür 
ein geringerer Antheil an Humus ausreicht. 


Durch die beſtehende Abſicht muß die Kultur — beſtimmt 
werden; für die Anzucht krautartiger Gewächſe oder von Dede 
ſträucher aber, giebt die Natur felbft den Fingerzeig, und Feines: 
wegs alle derlei Gewächſe erfordern im Sandboden - einen gleichen 
Antheil von Humus. Wird der Spur der Natur gefolgt, die 
überall das Ihrige thut, fo wird der ficherfte Weg. betreten, denn 
eine eigenthümliche Vegetation haben Felfen, Haiden und Sümpfe 
und eben fo auch der Sand, wenn aud nicht zahlreich, fo doch in 
. mehreren und ziemlich deutlich “unterfcheidbaren. Stufen,- wobei ſich 
fagen läßt, daß es in diefem Punkte an Sehlgriffen nicht mangelt; 
unter anderem 3. B. wird die Quecke — Triticum repens — 
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ſehr oft als ein bewährtes Sandgewähs gerühmt, und immer für 
fehr ſchlechten Sand empfohlen, in welhem es gar nicht einmal fort 
fommt, fondern fchon einen bemerkbaren Antheil von Humus erfordert, 
wogegen andere Pflanzen überfehen werden, welche die Natur feibft 
zahlreich hervorbringt, und zwar in ganz humusarmen Sande, der 
dem reinen am nächften ftcht, Giebt an einem Drte die Natur 
nicht den Fingerzeig für die am beften gebeihende Pflanzen, fo muß 
von einem andern Orte her ein Sandfeld derfelben Stufe aufges 
ſucht werden, um einen Schluß davon abzuleiten, wofür eine zus 
reichende Erfahrung erforderlich ift, wofür aber in den meiften 
Fällen fhon der Umfang oder einzelne Stellen eines Sanmee 
die Andeutungen enthalten werben. 


Sandgewächſe. 


Auf odem Sandboden bringt die Natur entweder von ſelbſt 
nachftehend verzeichnete Gewächfe hervor, oder es laſſen fi auch 
nah VBerfchiedenheit des Zweckes und der Umftände, andere ans 
sieben, und unter Hauptabtheilungen bringen. 


Holzgewädfe. 
(Bäume und Sträuche.) 
Gemeine Föhte -. x » - Pinus Sylvestris. 
Schottndo nm . » . .  . Robinia pseudo-acacia, 
Weißbirke > 2 200. . Betula alba, 


Stalienifche Pappel . . * . Populus italica, 
Zitterpappl . >» = =». » Populus tremula. 
Saueliifhe . » © Prunus cerasus, 
Seekteupom . . » . « . Hippophaö rhamnoides, 
MWafferweie . » x... Nalix aquatica. 
Zugefpiste Weide _ . . .„ . Salix acuminata, 
Sahlwiide . x 2». ». Salix caprea. 
Noßmarinweidte . x. = . . Salix rasmarinifolia. 
Bodsdtonm . .  . + Licium barbarum, 
Kriechende Brombeere . s . Rubus caesius. 
Hafelblättrige Bromberre . „ Bubus coryllifolius, 
QDundsrofe -. © 2. 0 + . Rosa canina. 
Zaunroſe. . . . Rosa sepium. 
Dornige Rofe. x x» . . Rosa spinosissima. 
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Gemeine Heide . » » . . Cabena vulgaris. 
Dauhehel - 2 2. GOnonis spinosa. 


Kräuterartige Gewädhfe 
Landrohr . , . . . Arundo epigejos.. 
Sandroht . © 2 2 x. . Arundo arenaria. 
Sand»Riedgra® . „ .°. . Carex arenaria. | 
Rauhes Riedgead . „ . .„ Carex hirta. 
Frühe Scmiee „. . „ . . Aira praecox. 
Sräulihe Schmiele . ... . Aira canescens. 
Sand: Haargras . .. . . .  Elymus arenarius. 
Hunde» Straußgra® „ „ . „ Agrostis canina. 
Weihe Tree » - x» . Bromus mollis. 
Wiefen: Fuchsſchwanz . . . Alopecurus pratensis, 
Kriehender Wein  . .... Triticum repens. 
Mother Schwingell . . » .. Festuea rubra. 
Eand:Slanigra® . x. . «+. Phalaris sabulosa. 
Schaffbwingell . . . . .. Festuca ovina, 
Mollige Moorhirfe . . » . Holeus lanatus. 
Wiefene Daft . 0. . .. ÄAvena pratensis. 
Struppiger:Dafre . . . „ Avena strigosa 
Ausdauernder Lolh . . „ . Lolium perenne. 
Harted Nispengra® . „ » .. Poa dura. 
Schönftes Nispengrad „ . .  Poa eragrostis, 
Suandnel® , 0... 0... Dianthus arenaria, 
Nachtkerze “0 0 0 0. Onothera biennis. 
Seifenfraut . 2... . Saponaria offieinalis, 
Acker-Mauſeohr » . » . -Myosotis arvensis. 
Copreffen:Wolfemih . . . Euphorbia cyparissias, 
Struppiges Brudhfraut .° . Herniaria hirsuta. 
Sandwegebrit - „ . » .. Plantago arenaria. 
Gemeine Königsfere . „ .„ Verbascum thapsus, 
Lichtnelfen= Königskerze . . . Verbascum lichnitis. 
Natterköpfige Lottwurz. .. Onosına echioides. 
Sand-RuhrkrautGnaphalium arenarium. 
Blaßgelbes Ruhrktaut .- Gaaphalium luteo album. 
Schierlingsblättr. Reiherfchnabel: Erodium eicuterrium. 
Vielblätterigeg Nagellraut . . Polycarpum tetraphylium, 
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Moosartiges Saftblatt . . . Sillaea muscosa. ' 

Frühlings: Hungerblümden . Draba verna. . 

AdersSpatt . „. . . . . Spergula arvensis. 
Fünfmänniger Spatt . „ . Spergula pentandra. 

Sandllaurd . x. - . . .  Alium arenarium.. 

Meeohl . © 2 2 0%. Crambe maritinum. 

Nuffifher- Kohl - . . . Crambe tartaricum. _ 

Zum größten Theile kann auch die u der Haiden ange: 
fhloffen werden. 


Unter Fertilifirung des Sandes wird für —— nur von 
ſehr ſchlechten Sandboden gehandelt, die vorgeſchlagenen Mittel 
aber ſind nicht entſprechend, ſetzen vielmehr einen humoſen Boden 
voraus; meiſtens liegt auch die Kiefer anzuziehen in Abſicht, 
nebft ihre auch die Acazie und die Sauerlirfhe, aus dreifachen 
Zwede, um durch Holzanbau den Sand zu binden, den Boden zu 
verbeffern und ihn eine größere Nugung abzugewinnen. Die Führe 
erfordert zu ihrem Fortkommen mindeftens 30 Prozent Humus 
im Sande, Acazie und Sauerkirſche aber noch mehr, und unter 
folhen Umftänden ift der Boden auch ſchon aderlid verwendbar, 
wenn Holzzucht alleiniger Zweck ift, die jedoch meiſtens nur als 
das einzige ergreifbare Mittel empfohlen wird. So viel bleibt 
- richtig, daß fie das Beſte in fo ferne fei, als fie den Boden von 
felbft düngt, was bei Adergewächfen nicht der Fall ift, und daß 
ein unter den Bäumen leicht auflommender Gras: und Kraut : Wudhs 
belaffen werden kann, welcher auf Aedern als Unkraut ausgereutet 
werden müßte, unter den Föhren jedoch entfteht bekanntlich eine den 
Boden ausmagernde Vegetation. Schon in Vorftehendem Tiegt, 
dag die Föhre fortkommt, wo die Acazie und Suuerfirfhe anzuziehen 
find, nicht aber befteht in Vorausfegung eines humusarmen Bodens 
das Umgekehrte, fondern wo legtere beide Baumarten gedeihen, 
kommen auch noch andere fort, wenn die übrigen Verhältniffe des 
Sandes, außer dem Antheile an Humus, eine Holzzucht ermöglichen. 


Kultivierung. 


Der Anbau einer Sandflähe kann gefchehen: 
a) zur Benugung auf Iandwirthfchaftliche Gewãchſe; 
b) zur Holzzucht. 
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Die dießfälligen Einleitungen können auch nur für einen 
künftigen Anbau vorbereitend gemacht werden. 

c) Bein Anbau des Sandfeldes kann nur Schug beabſichtigt 
werden, und bdiefer ift. erztelbar: 

.. a) durch Bearbeitung; 

A) durch Bededuug ; 
y) durd Abhaltung des Sandes. 

Mur auf den Anbau einer Sandfläche mit. Holz * hier 

eingegangen werden, nämlich mit Bäumen und Sträuchen, die nach 
Umſtänden durch Saat oder Pflanzung angezogen werben können, 
um den Boden eine Nubung abzugewinnen. Die ſpecielleren Res 
geln werden, als eine nachfolgende Beleuchtung, in biefer Beziehung 
das Borangefhidte auseinander fegen. 
+ Die aderlihe Bebauung einer Sandflähe kann vorbereitend 
fein in Rüdfiht einer fpätern einzuleitenden Holzzucht. Für dies 
fen landwirthſchaftlichen Zweck befonders dienlihe Gewächſe find: 
Spergel, (Spergula arvensis) und Buchweizen ( Polygonum 
Fagopyrum), welde ſich mit fehr geringem Antheile von Humus 
begnügen; mehr ſchon bedarf der Hafer, und die Zeigbohne ließe 
fi) ebenfalls vorfchlagen. Wo an Ufern, in Schludten und Keffeln 
Waſſerſand ſich befinder, find beftens jene Holzarten anzuziehen, 
welche der feuchten und naffen Region überhaupt angehören, und 
mit ſchlechtem Boden zufrieden find, und aud in Eiefigen und 
fteinigen Flußbetten fortkommen, wie die zugefpiste Weide, dann 
die Waſſer-, Sahl: und Ufer: Meide, fowie der Seekreuzdorn. 

Don dieſen Holzarten wird die MWafferwelle abgehalten, fie 
vermehren ſich gut, find zugleich [hügend und bededend, und liefern 
noch einigen Ertrag, Beobadhtern, welhe an vielen Orten Erfahs 
rungen fammeln, wird nicht entgehen, daß unter Umftänden in 
fhlehtem aber naffen Sand ſich leicht Meiden emfinden, deren 
Wurzeln ſich nad dem Waſſer hinziehen, welches als eine gefättigte 
Auflögung von Stoffen ihnen befiändig Nahrung zufpielt, Die 
Vorbereitung des Sandbodens ift auf verſchiedene Weiſe zu bes 
wirken, und zwar indem der Boden geradezu bearbeitet wird, ober 
durch Erzielung einer Benarbung für künftige Bebauung, Eines 
der. Borbereitungsmittel ift das Rajelen, um dadurch ben 
Untergrund in die Höhe zu bringen, wenn biefer gut iſt; ferner 
gehören hierher: die Wermengung des Sandes mit einer Erdart; 


12 Der Sand in forftlih öfonomifcher Beziehung. 


das Ueberfahren bes Bodens mit Zeihfhlamm; das Düngen und 
die Benarbung mit Pflanzenwuchs. Selbft anziehbare Aderge: 
waͤchſe können nad) Bewandtniß der Umftände für den Waldbau 
vorbereitend fein, fowie auch die ſich einfindende Haide. Für Bes 
narbung befteht in Erzielung eines Pflanzenwuchſes aus kraut—⸗ 
artigen Gewähfen, ohne jedody eine Nugung davon zu zielen, 
fondern um zu verhindern, daß der Sand vom Winde hinwegges 
trieben werde — ihn zum Stehen zu bringen, Der Nahrungs: 
bedarf: folher Gemwächfe muß fehr geringe fein, wenn der Zweck 
erreicht: werden fol, dagegen muß die Bewurzelung flark fein, und 
die Wurzeln müffen weit ausftreihen, fie follen möglichſt dem 
Boden dur Blätter bededen, welche gleich über der Wurzel fid) 
in einem Kreife flach ausbreiten, wozu befonders Geranien und das 
Erodium citucarium ſich gut eignen würden; ferner müffen fie 
ausdauern, ſich von felbft, und befonders aus der Wurzel flarf vers 
mehren, 

Gewöhnlich werden nur Sandgräfer zur Bindung des Sandes 
empfohlen, wodurch aber diefer Zweck nur in fehr langer Zeit erreich⸗ 
bar iſt; fie kommen nur vereinzelt vor, treiben ſchwache Hälmchen, 
mit wenigen und fehmalen Blättern; die Wurzeltriebe fterben oft 
ab, und der Wind treibt den Samen fort; ein befferes Gedeihen 
“erfolgt durch das Vermengen des Samens mehrerer Grasarten 
unter einander bei ber Ausſaat. Für den bezielten Zweck find zwar 
das Haargras und der kriechende Weizen noch am beften geeignet, 
wo aber Lesterer um ſich wuchert, kommen mindeftens auch Sper⸗ 
gel und Buchweizen fort, die einen Ertrag mit ſich verbinden. 


Die Natur felbft bewirke zmwifchen den andern Gemwächfen 
durch Flechten und Mooſe eine Benarbung, aber Gegenfland ab; 
fichtlicher Anzucht können fie nicht fein. 

Bedeckung ded Bandes befteht in Anziehung von Straudys 
arten, welche das Fortwehen des Sands durch den Wind hindern; 
fie. kommen ebenfalls nur in fehr nahrungsiofem Sande fort, bleiben 
niedrig, bufhig wachſend, und treiben viele lange Zweige, weldye 
ſich hinlegen, um ſich greifen und mit vielen Blättern befest find, 
Es gehören hierher: der Bocksdorn, die Brombeers und Rofenarten, 
die von felbft in humuslofem Sande vorkommen, oder doch in 
fotchenn, der faft nur eine Spur von Humus bat, 
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Sm Sande, ber unmittelbar um einen ſolchen Brombeerftrauch | 


ausgehoben wird befinden ſich höchſtens einige Prozent Humus. 
Es hat keine Schwierigkeit, diefe Sträuche in angemeffenen Ent: 
fernungen von einander anzuziehen, um des Erfolges aber gänzlich 
fih zu verfichern, werfe man in die Pflanzlöcher etwas Waldhumus. 


Abhaltung des Sandes, 

Wenn bei großer Ausdehnung des Sandes die Koften des 
Anbaues nicht aufzubringen find, fomwie in Ermangelung aller an: 
dern Mittel, und wenn der Sand tief, geognoftifch rein und der 
Untergrund ſchlecht und hart ift, fo muß auf Abhaltung des San: 
des Betracht genommen werden, Die einzufchlagenden Mittel find 
verfchieden, durch die Umftände felbft bedingt, und ihnen gemäß 
auszuführen: Mauern, als Schutzwehr, find zweckmäßig, wenn 
das Sandfeld dicht an Städten und Dörfern liegt, und der Mind 
den Sand hinwegweht; Alleen leiften an Straßen und Wegen 
Dienfte; Zäune, Wälle, Gräben und Heden find an ihrem 
Orte an der Grenze eined nachbarlichen Eigenthums, oder urbaren 
Landes, wohin der Wind den Sand weht; Schutzwälder, in 
denen nicht mit Ungrund der Fehmelbetrieb am angemeffenften ge: 


halten wird; Befahren der Sandflähe mit Schutt, wenn. 


das Gandfeld nicht zu groß und der Schutt aufsabrineen ift; 
Bededen mit Rafen, wo Umftände und nit zu große Aus: 


dehnung des Sandes es ausführbar machen, Dedreifig und 


GCoupirzäune, 


(Auf Karten und Plänen wird von Sandfeldern als allgemeine 


Megel des Planzeichnens der en Windzug duch einen Pfeil 
angezeigt.) 
Zu den Dedreifern werden am beiten SKiefernreifer ge: 


nommen, weldye länger die Nadeln halten, als Fichten» umd Tannen: 


Reiſer, daher auch beffer überdeden, außerdem fünnen auch Wach: 
holder= und im Nothfalle Laubholz-Reiſer genommen werden. Die 
Zweige werden auf der zu dedenden Fläche fhief in den Boden 
eingefteckt, oder wie Dachziegel übereinander gelegt, die abgehauenen 
Theile der Zweige müſſen dahin zeigen, woher am meiften ber 
Wind kommt. - An Abhängen, wo der Wind leicht in die Dede 


zu greifen und dieſe megzutreiben vermag, müſſen Stangen über. 
die Dede gelegt werden, welche man mittelſt hölzerner Hafen bes 


* 
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feftige, zur vollfommenen Bededung durch Einſtecker werden auf 
einen Magdeburger Morgen öfters 40 — 50 Fuder Reifig vers 
wendet, dagegen follen beim blofen Auflegen 3—5 uber ausreichen. 


Coupier- oder Flecht-Zäune, (Dedzäune) werden in 
der Art gemacht, daß man immer auf der Windfeite beginnt und 
die Arbeit in der naffen Jahreszeit vorgenommen wird, damit ber 
Sand unbeweglic bleibt; wo die Beweglichkeit des Sandes an: 
fängt, ann zur Zeit trodener Winde beobachtet werden, Es 
werden zueaft 5—9 Fuß hohe und an 3 Zoll dide Pfähle auf 
Entfernungen von etwa 2 zu 2 Zuß von einander fo in den Bo— 
den eingefchlagen, daß fie 34 bis 6% Fuß darüber vorftehen. Die 
Zäune werden mit dem Windftriche in einem rechten Winkel anges 
legt, gegen den Wind hin ausbiegend, nicht jedoch in gerader Linie, 
weil fonft Seitenwinde hinter dem Sande einzudringen vermöchten; 
ift die Linie der Sandflähe fehr lang, fo find mehrere Fürzere 
Bogenlinien nothmwendig. Den Umftänden nach ift die Höhe der 
Zäune verfchieden, die höchften fommen auf die Sandhügel. Mit 
Rückſicht auf vorhandenes oder zugängliches und wohlfeilſtes Mates 
trial, werden bie eingefchlagenen Pfähle durchflochten, und zwar mit 
Baumreifig, höheren Erdholzfträuhen oder Schilf, aber in nicht zu 
großen Entfernungen, die Zäune mit MWindjtreben verfehen. Der 
Abftand ber Zäune von einander beträgt im Allgemeinen 100 bis 
300 Fuß, in einzelnen Fällen richtet man ſich nady den Umftänden, 
Die Zwifchenräume können nach Umftänden entweder angefäet, oder 
mit Dedreifern belegt werden, bleiben aber aud) ie ſich ſelbſt 
überlaſſen. 

Bei allen einzuleitenden Unternehmungen für Bindung und 
Fertiliſirung des Sandes iſt ſehr zu achten auf Flächenausdehnung, 
Lage, Tiefe, Feuchtigkeitszuſtand, Untergrund und Reinheit oder 
Vermengung des Sundes, 


Auch der Art der Foffitien, welche zu Sand verkleinert find, 
ift nicht aller Einfluß auf die Anbaufähigkeit abzufprechen, und in 
manden Fällen erfcheint fogar die Vermengung mit Kied ganz 
zwedmäßig. Entfprechender Waldbau kann zwar als das lohnendefte 
Ziel des Sandbodens angefehen werden, jedoch iſt er nicht in allen 
Fällen ausführbar, wie etwa bei befchränktem Umfange der Sund- 
fhele, ober wenn diefe zwifchen Aderland - laffen ſich in ſolchen 
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Fälen keine andern Mittel ergreifen, fo find deckende Gebüfche das 
Befte, Hat der Sand audy ganz oberflächlich nicht Humus genug, 
um Spergel oder Buchweizen anzuziehen, liegt die Bedeckung nicht 
in Wunſch und Abfiht, und ift der Sand fo tief, daß auch Feine 
Bäume defegt werden können, fo ift nur zu einer Vorbereitung zu 
fchreiten. Iſt die Vermengung mit Humus hinlänglic erachtet für 
das Fortlommen genügfamer Ackergewächſe, fo ift die Anzucht von 
Sträuhen ebenfalls ausführbar, beſonders der roßmarinblätterigen 
oder Eriechenden Weide, die zu Bindemwieden zu benußen iſt; eine 
Holzfaat, gelingt fie auch für den Augenblid, wird ſchwerlich guten 
Fortgang haben, und felbft Kiefern werden kümmern. Iſt mit der 
obern Schicht de Sandes Humus vermengt, oder auch nicht, der 
Untergrund aber gut, jedoch fo tief liegend, daß die Wurzeln auf: 
Eeimender Holzgewächſe nicht. durchdringen können, fo ift dadurd) 
die Pflanzung angedeutet, und zwar mit ſchon etwas größern 
Stämmden, die Pflanzlöcher müffen aber fo tief fein, daß bie 
Wurzeln durch den Untergrund reichen, Bei einer mit Holz bes 
ftodten Sandflähe hat die Forftpolizei darauf zu achten, daß ber 
Mind nicht eingreift, und das Streuharken unterbleibt. | 

Die forftpolizeilihben Vorkehrungen gegen ben 
Flugſand beftehen Überhaupt in forgfältiger Erhaltung der vorhan: 
denen Waldungen', im gewiffen, nicht zu großen Entfernungen von 
einander, und in folher Richtung, daß fie vermögend find, die 
herefchenden Welt: und Südweft: Winde abzuhalten. Vermeidung. 
des Streurechens in Wäldern auf Sandboden, Vermeidung des 
Plaggenhauens. und des Ausrodens von Feld in folhen Heiden, 
die nicht vorher durch vorhandene oder neu angelegte Waldbeftände 
gegen den Windzug geſchützt find. 
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Der Torf in allen feinen Beziehungen, von 
den Bedingungen des Entfichens bis zur 
Verwendung. 


Dir Torf, in ber Natur nicht fparfam vorhanden, findet ſich 
namentlich in vielen Gegenden Bayerns, in zum Theil fehr aus: 
gedehnten Lagern, welche in der neuejten Zeit die Aufmerkfamteit 
der Negierung mit Recht auf ſich gezogen haben, da die Benugung 
derfelben bei dem vielfachen Einfluffe den der Zorf auf die gefells 
fhaftlihen Verhältniffe haben kann, beachtbare Vortheile verfpricht, 


Die Erzeugung des Torfes, von der Natur felbft ausgehent, 
verurfacht Beine Kojten wie andere Betriebszweige, die Gewinnung 
befchäftigt viele Hände, die Verwendbarkeit ift längft außer Zweifel 
Hefegt, der Transport leichter al& der des Holzes, die Gefahr des 
Verderbens Eleiner, und der Preis niedriger. 


Vorurtheile find es daher größtentheils, die einer ausgebehnten 
Verwendung bindernd entgegen ſtehen. Nebſtdem enthalten bie 
Naturvorgänge noch manches Irrige, welches eine Bemtang und 

Berichtigung — 


5 
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Nachdem die Zopographie ber wichtigeren Torfmoore in Bayern 
zu liefern. diefe ‚Zeitfchrift fchon begonnen hat *) und damit fort: 
gefahren wird, ſo knüpft ſich hieran fach= und zwedgemäß bie 
Eurzgefaßte Darftellung des Ganzen über. den Torf und feine Wer 
nutzung. | 


Wefentlichkeit des Dorfes, 


Der Torf, auh Turf, Moorerde, Mobererde u. f. 
w. genannt, entfteht als Naturproduft, durch chemifhe Vorgänge 
in der Verwefung  abgeftorbener Pflanzen. Diefes Produkt ift das 
her nicht einfach, vielmehr fehr zufammengefegt, die Verweſung 
jener Pflanzen aber, aus denen es befteht, hat ein und demfelben 
Chemismus unterlegen. Es find zwar die Maturprozeffe bei Vers 
wandlung der Pflanzen in Zorf den Vorgängen bei Bildung der 
Braun= und Steinkohlen nahe zu fellen, allein keineswegs durch 
plögliche Ereigniffe auf der Erde begründet, fo wenig als ein ganzes 
Moor mit einem Male die Veränderungen erleidet, fondern nur 
allmählig und im fehr langer Zeit nach dem Adfterben der Pflans 
zen, und zwar von unten herauf nach oben zu, aus welchem Grunde 
auch die Güte des Torfes von oben nach unten hin zunimmt, und 
der oberfte, als jüngfter, am fehlechteften iſt, obgleich dabei der 
ganzen Tiefe nach gar Beine Gleichheit befteht, weil der Pflanzen: 
wuchs mehrere Stufen hat, die in Aufeinanderfolge auch Überein- 
ander gelagert find, und das Untergehen ber Einen immer das 
Dafein der Anbdern begründet. 


Die Güte des Zorfes jteht demnach) im geraden Verhältniffe . 
mit feinem Alter, und ift abhängig von jenen Vegetabilien, woraus 
er fich bildete, fo wie von den verſchiedentlich begünftigenden Ums 
ftänden des zur Bildung nothwendigen Chemismus und zugleich 
vom Klima, indem er vom Xequator bis zum 430 ber Breite nicht 
gefunden mird, fondern nur in den Eältern Gegenden ber. Erde, 


Früher, und zum Theile von Manchen fogar noch, wurde ber 
Torf zu den Mineratien gezähfe, für eine Art Erde gehalten, und 
geglaubt, daß er nur mit Pflanzenwurzeln verımreinigt, aus wel: 





*) Neuere Folge I BR: 2. Heft-Srie 69: > 4 
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chem Grunde auch. der Nachwuchs geläugner, und ber neuere Torf 
gar nicht ale folcher, fondern blos als eine brennbare Pflanzenmaffe 
betrachtet «wurde, Solche Meinungen find davon abzuleiten, daß 
guter Torf ein erdartiges: Anfehen hat, und. mit vielen unverweften 
Wurzeln durchwachſen iſt. Mit gut verrottstem . vegetabilifchen. 
Dünger verhält es ſich faſt Ähnlich, der Zorf läßt auch diefe Ber: 
wendungsart zu, er iſt auch oft mit Sand u. ſ. w. vermengt, und 
gerade dieſe mineralifhe Beſtandtheile find zufällig und fremdartig. 
Der Irrthum darüber ſtammt her vom hohen Alter der Torflager, 
von der langen Zeit, welche erforderlich iſt, um abgeſtorbene Pflan⸗ 
zen in Torfmaſſe umzuwandeln, und daß ebenſo, wie bei gar vielen 
Dingen, die Umſtände von einzelnen Fällen hergenommen, und auf 
das Ganze angewendet werden. Von einem einzigen Torflager 
aus laſſen ſich keineswegs alle Erſcheinungen erklären, beſonders 
nicht von einem ſehr alten, ſchon ganz ausgetrodneten, mit ſtech⸗ 
barem Torfe, vielmehr müffen Ältere Lager mit neuern verglichen 
werden und ber unterſte Zorf mit. dem zunächft oben liegenden, 
um dabei wahrzunehmen, auf welche Meife ftehende Wäffer ſich 
mit Pflanzen auswachſen, to dann dieſe Umſtände von. felbjt auf 
Stufenreihen zur Ableitung richtiger Schlüffe führen. Der als 
wirklich . anzunehmenbe Torf müffe, fo behaupten die alfermeiften 
Schriftſteller, mit Erdharz durchzogen ſein, worin ſogar ein Grund 
geſucht wurde, um ihn der anorganiſchen Natur beizuzählen, weil 
eine Verdichtung und Erhärtung vorausgeſetzt und für eine weſent— 
liche Eigenfhaft gehalten wurde. Darüber mag wenig. Zweifel 
entftehen, daß in viele Zorflager Erdharz ſich hineinzieht, es läßt 
ſich diefes jedoch keineswegs ale allgemein annehmen, welche "Quelle 
von Erdharz würde auch nicht erforderlich ſein, um in einem meilen⸗ 
großen und mehrere Buß mächtigen Torflager die ganze Maffe 
damit hinlänglich zu durchziehen, Weit mwahrfcheinlicher iſt, da 
dag fogenannte Erdharz in Wirklichkeit ein Pflanzenharz fei, wel— 
ches theils ſchon in den Gewächſen felbft enthalten ift und theilg 
durch chemiſche Prozeſſe erſt ſich bilde, Die . Chemie hat dieſe 
Umftände fogar erwieſen, und auf Ähnliche — Betriebe 
ins Große gegrümdet, & | 

Die Lagerftellen des Torfes (Moore, ——— Brüche, 
Sümpfe und Moos), ſind zu unterſcheiden in ſolche, welche noch 
das Waſſer bedeckt (eigentlich Sümpfe oder. Sumpfm oore) 


— 


von den Bedingungen bes Entſtehens ꝛc. 21 


und in · ausgewachſen⸗ und trockene (Trocken moore oder Möſer): 
‘wo ſchon Torf ausgeſtochen wird, find Brüche, Torfbrüche, 
Torfſtiche. Nach Lage und Urſprung unterſcheidet man: Meet: 
oder See-Moorez Bergmoore und Landmonre; dieſelben 
‚Namen werden aber auch dem. "daher ‚gewonnenen Torfe beigelegt. 
Kine befondere. Art der Moore find die Hochmoore, in denen 
die Zorfmaffe ſich vom Umfange nad "der Mitte zu kegelförmig 
erhebt. In ſolchen Mooren ift’das Becken in der Mitte am tief: 
sften, ‚und wird: nach dem Umfange zu fo Teiche, daß fich dag 
Waſſer verliert und ‚abfließe, ‚wenn der Torfwuchs die Höhe der 
Umgebung erreicht, im der Mitte 'dagegen halten‘ die Pflanzen ſelbſt 
das Waſſer an, und ‚begünftigen den Nachwuchs des Torfes, bis 
es allmählig ganz :verfchwindet, der Fortwuchs völlig aufhört, und 
auch die oberften : ‚Gewächfe‘ N * Moor an gänzuch 
austrocknet. 


SEin fluß OR Sümpfe und Moore auf atmofpbä 
riſche Zuftände. 

Die Austrodnung der Moore bewirkt die Natur ſelbſt bei 
völliger. Auswachſung; die Schädlichkeit der Sümpfe und Moore 
verhält ſich abſolut wie ihr Umfang und ihre Ziefe,: velativ aber 
nach der; Befchaffenheit der Gegend, ob fie nämlich bewohnt,’ ange: 
baut, und in welchem Rulturzuftande fie fich befindet ,,- endlich phys 
ſikaliſch, ob die Sümpfe frei liegen und einem ſtarken Windzuge 
ausgefegt find, oder. .ob: ſie ſich in Thälern befinden, von Bergen 
umgeben oder. von dichten Waldungen eingeſchloſſen find u. dm. 
Die Sümpfe find unverfiegbare Wafferquellen; in den bergigen, als 
Grundteig in ihnen liegenden, Schlamm: zieht. ſich das Waſſer in 
großer Menge: hinein, ‚und vertrocknet nur fehr langſamz; der 
Sumpf. teodinet daher nie ganz aus, auch die brennendoften Sons 
nenftrahlen: wirken: nur auf die Oberfläche, und. bringen da zunächft 
eine Verdunſtung hervor, es würde daher eine. lange anhaltende 
Dürre erforderlih fein, welche jedoh der Sumpf felbft abhätt, 
Waſſerdämpfe fleigen aus‘ Sümpfen fortwährend. auf, überfüllen 
und trüben die Luft; der Himmel wird bewölkt, die Sonne ver: 
mag mit ihten Strahlen niche durchzudringen, der größte Theil 
-atmofphärifcher Wärme wird. von Dämpfen gebunden, und die 
Temperatur ſinkt herab. Dichte Nebel bedecken die Sumpfgegens 
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den befonders im Herbſte und Frühlinge, fo wie bei fühlen Tagen 
und am Morgen und Abende, wo die Luftwärme bie Dämpfe 
nicht aufzutreiben vermag. Es füllt. häufiger Negen, auch oft 
Schloßen und Hagel, der Sumpf erhält dadurch. beftändig Zuſchuß 
an Waffer; das Klima wird rauh, der Winter lang und feibft der 
Eurze Sommer bringt. nur einzelne heitere und fchöne Zuge. Durch 
daB Verweſen der Woffer: und Sumpfgemähfe fleigen "aus dem 
faulen Schlamme in großer Menge übelriehende Stoffe auf, ent: 
weder in Blaſen oder mit dem Waſſer verdampfend, wodurch die 
Luft verunreinigt wird, fo wie auch viele-Phosphorescenzen entfte: 
ben, und den Sümpfen find Feuerbefen u. dergl. Erfcheinungen des 
Nachts und in der Dämmerung fehr eigen. : Die ſchädlichen Ein: 
wirfungen vermindern fib, wenn der Sumpf: frei liegt, oder wenn 
ein darüber hinwegziehender Wind die Dünfte forttreibtz das Klima 
wird dann milder, der Horizont heiterer und die Luft trodener, die 
Sonnenftrahlen wirken freier, und dadurch wird aud die Tempera: 
tur Höher, die fehädlihe Einwirkung des Sumpfes bleibt aber um: 
verändert, wenn er von- Bergen eingefchloffen oder von Wäldern 
umgeben ift, wodurch die Winde abgehalten werden, Bewohner 
von Eumpfgegenden leiden an vielen Uebeln, weil die feuchte und 
mit fauligen Stoffen angefüllte Luft, die wegen verminderter Ela: 
ſticität nicht den gehörigen Drud auf den Körper ausübt, fo wie 
eine trübe und beftändig niedrige Temperatur ſehr nachtheilig ein- 
wirken. Insbefondere eignen ſich ſolche Gegenden :nicht zur. Vieh: 
zucht, und das Vieh unterliegt vielen Krankheiten, eben fo find auch) 
Sitmpfe arm an edlen Wildarten, Große Schwierigkeiten hat auch) 
bie Aderkuttur; vieles Verderben richtet häufiger Hagel an; bei 
niedriger Temperatur in kurzen Sommern gelangen wenige Früchte 
zur Meife, und nur foldye, die viele Feuchtigkeit und wenig Sons 
nenſchein bedürfen. Den beiten Erfolg hat noch der Waldbau in 
einer Sumpfgegend, welhen die Natur ſchon von ſelbſt einleitet, 
indem große Sümpfe meiſtens von Wäldern umgeben find. 


Entitehung des Wortes und Erklarungsarten 
afür. 

Sehr vielfach wird die Entitehung des Torfes, zu erflären ge 

fuht. Es laffen ihn manche ſchon von der Schöpfungszeit ber 

vorhanden fein, Andere betrachten ihn als ein. Erzeugniß der Sünb: 
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fluth, und alle Zorfmoore als eingefhwernmt; er wurde für eine 
Erde. gehalten, die mit Schwefel, Erdpech u, ſ. w. durchzogen, und 
dadurch brennbar iſt; er foll dem. Meeresgrunde entflammen; aus 
einem Gewächſe entftehen, das unter ftillftehenden fumpfigen Waſſer 
grünt und blüht, wieder nachwächſt, und zur Feuerung gleihfam 
erſchaffen if; er foll ein ganz eigenes Wurzelgewebe fein, und die 
amdern, darin. auffindbaren Gewächſe, follen nur : darauf fort 
zutommen vermögen; : der erſte Urfpeung wird einer gewiſſen 
ſchleimigen Grundmaterie zugefchrieben und dazu kommenden mine: 
talifhen Waſſern; “er befteht aus vermoderten, zufümmengefilzten 
and: mit. Erdharz durchzogenen Moofen und Gräfern, theils auth 
mit Haidekraut u. f. w. durchwachſen; atmofphärifcher. Staub, 
Regen, hygroſkopiſch angezogenes Waſſer und. durch Lichtſtoff ent: 
wickelte Elementar⸗Organismen machen die Grundlage des Torfes 
aus u. ſ. w.; der Torf iſt eine Mineral⸗Subſtanz, bie unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen gleichſam durch eine generatio asquivoca aus 
den. allgemeinen verbreiteten Stoffen, aus Waſſer und atmoſphäri— 
ſcher Luft, ‚vielleicht auch aus letzterer allein ſich erzeugtes der obete, 
fpätere und fchlechtere Torf, ift- durch Herabfpühlung nachher. ge: 
machfener Pflanzen entflanden, und hat fi auf. den erften von der 
Sündfluth herrührenden, aufgelegt; er entſteht auch jebt aus Ges 
wächſen, die ſich um Moore befinden; er verdankt feinen Urſprung 
vorzüglich verfunkenen Wäldern oder in die Niederunfen geſchwemm⸗ 
ten Bännenz er iſt eine. aus abgeftorbenen vegetabififchen: Theilen 
entſtandene, burch einen gelinden Gährungsprozeg merklich ,. aber 
auch. nur foweit veränderte Maffe, daß ſich die volle Brennbarkeit 
der: Theile “erhalten hat, ohne daß die Maffe noch aus dem Zus 
ftande der innerlichen Feuchtigkeit herausgefommen wäre; er bildet 
fi) aus Conferva. rivularis und Myriophyllum . spicatam ; er 
Fol: feine. Entftehung von einer eigenthümlichen duch Feuchtigkeit 
‚befchränften Verweſung haben, von ‚einer refpefsiven Verkohlung 
verfchiedener Sumpfpflangen, befonders: aus de AD: der Keyd⸗ 
togame u. ſ. w. 

Vorſtehende Erklaͤrungen über Entſtehung des Torfes, theils 
botaniſch/ theils chemiſch oder mineralogiſch, in Weſenheit aber 
keines von Allem, zeigen ſchon an und für ſich ſelbſt, dag fie nur 
von einigen oberflächlich aufgefaßten Vorſtellungen hergenommen 
ſind, daher ſie eigentlich der Geſchichte nur angehören, obgleich 
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ehnzeine Umſtände ihre Richtigkeit: haben: können, die aber nicht das 
Ganze ausmahen, und nit in allen Fällen, - Mineralifhe und 
metallifche Beſtandtheile mögen aus dem Becken des Korflagers 
allerdings in die Maffe. Übergehen, in einige Moore auch durch 
-Quelien Oxyde, Salze u. bergl. hineinkommen, ebenfo wird abfließen» 
des Regenwaſſer von der Umgebung Vieles einſchwemmen, auch) 
der Wind Staub genug eintreiben, und aus der. Atmofphäre ver⸗ 
mögen die beitrngenden Miederfchläge nicht im Zweifel zu ftehem, 
denn fie ift ein:großes Meer zerftäubter Organismen und anorgani- 
fcher Beſtandtheile. Dabei aber darf nicht überfehen werden, daß 
durch alles. dasjenige, was auf. folhe Weife in ein. Moor. kommt, 
in biefem felbft Trennungen und Verbindungen vorgehen müſſen, 
welche dann auf die Refultate einer chemiſchen Analyfe des Torfes 
‚Einfluß haben, aber die Weſenheit des Torfes läßt ſich auf dieſe 
‚Mebenumftände nicht gründen, es fällt vielmehr der Forſchung zu, 
das Fremdartige in Abzug zu bringen. In. Deutfchland befindet 
ſich ein: Zorfmoor auf. dem Broden in einer Höhe von etwa 
‚3300 Fuß, weldye dem Klima des 58ſten Grades. nördlicher Breite 
Hleih kommt. Das nördliche Afien hat die größten Moore, und 
die ganze Küfte längs des Eismeeres ift auf einer Fläche von meh: 
reren tauſend Quadratmeilen damit bededt, unter einer. nördlichen 
‚Breite. von 68 bis 70 Grad, Glaubhafte Meifeberichte melden, 
daß an, diefen norböftlichen Mooren die Kälte auh im Sommer fo 
:groß_fei, daß der Boden nur auf einige Zoll tief aufthaut. Es 
‚ziehen Einige daraus den. Schluß, daß unter ſolchen Umftänden 
seine Vegetation gar nicht beftehen fünne, folglich Fein Torf ſich zu 
serzeugen vermöge, daher zu vermuthen fei, es müffe vor fehr langer 
Zeit das Klima anders gewefen fein als jegt. Diefe Vermuthungen 
‚ermangeln ber Unterfiüsgungsgründe, felbft die Abweihung der 
Erdare ift von geringem Einfluffe. Won ſolchen Umftänden wird 
auch die Einſchwemmung der Zorflager abzuleiten geſucht, bei jenem 
jedoch, welche ſich ſchon im einer ziemlichen Höhe auf. Bergen be: 
finden, £önnte nur die allgemeine Sündfluth zur Aushülfe der Er: 
klärung dienen,  Mancyen Mooren ift ein Alter von Jahrtauſenden 
‚beizufegen umd es kann daher ohne gründliche Kennmiß von der 
Erzeugung des Torfes nicht an. feltfamen Erklärungsverfuchen feh— 
‚len, befonders wenn der jüngfte Torf mit: noch deutlihen Kenn 
zeichen der Pflangennatur, gar nicht als Torf betrachtet wird. In 
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Mooren befinden ſich mehrere ſehr auffallende Körper, als: Inſek⸗ 
ten, Pflanzentheile und Samen weit: entlegener Gegenden, gut er: 
haltene Bäume, Baumſtöcke und: ſelbſt Menſchenkörper in ‚Kleiduns 
gen lang vergangener Zeiten. Nur von Zufällen können manche 
Umſtände herrühren, jedes Moor ſetzt aber eine Vertiefung im 
Boden nothwendig voraus, und das Auswachſen verhält ſich der 
Zeit nach wie die: Tiefe und der: Umfang: des Beckens, ſo daß 
Jahrtauſende dazu erforderlich ſind. Nach der Erfahrung des van 
Marum ſind in einem Baſſin in: Zeit: von, fünf-Jahren Confer⸗ 
ven bis zu vier Fuß Höhe herangewachſen, allein es müſſen bes 
ſonders günſtige Umſtände obgewaltet haben, und wirklicher Torf 
läßt ſich dabei nicht annehmen. ine Vertiefung im Boden kann 
durch Erdfälle und Erdſenkungen entſtanden fein; auf ſolchem Bo: 
den können Bäume geſtanden haben, welche umfielen und mit 
Torf überwuchſen, oder fie können von der nächſten Umgebung bins 
eingefallen ſein, andere Zufälle nicht berückſichtigend. Auf dem 
Grunde eines Moorbeckens können Bäume geſtanden haben, welche 
gefällt und die Stöcke belaſſen wurden, worauf man den Boden 
verwildern ließ, bis endlich ſich das Becken mit Torf auswuchs. 
Es können auch in einem Moore von ſelbſt Bäume aufkommen, 
«die. aber fpäter eingehen und umfallen, oder vom Winde umges 
worfen werden, wobei aber weder die Einſchwemmung des Torfes 
anzunehmen iſt, noch das Verſinken von Wäldern. Eine Ein: 
ſchwemmung des Torfes kann ſogar nicht ganz beſtritten werben, 
jedoch nur als Ausnahme, aber ſelbſt dabei iſt das Fortwachſen an 
Ort und Stelle erkennbar. Durch große Ueberſchwemmungen, etwa 
ausgetretener Meere, konnten in großen Haufen Vegetabilien ferner 
» Gegenden fortgeriſſen, in Tiefen eingeſchwemmt worden. und dort 
läegen geblieben fein, damit auch Jnſekten u, ſ. w.; ſelbſt die 
Flüſſe Deutſchlands bringen bei ihrem Austreten viel mit. Theils 
mögen ſolche Einſchwemmungen auf ſchon vorhandenen Torfwuchs 
blos aufgeſpühlt, theils auf noch kahlen Grund des Moorbeckens 
gelegt worden ſein. Es iſt ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß eine 
ſolche Vegetation noch einige Zeit hindurch zunahm, fie. diente aber 
ſpäter blos zur Grundlage für Torfpflanzen, von denen fie über: 
wachfen wurde, wovon ſich mehr. oder. weniger verrottete Ueberreſte 
finden ; ein ganzes: Torflager . von folchen Ueberreſten von Pflanzen 
ferner - Gegenden ift nicht bekannt, 
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Anfänglich find die Moore, öde Gegenden, blos aus Sumpf 
und: Waffer beftehend, dann. wird aus dem Waſſer heraus und. auf 
diefem eine öfters gleichförmige, oöͤfters ungleichförmige, fehr fihöne 
Vegetation fichtlich, - die keinesweges überall. gleich. if, Später 
werden mehrere ‘folhe Gründe zu Sumpfwiefen, faft nirgend mit 
demſelben, aber faft überall: mit einem vorwaltend gleichförmigen 
Pflanzenwuchſe, auch in der heißen Jahreszeit betretbar, ſo daß fie 
zur Weide dienen, und davon: Mooshen zu erndten iſt. Um dävon 
ſich zu Überzeugen müffen, viele Moore und - in verfchiedenen ‚Ges 
‘genden unterfucht werden, ſowie in verfchiedenen Stufen der Aus: 
wahfung, wo dann der auffallendefte Unterfchied ſich zeigt, wenn 
‚fie auch nur meilenweit von einander 'entlegen find; auf. einigen 
Mooten wachſen blos Sauergräfer, auf andern hauptfächlidy Pedi- 
eularis und Orchisarten wi f. w. Mad) mehreren Jahren vers 
ſchwindet eine ſolche Vegetation ganz, bis auf die Miedgräfer, es 
ſtellt fich zugleich das Wollgras ein, nebfl vielen Moofen, und ends 
Tich kriechende und liegende Sträuche. Es wurde nicht mit Unrecht 
Thon früher: empfohlen, die Moore in ſolchem Zuftände zu nutzen, 
und zwar zur Anzuht von Sttauch⸗ und Bufhholz, was auch 
vorzüglich durch den Anbau von Ellern ausführbar iſt, obgleich 
diefe bei weiterem Heranwuchſe des: Zorfes eingehen, und nicht lange 
Mutzung gewähren. Eine Nusung - der. Moore auf Holz ſowohl 
als auf Mooshen und zur Weide. iſt unftatehaft, fo lange: im 
Moorbecken nod das Waſſer hoch ſteht, und fie hört ebenfalls: wies 
der auf, fobald das Moor ausgetrodnet iſt. Hierin beſteht ebenfalls 
wenig Gleichförmigkeit, indem einige Moore fi) an der ganzen 
Oberfläche überziehen, amdere dagegen - zeigen: nur Eleine: Erhaben⸗ 
heiten mit Sumpffträuden, Säuergräfern u. f. w., bazwifchen aber 
“befindet fih Schlamm, der mit toftrorhem,- von oxidittem Eiſen her⸗ 
ſtammendem Schaume bedeckt ift, 

Nach dem Maße der Auswachſung des Moores wird gleid> 
"zeitig das Maffer verdrängt, Und fließt entiveder allmählich ab, 
menn “ein Abflug dafür beſteht, oder verdunſtet in der heißen Jah— 
reszeit, fo daß dann zu einer Fahrerszeit: Aufwaſſer vorhanden ift, 
weiches duch Megen und Schnee einkommt. Auf Harz ausge 
wachfenen und dürren Mooren  erlöfcht die ganze Vegetation, durch 
große Sonnenhige werden fie fogar entzündet, und bremen - und 
rauchen oft wochenlang, Nach -Tängerer Zeit ſtellt wieder. fi) eine 
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Art Pflanzenwuchs ein, beftehend in fpätlihen Gräfern u. dgl., wo 
darin die Moore fogar eine aderliche Nutzung zulaffen. So lange 
ein Moor noh Sumpf mit ftchendem Waffer ift, aus welchem 
Zorfgewächfe vorragen, werden fie von Amphibien, Kröten und 
Motchen bewohnt, deren Laute, ſowie die häufig des Nachts auf: 
fteigenden Phosphorestenzen, die Schauerlichkeit folher Debe und 
Leerheit, verurfachen vielen Wolksaberglauben, der an Moorfümpfen 
haftet, es iſt ſich daher nicht zu wundern, wenn aud die Entſte⸗ 
bung des. Torfes zum heile ziemlich myſtiſch erklärt iſt. Wenn 
ſpäterhin noch mehr ‚oder weniger MWaffer auf den Mooren ift, 
dann ziehen ſich Raubvögel und Raubthiere dahin, ſelbſt Wildarten, 
bie gerne fih im Bruce verfteden, und in ganz ausgetrodhneten 
Mooren find Schlangen, Ratten und Mäufe zu haufe Solche 
Gegenden werden von allen Reifenden als höchſt traurig bezeichnet, 
wo meilenweit Fein Baum zu fehen it, und höchſtens eine Eule 
auffliegt. 


Nothwendige Unterfcheidungen bei Mooren. 
Zur Wermeidung eines einflußteihen Jrrthumes muß ber 
Torf vom Torfkörper unterfhhieden werden. Der Kötper bes 
fieht blos aus jenen Vegetabilien, womit das Moorbeden fih außs 
wächſt, dagegen iſt der Torf die durch Verweſung umd chemiſche 
Maturprozeffe umgemwandelte Maffe des Torfkörpers; follen nun diefe 
Vorgänge blos unrihtig und fogar nur vulgär unter dem Namen 
Bährung begriffen werden, fo iſt mwefentlich nichts dagegen ein⸗ 
zumenden, als der unrichtige chemifhe Sprachgebrauch, denn ein 
blofes Wort hat eine geringe Bedeutung. Würde diefer Umſtand 
früher bezeichnet worden: und bemerkt geblieben fein, fo würde ber 
oberfte und jüngfte Torf eines Moores, welcher meiftens nur Torf⸗ 
Eörper iſt, nicht für etwas anderes gehalten worden fein, als der 
ältere. Nicht in jedem Moor Fönnen ſchon der vorangegangenen 
Andeutung. gemäß alle Waſſer- und Gumpf: Pflanzen gefunden 
werden, weiche im Allgemeinen zu den Zorfpflanzen gehören, denn 
allerdings find fie doh auch an ein Klima gebunden, fowie an 
lokale Verhältniſſe, auch zwifchen dem 43ſten und 7Often Grad 
der Breite, ſowie nad Rängengraden vom 10ten bis 200ften Grade 
gar viele Verſchiedenheiten beftehen müffen, In nur meilenweit 
von einander entlegenen Mooren zeigen fich ſchon dieſe Verſchieden⸗ 
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‚heiten, und. fogar in einem und. demfelben Moore, weßhalb auch in 
keinem Bruce ber Torf von gleichem Anſehen und von gleicher 
. Güte ift, Ä 


Beftandtheile des Torfes, nach Erklärung: 
arten des Entftchens und Heranwachſens. 

f Durch nachſtehende Befchreibung bes Entſtehens und Heran⸗ 
wachſens des Torfkörpers, nach Beobachtung des natürlichen Gan⸗ 
ges an vielen Orten und unter vielerlei Umſtänden, kann dennoch 
nur das allgemeine Verhältniß bezeichnet werden, und der Ab- 
weichungen beſtehen viele, Läßt man den Torf geradezu aus Con⸗ 
ferven entſtehen, fo iſt dieſes ganz unrichtig, vielmehr könnte be: 
hauptet werden, daß daraus kein Torf zu entſtehen vermöge, ſon⸗ 
dern daß dieſe Pflanzen in Wirklichkeit nur urſprünglich und «bes 
gleitend bei der Bildung des Torfkörpers ſind. Von mehreren 
Schriftſtellern wird richtiger behauptet, daß der unterſte, aus Con⸗ 
ferven entſtandene Torf eines Moores weich und ſchlammartig fei, 
Alle, welche über die Entſtehung des Totfes handeln, halten nebft: 
dem das MWollgras feft, wovon deſſen großer Einfluß auf die Torfs 
‚bildung nicht verfannt werden kann; ‚und befonders manche Moore 
. „find damit wie. überfüet, jedoch nur in einer Periode des Heran⸗ 
‚wuchfes, und erft nachdem andere untergegangene. Pflanzen einen 
‚Boden für dns MWollgras ‚bildeten, und das Waffer nur noch fo 
hoch ift, daß diefe Pflanzen daraus emporzumachfen vermögen, fo: 
‚wie auch nicht länger, als bis das Moor von: Erbholzfträuhen und 
‚Moos bededt-ift, wo ſich dann das MWollgras. nur noch einzeln 
‚zeigt. Das Verzeichniß der Torfgewächfe wird ı meiftens zu fehr 
‚jufammengezogen: Gonferven, Wollgras, Torfmoos, Andromede, 
Moosbeere und Raufchbeere, höchſtens noch ein paar Gewächſe find 
„alles; aber fo verhält es fih nicht, es müßte auch wunderbar ge- 
nug gefunden werden, menn daraus ein. Zorflörper fich bilden foll, 
‚befonder8 da die Vegetation. der naffen: und. feuchten Region fehr 
reich iſt. Schon mehr. aus der Beobachtung hat Crome Beges 
tationsftufen bezeichnet, obgleich ihm vieles dabei entgangen iſt, und 
von ihm nur aufgenommen wurde, was zur Zeit feiner Beobach— 
‚tung vorhanden war, die ‚dagegen nicht durch viele Jahre: hindurch 
 fortgefegt wurde, wofür die Sache felbit fpriht, Es will Crome 
‚auf den Mooren aud Birken, Ellern, Gagel, Sahlweiden, Föhren, 
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und Machholderfträuche gefunden haben, was mit ziemlichen Nechte 
bezweifelt: werben kann. Mit der Sahlweide mag blos ein bota⸗ 
niſcher Irrthum vorgefallen fein, auf Mooren kömmt fie nicht vor, 
fondern gehört: vorzüglich dem feuchten, humöfen Sandboden an, 
dagegen finden ſich die zugefpigte Waffer-, Sumpf- und roßmarin⸗ 
blätterige MWeide ein. Der Wacholder wird nie auf Mooten vore 
kommen, felbft nicht wenn ſie im Walde liegen, und unter den 
andern Gebüfchen von diefem Strauche umgeben find. Die Föhre 
fommt wohl noch einzeln in ziemlich fumpfigen Mooren vor, und 
umgeben vom Sumpfporft, jedoch als niedrige und ſchwache Baͤum⸗ 
hen, fchief, in einem ſchlechten Zuftande, bald eingehend oder es 
wirft fie der Wind um. Birken und Eltern fowie Gagel find - 
häufig Moorbewohner und je nad dem Zuftande: der Moore felbft, 
Eönnen ſogar Zittörpappeln fich einzeln von felbft einfinden. Der 
Engländer Mac-Culloch, welcher die. Torfarten Schottlands 
unterfuchte, giebt für jede diefer eine eigenthümliche Wegetation an: 
Bergtorf bildet fi aus: Erica; Myrica gale; Vaccinium 
vidis-idea; Empetrum nigrum; Tormeniilla; Nartus strieta;_ 
Arbatus uva-ursi; Seirpi; Junci; Airae; Carices; Agrostis;, 
Polytrichum ; Lycopodium und Lichen rangiferinus. 


— 


Seetorf, aus: Callitriche; Hippuris; Myriophyllum; 
Ceratophyllum; Gotamogetones; Lemnae; Charae: und Con-.: 
fervae, 


Wiefentorf, aus: Hrtend; Myrica ; Veockakin; — 
coccos; Orchides; Caltha; Hydrocotyle; Equisetum; Lysi- 
machia; Droserae; Menyanthes; Ranunculi; Pedicularis; Erio- ' 
phora; Seirpi; -Schoeni; Junei; Airae; Festucae u. Sphagna, 

Meertorf, aus: Glaux; Salicornia; Gräfer; Riedgräfer;. 
Binfen und befonders Zostera marina, | 


Waldtorf, aus: Eihen:, Fichtenz, Sun, Birken», Wii 
den, Efchen- Laub und Gräſern. e | 


Unvolftändig find folhe Verzeichniſſe — und eine * 
Zahl von jenen Pflanzen, welche den Torfkörper bilden .heifen, ’ 
waren blos im Torfe nicht mehr aufzufinden, Wenn auch die 
Vegetation des Torfes ſich nach der Lokalität ſtizziren laͤßt, ſo geht 
body den Sachkundigen ſchon aus den Verzeichniſſen der Beweis | 
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hervor, daß .nur wenige Gewächſe eine. beſtimmte Gränze halten, 
3. B. die Zottenblume wird. wohl. auf ſumpfigen Wiefen gefunden, 
gehört jedoch ‚dem ftehenden Waſſer an, und ift faſt immer mit der 
Hottonia zufammen, faft nie mit Orchideen, oder. wenigftens nicht, 
wo dieſe vorherrſchend ſind; ſie trägt gewiß weit mehr zur Bildung 
des See- als des Wieſen-Torfes bei. Um naturgetreu und rich⸗ 
tig den Pflanzenwuchs für die Bildung des Torfkörpers darzuſtellen, 
genüget, das Auswachſen ſtehender Wäſſer durch Vegetation zu 
beſchreiben, und alles dabei wahrzunehmen, was unter Verfchieden: 
heit der Lokalität zu beobachten ift,, mit Ausnahme weniger, nur 
den Gebirgen eigenen Pflanzen Durchweg kann darüber fein 
Zweifel ‚beftehen, dag für den Torfwuchs der Boden mit Waffer 
bededt fein muß, jedes Moor muß daher nothwendiger Weife ur: 
fprünglih als ſtehendes Waſſer gedacht werden, Moore von. 
mellenweiter Ausdehnung, in welchen der Zorf von fünf und 
mehr Fuß Mächtigkeit liegt, find nichts. als bedeutende Landſee'n 
gewefen, die allerdings viele Jahrhunderte zur Auswachſung erfors 
derten; werben aber viele größere und Eleinere Waldſee'n unterfucht, 
die in verfchiedenen Stufen ihrer Vegetation ftchen, fo kann das 
Refultat der Auswahfung und der Gang berfelben nicht bezweifelt 
werden, Es ließe fidy nicht nur die Vegetation in Gruppen brin⸗ 
gen, ſondern es ift auch dazu zu bemerken, daß ftehendes Waſſer 
ſich erſt in einen fchilfigen Teich, dann in einen Sumpf verwandelt, 
hiernach zu einer ſumpfigen Wieſe ſich geſtaltet, darauf mit einem 
Ellernbruche Aehnlichkeit hat, und endlich das Eigenthümliche eines 
Moores annimmt, Sind. bie Ufer. ſehr verflacht, ‚und ſtoßen uns 
mittelbar an. Waldboden oder Wiefen, fo laſſen ſich faft alle Stu: 
fen, bis auf die legte, von außen nad), innen in ‚umgekehrter Ord⸗ 
nung mahrnehmen, viele Abweichungen . aber bringen Boden und 
Umgebung hervor, Vom Rande aus gegen die Mitte des Waſſers 
zu hält die Vegetation ihren Gang, düngt felbft den Boden, und 
fchreitet dann weiter fort, bevor fie jedoch zur legten Stufe gelangt, 
find Reihen von vielen Arten der Gewächſe wmtergegangen, und 
rückſichtlich des ganzen Umfanges eines ſtehenden Waſſers befteht 
viele Ungleichheit. An mehreren. Stellen. beginnt der Pflanzenwuche, 
fchreitet jedoch gewöhnlich nur an einer ſtark fort, und wenn. an 
mandyer ‚Stelle Gewächſe zahlreih und in. Haufen‘ beifammen ges 
funden, werben, ſo find. eben dieſe oft im ganzen. Umfange des. . 
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Waſſers nicht: weiter anzutreffen, »fo. wie auch flellenmeife wieder 
alle Vegetation am Ufer fehlt, Derlei abgefonderte und ſehr zahle 
reich beifammenftehende Gewächſe find befonders: Mafferfeder, 
Wafferfcheere, Drachenſchwanz, Kalmus und Waſſernuß. Letztere 
hat keinen großen Einfluß auf die Torfbildung, ſie findet ſich 
auch keineswegs bei jeder Auswachſung ein, hält unter den 
Najaden nicht aus, und wird ganz für ſich an erhöhten Ufern an⸗ 
getroffen, wo ganz reines Waſſer noch Wellen ſchlägt, ſogar der 
Boden bes. anſtoßenden Uferlandes noch kahl iſt. Sie wird außer— 
dem in ſumpfigen Waſſern gefunden, jedoch ſparſam vertheilt, doch 
nie im Schlamme und unter Conferven. Ohne weitere Ausdeh⸗ 
nung, und als Regelverhältniß, ungeachtet einer großen Zahlreichheit 
von Gewächſen, welche bei ihrem Einfinden den Torfkörper ver⸗ 
mehren: helfen, jedoch nicht alle mit Vortheil, indem 4. B. die 
diden Wurzeln des Drachenſchwanzes fehr ſchwer verweien, macht 
der grüne, noch ungeformte Schlamm, der fchaumartig auf der 
Oberfläche des Waſſers ſchwimmt, den Anfang. Es bilden ſich 
dann Conferven, durch welche das Aufgelöſte und aus der Form 
getretene der Pflanzenſchöpfung ſich im Waſſer wieder neu geſtaltet. 
Bald darauf und zwiſchen ihnen bilden ſich die Waſſerlinſen, und 
beide ſo zahlreich, daß ganze Stellen des Waſſers wie mit einem 
grünen Teppiche überzogen ſind. Dieſe Erſcheinungen dauern fort, 
und greifen weiter um ſich, bis fie auch noch zwiſchen den Naja— 
den u. f. m, bleiben und in bie twiefenartige Vegetation fibergehen. 
Solcher Pflanzenwuchs dauert nicht lange, ſinkt in Maffen unter, 
und entfteht immer wieder neu, der Boden wird dadurch mit einem 
fruchtbaren Schlamme mehr und mehr bedeckt, und es murzeln 
nun andere Gewächſe ein, welche fehr um fi wucdern, von Ufer | 
aus immer mehr und mehr nad) der Mitte des Waffers hinein⸗ 
gehen, und endlich ein wirkliches Wurzelnes -bilden, zwiſchen mwel- 
chem ſich die untergehenden Gewächſe fo tie. aller vegetabiliſche 
Niederſchlag anhäufen, ‚und wieder ein neuer Voden für ganze 
Reihen von Pflanzen werden. 


Zu kußerfk im Waſſer ſtehen außen Rohrarten und Rohrkolben, 
zwiſchen ihnen aber und weit ins Waſſer ‚hinein, ſowie am Rande 
Him;-bid da, wo ber Sumpf. in ſumpfige Wieſen ſich verliert, be: 
finden ſich Najaden und Sumpfgewächſe in mehreren Abſtufungen, 
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ſehr bunt und. ſchön durcheinander, fo. un Be das _ ganz 
bedeckt witd. | | 


Lorfgewächfe. 


Sämmtlide Torfgemähfe ſummariſch aufzuzaͤhlen ſind es 
nachſtehende: | 
Das Maffer bededend: 

Callitriche, Ceratophyllum, Potamogeton, Zanichella, 
Sparganium, Cyperus, Seirpus, Juncus, Aira aquatica, Alo- 
pecurus paludosus, Leersia aryzoides, Phalaris arundinacea, 
Sagittaria sagitifolia, Butomus umbellatus, Alisma, Iris pseu- 
dacorus, Hydrocharis morsus ranae, Polygonum bistorta, 
hidropiper und minus, Rumex aquaticus, hydralapathum, 
Salicornia herbacea, Samolus Valerandi, Hottonia palustris, 
Limosella aquatica, Utricularia, symphytum 'offieinale, Me- 
nyanthes trifoliata, Hieracium paludosum, Angelica Sylvestris, 
Archangelica officinalis, Cicuta virosa, Oenanthe, Fistulosa, 
Phelandrium aquaticum, Selinum palustre, Sium latifolium, 
Caltha palustris, Ranunculus aquatilis und fluviatilis, Nemu- 
phar lutea, Nymphaea alba, Glaux maritima, Epilobium 
grandiflorum und palustre, Trapa natans, Comarum palustre; 


Etwas hintenan und zwiſchen die hinterften Gewächſe hinein: 

Salicornia herbacea und radicans, Samolus valerandi, Ve- 
ronica anagalis und beccabunga, Lycopus europaeus, Mentha 
aqualica, Myosotis scorpieides, Ranunculus lingua, Carda- 
mine amara, Sisymbrium nasturtium, Cerastium aquaticum, 
Corrigiola littoralis, Montia fontana. 


Schon im mobrig Hrafigen Boden: 

Schoenus 'albus und nigricans, Arundo — 
Juncus, Tofielda, Mentha gratissima und rotundifolia, Cine- 
raria palustris, Gnaphalium palustris und uliginosum, Senecio 
paludosum, Galium palustre und .uliginosum, Peucedanum 
palustre, Ranunculus —— Viola uliginosa, Isnardia 
palustris. . 

Auf wieſenartigen Sumpfboden: 

Oarex in Hroßer Zahl der: Arten; Agtiostris elba,; ——— 
elatior und horealis, Alium Schoeuoprasum, Epipactis palustris, 
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Orchis - Arten, mehrere Arten von Rumex und Polygonum, Eu- 
phrasia odonites, Pedicularis palustris, Colchicum autumnale, 
Bidens tripartita, Eupatorium cannabina, Viola palustris, 
Arenaria trinerva, stellaria palustris, Veronica longifolia, 
Scutellata  acutifolia, mentha palustris, Stachis palustris, 
Scutellaria galericulata, Gratiola officinalis, Inula, Senecio 
aquatica, Valeriana officinalis und dioica, Clematis erecta, 
Ranunculus scelleratus, Trollius europaea, Sisymbrium pa- 
lustre und amphybium, Lysimachja, Parnassia palustris, 
Geranium palustre, Lychnis floscuculi, Radiola millegrana, 
Lythrum salicaria, }Peplis portula, mehrere Arten Epilobium, 
Geum rivale, Tormentilla, Potentilla — Lothus uli- 
giuosus. 


Eine filzartige Decke aus Pflanzen wird gebildet durch viele 
Arten von Carex, Juncus, Scirpus, Gräſert, Moofe und Flechten, 


Nachdem fhon ein mit Aufwuchs bededter Torfkörper vors 
handen ift,. befteht die Moorvegetation felbft Hauptfählich in: 

Eriophorum mehterer Arten, Schoenus fuscus und ferru- 
gineus, Molinia toerulea, Nardus stricta, Scheuchzeria 
palustris, Hemerocalis flava, Anagalis tenella, Primula fari- 
nosa und strieta, Pinguicula vulgaris, Drosera rotundifolia, 
longifolia und anglica, fowie Moofen, Flechten und Bülten mit 
Carex: Arten. An Bertiefungen mit höherem Waſſer findet ſich 
noch ſtellenweiſe eine der frühern Vegetatlonsſtufen, und obenauf 
ſtellen ſich jene den Mooren eigenthümlichen Straäuche ein, als: 
Moosbeere, Andromede, Sumpfporſt, Sumpfheide, Heidelbeeren 
und Rauſchbeere, ſowie die ſchon weiter vorn bezeichneten Weiden ⸗ 
arten. 

Mit Ausſchluß der sie Eönnen an Ktpptogamen bee 
zeichnet werden: 

Batrachospermum dichotomum, Hydrodietion utricula- 
tum, Rivularia pisiformis, Linkia verrucosa und dura, Chara 
vulgaris, Wlexilis, hispida, tomentosa, pulchella, Scytosiphon 
intestinalis, Vaucheria granulata, Zygnema_genuflexum , niti- 
dum, deciminum, quininum, bipunctatum, Diatoma  tenue, 
Lecanora grisea, Lecidea escharoides, Aspidium christatum, 
thelypteris, Equisetum fluviatile, biemale, limosum, Lyco- 
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podium inundatum, , Marsilea quadrifolia, Pillularia- globuli- 
fera, Salvinia natans, Jungermannia pallescens, undulata; 
Marchantia polymorpha, Riccia erystallina, Fluitans, glauca, 
natans, Sphagnum acutifolium, latifoliem, cuspidatum, pu- 
' bescens, Squarrosum, Phascum subulatum , Tetraphis pellu- 
eida, Dicranum- ambiguum, Cerviculatum , Flexuosum, Schra- 
deri, Barbula flavescens, Splachnum ampnllaceum, rugosum, 
vasculosum, Meesia dealbata, longiseta, uliginosa, Cinclidium 
stygium, Timmia neapolitana, Bartramia fontana, marchia, 
Mnhmium palustre, Bryum pallescens, pseudotriquestrum, 
Squarrosum, Polytrichum longisetum, Fontinalis antipyretica, 
Hypnum aduneum, Commutatum, cuspidatum, nitens, revol- 
vens, Scorpioides, Silieinum, stellatum, stramineum, tri- 
farium. 


Naturvorgänge und Erfeheinungen bei der Ent: 
ftebung des Torfes. 


| Zuerft bei der Waſſerabnahme wird die am meiteften ins 
Maffer hinauswachfende Vegetation fparfamer, und verfchwindet, 
die zunächſt folgende aber waltet vor; gleichzeitig zeigt fih auch in 
diefer ſchon die folgende Reihe, bis auch fie herrſchend wird, und 
die vorherige ausgeht, modurd; immer nad) einer Reihe von Jahren 
da8 Ganze ein völlig verändertes Anfehen hat, und es fich folglich 
bei botanifcher Unterfuhung eines Moores darum handelt, in wel: 
chem Zeitraume des Auswuchſes es fteht, nicht aber kann von 
einem einzigen Zuflande aufs Ganze ein Schluß gezogen werden, 
Mandye Strung vermag unterzulaufen mit den fhmwimmenden und 
flottenden Waffergewächfen, felbft mit Rohr und Rohrkolben. Es 
entfteht keine von allen diefen von unten” herauf, geradezu aus 
dem Boden, fondern alle entfpringen vom Ufer aus, und rüden 
nad innen zu vor, indem fie aber an den MWurzelftöcden ſich um— 
beugen,” und in die Höhe gehen, ganz Ähnlich wie der Pflanzen 
wuchs auf einer fchiefen Ebene, Mehrere folcher Pflanzen wachſen 
fogar Elafterwweit ins Waſſer hinein, und zwar in äußerſt zahlreicher 
Verzweigung und großer Ausbreitung, die Wurzelſtöcke find aber 
oft kaum ein Fuß tief am Ufer abwärts, 
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Zur Ermittelung der-Ummandelung des Torfkörpers in Torf 
find ebenfowohl Torfgewächſe als verfchiedene Torfforten unterfucht 
worden. das Erftere giebt eine Andeutung; aber die Zahl der 
unterfuchten Gewächſe ift viel zu geringe im VBerhältniffe zur ganz 
zen Maffe, woraus der Zorflörper befteht, und dabei bleibt noch 
innmer unberüdfihtige, daß eine Anzahl von Inſekten R Amphibien, 
Molusken und felbft Eleinere Säugethiere im Moore untergehen, 
daß der Wind viel Staub und Sand hineintweht, der abfliegende Regen 
‚viel einfhwemmt u. f. w., mas fämmtlih in die Zorfmaffe über: _ 
geht und auf die Analyſe derfelben nicht ohne Einfluß. bleibt, 
Mit dem Torfe felbft waltet diefer Webelftand ob, daß er faft in 
- feinem Mooren gleich ift, und, mit jeder Jahreszeit nach der Tiefe 
hin Veränderungen zeigt, ebenfo wie feine. Güte. gleich feinem Alter 
von unten herauf zunimmt, 

8 if auch einleucytend, daß die Umwandlung der Pflanzen 
in Torf, melche ihn bilden, von den Pflanzen abhängt und der 
chemiſche Prozeß muß ſchon deßhalb Abweichungen haben, mweil eben 
die Vegetation in den Mooren fehr verfchteden if. Dem Dafürs 
halten gemäß foll jener Torf in- befferes Brenn» Material umges 
wandelt werben, welcher harzführende Gewächſe enthält, worunter 
die den Mooren eigenthümlichen Sträuche gezählt werden, obgleich 
dabei zugeftanden wird, da auch in Mooren fich guter Torf finder, 
weiche keine folhe Sträuche enthalten; folgerichtiger urtheilend 
aber müßte gerade der oberjte Zorf der befte fein, weil ſchon nad 
vorangegangener Aufzeigung jene Sträuche bie letzte Pflanzenftufe 
ausmachen, vielmehr erſt fi) oben auf legen, und fogac zum größe: 
ten heile mit dem Abraume hinweggenommen werden. Dide, 
unverfehrbare Wurzeln wie von Kalmus, Dradenfhwanz, Schwert: 
lilie u. f. w, Eönnen der Ummandlung des Torfkörpers in Zorf 
nicht günftig fein, dagegen entfteht ein guter Zorf, wenn viel 
Wollgras, Zorfmoos und Riedgräſer ihm bilden, jedoch ganz den 
Umftänden gemäß nur Wiefentorf, nämlich) mo der Boden immer 
nur mit Aufwaſſer und die ganze Fläche von unten herauf gleich, 
mäßig mit einer grasartigen Vegetation bededt ift. 

Chemifche Vorgänge bei der Torfbildung. 

Die bezeichneten Gewächſe ſind von Technikern unterſucht, 
und ihre Verfahrungsarten ſowie die chemiſchen Prozeſſe und Re⸗ 
ſultate mitgetheilt worden. F 
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Sehr wichtig ift bei der Zorfbildung der Sauerftoff der Luft 
wobei ſich auch Humusfäure bilder, und die zerfeßbaren Beſtand— 
theile der Pflanzen nehmen bald eine braune. Farbe an. Enthalten 
Pflanzen Hroße Antheile an Schwefel, Phosphor, Stidftoff und "Chlor, 
fo gehen fie befonders bald die Zerſetzung ein; ift durch vieles 
Maffer der Zutritt der Luft verhindert, fo entfteht ein veränderter 
chemifcher Prozeß, und es werden. viele neue Verbindungen vom 
Maffer ausgelaugt und weggeführt. Beim Verbrennen des Torfes 
giebt der Eohlenartige Humus die meifte Hitze, welche größtentheils, 
aus den Faſern entfteht, wenn bei gehindertem Zutritt der Luft 
die Zerfegung unter dem Waſſer vorgeht, und der Grund bes 
Moores aus einer harten Gebirgslage befteht, Im Allgemeinen 

werden die Pflanzen zu Zorf, indem bie Pflanzenfäfte in Hunius: 
fäure ungewandelt, die Fafern aber in Humuskohle, und zum 
Fheile mit Erden und Metalloryden 'vermengt werden. Froſt ift 
zur Forfbildung nicht durchaus nothiwendig, wird aber für günftig 
gehalten. Auf den, Grund chemifcher Unterfuhungen und NRefuls 
tate hat Wiegmann eine Zorfmaffe künſtlich hergeftellt, indem 
er ein zwei Fuß tiefes, ebenfo breites und drei. Fuß langes Loch 
ausftehen und ausmauern ließ. Diefes Loch füllte er mit Gons 
ferven, Wafferlinfen, Pflanzen und Gräfern, wie fie auf einem 
Moore zu finden waren, reinigte die Wurzeln von Erde, verkleinerte 
die Pflanzen, trat fie feſt ein, übergoß fie nachher fo mit Waſſer, 
daß dieſes an ein Zoll hoch darüber ſtand, legte einen eingepaßten 
Deckel auf, und beſchwerte dieſen mit Steinen. 

Die Maſſe nahm ein torfähnliches Anſehen an; es wur: 
den die bei Analyfen Hefundenen mineralifhen Beſtandtheile zuge: 
feßt, die Maffe wieder mit Waffer übergoffen, und man ließ fie im 
Minter frieren, Diefes Berfahren murde durch einige Jahre forte 
geſetzt, wodurch auc eine Verfchiebenheit der Schichten entftand; 
der endlich Herausgenommene Zorf aber verhielt ſich wie aus Mooren. 


Dauer des Seran: und Nachwuchfes des Torfes. 

Ueber den Nachwuchs des Torfes in einem ausgeftochenen 
Moore find die Anſichten verfchieden; es verhält fih jedoh damit 
ziemlich wie mit der urfprünglihen Erzeugung. Es wird theils 
eine fo auffallend Eurze Zeit angegeben, daß offenbar aller Hotz⸗ 
wuchs weit dahinter zurückbliebe, anderntheild aber auch eine fehr 
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lange Zeit, die Angaben hierüber aber können nicht übereinſtimmen, 
weil einige Umſtände den Nachwuchs mehr, andere weniger bes 
günftigen; manche Moore werden nebftdem nach dem Ausftiche 
fidy felbjt überlaffen, andere entwäffere und der Boden in aderliche 
Nutzung gebracht. Wird beim Ausftechen eines Moores der Torf 
etwa 4 Fuß tief auf der Sohle und die nothwendige Näffe be 
laſſen, das überflüffige Waffer aber fortgefchafft, fo fol in 20 Jah— 
ren der Zorf einen Fuß hoch, bei Vernachläſſigung diefer Nüdfiche 
ten aber erft in 90 — 100 Jahren 4 — 5 Fuß hoch heraufwachfen, 
Wenn die Jahre mit der Höhe des heranwachſenden Torfes dividirt 
werden, fo ergiebt fih, daß. der Wiederwuchs des Torfes ziemlich 
gleih fi in beiden. Angaben verhält, es werden. Vorfichtsregeln 
angewendet oder nicht, denn zwei oder drei Fahre Unterfchich 
können in biefer Sache außer Rückſicht bleiben. Ein Torfſtich von 
etwa 2000 Morgen war in 40 uhren vor dem Ausftiche in je: 
dem Frühjahre ganz überſchwemmt, trodfnete aber im Sommer 
aus, und diente zur Huthung oder Wieſenwachs; nach der Troden: 
legung verfhmwanden die Sumpfgewähfe, und beim Ausftiche 
waren in der oberm Schicht nod ganz gut erhaltene Wurzeln; 
Nachdem die Entftehung des Torfes vorzüglich von Conferven herz 
geleitet wurde, und. diefe ſich auch anziehen laffen und fchnelf fort⸗ 
pflanzen, verfiel man ‚darauf, den Zorf ebenfo wie andere Pflanzen 
anzubauen, und die Nugung in Schläge einzurichten, wie bei einem 
Walde. Allgemeine Negeln für den Heranwuchs des Torfes find: 
Entwäfferung ausgeflohener Moore, ohne den Boden dadurch 
troden zu „legen; den Torf nicht bis auf die Sohle auszuftechen, 
oder wenigfteng den Abraum zurüdzumerfen und zu planiren; beim 
verbleibenden Waſſer das Fließen zu verhüten; Knolfen und Wurs 
zen von Schilf, Rohe und andern Wafferpflanzen noch vor dem 
Bewäſſern auf den Grund zu legen, und leicht mit Erde zu be: 
decken; endlich das Wachsthum der Pflanzen nicht zu ſtören. 


Ragerung des Torfes. 

Der Torf liege nicht Überall im einer ununterbrochenen Maffe ; 
fondern zuweilen in Neftsen, abgefonderte Lager von Eleinem 
Umfange; oder in Schichten, unter einer Schicht Torf nämlich 
wieder eine Schiht Sand oder Erde u. ſ. w.; ober endlih in 
Bänken, als ſtreifenweiſe, und dazwiſchen wieder Erde, 
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Sorten des Torfes. 


Die Unterfheidung der Zorfforten ift fehr verſchieden: 

Preßtorf; wird in eine Form gedrückt und getrocknet, et 
gilt für eine beffere Sorte, hat ein hohes Alter, viele Heizkraft, 
brennt langfam, mit, heller Flamme, und kommt dem Holze 
ziemlich gleich. J 

Stichtorf; wird in Stücken ausgeſtochen, hat ſehr viele 
Abänderungen, und die nachſtehenden Arten find als Die vor: 
züglichiten zu bezeichnen. 


Schwarzer Torf ( Sumpf:- ‚oder — — oder 
ſchwarzbraun, als trocken ſehr feſt, hart und, ſchwer, macht Die 
unterſte Lage in Mooren aus, und ſteigt verſchie dentlich hoch ber: 
auf, ein. Cubikfuß wiegt als trocken 35,5 kölniſche Pfunde. 


Dunkelbrauner Torfz; lagert auf Erſterem, der Cubik— 
fuß wiegt 23,7 Pfunde, ſchwindet im Trocknen, und ſteht dem 
Obigen in andern Eigenfchaften am nächſten. 


Brauner Torf; mehr wurzelig, ald die vorigen Arten, und 
mehr zufammenhangend, brennt raſcher hat. aber a Heizkraft, 
wiegt 16,6 Pfunde. 

Bunter Torf; lagert, weiter nad oben ift — und 
braun, mit vielen unverſehrten Wurzeln und Pflanzentheilen, wiegt 
13 Pfund, ſchwindet wenig im Trocknen, brennt gut, beit aber 
nicht ſtark. 

Holtriger Torf; enthält Wurzeln, und andere 
Pflanzentheile, wiegt 10,6 Pfund. 


Raſen- oder Heide-Torfz beſteht ſehr aus Wurzeln und 
Pflanzen, brennt mit heller Flamme, die Aſche iſt farbelos, wenig 
eintrocknend, ſchlecht heizend, Gewicht 8,3 Pfunde. 


Gelber: oder Ziegel-Torf; ganz oben in den Mooren 
und noch fehr unreif, gelb, gut brennend, giebt ſchwache Hitze 
ſchwindet ſtark im Trocknen, Gewicht 6,9 Pfunde. 


Papiertorf; aus verweſten Pflanzentheilen beſtehend, blät— 
terig liegend, raſch brennend, faſt ohne Wärme, felten zur Heizung 
benugt, mehr zum Düngen, Nur bei feht tiefen Mooren laffen 
ſich dieſe Torfarten unterſcheiden. 
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Eigenſchaften des guten Torfes. 

Die beſten Merkmale der Güte des Torfes beſtehen darin, 
daß er gut verrottet, faſt erdartig iſt, und einen harzigen Geruch 
hat, gut brennt und heizt. Guter Torf muß leicht und anhaltend 
brennen, ſtark und mit Andauer heizen und wenig Aſche zurücklaſſen. 


Heizkraft des Torfes. 

Weder die Beſtimmung der Heizkraft des Torfes für ſich, 
noch die Vergleichung mit dem Holze führt zu durchgreifenden 
Reſultaten, weil dabei nothwendig eine gewiſſe Güte des Torfes 
vorausgeſetzt werden muß, welche eben durch die Ermittelung der 
Heizkraft erſt beſtimmt werden-ſoll; daher können auch dieſe Werth— 
verhältniſſe des Torfes nur beiläufig und durchſchnittlich eine Gül— 
tigkeit haben, fallen aber am richtigſten aus, wenn der Torf aus 
jedem Moore ſortirt und durch genaue Unterſuchungen die beim 
Ausſtiche unterſchiedenen Sorten nach ihrer Heizkraft beſtimmt 
werden. Im Allgemeinen wird angenommen, daß 115 Klafter 
Torf mittlerer Güte dieſelbe Wirkung hervorbringen, wie 108 Kubik— 
fuß, ausgetrocknetes Föhrenholz, oder 100 Kubikfuß Föhrenholz 
gleſch find 106 Kubikfuß gut getrockneten Torfes im Raum: Inhalt. 
Nach andern Verſuchen haben 104 Kubikfuß gut getrocknete Torf— 
ſtücke im Gemenge von ſchweren und leichten Sorten beim Ber: 
brennen die Wirkung wie 103 Kubikfuß Föhrenholz. Nach einer 
andern Beſtimmung -Hleihen fih 12,000 Pfund Zorf mit 4,20 
Klaftern Holz aus, Nah Dau’s Angabe kann von allen Arten 
gemifchter- Torf bei großen Fabriken im Durchſchnitte dem Buchen: 
holze an Wirkung dem Maße nad -gleib, in der Haushaltung 
aber anderthalbmal fo viel gerechnet werden. Forſtmeiſter Mofer 
bat die Deizkraft des Torfes im Forſtamte Wunfidel in Oberfrans 
een unterfuht, und mit dem Nadelholze verglichen (befchrieben ift 
das Verfahren. in der Drudfchrift: „Zorfbetrieb und Torf— 
benugung. Mürnberg, 1840. 8"), indem er durch Verbren— 
nen von Torf Waffer zum, Kochen brachte und als MWärmemeffer 
fi) einer 80theiligen Skale bediente... Die Refultate waren fol: 
gende: der Torf verbrannte bis zur MWerkohlung, wo die Flamme 
ausging, in 50 Minuten, und. bis zum Ertöfchen der legten Kohle 
in zwei. Stunden 25 Minuten, vom Augenblid, wo der Zorf an: 
brannte, hatte das Waſſer in 20 Minuten 50% Wärme, in 30 
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Minuten 60°, in 50. Minuten 66°, in 120 Minuten 55° umd 
in 145 Minuten 490. Bei 66% war die Flamme aufgegangen 
und der Torf zur Kohle verbrannt, und bei 499% waren die legten 
Kohlen erlofhen und alles in Afche verwandelt; bei Verſuchen ‚mit 
Föhrenholz war die größte Hige 75%. Bei gleihem Gewichtsver—⸗ 
bältniffe ift demnah die Heizkraft des Torfes 1154, wenn bie 
vom. Föhrenholze 100 iſt. Daraus ergiebt ſich eigentlih-al® ſchon 
längft bekannt, daß. zur Hervorbringung derſelben Hige mehr Torf, 
ale Holz gebraucht wird, und daß ſich dieſes nad der Heizkraft 
einer jeden Holzart linsbefondere richten müſſe. Die Heizfraft des 
Nadelholzes Fann vom KXorfe übertroffen werden bei einer ent: 
fprechenden Feuerungs: Einrihtung, welche darin befteht, veolls 
kommen Ferntrodenen Torf anzumenden und das Brennen durch 
einen Roſt und Aſchenfall zu befördern. 


Verwendbarkeit des Torfes zur Feuerung. 
Als Brenn-Material iſt die Verwendung des Torfes ſchon 
ſehr alt; in mehrern Gegenden Deutſchlands im häuslichen Se: 
brauche mindeftens zur Stubenheizung, jedoch eine befondere Ein: 
richtung der Defen erfordernd, die mit mehr oder weniger Vortheil 
verbunden find, ſowohl behufs des guten Brennens und Heizens 
des Torfes, als audy, damit dev Harzgeruch nicht in die Zimmer 
dringt, welcher Kopfweh verurfacht, ine vortheilhafte Heizung 
fest eben fo wie jede Verwendung der Holzfurrogate gewiffe Ums 
ftände voraus; es muß nämlich entweder Holzmangel oder Holz⸗ 
theurung als permanent beftehen, der Torf entweder in größter 
Nähe geftochen werden, oder durch Verfrachtung, wozu der Schiffs 
transport am beften ift, fortwährend. am Verbrauchsorte hinlänglich 
zu haben und im Verhält«iß zum Holze mit Erſparniß zu verwen⸗ 
den ſein. 
Außerdem iſt die Torffeuerung für Fabriken, Ziegeleien u.f. w. 
nit nur ausführbar und oft empfohlen, mn au in verfchies 
‚denen Gegenden eingeführt, . 


NWerwendbarkeit des Vorfes zu andern Zwecken. 
Der Torf wird außer der Feuerung verwendet zu Dünger und 
zur Stallſtreu. Als Dünger muß entweder recht gut verrotteter 
Zorf angewendet werden, oder er muß in der Dunggrube. erft 


. 
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faulen; gewöhnlich. wird nur der Abraum bei einem Torfftiche dazu 
genommen, oder die fchlechteften, zur Feuerung untauglichen Zorf: 
forten. Zur Stallſtreu hat der Torf fchon das Nachtheilige, daß 
das Vieh davon fehr befhmuzt wird, und die zur Feuerung fchlech. 
teften , : noch ftarf -vegetabilifhen Sorten würden die beften fein; 
mir Mifkjauche oder Kalk vermifcht giebt er aber guten Dünger, 
— Torfaſche verbeſſert die Wieſen. 


Verkohlung des Dorfes. 

Die Verkohlung des Torfes und Verwendung der Torfkohlen 
iſt ſchon ſeit langer Zeit bekannt, und es beſtanden ſchon lange in 
Deutſchland Torfverkohlungsöfen. Der Kohlengehalt verfchiedener 
Torfarten iſt von Lampadius beſtimmt. Das Mittel von 20 un: 
terſuchten Torfſorten beſteht darin: Gewicht eines Kubikfußes ge: 
trocknet 194 Pfund, verkohlt 8 Pf.; Kohlenausbringen nach dem 
Gewichte Prozent 40,8, Maffe: Prozent 43,5; Aſchengehalt nach 
dem Gewicht Prozent 3,27. Auf diefelbe Art wurde auch Fichtens 
holz nach dem Formate der Zorffoden zerfchnitten und verkohle: 
ein Kubikfuß getrodnetes Fichtenholz wog 214 Pfund, und das 
Kohtenausbringen war 27 Prozent nach dem Gewichte und 86,6 
Prozent nach der Maffe. 

Mofer hat der Zorfoerfohlung befondere Aufmerkfamteit zu: 
gewendet ; es beträgt das Ergebnig aus Verfohlungsöfen nach feinen 
Erfahrungen vom Einfage nicht über ein’ Drittel an Kohlen, und 
unter günftigen. Umftänden. ift die Ausbeute nicht Über 34 bis. 35 
Prozent. Bei der Meilerverfohlung ift das Ergebniß noch ungün⸗ 
fliger: von 7370 Kubikfuß Torf, der in Meilern verkohlt wurde, 
erfolgten nur 25 bis 27 Prozent an Kohlen. Das Feuer in Torf: 
meilern ift ſchwer zu löfchen, wodurd viele Kohlen verloren gehen, 
daher es nach, beendigter ie ſchnell und auf einmal zu 
löſchen. 

Die Kohlenſtätte für einen Torfmeiler iſt auf trockenem Boden 
in waagerechter Ebene ſo anzulegen, daß ſie vom Umfange nach 
dem Quandelpfahle zu gleichmäßig anläuft, damit nach außen die 
Feuchtigkeit abfließt und unten der Zug des Feuers vermehrt wird. 
Zur Verhütung des Niederſchlagens der Dämpfe, wodurch der Torf 
in den untern Schichten verdirbt, iſt die Kohlſtätte mit 3 oder 4 
Stangen zu überlegen, in Radien vom — nach dem 
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Umfange hin, diefe Stangen aber werden mit Erde und Koblentöfche 
überfchüttet. Wird die Verkohlung auf dem Moore felbft vorge: 
nommen, ſo muß um ben. Meiler herum ein Graben gezogen mer: 
den; auf dem Grunde ber Mitte aber ift ein Lager von ftärkerem 
Holze zu machen, auf welches ein hinlänglich ſtarkes Bollwerk zur 
Zragung des Meilers fommt; man überfchüttet es mit Erde oder 
Sand und ebnet ihn, fo daß es gegen-den Quandelpfapt zu etwas 
auffteigt, Die Größe des Meilers ift nach dem Verhältniffe des 
Einfaßes zu bemeffen, und der Durchmeffer der Stätte kann bie 
24 Fuß betragen, Die Hige eines Zorfmeilers hat auf den Gang 
der Verkohlung feinen Einfluß, weil man. mit der Köhlerfteige ohne 
alte Gefahr an jeden Drt des Meilers zu gelangen Eann. _ Eingefegt 
wird der Torf um den Quandel in concentrifchen Kreifen fo dicht 
wie möglich und fo. fteil als es nach der Dede geſchehen kann. 
Die Quandelſtange wird von unten bis oben mit dürren Spänen 
oder Kien u, dgl. und diefes mit Stropbändern umgeben; auf den 
Boden wird um den Quandel herüm eine hinlänglich: Meuge 
Zündholz gelegt, um es mittelft. der Zündftange anzuzünden Zum 
Einfegen in die Meiler können auch die zerbrochenen Zorfftüde ans 
gewendet werden, vorzüglich aber-ift darauf zu fehen, alle Räume 
auszufüllen, und den Meiler fo zu BIRN dag die Erde nicht 
herabrollt. 

Der Meier wird mit Fictenzweigen bedeckt * mit Löſche 
oder Erde überworfen, letztere von unten herauf S—9 und gegen 
die Haube zu 6 Zoll did. Die Haube bleibt unbededt, bis nad 
einigen Stunden von unten herauf die Verkohlung anfängt, worauf 
fie ringsum mit Löfhe Überworfen und bedeckt wird. Angezünder 
kann der Meiler oben an der Haube und in der Mitte werden, 
hauptſächlich iſt nur daruuf zu fehen, die Haube leicht und ficher 
in Brand zu bringen. Vor dem Anzünden muß der Meiler mit. 
einem Windſchauer verſehen werden, der rings herum geht und 
einige Schritte entfernt iſt: man ſchlägt ſtarke Stangen ein und 
in, diefe werden von der Höhe des Meilers ſchwache Verſchlags⸗ 
bretter eingefalzt. Die Behandlung der Torfmeiler iſt im Weſent⸗ 
lichen von jener der Holzmeiler nur wenig verſchieden, und das 
Feuer wird “ebenfalls durch Rauchlöcher geleitet. Der Fortgang der 
Nerkohlung iſt gut, wenn nad der Beendigung ein Meiler feine 
Geſtalt behält und. ſich Eeine merkliche Erhabenheiten oder. Vers 
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tiefungen zeigen. Das Füllen des Meiters beitcht darin, daß 
die im Innern ausgebrannten leeren Räume wieder „mit Torf aus⸗ 
gefüllt werden, was im Ganzen nur zwei bis vier Male und unter 
Umftänden gar nicht gefchieht. Im Mittel können zur Füllung 
eines Meilers von ſchon bezeichnetem Durchmeſſer 36 Kubikfuß 
Torf erforderlich fein, Zur Abkühlung nad) vollendeter Verkohlung 
wird der Torfmeiler abgepugt und mit einem Lehmbrei überfchlagen, 
dDiefe Decke aber mit der Schaufel feftgefihlagen; die Dede fann bes 
fonders an der Haube des Meiters dicht fein, damit aller Luftzug 
abgehalten wird. In 36 — 48 _ Stunden ift ein⸗fo überdedter 
Meiter abgekühlt und die Kohlen find dann auszuziehen, 


Ein Zorfmeiler vermag 2000 — 2500 Kubiffuß und gegen 
25,000 — 30,000 Soden zu enthalten, welche zwei Arbeiter in 
5—6 Tagen einfegen und in zehn Tagen verfohlen Eönnen. 

Mit Hiülfe eined Taglöhners kann -ein Köhler drei: Meiler 
verfehen, welche innerhalb eines Monates ——— Brände enthält 
ein Torfmeiler nur’ felten. 

‘ Ein Kubikfuß -Torffohlen wiegt 11 Pfunde, ein Kubiffug 
Nadelhetzkohten 8 Dfunde, jedoch unter vielen Abweichungen, und 
wober der Afchengehalt die Kohlen ſchwerer macht, 


Trocknung und Aufbewahrung des Torfes. 

—Zu vielem Gebrauche des Torfes wird ein trockener Zuſtand 
vorausgeſetzt, der nicht durch Luft und Sonnenwärme, ſondern durch 
Ofenhitze in einer Darrſtube zu erreichen iſt. Die in ganz luft— 
trockenem Zuſtande noch vorhandene. Feuchtigkeit kann zu 25 — 30 
Gewichtsprozente angenommen werden; iſt diefe Feuchtigkeit entfernt, 
fo verhält ſich die Heizkraft des Lorfes ftärker ald vom Nadelholze, 
und er ift zu allen Schmiedearbeiten anftatt der Kohlen verwendbar. 


Um den Zorf luftroden zu machen, wird er, anftatt ihn im 
Freien auf Haufen zu fegen,. auf ein Gerüfte gebracht, jenen ähns 
lich, auf welchen die Kothgerber die Lohkuchen trodnen; es beſteht, 
nach einem beredineten Längens und BreitensBerhältniffe, aus 
Edpfählen, die zwifchen fih Zragepfähle haben, mit einem Dad)e, 
an der Windfeite mit Brettern verfchlagen, außerdem aber blos mit 
Lattengittern verfchloffen. Innen find. der Länge nad) Stangen in 
beſtimmter Höhe über einander angebracht, um darauf die Torfſtücke 


44 Der Torf in allen ſeinen Beziehungen, 


aufzuſetzen; zu mehrerer Ordnung kann eine folche Scheune Ab* 
theilungen nach gemwiffer Stückzahl haben, | 

Eine Darrftube von Mofer, bie in fehon weiter vorne ers 
mwähnter Drudfcrift befchrieben ift, hat nachſtehend bezeichnete 
Haupteinrihtung: Die. Wände - einer Stube von angemeffener 
Größe werden inwendig mit Lehm verpußt und außen. mit Brettern 
verfchlagen; ‚in der Mitte der Dede iſt aus Brettern ein oben 
enger werdender, verfchließbarer Dampffchlot durchgeführt, zur Ent: 
weichung der Dämpfe. In jeder der Seitenwände befindet fih ein 
drei Fuß ins. Geviert haltendes Zenfter und am den beiden „Seiten 
die Thüren, der Boden ift mit Lehm überlegt und ſtark mit Sand 
überſchüttet. Am Boden find mehrere Zuglöcher zur "Erneuerung 
der Luft angebracht, fo wie oben an den Seitenwänden mehrere 
verſchließbare Löcher für Auslaffung der Dämpfe, und an den Zen: 
ftern Ventilatoren, - Eine ſolche Zrodenftube wird durch zwei gegen— 
überſtehende Oefen geheizt, tie aus Backſteinen aufgemauert werden, 
welche Platten don. Gußeifen haben, 2 Fuß und mit dem Afıhen- 
faften 3 Fuß hoch find, und deren Feuerraum 14 Zoll hoch iſt. 
Die Breite der Defen beträgt 13 Fuß, die Weite 14 Zoll und die 
Länge 4% Fuß, Der Feuerroft wird aus Ziegelfteinen. gemacht; 
die Zugöffnungen zwifhen den Steinen‘ haben 1 Zoll Weite und 
laufen 1 Fuß vom Schürloche entfernt nach der ‚Länge des Dfens 
hin; der Roſt enthält fünf Züge und ift fo breit als dev Feuer: 
raum, Von bderfelben Breite, wie der Feuerraum, ift auch dag 
Aſchenloch, welches 9 Zoll unter der- Sohle der. Trodenftube fteht, 
In dem eifernen Xhürchen aber befinden fi Zuglöcher. Das 
Schürloh, außen im Vorplage, hat. 8 Zoll im Geviert, An den 
Ofen ift ein I Fuß langer Halg angemauert, durch welchen die 
Hitze unter der Sehle fortgeleitet wird, und zwar in’ Röhren aus 
Eifenbleh oder Gußeiſen von 7 Zoll Durchmeſſer, bie im verfchies 
denen MWindungen am Fußboden hinlaufen und in- einen Schorn— 
ſtein an der Wand endigen, der 8 Zoll im Lichte hält. Der Torf 
wird. in, der Stube auf Gerüfte. geitellt; je nach der. Größe der 
Darrftube (Mofer Hat fie 28 5. breit, 40 $. lang und 12 F. 
hoc) machen laffen) können an 20,000 Torfſtücke auf die Gerüfte 
gefegt werden, Der luftrodene Torf wird "aus der Scheune auf 
Karren oder in Körben in die Darrftube gebracht. Die Heizung 
Hefchieht mit dem Abfalle und. zerbrochenen Torfſtücken; für beide 
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Defen find in 24 Stunden 30 — 36 Kubiffuß erforderliäh, die in 
Körben abgemeffen werben. Beim Anfange der Feuerung find bie 
Luftzüge und Dampflöcher zu verfchließen und werden erft geöffnet, 
nachdem viel Dämpfe fich gefammelt haben, nad) deren Entweichung 
aber wieder gefchloffen, Außerdem kann ein fogenanntct  Zigeuners 
Dfen wie zum Flachsdarren mit einigen Veränderungen zur Torf— 
darre eingerichtet werden, indem eine 20 Fuß lange, 10 Fuß breite 
und 4 Fuß hohe Grube mit Ziegelfteinen ausgemauert: und ber 
Boden damit gepflaftert wird; an den beiden ſchmalen Seiten wirb 
ber Hig: und Wärme» Kanal angelegt und der durch die aufges 
mauerten Seitenwände hergeftellte hohle Raum 2 — 21 Zug über 
der Sohle mit Fichtenftangen auf 2 Zoll Entfernung überlegt, zu 
welhem Behufe die beiden langen Seitenwände eine Auflage haben. 
Der Iufttrodene Torf wird auf die Stangen gegen 2 Fuß hoch 
zum Dörren aufgefhichtet und im Vorplage an der Einmündung 
des Kanales eingefeuert, wo das Feuer auf einem Roſte brennt 
und aus dem Kanale die Wärme in den untern hohlen Raum ges 
leitet wird, von wo aus fie an den darüberliegenden Torf gelangt, 
Mährend der Heizung muß der Torf einige Male umgemendet 
werden. Entzündet fih dabei Zorf, fo wird der angebrannte in 
eine nebenbei angelegte Grube geworfen und mit Erde überſchüttet. 
In einer Grube, wie die befhriebene, können 400 Kubikfuß Torf 
oder 4800 Stücke mit einer nur ſchwachen ia n4—5 
Stunden Hedarrt werden, 


Anbaubarkeit ausgetorfter Moore. 
Ausgetorfte' Moore find landwirthſchaftlich Eultivirbar, laſſen 


ſich aber eben fo aud zum Holzandaue verwenden, vorzüglich zur 
Anzucht von Birken. 


Torfſtich. 

Ein zum Ausſtiche beſtimmtes Torfmoor muß zuerſt vermeſſen, 
planmäßig abgeſteckt und‘ ein Nugungsplan "Über den jährlichen 
- Ausftih entworfen werden. 

Die erſte Vorkehrung befteht in Zrodenlogung des Moores; 
manche Moore ſind nicht benutzbar, weil das Waſſer keinen Fall 
hat und keine künſtliche Entwäſſerung angelegt werden kann. Iſt 
die Lage der Moore von- der Beſchaffenheit, daß das Waſſer einen 
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natürlichen Fall hat ober dieſer fich herſtellen läßt, fo werden Haupt: 
und Neben: Abzugsgräten angelegt und die Hauptgräben in einen 
Fluß oder Kanal’ geleitet, die Wände der Gräben aber [chief nach 
unten abgeftohen; kann der Auswurf nicht als Torf benugt werden, 
fo wird er auf die zu entwäfjernde Fläche zu- vertheilt. . Durch die 
Entwäfferung wird das Zorflager fefter und die Maſſe finkt fogar 
um mehrere Fuße zufammen, Die Entwäfferung ift nur während 
der Zeit des Ausftechens und Planirens zu bewirken, - und es iſt 
daher. auch vorgefchlagen worden, eine Art. Eleiner, holländifcher 
Windmühle oder eine Schnede anzulegen, welche verlegbar ift von 
einem Reviere auf's andere; in — Fällen könnte das Waſſer 
nur abgeſchöpft werden. 

Sollen in einem Betriebsjahre viele Torfſtiche zu gleicher 
Zeit beſchäftigt werden, ſo iſt die Eintheilung des Torflagers in 
Schläge unentbehrlich. Es werden dann mehrere Gräben zum 
Torfſtechen angelegt, die Schläge hinlänglich groß gemacht und mit 
numerirten Pfählen bezeichnet, mit Rückſicht auf den erforderlichen 
Trodnungsplag für den ausgeſtochenen Torf, fo wie auch Wege 
für die Abfuhr des Zorfes aus den Mooren anzulegen find, - Vor 
dem Ausftihe eines Moores wird der Abraum meggeriommen, 
weicher-in den zu oberft liegenden Erdholzſträuchen, Wurzeln u. dgl. 
befteht, eben fo wie auch noch vorher die vorhandenen Sträude 
und Bäumchen weggeſchafft werden müffen, | 

Ein Arbeiter,. hier Stecher genannt — bedient fi eines 
befondern Spatens, der,ebenfalld Stecher heißt, und die Breite 
der abzuftechenden Zorfitüde hat, unten mit einer wagerechten 
Schneide und in der Höhe, welche die Dice der Torfftüde haben 
fol, eine Querplatte, um gerade nur fo tief als nothwendig zu 
dringen. Diefer Spaten wird mit beiden Händen regiert, und mit 
dem Fuße feft auf die obere Kante getreten. Nach einer beftimm- 
ten Anzahl von Torfftüden, — Soden — wird eine Bank erft 
der Quere nad) abgeftochen, und immer die Breite eines Stückes 
mit einem Spatenfticye bezeichnet. Nachdem dieſes von oben und 
unten an. der Bank gefchehen ift, welche in ihrer Länge nach der 
" Ränge einer beſtimmten Anzahl Zorfftüde zu berechnen iff, kann 
nad der Schnur der Länge nach abgeftochen werden. Hiernächſt 
werden bie Zorfftüde mit einem flahen Spaten unten abgeftochen 
und abgehoben, alsbald aber: nebeneinander zunächft der Bank ‚auf: 
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geſetzt, und auf befonden Schubkarren zum Auffegen An den 
Zrodnungsplag abgefahren. Sie können ebenfalls unmittelbar auf 
die Schubfarren geladen und abgefahren werden, .oder es befindet 
fih neben der Bank ein Auflegebrert, auf welches zuerft die 
Eoden Eorhmen, und dann bis zum-Fortführen mit: dem Karren. 
einffweilen aufgefegt werden, Größe und Geſtalt der Soden find 
beliebig‘, aber nicht ohne Einfluß auf die Trodnung, ebenfo -wie 
die Maßperhältniffe; theild werden die Soden quadratifch gemacht, 
theild oblong, oder in Form abgeftugter Kegel. Die Geſtalt der 
Ziegelſteine möchte. wohl die zweckmäßigſte ſein; die Eleinen Soden 
Eoften mehr Arbeit, die großen aber trodnen [hwerer, als das befte 
Maaß kann 12 Zoll Länge, 5 3. Breite und 4 3. Dide fein. 


Die eigentliche Zeit zum Xorfftechen ift vom Frühlinge bie 
zum Herbſte, bevor Froſt eintritt; bei anhaltendem Regen wird der 
Torfſtich eingeftellt. | 

MWaffer, welches vom Regen oder die Nacht Über aus dem 
Moore in die Bank kommt, muß entweder in eine ausgeſtochene 
Bank oder nach einem Abflußorte ausgeſchöpft werden. 


Auf dem Trocknungsplatze werden die Torfſtücke auf die flache 
Seite in Reihen nebeneinander hingefegt; bei gutem Wetter trocknen 
fie dann oben ſchon innerhalb 12 Stunden, wonah man fie um: 
kehrt, um auf der andern Seite ebenfalls fie abzutrodnen, was in 
6 — 8 Tagen bei gutem Wetter gefchieht. : Nachdem die Ab: 
trodnung erfolgt if, werden ‚die Zorfftüde in 2 — 3 Fuß hohe 
Pyramiden geſetzt, um ſie noch weiter abtrocknen zu laſſen. Man 
legt dazu für die unterſte Bodenſchicht eiwa 5 oder 6 Soden der 
Breite nah und auf 1 Zoll Entfernung in die Runde. Eine 
darauf zu feßende zweite Reihe wird um etwas eingezogen, und- fo fort= 
gefahren, bis eine hohle Pyramide fertig iſt; an manden Orten 
wird aud) die unterfte Lage der Zorfftüde auf Stroh auf die Erde 
gelegt, wenn der Boden befonders feucht. ift, 

Mofer läßt auch den Zorf auf Geftelle zum Trodnen auf: 
feßen, was fehr zwedmäßig ift. Bleibt der Torf den Winter über 
im Sreien, ſo werden die Haufen mit Stroh bededt, beffer aber 
ift die Aufbewahrung in Scheune. Modells, Preß- oder 
Streich-Torf kann wie auf Ziegelhütten in Formkäſtchen zu: 
bereitet werden, oder mit einem Tretkaſten und dem Modeltahmen, 
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je: nachdem ein ſolches Verfahren mehr Vortheil hat. Man- Hat 
auch Maſchinen erfunden, um den Torf zu preffen, welche in der 
Hauptſache eine ſchnelle —— des Ban "und Trocknung 
zum Zwecke haben. 
Torfmaaße, 

find nad) den Gegenden verſchieden: 

Haufen, in Berlin gehören zu einem Haufen Zur 6 60 
große oder 240. Eleine Körbe. 

Hund, im. Oldenburgiſchen 60 — 70 große Köche. 

Ring, 8000 — 9000 Stüde Torf, 

Ringel, in Bremen, ein Haufen Torf von 8 Sohden. 

Schlag, im Torfſtiche eine Fläche = 

a) zu 8 Buß lang und breit; 32 Schlag machen ein 
Stod; 

b) zu 32. Fuß lang: und 8 F. breit, 8 Schlag machen 
ein Tagwerk von 8292 Torfftüden. 

Stod, beim Torfftihe ein Maaß von 8 Fuß, 

Tagewerk, im Torfſtiche 8 Schlag oder 32 Stock oder 

8292 Zorfitüden, 

Torfllafter, Zurbenflafter, in Zürich wo der Torf 
in Körben aufgeſetzt wird, 12 Körbe (ein Korb hat 1251/, Mägti 
oder 6 Cubikfuß) — 72 Büricyer Cubikfuß — 56°/, parifer Cu⸗ 
bikfuß — 19/,, Cubik⸗Metres — 62°/,, theinl, Cubikfuß 
= 7/2 Preuß, Holzklafter. | 
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II. 


Lieber Arten: Zahl und Verbreitung der 
europäifchen Nadelhölzer aus den Gattungen 
Abies und Pinus, insbefondere der 
Schwarzfoͤhre. 


Ein Vortrag gehalten von Herrn Profeſſor Zuccarini zu 
Münden in ber VIH: Verfammlung beutfcher Forft- und 
baute) 


Die Gattung Abies Rich. umfaßt bekanntlich die ehemaligen 
Arten der Linneifchen-Gattung Pinus, welche einzeln ſtehende 
Nadeln haben, und ihre Zapfen in einem Gommer zeitigen. 
Diefe Arten laſſen fih in nachftehende Unterabtheilungen bringen, 
welche felbft ohne Nadeln an dem Eleinften Aftftüdchen noch unter 
fhieden werden können: 


a) Abies. "Nadeln, (ausdauernd) auf dem Durchſchnitte rhom⸗ 
bifch, vierfeitig, mit einem Ötreifen von Spaltöffnungen auf 
jeder Seite, fliellos; die WBlattliffen am Zweige erhaben 
herablaufend (daher die Zweige vielfantig), nach oben verbünng 
und abftehend und auf ber abftehenden Spige mit ber rhom⸗ 
biſchen Narbe des abgefallenen Blattes befegt, 
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Hierher gehören von europälfchen Arten Abies excelsa, von 
außereuropäifcyen A, alba, nigra, polita, jezoensis, sithensis 
u. ſ. w. 

b) Larix. Naben, (einjährig) faſt flach mit beiderfeits vors 
fpringenden Mittelnerven und zwei Streifen von Spaltöff: 
nungen auf beiden Seiten, ftiello®; die Blattkiſſen am Zweige 
erhaben herablaufend (daher bie Zweige vielfantig), nach oben 
nicht verdünnt, mit fleiner rhombiſcher Blattnarbe auf der 
anliegenden Spiße. 

Hierher als europäifche Art: Abies Larix, außereuro⸗ 
päifhe A, microcarpa, leptolepis, 

c) Picea. Nadeln, (ausdauernd) flach mit unterfeits vorſprin⸗ 
genden Mittelnerven und zwei Streifen von Spaltöffnungen, 
ausgerandet, feltener fpigig, geftielt; Blattkiſſen nicht erhöht, 
baber bie. Zweige walgenförmig, die Blattnarben kreisrund 
ſitzend. 

Europäifh: Abies peotinata und A. cephalonica; 
außereuropäifche: A. balsames, homolepis firma, hirtella, bifida 
taxifolia, Fraseri u, ſ. w, 

Die fhöne A, Douglasil aus Kalifornien bat kreisrunde, 
aber erhöhte Blattſtielnarben. | 

d) Touga. Nadeln (ausdauernd) flach mit unterfeitö — 
genden Mittelnerven, und zwei Streifen von Spaltöffnungen, 
geſtielt; Blattkiſſen erhöht. herablaufend und gegen ‚die ans 
liegende Spige verdidt; Blattſtielnarbe halbkreis förmig. 

Nur erotifhe Arten: A. Touga, canadensis, Brunoniana 
Merteusiana, - 

Wir Haben demnach nur 4 europdifche Arten aus der Gattung, 
über deren gesgraphifche Verbreitung zu fprechen ift, Dabei muß 
vor Allem bemerkt werden, daß bie Angaben vieler früherer Schrift: 
fleller in dieſer Beziehung auf Verwechslungen mit verwandten 
Arten beruhen, So wurden felbft von Pallas A. pectinata, ex- 
celsa, Larix und Pinus sylvestris über ganz Sibirien, zum Theil 
bis nah Kamtſchatka hin verbreitet angegaben. Genauere Unter: 
ſuchungen haben aber gezeigt, daß die europ. Arten den Ural kaum 
überfchreiten, jenfeits aber durch A. obovata, sibirica, Larix si- 
birica. und Pinus sibirica erfegt_werden. Nur: bei P, cemhra 
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ift. es noch ‚zweifelhaft, ob die fibirifhe Form ‚mit der eurdpäiſchen 
identiſch ſei oder nicht. Ebenſo hatte Thunberg irrig die europäis 
ſchen Arten nach Japan übergetragen, wo feine derſelben vorkömmt. 


1) Die Rothtanne, A. excelsa, beginnt demnach nords 
oͤſtlich dieffeits des Urals und reicht durch dag europfifche Rußland 
nah Scandinavien von 69% n. Br in Norwegen (nach Hagelſtam) 
auf 679 herabgehend, In Großbrittanien war fie urfprünglich nicht 
wild, fondern wurde (nach London) erft ungefähr im Jahre 1538 
eingeführt. Won diefen nördlichften Grenzen ift fie Über das ganze 
mittlere Europa, Frankreich, Deutſchland, die untern Donauländer 
und das Alpengebiet verbreitet, In Spanien wird fie nody ange 
Heben. Jenſeits der Alpen erfcheint fie in Italien nur mehr auf 
ben nördlichften Berghöhen bei ungefähr :1500', und Fehlt ganz in 
der Ebene von Neapel, Griechenland und der europäiſchen Türkei 
und auf dem Kaufafus.. Ihre größte Elevation über der Meeress 
fläche giebt Kafthofer für die Schweiz zu 6200° (veräinzelnd) an, 
am. Stilfer. in Tyrol follen ‚einzelne Stämme en bis 7000' ans 
ſteigen. 


2) Die Weihtanne „A. pectinata, beginnt ebenfalls 
nordöſtlich im Ural, ihre Nordgrenze durch Rußland ſcheint aber 
nirgends den 600 zu erreichen. Zwar erwähnt v. Brinken, daß 
fie noch im Gouvernement von Archangel (640 n. Br.) vorkommen 
ſolle, aber dieſe Nachricht hat ſich nicht beſtätiget, und alle früheren 
- Angaben ihres Vorkommens in Sibirien beziehen ſich auf A, sibi- 
rica Ledebour. In ganz Scandinavien, Grofbrittanien und dem 
nordöſtlichſten Deutfchland fehle fie. völlig. In Frankreich findet 
fie fi auf allen Gebirgen bis in die Pyrenäen und nah Rajarce 
auch noch in Spanien. Deſtlich geht ſie durch Schiefien, Böhmen, 
Polen (bis 520), den Karpathenzug u. f. w. und fommt, wiewohl 
nicht häufig noch im Kaufafus vor... Im ganzen Alpenzug ſteht 
fie in verfchiedener Höhe an den Berghängen, und nach Kafthofer 
in der Schweiz zwifchen 2500 — 4500, in. Bayern ungefähr bis 
4000‘, in der Dauphind nah De Candolle bis 4500 Jenſeits 
der. Alpen wird fie angegeben. in allen Gebirgen Italiens bis Neapel, 
Griechenland, Kleinafien und ber europäifhen Türkei, allein es 
muß erſt ermittelt werben, ob nicht bie meiften tiefer Standorte 
Rott der Weißtanne der fo lange damit verwechfelten .cephalonifchen 
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Fichte angehören, und erſtere ſonach ſchon in ber Nähe des füdli— 
chen Alpenabhanges ihre Grenze hat. 


3) Die cephalonifhe Fihte. (A. cephalonica) fteht 
der Weißtanne am nächſten, unterfcheidee fi indeifen leicht durch die 
völlig glatten (bei A. pectinata immer etwas behaarten) Zweige 
und durch immer zugefpiste Nadeln, während bei der MWeißtanne 
nur diejenigen Zweige fpigige Nadeln haben, welche zugleich. Zapfen 
tragen, die Nadeln der übrigen aber ausgerandet find. Auf Gephas 
lonien (wenn wir nicht irren von Dr. Miet) zuerft unterfchieden, 
wurde fie fpäter auch auf dem Feſtlande und den übrigen Inſeln 
von Griechenland gefunden, two fie die Stelle der Weißtanne vertritt. 
Gewiß ift diefes auch in Kleinafien, wo die Weißtanne angegeben 
wird, "und mahrfcheinlid in Neapel und Sicilien der Fall, doc 
fehlt hier noch die Vergleihung authentifcher Eremplare, 


4 Die Lärche. (A, Larix), beſchränkt fih in Weſten 
von Europa auf den Hauptfiod und die Ausläufer des Alpenges 
birges. Sie fehlt in ganz Scandinavien, Großbrittanien, Spanien 
und den Pyrenäen und beginnt erft in den hohen Gebirgen ber 
Dauphind, von wo an fie durch die piemontefifchen, ſchweizer- und 
deutſchen Alpen bis in die Karpathen und nad) dem Banate ſich 
ausdehnt. Im Dften erftredt fie fid) aber, auch von den fteyerifchen 
Gebirgen nördlih nah Schlefien und Gallizien und foll früher 
felbft in der Gegend des Wienerwaldes ausgedehnte Beftände ges 
bildet haben, In Polen foll fie nah v. Brinfen bis zum 52° n, 
Br., ja ſelbſt um Warſchau (Schubert) noch vorfommen. Im 
europäifchen Rußland wird fie als ungefähr von 600 öſtlicher Länge 
an der Dwina und Pinega nad Archangel bis zu ben Küjten des 
weißen Meeres, dann gegen den Ural von beiläufig 539 nördlicher 
Breite bis zum Eismeer ſich erfiredend, angegeben. Weſtlicher 
gegen die Ditfee fehle fie. Ob aber diefe ruffifche Lärche die unfrige 
oder die auch in Sibirien früher mit ihr verwechfelte Larix sibirica 
(welhe an der Lena bis zum 70% n. Br. reicht) fei, ift noch 
nicht ermittelt, doch ſcheint letzteres wahrfcheinlih. In Italien 
und überhaupt füdlih von den Alpen, kommt die Lärche oe 
mehr vor, 

Zahlreicher an .europäifchen Arten als Abies, iſt die eigentliche 
— Pinus mit in Scheiden zuſammengeſtellten Nadeln: und 
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Zapfen, die minbeftens. erft im zweiten Jahre zeitigen. Bekanntlich 
werden nach der Zahl der Nadeln in jeder Scheide Unterabtheiluns 
gen gemadt. Man -Eönnte dies auch nad) dem Querdurchſchnitte 
der Nadeln thun, denn bei allen Arten, welche mehr als zwei 
Madeln in jeder Scheide beifammen ftehen haben, find dieſe auf 
der Unterfeite Eonver gewölbt, auf der. obern Seite aber in eine 
Scheide vorgezogen, fo dag ihr Querdurchſchnitt ein. Kreisfegment 
bilder. Legt man nun die 3 oder 5 Nadeln einer Scheide aneins 
ander, fo bilden diefe Kreisfegmente einen foliden Gplinder., Wenn 
dagegen nur zwei Nadeln in jeder Scheide ftehen, fo find diefe auf 
dem Rüden zwar auch fonver, auf der Dberfeite aber rinnenförmig 
konkav, und bilden ſonach aneinander gelegt, einen bohlen Cylinder. 

1. Die Zirbelnuß, Pinus cembra, ift die einzige wilds 
wachſende Art in Europa, welche fünf Nadeln in jeder Scheide 
zähle, dagegen Fommen zahlreiche Arten diefer Abtheilung in Merico 
Kalifornien, im öftlihen Hodlande, in China und Japan vor, und 
man darf ihre Zahl eben fo hoch anfchlagen, als die der ziveinas 
beligen Arten. Die Berbreitung der Zirbelnuß hat dem größten 
Theile nach diefelben Grenzen, wie die der Lärche, denn in Werften 
beginnt der Baum ebenfalld in den Gebirgen der Dauphine und 
geht durch den ganzen Alpenzug nod bis in die Karpathen, die 
Berge des Banates und Giebenbürgend, Aber gegen Nordoften 
fehlt fie in Böhmen, Schleſien, Polen und in dem Theile des europäis 
fhen Rußlandes gegen den Ural hin, wo die Lärche bereits vorkömmt. 
Eben fo wenig findet fie fih nördlich in Scandinavien oder füdlich 
von den Alpen nirgendwo,. und ift ſonach in Europa lediglich dem 
Alpenzuge eigen. Ueber ihr afiatifches Vorkommen herrfchen Zweis 
fl. Im nördlichften Aſien kommt nämlich zwar allerdings ein 
Baum vor, welcher als Zirbelnußkiefer angegeben wird, aber feine 
Identität mit unferer Art ift fhon aus der Analogie mit den 
Übrigen fibirifchen Nadelhölzern zweifelhaft, - Diefe fibirifche Cembra 
beginnt im Ural ungefähr unter 780 öftlicher Ränge und erftrede 
fih dann durch den größten Theil des fibirifchen Beckens, als ans 
fehnliher Baum (bis zu 120° Höhe) zum Theil in großen Wals 
dungen, bis an bie Lena (etwa 145% öſtlicher Länge). Jenſeits 
der Lena fest fie ziwar noch fort bis zum Meere von Ochotsk, ja 
noch in dem Tſchukt'ſchen Lande und Kamtſchatka, aber fie. bieibt 
meiftens ſtrauchartig, ja legt fich zum Theil auf den Boden. wie 


Nadelhölzer a, d. Gattungen Abies u, Pinus x, 57 


die Bergföhre, Ihre Nordgrenze ſcheint nicht über 679 nördlicher 
Breite zu reihen, wo fie hinter Obdorsk mit ber Wogelbeere und 
Birke altmählig aufhört. Südlich findet fie ſich im Altai noch bi® 
zur Höhe von 6540' über dem Meere. Auf den Kurilen wird fie 
zwar angegeben, ift aber vermuthlich eine der verwandten japanifchen 
Arten, welche ſchon Xhunberg mit der Zirbelnuß verwechfelte 
(Pinus koraiensis und parviflora). Wäre demnach bie fibirifche 
Arve identiſch mit der deutfhen, fo hätte der Baum zwei völlig 
von einander geſchiedene Werbreitungsbezirke in zwei MWelttheilen, 
Seine Berbreitungsgrenze über ber Meeresflähe fcheint auf den 
Alpen die Höhe von 6300 —6400' zu erreichen. Unter den europäis 
fhen Arten mit zweinadeligen Scheiben find einige Arten nur 
füdlich jenfeit® der Alpen zu Haufe, und kommen bei uns, felbft 
gepflanzt, ſchwer oder gar nicht im Freien fort. Hierher gehöre 
zunächſt die italienifhe Pinie 

2. Pinus Pinea, welche die nördlichfte Grenze ihres gedeih⸗ 
licheren Fortkommens im Freien fchon im Etſchthale des füdlicheren 
Zyrols erreicht. Won da aus findet fie ſich faft allenthalben eins 
zen in den Miederungen von Südeuropa, aber Hroßentheil® nur 
Euftivirt. Im füdlihen Frankreih fol fie auf Gebirgen häufig 
vorfommen (bei Nizza unter andern), in Spanien auf Sands 
boden Waldungen bilden. In Stalien führt fie zwar Savi bei Pifa 
als wildwachſend auf, aber Tenore erwähnt ihrer gar nicht im König» 
veih Neapel. Sichere Standorte find dagegen die Küften und - 
niedrigere Bergzüge Griechenlands, befonders des Peloponeſes und 
der Inſeln, und Kleinafien, von wo fie wahrfheinlic dur Kultur 
an viele ihrer jegigen Fundorte ſich verbreitet hat. 

3. Die Strandföhre, Pinus Alepenses De Candolle, 
Halepensis Miller, maritima Lamb., gehört durchgängig den 
Küftenwaldungen rings um das mittelländifhe Meer an, und bleibe 
gewöhnlich ein Baum niedriger Größe. Sie unterfcheidet fich Teiche 
durch die lichtgraugrünen, fehr feinen und glatten Nadeln, durch 
geftielte, fteif herabgebogene Zapfen und durch ebene, an ber Spitze 
nicht in einem pyramidalen Höder verzogene Fruchtſchuppen. Dee 
Same Pinus maritima, welchen Lambert ihn gegeben, wäre ihrem 
Standorte gemäß der paffendfle, wird aber doch beffer vermieden, 
weil Lamark und De Candolle ihn auch für Pinus Pinaster und 
nigricaus angewendet und dadurch Mißverſtändniſſe veranlaßt haben, 
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4. Die Abruzzen: Föhre, Pinus brutica, Tenore, hat 
mit der vorigen bie nächſte Verwandtfhaft. Sie wird von ihrem 
Entdeder in den Bergwaldungen des meftlihen Kalabriens angeges 
ben. Bon Pinus Halepensis unterfcheidet fie ſich durch die vielen 
ja um das Doppelte längeren am Rande fcharfen Nadeln und 
meift zu 3—4 im Wirbel ftiello® abflehenden Zapfen. Die Frucht 
fehuppen find wie bei der vorigen eben. und ohne Vorfprung. . Dem 
vorgezeigten ‚Zapfen zu Folge findet fie fih..auh in den Walduns 
gen des Libanon, In faſt unlösbarer Verwirrung befindet fidy die 
Synonimia der nun folgenden Arten, welche von den Autoren als 
Pinus Pinaster, major und minor maritima , Laricio austriaca 
nigricans u. f. w. aufgeführt werden, und der einzige Weg ſich 
zu orientiven beruht. auf der authoptiſchen Vergleichung der ein: 
feblägigen Species nad). Driginalerempfaren von dem Standorte ber, 
weil in den Gärten die Verwechslungen noch Ärger find, als in 
ben. Floren und Handbüchern. Dem mir, zu Gebote ftehenden 
Hilfämittel gemäß glaube ich die Arten ‚wie — unterſcheiden und 
feſtſtellen zu müſſen. 

5. Die Pinaſter⸗Foͤhre, Pinus —— major De 
Cand., welcher wir den Namen Pinus Piuaster belaffen wollen, 
Die vorgezeigten Eremplare find aus dem füdlichen Frankreich aus 
ber Gegend von Nizza. . Die Nadeln fehr lang (6 — 6) und fteif: 
die Zapfen. mwenig fürzer als die Nadeln, ungefähr 5" lang, 
gu 3—4 fliellos in Quirlen fteif herabgebogen, am. Grunde ab» 
gerundet, mwalzenförmig und nur an der Spige dünner, die Frucht⸗ 
fehuppen in einem, hohen pyramidalen aufrechten Vorſprung vors 
gezogen, glänzend rothbraun und glatt, die Samen mit den Flügeln 
bis 14-3oll lang, das Samenkorn fo ‚groß wie ein Apfelkern, 
 ellipeifh an beiden Enden flumpf, ſchwarzbraun, die Samenfchale 
knochenhart; der Flügel über 12 — 15 lang, mehr als die Hälfte 
känger. als, breit, nach oben. fehräg abgeftumpft, rauchbraun. An 
der Sarthe foll er in größeren Waldungen vorkommen; £ultivirt 
ift er in Frankreih häufig z. B. in Tromont unter dem Namen 
Pinus maritima, In fandigen Gegenden. findet er ſich auch in 
Portugal und Spanien, fo wie in Italien längs des Apenniens, 
Sehr nahe verwandt, wenn nicht völlig identifh ift auh Pimus 
Pallariamania Lamb., fo weit, fih aus der Abbildung erfehen Läße, 
Welche Schriftſteller Übrigens unter. Pinus Pinaster die gegen« 
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wärtige Art aufgeführt haben, läßt ſich erft einmal nach ſicherer 
Ausmittelung allee ihrer Standorte mit Sicherheit beſtimmen. 
Die meiften befchreiben jedoch unter diefem Namen rad 
die nahfolgende Art, nämlich 

6. die Schwarzföhre, für welche — aber, um weitere 
Verwechslungen zu vermeiden, den Namen Pinus nigricans bei— 
behalten wollen. Sie unterſcheidet ſich durch kürzere 3—4 Zoll 
lange, duͤnnere und meht gebogene Nadeln. Die Zapfen kürzer als 
die Nadeln, 2 ’bis höchſtens 3 Zoll lang, einzeln, oder zu 2— 3 
in Quirlen, ſtiellos abftehend, am Grunde abgerundet und von da 
an allmählig gegen die Spitze verdünnt, alfo gezogen kegelförmig, 
die Fruchtſchuppen an der Spitze mit niedrigem oft faſt platt ge: 
drücktem Vorſprung, lichtbräunlich, oder graulichgelb ohne Glanz, die 
Er“ on mit den Flügeln höchſtens 1 Soll lang, meiſtens kürzer, 
das. Samenkorn von der Größe eines ſtarken Hanfkornes, elfiptifch, 
an beiden Eden flumpf, graubraun, die Samenſchale dünn’ und 
leicht zerbrechlich, der Flügel höchſtens 10" lang, an Geftalt den 
vorigen ziemlich. gleich, lichtbräunlich. Die männlichen Kätzchen 
find walzenförmig vorgezogen, während fie bei der vorigen Art fuft 
kugelig find. Diefe Form ift die Pinus maritima minor Lam. 
und-De Cand., Pinus Pinaster Willd, und Borkh, und 
ber meiften. —* Autoren; ſie iſt aber nach unzweifelhaften 
Originalexemplaren auch nicht verſchieden von Pinus Laricio in 
Corſika und Kalabrien. *) Sie iſt ferner der Baum, den Sibthorp 
in Griechenland als Pinus sylvestris auffühtt, und ift identifch 
mit Pinus nigricans Höss oder Austriaca, fo wie mit Pinus 
Halepensis taurica des Marſchalk Bieberftein aus dem Kaukafus, 

Nehmen wir die Richtigkeit diefer Synonymie mit der Schwarz 
föhre an, fo. ergiebt fi ‚daraus bie Verbreitung derfelben durch 
einen großen Zheil von Frankreih unter dem Namen Pinus Pinas- 
ter minor, durch Gorfita, Sardinien und Unteritalien als Pinus 


*) 'Tenore Sylloge, Flora Neapol. pag. 476, unterfcheidet zwar Pinus 
Pinaster und Pinus Laricio dadurch, daß er fagt, erftere habe weißen 
Splint und rothes Kernholg, letztere umgekehrt, weißes Kernholz 
und rothen Splint, aber dieſer Unterſchied mag vielleicht auf einer 
ungenauen Rachricht beruhen, Wenigftens wäre es vielleicht ber 


einzige Fall, wo bag N eins Baumes dunkler gefärbt wäre 
als das Kernholz. 
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‚Laricio, durch die  gebirgigen Gegenden Griechenlands bis ans 
ſchwarze Meer bin als Pinus sylvestris Sibth., endlich durch die 
kaukaſiſchen Gebirge als Pinus halepensis taurica MB., bis fie 
im Banat, Giebenbirgen Ungarn und Defterreicy , weſtlich bis in 
bie Gegend von Wien als P. nigricans Höss oder austriaca Host 
erfcheint. Diefe letztere ift alfo nicht, wie gewöhnlich behauptet wird, 
eine für Defterreich eigenthümliche Art, man erkannte fie.nur nicht für 
identifch mit derfelben Pflanze in Griecheniand, Stalien und Frank: 
reich. Doch fchlagen wir, um jeder Verwechslung mit der ächten 
Pinaster vorzubeugen, vor, der Species den der Färbung der Nadels 
Erone fehr entfprechenden Namen Pinus nigricans zu laffen. Eine 
ausführlichere Naturgefchichte des Baumes hier zu geben, liegt 
außer unferer Aufgabe, und dürfte nach Höß trefflicher Monographie 
auch unnöthig fein. Dagegen möchten einige Angaben über bie 
Höhengrenge ihres Vorkommens in verfchiedenen Gegenden nicht 
ohne Sintereffe fein. In Süden fcheint fie zwar in-den Ebenen 
noch vorzukommen, ſteigt aber, wenn anders Pinus Laricio hier: 
‚ her gehört, in Gorfica und Sardinien*) auch bis zu 5000 am 
Aetna bis zu 6000° empor. Auch in Galabrien geht Laricio hoc) 

an den. Bergen empor, und wenn, wie wir en die von 
— neuerlichſt 


als eine eigne Art jedoch zweifelhaft aufgeſtellte P. magelaen- 
sis aus Calabria ulteriore nur eine Alpenform iſt, die ſich zu 
Laricio verhält wie P. Pumilio zu sylvestris, fo findet fih im 
Gebirgsſtock ber Majella am Moute Amaro, Arenaso u. a, 
biefe Art als Krummholz noch zmwifchen 6000 bis 8000’ Über dem 
Meere, In Griechenland, am Athos, im Kaufafus kommt fie 
ebenfalls noch auf beträchtliher Höhe vor und defhalb ift ihr Vor: 
kommen in Defterreidh) von der Ebene bis zu 4000: über d. M. 
noch Eeineswegs befremdend oder als Einwurf gegen bie Identität 
ber Arten zu betrachten. Auch aus den verfchiedenen Formen ber 
Krone, ob felbe pyramidal erhöht oder ſchirmförmig abgeſtutzt fei, 
läßt ſich Fein Schluß für die Spectaldifferenz ziehen, da fhon Höß 
erwähnt, daß auf magerem Boden und im höheren Alter die pyras 
midale Krone des raſchwüchſigen Baumes zur Schirmform fih um: 





1 


) De italienske Naute trees kjäberhavn 1844, 
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geſtalte, was nirgends fchöner gefehen werden Bann, als an den 
aus ben Felsrigen in der Wriel bei Baden mager eufgnandfmin 
Bäumen, 

In Beziehung auf die Benugung des Baumes ifl ebenfalls 
von Höß alles Genligende ſchon gefagt worden. Doc; möchte ich 
des großen Vortheils hier gedenken, welchen feine Kultur auf ma: 
gern Kiesflähen, wie z. B. die Heiden von Oberbayern, verfpricht. 
Eine bereitd gewonnene Erfahrung mag als: Beiſpiel dienen. Vor 
ungefähr 20 Sahren befamte Bar. v. Karwinski auf dem fogenann- 
ten Lechfeld zwifchen Augsburg und Landsberg bei Hurlach ein’ 
Grundftüd von ungefähr 14. Zagwerken mit Schwarzföhren. Der 
Boden hat hier durchaus nur 4 — 5 Zoll Aderkrume, unter welcher 
ſogleich das mächtige, waſſerdurchlaſſende Kalkgerölls Lager beginnt 
und in die Ziefe fortfegt. An Quellen oder. fonftigem Wafferzufluß: 
iſt weit und breit nicht. zu denken, und doc gedieh die Saat auf: 
das: trefflihfte Die jungen Stämme überholten bei weitem die 
gemeine. Föhre (auch im botan.- Garten zu Münden wächſt die 
Schwarzföhre raſcher als die gemeine): und jest haben viele derfelben 
bei. einer Höhe von 20° eine- Stammdide von 5 — 6” gewonnen. 
Das Wichtigſte ‚hierbei aber ift die VBodenbefferung, welche durch 
den teichlichen Fall der langen großen Nadeln erzeugt twoird. -MWenn- 
wir demnach allen Streit über den Vorzug des Holzes von P. 
nigrieans und sylvestris bei Seite laffen, fo ergiebt ſich für. 
erftere jedenfalls: eine große Empfehlung für ihre rafche Wüchfigkeit 
auf ſehr fchlechtem Bodenlager, zunächft auf den bayerifchen Heiden, 
und durch die bedeutende Bodenbefferung, welche ihre Abfälle er— 
zeugen. Will man daher für die dereinflige Kultur diefer eben fo 
ausgedehnten als jetzt noch fterilen Heideflächen auf wohlfeile und 
fihere Art Sorge tragen, fo iſt nichts beffer zu empfehlen, als bie 
Anzucht der Schwarzföhren. Hat dieſe fpäter eine ausreichende 
Aderkrume erzeugt, fo mag das: Land wieder dem Aderbaue Übers 
geben werben, Dann mögen Kolonien fid) anfiebeln und werden 
gebeihen,. twährend in der Gegenwart traurige Erfahrungen beweifen, 
daß .die Anfiedlungen auf fo undankbarem Boden zur Lanbplage 
für die wohlhabendern Umgebungen werben und nut au häufig bie 
Dflanzfhule von Bettlern und Dieben find. 

7) Die. gemeine Föhre, Pimus sylvestris, Weber bie 
Verbreitung dieſer Art ſind die Meinungen der Schriftfleler in 
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bemfelben Grade getheilt, als fie rücfichtlich ber: Formen abweichen, 
welche zu P. sylvestris gehören, Es würde hier. zu weit: führen, 
die Gründe zu entwideln, welche uns überzeugen, daß P, rubra 
Mill. rotundata. Link.,: uncinata Ram., scopoli 'obliqua Sau- 
der, uligiaosa Neumann -und Pumilio Hanke nur Formen einer 
und. derfelben Art, der gemeinen. Kiefer find, und duch Bein 
ftandhaftes Merkmal unterfchieden merden können. ‚Allerdings . has 
ben ‚die fehr verfchiedenen Verhältniſſe des Bodens, Klimas, der 
Waſſermenge, der Höhe über dem Meere, welchen diefe differenten: 
Formen ihre, Entftehung verdanken, durch viele Generationen . fort: 
ihren Einfluß in fo ſcharfen Typen aufgeprägt, daß ſelbſt gänzlich: 
veränderte Umftände nicht: fogleich eine völlige Rückkehr zu ber: Urs’ 
form. der gemeinen Föhre herbeiführen. können, aber. ıdafjelbe Vers: 
hältniß hat bei der Umgeſtaltung der Urform in eine der abgeleites: 
ten Spielarten flat. So gut; die Legföhre, in der. Ebene gefäet,: 
nicht ‚gleich: wieder zur aufrechten Föhre wird, eben fo "wenig: vers; 
kümmert legtere in erſter Generation. auf ſehr hohen Lagen gleich: 
völlig: zur Legföhre. Daher. finden wir in. der Krummholzregion dee 
Alpen eben ſo einzelne aufrechte Föhren als am Fuße der Gebirge 
zwifchen aufuechten Kiefern Lepföhren, Beide find. neuere Anfiedier,. 
die. ihre alten angeerbten Gewohnheiten nicht fogleidy ablegen, bie‘ 
aber in zweiter, und dritter Generation die deutlichſten Webergänge: 
zeigen. Aehnlich iſt es mit der fogenannten Filzkappe, die in dee: 
wafferreichen Mitte der Möfer durch Verkümmerung der Pfahl⸗ 
wurzeln als Legföhre erfcheint, an ben trodenen Rändern des Moos 
red aber unmerklih in die gemeine Kiefer zurüdgeht, Vergeblich 
bemüht. man fih, in der Richtung des Stieles ‘der einjährigen: 
Zapfen ein ſicher unterfcheidendes Merkmal feſtzuhalten. Doch 
hierüber foll in fpäterer Zeit ausführlicher gefprochen werden. Hier 
war nur nöthig, anzugeben, weldye Formen wir unter dem Namen 
P. eylvestris zufanmenfaffen, um die geographifche Verbreitungs⸗ 
grenze zu rechtfertigen, welche wir biefer. anweifen. . 

Im Norden reicht fie. in Skandinavien bis zum 70%, ja 70% 
30’ (in Porfangerfiorden faft bis Nuftrand) und fleigt bald von da 
(hen bi8 900°, am Solitalma (67° n, Br) ſchon bis 1300%, 
in Zocherfeld (62 — 63°). bis 2700° empor. Bon da an füdlich' 
bis: zu ben Alpen überſteigt fie alle zwiſchenliegenden Wergsipfel. 
Nordöſtlich bilder fie im europäifhen Rußland. große. Waldungen. 
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Im nörblichen Sibirien kömmt eine Föhre Häufig zwiſchen 55 und 
67° n. Br, vor; es iſt aber neuerlich zweifelhaft geworben, 06 
fie mit der europäifchen identifch fei. Sie feht, nah Sauer und 
Georgi, bis Kamtſchaka (zwifhen 55 — 579%) und Daurten fort. 
Im füdlihen Sibirien macht ebenfall® eine Föhre große Waldungen 
in den Sandebenen um das Altaigebirge und im der: fongorifchs 
Firgififhen Steppe, An den Bergen felbft reiht fie‘ kaum fiber 
3000' empor. Ihre Fdentität mit: der europiifchen Föhre wird 
vom Staatsrath v. Ledebour in Zweifel gezogen. . Demnach ift das 
ganze nordöfttiche afiatifche Terrain, weldyes man früher unferer 
Föhre zumies, zweifelhaft geworden, Weſtlich ift fie in Großs 
brittanien der einzige urfprünglich einheimifhe Nadelbaum, nah 
Loudon aber nur aus den ſchottiſchen Gebirgen in die Niederungen 
herabgewandert. Durch Frankreich erftredt fie ſich bis in die Py— 
renäen, aber ihr jenſeitiges Vorkommen in der ſpaniſchen Halbinſel 
iſt zweifelhaft. Südlich erſtreckt ſie ſich vom Alpenabhange nur in 
die nördlichſten Theile des Apennins, fehlt aber im übrigen Italien, 
wie in Griechenland öſtlich und weſtlich, auf Sardinien und Corſica. 


Sie fcheint demnach mwefentlid nur über Europa vom höchſten 
Morden bis an die Sübdfeite der Alpen verbreitet. Ihre größte 
Höhe ald Krummholz ſcheint fie in der Schweiz mit beiläufig 
700° zu erreihen, kommt aber auch einzeln als aufrechter Baum 
nad Kafthofer an der Grimmi bis zu 6500 vor. 


Bon Abietinen find demnach bisher 4 Abies- und 7 Pinus- 
Arten mit Sicherheit in Europa befannt. Spanien kann vielleicht 
nod) eine oder die andere Art weiter liefern. So ift 3. B. dafelbft 
noch zweifelhaft Abies Pinsapo Poisica, wenn verfchieden von A, 
cephalonica, und Pinus Clusiana Clemente (vielleicht P. 
brutia?). 


Vergleihen wir bie Verbreitung biefer Arten nördlih und 
füdlih von den Alpen, fo gehören Pinus aylvestris mit feinen 
zahlreihen Formen, P. Cembra, Abies excelsa pectinata und 
Larix ledigli dem nörbdlich=europäifchen Gebiete bis zum Fuße 
bes füdlichen Alpenhanges, Abies cephalonica, Pinus Pinaster, 
Pinea halepensis, brutia find rein füdliche Formen, der Flora 
des Mittelmeeres eigen, Pinus nigricans, an ſich eine füdliche Art, 
fteige aber im Oſten von Europa in den Donauländern vom Kaus 
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kaſus bis in die Gegend von Wien herauf. Im Allgemeinen bildet 
der Ural die nordöſtliche Grenze der europäiſchen Ahietinen, welche 
füdlicher am der Wolga herunterziehen und zum Kaukaſus auslaufen, 
Im Süden bilden die .afiatifhen und afritanifchen Geftade des 
Mittelmeeres eine ziemlich firenge Scheide, im Wellen war ſonder⸗ 
barer Weiſe urfprünglich der Kanal zwifchen Sranfreih und Eng⸗ 
land breit genug, um, mit Ausnahme ber gemeinen Föhre in 
Schottland, alle Abietinen von Großbrittanien abzuhalten, 


Unter den übrigen Coniferen erfreuen ſich ber größten Ders 
breitung Taxus baccata und Juniperus communis, welche keinem 
europäifchen Lande zu fehlen fcheinen, 


| | IV. 
Lieber die Erzeugung und Entwicelung der 
— Pilze. | | 


(Ein Vortrag des Herrn Hofrath v. Martins zu München, 
in der VII. Verfammlung ber Forſt- und Landwirthe.) 


Die Pilze, dem Forfimanne oft Gegenfland der Beſorgniß, vers 
fhonen feinen Theil und Eein Gebilde, ſowohl ftehender als gefällter 
Bäume, fie befallen Wurzeln, Rinden, von Rinde entblößtes Holz, 
Stämme, Aeſte, Zweige, Blattfliele und Blätter, Kelhe, Blüthen 
und Zrüchte, eben fo wie Brenn» und Nugholz. Feuchtigkeit und 
Schatten find Bedingungen ihres Vorkommens, an Bretterzäunen 
daher und Ähnlichen der brennenden Sonnenhige ausgefegten Gegen» 
ftänden entftehen Flechten, Pilze dagegen am Fuße von Pfählen, 
an und über der feuchten Erde, | Ä 


Mehrere Pilzarten zeigen zwar- wenig Auswahl im Waldboden, 
‚andere dagegen find nur einzelnen Holzarten eigen, oder doch an 
ihnen vorherrfhend, fo dag Eichen», Buchen» und Tannenwälder 
u. f. m. ſich durch eigenthümliche Pilzarten auf bem Boden charak⸗ 
terifiren. Eben fo find vielen Holz- befonders Baumarten mehrere 
Pilzarten gemein, andere dagegen fogar nur auf eine einzige Holzart 
beſchränkt, und den Sträuchen fogar ift nur eine Art eigen. Aus 
faulen Löchern alter, kranker oder verwefender Bäume wachſen nicht 
5 
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felten zwei oder drei Arten von Pilzen ganz nah beifammen in 
großen Büſcheln hervor, ohne ſich in ihren Lebensbedingungen zu 
beeinträchtigen, und man könnte ſich berechtigt achten, nur die 
große Schaar der unvertilgbaren Pilze als die BENDER Unkräuter 
zu betrachten. 

Bei dieſer Bedeutſamkeit der Pilze im Forſthauehalte ſo 
wie auch in verſchiedenen Gewerbs- und Kunſtzweigen, namentlich 
für die Gebäude wird der nachfolgende a das Intereſſe 
unſerer Leſer anregen. 

Die neueſten Unterſuchungen über die Erzeugung und Ber: 
mehrung der Pflanzen haben bewiefen, daß ed nur zweierlei Arten 
ihrer Entftehung giebt: entweder aus Zellen heraus, indem eine 
Urzelle aus ſich eine zweite entläßt, und dann diefe das Wahsthum 
jener fortfegt, — oder indem ſich mehrere Zellen nebeneinander 
‘ordnen und fo zu einer gewiffen —— Dicke, Mãchtigkeit an⸗ 
wachſen. 

Bei denjenigen Pilzen, welche uns vorzüglich begegnen, ben 
f. 9. Schwämmen, kann man die leßtere Art der Erzeugung und 
Vermehrung leicht. wahrnehmen, Ihre Erzeugung ift gleihfam 
eine Addition von urfprünglic einfachen Zellen oder Faſern, naments 
ih in die Breite. Mehrere einfache, lang geftredite Zellen oder 
Schläuche fließen zufammen, vermweben, verfilzen ſich in ein faferiges 
Gewebe. So finder fi) der erfte Anfang der Schwämme im 
Boden: ein unfceinbares, dem Anfehn nad höchſt vergängliches 
Gefpinnfte, Floden von weißer, gelblicher, brauner, violetter, röth— 
licher Farbe, oft ganz faferig troden, oft etwas fchleimig. Mad) 
und nad) nehmen fie ein maffenhaftes Wahsthum, ordnen fih zu 
größeren Formen, und endlich erfcheint, oft fehr fpät, das, was 
man einen Schwamm nennt. Er ift die höchſte Entwidelung jener 
Fafern, der f. 9. Pilzmutter (Mycelium) *) aus immer mehr zu: 
nehmender Verdichtung, ja Verholzung der vermehrten Zellen und 


*) Es ift wahrſcheinlich, daß jede Schwammart auch ihr eigenes My- 
* celium habe, nur ‚wird es faft nie beftimmbar. fein, denn ſchon 
wegen ben. noch fehr unausgeprägten Geftaltungen. muß ſich faft nur 
an dem allgemeinen Eindruck gehalten werben, Ddiefer - bietet viele 
Aehnlichkeiten dar, Abweichungen koͤnnen von vielen Nebenumftänden 
herruͤhren, und die Veränderungen ber Zeit nach, machen das Er: 
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Faſern entftanden, gleifam mie eine Blüthe aus den früheren 
unförmlichen, unregelmäßigen Formen jenes Gefpinnftes hervor _ 





— 


kennen noch viel ſchwankender. Eine ſehr große Zahl faulenber und 
verweſender Gegenſtaͤnde haben eigene Pilzarten, mehrere jedoch 
immer ſehr aͤhnliche. Die Pilzarten zeigen ſich auch an verweſenden 
Körpern, welche allem kuftzuttitte gänzlich verſchloſſen ſind, und, 
will man auch annehmen, daß die mit bloßen Augen unſichtlichen 
Keime fehr vieler Pilzarten beſtaͤndig zahlreich in der Luft ſchwim⸗ 
men, wie Sonnenftäubcdhen, fo bleibt doch in vielen Fällen die Er— 
klaͤrung ſehr ſchwer, und man könnte nie den Beweis führen, fons 
dern nur zu der Vermuthung Zuflucht nehmen, daß felbft der Raum, 
> worin ein verwefender Körper ſich befindet, ſchon mit Keimen ers 
füllt geweſen fein könne, oder daß fie dem Körper ſchon früher ans 
geklebt haben, An das Eindringen der Pilzkeime durch die Wand 
einer Pflanzenzelle ift Schwer zu glauben, dem Einfenfen in Ins 
tercelulargänge fteht wenig Echwicrigkeit entgegen. Um die überr 
rafchende Ericheinung ber Pilzentftehung zu erklären, ift man auch 
. auf den Gedanken verfallen, daß die Keime mit dem Nahrungsfafte 
durch die Wurzeln aufgefogen würden, oder daß fie durch krankhafte 
Zuftände der Pflanzen fi in ihesm Innern auf ähnlihe Weife 
erzeugen, wie die Gingeweidewürmer in den Thieren; dad Regtere 
waͤre noch eher zuzugeben, das Erftere dagegen muß als Fabel ber 
trachtet werden. Bei denen aus Keimen entitandenen Pilzen laͤßt 
ſich ſchon von faulen Baͤumen der Beweis entnehmen, daß auf 
einem und demſelben Koͤrper, und ſogar auf derſelben Stelle mehrere 
Pilzarten fortzukommen vermoͤgen, vielleicht kann eine Pilzart auf 
vielen verweſenden Körpern fortkommen, und es fragt ſich dann. 
immer no, ob nicht: der Körper und die Art feiner Verweſung 
Einfluß auf Form, oder doch mindeftens auf Farbe habe. Das 
Herumſchwimmen der Keime in der Luft annehmend fteht nicht ents 
gegen, daß auf jedem Gegenſtande ſich die beobachtete eigene_Art der 
Pilze zeige, indem die Keime dann auf einem andern Körper 
nicht zur Entwidelung zu kommen vermögen. Die außer Zweifel 
geftellte Beobachtung, daß die Pflanzenzellen fih zu Pilzen umges 
ſtalten können, hat nur mit der Schwierigkeit zu kämpfen, daß z. B. 
an der faulenden Stelle eines Baumes mehrere Pilzarten nebenein— 
ander fortwuchern; entweder muß dann die Entſtehung einer Pilzart 
und folglich die Geſtalt — mit einem andern Worte die Art — 
voͤllig unſicher ſein, oder man muß annehmen, daß nur eine Pilzart 
durch die Metamorphoſe der Pflanzenzellen, die andern aber, durch 
die Keime entſtehen. Geht man von der eben bezeichneten Metamor— 
phofe aus nur noch einen Schritt weiter, fo gelangt man zu der 
immer ſehr wahrſcheinlichen Theorie, daß ‚alle verwefenden und vers 
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geſchoſſen, oder noch beſſer, er ſteht zu den Fafern, welche die erſten 
Anıagen zu feiner Entſtehung bilden, in demſelben Verhältniß, wie 
die Frucht zu dem Laube, Die phantafiereihe Naturauffaffung des 
Mittelalters hat deßhalb die Schwämme geradezu als eine. Frucht 
auf der Wurzel bezeichnet. 


Bei diefen Gewähfen nun haben wir das Eigene, daß bie 
heile unterhalb der Frucht, die Wurzel, legtere nicht in einer ſtren⸗ 
gen Periodicität hervorbrechen laffen, fondern, daß die Wurzel fehr, 
ſehr lange perenniren kann, bis fie endlich in die Frucht übergeht. 
Dieß giebt. dem Erfcheinen der Schwämme einen "fo wunderbären 
Charakter. Wir fehen plöglih.da Schwämme entftehen, wo lange 
vorher feine waren ; aber die Wurzel, welche fie trägt, war lange vor⸗ 
her vorhanden, nur unter dem Boden nicht erkannt. Geht man ges 
nau nad), fo- findet man, daß fein Schwamm an ber Erdoberfläche 
erfcheint, ohne daß eine Pilzmutter im Boden vorhanden geweſen, 
welche ſich hier ftrahlig auszubreiten pflegt, etwa eben fo wie bie 
Steinflechte auf der Oberfläche des Felſens nad allen Richtungen 
oder nach halben Kreisbogen. Ich habe im Herbite, wo ih immer 
eine Zeit lang im Gebirge bin, mir im Walde einen Platz aus⸗ 
geſucht, um Unterſuchungen über das Wachsthum der Schwämme 
anzuſtellen. Ich habe dabei einfach den Weg verfolgt, daß ich die 
von Jahr zu Jahr in Bogen erſcheinenden Gutſchwämme im Bo: 
den mit Eleinen Zweden von Holz marfirte. Im nächſten Jahre 
darauf fand ich den Kreis der Holzzwecke verlaffen, jenen der Pilze 
weiter hinausgerücdt. So fchreitet die Pilzmutter jährlidy T/, bis 
1 Fuß vorwärts. Sie hat bereits feit ſechs Jahren einen Forts 
fhritt von 7 Fuß in der Verlängerung ihres [Radius gemacht. 
Sie liegt alfo unter dem Boden einen großen Theil des Jahres 
ruhig. Sm Herbfte bricht fie hervor und bildet die Blätterfhwämme, 
welche nun, als die Frucht des lichtfheuen Gewächſes aud) Samen 
d, i. Keimkörner in ungeheurer Anzahl tragen. Unterfuht man 
die Pilzmutter, fo findet man oft ein fo äußerſt zartes, unfceins 


weſten organifchen Körper und Etoffe, fohin fogar die Erkremente 

der Thiere, noch bildfam feien, und fi zu Pilzen geftalten, daß 
aber dan felbft von der Art der Verweſung die Geflalt der. Pilze 
abhängig werben koͤnne. ‚ad H- 
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bares Gewebe ber feinften Faſern, daß es einem wunderbar vor- 
kommt, wie ſolches in die großen, maffiven Fleiſchſchwämme ans 
fhwellen könne. Und doch ift es fo, - und babei hat die Pilze. 
mutter das Eigene, daß fie im Stande ift, ſich felbft aus ihrem 
Eleinften Zaferchen zu regeneriren, anzumachfen und ihre Früchte zu 
bilden. Auf dieſem Umftande beruht die Schwierigkeit die Pilze 
auszurotten, 'ein zweiter von gleicher Wirkſamkeit iſt die ungeheure 
Zahl und die faft. unſichtbare Kleinheit ihrer Samen oder, wie wir 
fie richtiger nennen, Keimkörner, 

3Zwei Fragen liegen uns nun nahe, welche eine praftifche Be 
ziehung für den Forſtmann haben: 

T. Kann wohl diefe Pilzmutter, oder Eönnen die Dilzkeime 
in das Geivebe eines Baumes eindringen und das an defjelben 
krankhaft verändern, oder nicht? 

2. Kann das Pilzgewebe vielleicht nach den — Ver⸗ 
hältniſſen, in welche es verſetzt wird, verſchiedene Früchte her⸗ 
vorbringen? 

Die letztere Frage tmürde anders formulirt, eben fo viel heißen, 
als ob die Summe aller Pilzmütter gleihfam ein allgemeiner 
Träger für alle Schwammarten von. gleicher Wirkung auf das 
Holz wäre, und deßhalb ein für allemal, als dem Korftmanne feinds 
lich, bekämpft werden müßte. . Ich geftche, daß ich früher an 
Etwas diefer Art gedacht habe, nun aber glaube, daß jeder ber 
(vielleiht 800) Schwammarten, die in Europa vorfommen mögen, 
ein anderes Mycelium — freilich die meiften einander fehr aͤhnlich — 
habe, daß ein jeder alfo nur aus einer befonderen Art hervorgehe. 
Sonach hätten wir nur diejenigen zu verfolgen, welche notorifch 
den Bauhölzern am fhätlichften find, Ich kann aber diefe Frage 
bei Seite laffen, und auf bie erftere zurückkommen. 

Da glaube ich aber nun mit Beftimmtheit, daß ein Schwamm, 
ſowohl vermöge der Pilzmutter, d. h, vom Boden aus, als vers 
möge feiner Keimkörner, die wegen ihrer Leichtigkeit in ber Luft 
umherſchweben, d. h. von oben her in den Stamm eindringen 
können. 

Beide, die Fortpflanzung vermittelnden Theile ſind ſo organiſirt, 
daß ſie leicht an der Oberfläche haften können. Sie haben nicht 
ſelten einen ſchmierigen, ja kleberigen, — gie: . fie 
fi) an der Oberfläche befeftigen.- 
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Sie haben eine außerordentliche Lebenszaͤhigkeit, und können 
daher, an dem Baum hängend, ‘von demſelben nach und nach über: 
wachſen werden, ohne ihre Lebenskraft zu verlieren. 


Wahrſcheinlich haben ſowohl die Glieder der Pilzmutter, die 
ja eine unbefiegbare Neigung hat, im Dunkeln fortzumuchern, als 
Keimkörner das Vermögen, fih in einen fehr zarten Theil ber 
Dberfläche einzubohren. Es braucht aber nicht viel von fo einem 
boshaften Parafiten in den Baum hineinzugerathen, um ihn nad 
und nach zu verderben, ſo wie den Säften eine andere Mifchung 
namentlich einen größeren Antheil an azotifhen Beftandtheilen zu 
verleihen, Iſt das Holz einmal krankhaft afficirt, fo breitet fich 
die Pilzmutter mit fleigender Leichtigkeit und Schnelle darin aus, 
welche fie durch das Holz, quer jede Richtung der Faſern durchs 
fhneidend, nehmen kann; das zeigen uns die ſchwarzen Linien, 
welche wir im verfporten Holze finden. Sie find oft äußerft ſchmal 
haben aber doch ihre Entjtehung folhen Mycelien zu danken, 


Denken wir uns einen jungen zartberindeten Baum im 
Megen. Auf feine benaßte Oberfläche fällt, vom Winde getrieben, 
eine Million Stäubchen Pilzkeime; nun trodnet die Sonne plötzlich 
gb, die Keime bleiben hängen, faugen ſich an, ja vielleicht hinein, 
fie werden dann von der Pflanze aufgenommen, die junge Baft: 
ſchichte wächſt ‚über fie hin. Die Keime ruhen zehn, ja vielleicht 
hundert Jahre, ohne ſich zu rühren; endlich befommen fie Raum, 
fie dehnen fih aus, und haben fie einmal Luft befommen, fo ift 
nichts mehr im Stande, ihrem verberblichen Wahsthum inhalt zu 
thun. So geht dann der Baum in "Wermoderung über, ein 
Prozeß, der verfchiedenartig fein wird, je nad Berfchiedenheit des 
Parafiten. 

Man fage nicht, daß es unmöglich fei, daß bie Kine ober 
Safern der Pilzmutter in einen Baum übergehen Eönnten, Welche 
Wege find nicht - einem. fo außerordentlich Eleinem Drgane, wie 
ein Pilzkeim ift, offen? halb eingebohrt, Kalb eingefogen kann er 
ohne Zweifel in die Zwifchenzellengänge aufgenommen und darin fortz 
geleitet werden, ja vielleicht geht er fogar in * Zellen ſelbſt durch 
ihre Wendungen hindurch. 

Wir haben verwandte Erſcheinungen, wo das Eindtingen der 
Paraſitenkeime höchſt wahrſcheinlich iſt. Man öffnet manchmal 
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eine Muskatnuß und findet in ihrem Innern eine Art Schimmel. 
Gewöhnlih hat man dieß für einen Beweis von der Urerzeugung 
angefehen. Ich aber glaube, daß fich ein Keim des Pilzes in den 
Fruchtknoten in deſſen frühefter Jugend eingebohtt, lange darin ges 
ruht hat, und erſt fpäter, nachdem die Frucht ausgereift war, in 
Entwidelung getreten ift. Freilich durch die harte Nuß der Frucht 
"hatte er wohl fchmwerlich mehr. dringen können. Cine verwandte 
Erſcheinung haben wir in jenen kleinen ölivenfchwarzen Körnchen, 
die perifchnurartig aneinander gereiht, im Innern des Holzes vors 
kommen und von-Hartig Nachtfafer genannt worden find. Wenn 
fie- ein wirklicher Pilz find, fo bin ich moraliſch überzeugt, daß fie 
auch von außen hineingefommen find, *)- 

Es läßt fih aber für diefes Phänomen vielleicht noch eine 
andere Deutung - finden, wenn wir nämlich) annehmen, daß jene 
perlfchnurartig verbundenen Körner nur eine Mißentwidelung des 
Bellgewebes felbft fein. Es kommen mehrere ähnliche Erſcheinun—⸗ 
gen auch im gefunden Buftande vor, wo gewiffe Zellen zu einer 
eigenthümlichen höchſt abweichenden Geftalt gelangen und in ders _ 
ſelben nicht blos fortbeftehen, fondern fogar eine eigenchümliche Art. 
von Fortpflanzung vornehnien Eönnen. Das Zellgewebe hat alfo 
unter gewiffen Verhältniffen das Vermögen ſich gleichſam ifolirt 
fortzuentwideln. Wenn man Mooskeime im Waſſer keimen läßt, 
fo gehen biefe Keime niht in Moosftengel mit Blättern über, 
fondern fie bilden die fogenannten Urfeime des Moofes zu außers 
ordentlicher Länge (ellenlang ) unter der Form von Waſſerfäden 
aus, und die Glieder diefer falfhen Wafferfäden entwideln in ihrem 
Innern, ganz Ähnlich, wie e8 bie wahren Gonferven zu thun pfles 
gen, Eleine zellige Körper, die fich losreißen und wieder eine Ähnliche 
Scheinkonferve produziren.. Etwas Ähnlihes alfo, eine Art von 
falfher Schimmelbildung, möchte vielleicht audy mandyes Holz; aus 
einer krankhaften ntwidelung feines Zellgewebed vornehmen. 
Weberhaupt grenzen mandye naturgemäße Erfcheinungen in der ges 
funden Pflanze ganz nahe an Erfcheinungen von Schimmelbilduns 





*) Dem Berdienfte der Forſchung unbefchudet, Tann man ſich doch nicht 
unbedingt” befcheiden, daß die fogenannte Nachtfafer wirklich eine 
Pilzart fei, ſchon nach der Abbildung nicht, es fieht vielmehr faft fo 
aus, wie Leberrefte, zwifchen denen die früher beftandene Organifas 
tion zerfallen if." A. d. H. 
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gen, Es ift Ihnen, m. H., im Herbft vielleicht fhon vorgekommen, daß 
die Bucheckern beim Keimen im Innern einen feinen fhimmelartigen 
Körper wie einen Meberzug bilden, Ich habe ihn noch nicht weiter 
unterfuchen Eönnen, aber es fragt ſich, ob derfelbe nicht eine regel: 
mäßige ſchimmelähnliche Entwidelung des Eiweißkörpers im Samen 
ſei. Soltte fi diefer Gedanke bewähren, fo müßte man manche 
Scheinbare Pilzentwidelung als eine bloße Mißentwidelung im 
Zellgewebe erklären, wie denn vielleiht au manche fogenannte 
parafitifche Pflanzenpitze dieß nicht, fondern nur krankhaft modift: 
zirtes Zellgewebe fein können. Dieſes wird ſich aber dann ſchwer⸗ 
uch unter ſelbſtſtändigen Vegetationsformen fortpflanzen. > 


{ 


V. 


Die natuͤrlichen, Kultur- und politiſchen 
Verhaͤltniſſe Bayerns, in Ruͤckſicht auf 
Waldbau und Holzzucht. *) 


Der Waldbau und bie Holzzucht, gleich andern ftaatswirthfchaftlichen 
Zweigen, nur durch rationellen Betrieb förderlich (d. h. durch eine 
auf Zheorie gegründete Erfahrung, melde ſich dann felbft wieder 
zur Theorie geftaltet), erhalten wenigftens immer verwendbare und 
bemerkenswerthe Materiale durch Nachrichten aus verfchiedenen Län, 
bern über die natürlichen Einflüffe und die politifchen und Kultur: 


) Bei der VIII. Verfammlung deutfcher Forſt- und Landwirthe wurbe 
unter die Mitglieder berfelben die von Profeffor Dr. Zierl verfaßte 
Schrift, über Bayerns Kultur und landwirthſchaftliche Verhältniffe, 
vertheilt. Der Tod uͤberraſchte den gelchrten und thätigen Verfaſſer 
noch vor dem Anfange ber Berfammlung, bei weldyer ex ald Ges 
fdäftsführer fi neue Verdienſte zu erwerben berufen war; und fo 
wird wohl jeden Haus die zweite Abtheilung dieſer Schrift kaum 
noch zu hoffen fein. Kür die Verfammlung ausſchließlich beftimmt, 
ift die Schrift nicht in den Buchhandel gefommen, und obgleidy dies 

“ felbe ihre Richtung zunächſt gegen die Landwirtbfchaft nimmt, fo 
ſchließt doch ihre Inhalt fo viel Wichtiges und Bemerfungswerthes 
über Bayerns natürliche, insbefondere klimatiſche Verhältniffe ein, 
daß, abgeichen von dem Zufammenkange der land» und forftwiffen: 
ſchaftlichen Sntereffen im Allgemeinen, die Schrift audy für den 
FKorftmann, der den landwirthſchaftlichen Zufländen fıines Waters 
landes nicht fremd bleiben und ſich nicht in ciner ifolirten Stellung 
halten darf, fo erheblich ift, daß, einen Auszug durch die vaterläns 
diſche Forſt- und Jagdzeitſchrift zu verbreiten, nur in dem Zwede 
derfelben liegen Tann. 4.2.9. 

F 5% 
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Berhältniffe, um fo mehr, wenn diefes aus Ländern ſtammt, welche 
durch ihre Natürlichkeit viel Eigenthümliches und einen ziemlich ges 
mifchten Charakter haben, wie Bayern, Dergleicyen Darftellungen 
find blos von Flach- oder blos vom Gebirgs-Ländern in ihrer To: 
talität leichter zu geben und beſonders von den Erftern; wo aber 
Flachland mit den Gebirgen wechfelt, große Seen und rafıhe Flüſſe 
ihren Einfluß ausüben, die angrenzenden Länder eine Bedeutfamfeit 
haben, die Bodenverhältniffe abwechfelnd find u, f. w., da bleibt 
die Aufgabe immer fhwieriger zu löfen, doch find ſolche Mitthei— 
lungen, wenn fie nur ihre Nichtigkeit haben, in verwidelten Fällen 
für Holzzucht nicht ganz außer Rückſicht zu fegen, fondern es lafs 
fen fih vielmeht von der Aehnlichkeit beftehender Bewandtniffe 
brauchbare Negeln ableiten, fo wie endlich den ntereffenten eines 
in Nede ftehenden Landes menigftens die Verhältniffe immer näher 
vor Augen gerückt werden, 





Gebirge: und Boden: Art eines Landes oder einer Gegend 
find nur zumeilen oder öfters einerlei, aber Eeinesweges immer; fie 
find einerlei, wenn der Boden durch oberflächlihe Verwitterung 
entftanden ift, er ift aber oft genug fehon bei Abſchwemmungen 
verfchieden. 

Das füdlihe Bayern bis zur Donau gehört zur Alpen: 
kalkformation und bildet ein Glied des in der franzöfifhen Schweiz 
beginnenden deutfchen Alpenzuges, der, bis nach Ungarn hinziehend, 
Deutfchland von Stalien trennt. 

Die Richtung diefes Zuges ift faft ganz von Weſt nadı Oft, mit 
Eleiner Abweihung von Süd nah Nord; der Bau hat im Allges 
meinen viele NRegelmäßigkeit, der Abfall ift fowohl füdlich als nörd— 
ih fleil, faft fogar fenkreht. Die innere Zufammenfegung befteht 
aus drei verfchiedenen Ketten; die Gentralkette der Mitte bejteht 
größtentheild aus Urgebirge, Granit, Gneis, Glimmerfciefer, Thon: 
und Chlorit- Schiefer u. ſ. w.; daran legt fih auf der füdlichen 
Seite Porphyr, und bildet zu beiden Seiten einen abdadyenden 
Gebirgsfamm, moran fid) fowohl auf der Süd: ald Mord : Seite 
die Kalkalpenkette anfchließt, fo benannt, weil die Hauptmaffe diefer 
Gebirgszüge aus Kalkftein befteht,. die untergeordneten Lager aber 
Mergel, Thon, Gips, Steinfalz, Gonglomarate u, ſ. w. find. 
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Die oberbaprifhen Voralpen bilden einen Theil diefer Kette, bie bei 
Füffen mit dem Sailing hinein treten und bei Reichenhall und 
Berchtesgaden mit dem Staufen, Untersberg und Wagen enden, 


Der Alpenkalkſtein diefer Kette, wobei aber noch einige geognoftis 
fhe Unterfcheidungen gemacht werden müffen, zeigt an den meiften 
Drten deutlihe, aber nicht regelmäßige Schichten, die felten fenk 
vecht, meiftens fchief, und befonders an den höhern Punften vieler 
Drte faſt horizontal liegen; allenthalben ziehen Adern von Kalk: 
ſpath durch; Farbe und Korn find fehr verfchieden. Selten ift der 
Kalk rein Fohlenfauer, gewöhnlich vermengt mit Thon, Eohlenfaurer 
Magnefia und - bituminöfen Eohligen Xheilen, oft wirklih in 
Mergel übergehend, aber oft auch deutlich und ſtark aefchichtet und 
fhieferig, oder. er erſcheint mit mehr Eohlenfaurer Bittererde ges 
mengt, dolomitifh, oder geht in wirklichen Dolomit oder dolomiti: 
ſchen Mergel Über, Die gewöhnlichfte Farbe ift hellgrau, bisweilen 
aber in ſchwärzlich Übergehend, auch gelblich oder röthlich. Aeußer— 
lich und innerlich iſt er überall ſtark zerklüftet und zeigt viele Höh— 
lungen, in welche das Waffer eindringt, fi anfammelt und aus 
Quelten berausfprudelt, wodurch Bäche und Flüffe erhatten werden. 
Zur Sommerszeit weht aus mehreren folcher Klüfte eine eiskalte 
Luft. Die Berge aus diefer Gefteinart haben nadte, fleile und 
abfallende Wände, find den größten Theil des Jahres über mit 
Schnee bedeckt und nur von der Zwergführe — Legföhre, Latſche — 
bewohnt, Die Gehünge, mweiter nad) abwärts an Steile etwas abs 
nehmend, find oft mit einem Trümmergeſtein überlagert, beftehend 
aus Geſchieben von Alpenkalk mit kalkig-thonigem Bindemittel, 
der Boden aber ift überhaupt fehr uneben und ſteinig. Bei einem 
mergeligen Zuftande des urfprünglichen Kalkfteins ift der Boden 
mehr thonig, mit muldenförmigen Zhonlagern. Die Xiefe ber 
Krume ift im Allgemeinen nirgend groß, an fanften Abhängen 
6-9 Boll, etwas tiefer in den Schluchten und Thälern; die uns 
tere Alpenregion bdiefer Gebirge ift bewohnt, und es werden Walds 
und MWiefen: Kultur und Weide und Viehzucht betrieben, Am Ab 
hange diefer Kalkberge hin zieht ein ſchmaler Gebirgsftreif aus der 
Formation der Kreide und des Grünfandes, von Füffen bis nad). 
Reichenhall, mit mehreren fehr verwendbaren und benugt werdenden 
Gefteinen, 
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Eine fehr ausgedehnte Formation der Molaffe folgt auf diefen 
fhmalen Gürtel von höhern oder niedrigern Bergen oder Hügeln 
des Grünfandes. Es befteht diefes, zu den tertiären gehörende, 
Gebirg aus Lagen von Mergel und Sandftein, der edige Quarz: 
und Feldfpath: Körner mit Glimmerblättchen in kalkigem oder mer; 
geligem Bindemittel enthält, Abmechfelnd mit diefem Conglomarate 
und es bedeckend, kömmt verſchiedentlich feſte Nagelfluhe vor, an 
den meiſten Orten aber, eben fo wie der Grünſandſtein, mit Kalk⸗ 
gerölle bedeckt. Diefe Gebirge haben nie eine bedeutende Höhe, 
bilden die äußerfte Reihe der Worberge, verflahen fi allmählig 
und gehen in Hügelland über, Die Krume ift durch die leicht 
verwitterbare Oberfläche an vielen Orten ziemlich tief, großentheils 
find fie vorwaltend mit Laubholzwaldungen bedeckt. Mo die niedern, 
der Molaffen » Formation angehörenden, Vorberge enden (von Laufen 
über Zrauenftein u. ſ. w.), fängt ein vielfach durchfchnittenes, bis 
an die Donau ſich erftredendes Hügelland an, ziwifhen dem Led 
und Inn einer⸗ und der Donau anderfeits, beftetend aus fehr 
mächtigen Ablagerungen von Quarzgeröllen ae Stüde, bis 
zu feinem Sande. 


Nordweſtlich vom Ammerſee beginnt bogenförmig eine Hügel⸗ 
reihe und bildet die Waſſerſcheide zwiſchen den Bächen, welche öfts 
lich der Iſar, weitlich dem Lech und nördlich der Donau zuftrömen ; 
unterhalb Landshut ſtößt diefe Reihe an die Ifar. Der Kamm 
diefer Hügelkette befteht aus Quarzfand mit Glimmer und Feldfpath, 
und es erfiredt fib von ihm aus ein fruchtbares, von mehrern 
Flüßchen durchbrochenes Hügelland, aus lehmigem Sande und fan: 
bigem Lehm beftehend, meiftens rein von Kalk, befonders am Fuße 
der Hügel aber, befinden ſich Mergel: Lager; daß die Tiefe ber 
Krume fehr verfchieden ift, gebt ſchon aus Obigem hervor, Die 
öftliche Hügelreihe, zwifchen der Iſar und dem Inn, von der fen, 
North und Vils durchſtrömt, Hat eine ganz Ähnlihe Zufammens 
fegung und iſt eine fehr fruchtbare Getreidegegend, 


Das meit ſich ausdehnende und verlaffene, uralte Bett der 
Iſar ift mit Kalkgerölfe von fehr verfchiedener Mächtigkeir und ver: 
fhiebdentlih großen Stüden bededt und mit -Urgebirgsgefchieben 
verfchiedener Art gemengt. Unterteuft ift diefes Gerölle von blau— 
lihem oder grünlichgrauem Thone, der mit Glimmer und mergeli- 
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gem Sande wechſelt und untermengt iſt und eine waſſerdichte 
Schichte bildet. 

Die Betten jener Ströme, welche von den Gebirgen herabs 
fommen, find unfruchtbares Land (von ber far, Ser, Wertach, 
Amper, dem. Lech und obern Inn), die Krume hat nur 4— 5 Zoll 
Ziefe, die Unterlage befteht aus Steingeröllen und läßt das Waſſer 
durch, oder es ift verfumpftes Moorland, dagegen haben faft alle 
aus dem Hügellande kommende Bäche und Flüffe einen angeſchlemm⸗ 
ten und fruchtbaren Boden; vorzüglich ausgezeichnet find das untere 
Donau, Vils: und Rott- Thal, und von Straubing bis Vils: 
hofen befteht eine fehr tiefe mergelige Krume. 

2... Im Norden begrängen zwei Gebirgöfetten das Donau» Gebiet, 
die öftlihe führt den Namen Böhmerwald und die weſtliche 
Jurakalkzug. Das böhmifch=bayrifche Urgebirg ift ein Theil jener 
öft ichen deutfchen Urgebirgsmaffe von Böhmen, Mähren, Schlefien 
und Sachſen. Der füdlihe Xheil davon oder der fobenannte 
Böhmerwald, befindet fih im Lande zwifchen der Donau und 
Böhmen, fo daß die weftliche Grenze in der Richtung von Donaus 
ftauff, Ne nad) Weiden und Erbendorf hinzieht und dort mit dem 
Fichtelgebirge zufammenhängt. Diefer Gebirgszug hat weder fehr 
hohe noch fteile Berge wie der Kalkalpenzug, kahle Feldwände find 
felten und die Hänge find meiftens bis zum Gipfel bemalbet. 
Die Gneisformation herrfht in diefem ganzen Gebirge vor und 
zwar unter einem fehr vielfachen Wechſel; der Granit felbft zeigt 
viele Abänderungen und enthält auch andere Gefteinarten in fi, 
Das Fichtelgebirge hänge nah Süden mit dem vorhergenannten, ' 
nad) Nordoft mit dem fähfifchen Erz: und Schiefer» Gebirge zus 
fammen ; zwifchen Sachſen und Böhmen nimmt es den nordöftlichen 
Theil von Oberfranken ein, geognoftifh begrenzt wird es nad) Weſt 
von der fränfifhen Sandftein: Formation. Gneisgranit ift das 
herrfchende Geftein, wie beim bayrifchen Waldgebirge, der Granit 
aber ift mehr vorherrfchend, in der nördlichen Spige des Landes 
dagegen tritt Thonfchiefer auf und der Granit enthält mehrere ans 
dere Foffilien und Erze. Der Jurakalkzug ift durch weißen, dichs 
ten, feften, meift fchieferigen Kalkftein ausgezeichnet, mit Berfteines 
rungen und Abdrüden, auh Schichten von Gips, .Mergel und 
Bohnerz enthaltend. Gelagert iſt der Jurakalkzug theils auf Lia 

kalk, theils auf Eiſenſandſtein. 
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Bon der fränfifchen und pfälzifchen Gebirgsformation ziehen 
längs des Rheines ſich auf der Oſtſeite diefes Fluſſes drei Gebirge 
hin, melde als Schwarzwald, Odenwald und Speffart befannt 
find, man begreift fie unter ‘der Benennung rheinifhes Urges 
birg, und fie zeigen gleiche geognoftifche Verhältniſſe. Nur der 
nördliche Theil diefes Gebirges gehört unter dem Namen Spefs 
fart zu Bayern — und ein Eleiner Theil des Ddenwaldbes — 
zwifchen bdiefer Formation und dem böhmifch = bayrifchen Urgebirge 
fo wie dem Jurakalkzug befindet fi) die Sandfteinformation, welche 
am meiften verbreitet ift und den größten Theil von Mittelfranken, 
einen Theil von Ober- und Unterfranfen und der Oberpfalz bedeckt. 
Der Speffart, zwifchen der großen Krümmung des Mains von 
Lohr nach Afhaffenburg, der Kinzig und Sinn liegend, beträgt an 
Länge in der Richtung von Südweſt nad Nordoſt 9 — 10 Meilen ; 
die mittlere Höhe ift zwifchen 1400 und 1800 F.; der Geiersberg 
ift 1900 und der Hahnenfamm 1640 3. hoch. Der Eleinere weft: 
liche Theil in der Gegend von Afchaffenburg beſteht aus Urgebirg, 
ber größere öftlihe und nördliche Theil aus buntem Gandftein. 
Nach Nordweften hängt der Speffart mit dem — heſſiſchen — 
Vogelsberge, gegen Nordoft mit der Rhön zufammen, 

Das Rhöngebirg, zwifchen den Quellen der Sinn, der 
fränfifhen Saale, Fulda und Werra liegend, hat eine Aus: 
dehnung von Südweſt nah Nordoft von I— 10 Meilen. Die 
hohe Rhön erfcheint als ein ſchmales, 2000 Fuß hohes felfiges 
Plateau mit Kalkbergen, welche im Kreuzberg bis 2890 Fuß aufs 
fteigen. Die vordere Rhön bildet eine 800 — 1300 Fuß hohe 
Hochebene, welche von 2000 Fuß hohen bafaltifchen Kegelbergen 
überragt wird; auf allen Seiten fieht man zahlreihe Baſalt- und 
Phonolich- Kegel, von buntem Sandftein umgeben. 

Das Gebirge des Franken- und Thüringer: Waldes bildet ein 
Plateau, welches von Südoft nad) Nordweſt geht, zwifchen der 
fähfifhen Saale, dem Main und der Werra, wellig und zum 
Theil bewaldet, eine Höhe von 2000 — 2500 Fuß, eine Fänge 
von 15 und eine Breite von 2 — 5 Meilen hat; die höchfte Kuppe 
— der Schneefopf — hat 3000 und der MWepftein 2550 
Fuß Höhe. So weit ber öſtliche Theil dieſes Landſtriches zu 
Bayern gehört, bangen Gneis:, Glimmers und Thons Schiefer 
mit dem Zichtelbsrger Urgebirge zufammen; der fübweftliche Theil 
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Gehört theil® zur Formation des bunten Sandſteins und Mufchels 
kalks, theild zum Keuperfandftein. Bon zweien Krümmungen des 
Mains werden zwei hufeifenförmige Landfireden. eingefchloffen, von 
denen die öftlihe von Schweinfurth über Hammelburg gegen Rei: 
ned nah Norden, die weſtliche von Marktbreit bis Werthheim nach 
Süden geöffnet ift. Diefe beiden Landflreden, -zufammen ein 
Viereck bildend, haben zur Unterlage grauen, dichten, etwas mergeligen 
Kaltftein, mit darin vorkommenden Lagern von Thon und Gyps. 
Der zur Formation des bunten Sandfteins gezahlte Kalkftein breis 
tet ſich nach Südweſt beträctlih ins MWürtembergifhe aus, wird 
dagegen nach Nordoſt an der öftlihen Seite der fränkiſchen Saale 
gegen die Werra zu immer fihmäler, und trennt den bunten vom 
Keuper» Sandftein, Die Formation des Lias- und Keupers Sand: 
fteins, den größten Theil von Mittelfranken u. f, tw, einnehmend, 
- wird nach Oft vom bayriſch-böhmiſchen Urgebirge begrenzt, nah 
Süd vom Jurakalkzug, nad) Welt und Nordweit von Muſchelkalk 
und nad Nordoſt vom Schiefergebirg des Frankenwaldes. Ein Aft 
des Jurakalkzuges fcheidet die Gebirgsformation in zwei Theile; 
dieſer Zug läuft von Megensburg nah Morden, und endigt bei 
Staffelftein feilförmig; der größere Theil ift der mweftliche, der Eleis 
nere der Öftliche, welche über dem Main bei Staffeljtein zufanıs 
menhangen. Die herrfchende Gebirgsart iſt ein Sandftein von 
verfchiedener Feitigkeit, je nachdem das Bindemittel thonig, kalkig 
oder mergelig ift, Damit wechſeln Bänke ab von mergeligem Thon, 
Thon: und Kalkmergel, Kalt, bituminöfem fandigem Kalk, nebft 
Lagern oder Streifen von Gyps, ‚Braunfohlenflögen, Eifenftein 
u, f. wm. Das Land ift fanftwellig, von 800 — 1600 Fuß Höhe, 
in welchem der Steigerwald als getrennte Gebirgehöhe vorragtz 
die Höhen ſelbſt find waſſerarm, aber in den Thälern befinden fid) 
viele Quellen und das Innere der Formation enthält viel Waffer. 
In einer Länge von beiläufig 11?/, Meilen. bildet der Rhein 
die öftliche Grenze der Pfalz und eben ſo weit auch die. Grenze 
der pfälzifchen Mheinebene, die in einer Breite von 3—4 Stuns 
den bis zum Fuße des Hartgebirges fich erftredt; die Gegend zus 
nächſt am Fuße ift fumpfig; außerdem bat der Boden eine tiefe, 
angefchlemmte fruchtbare Krume. Den Flächenraum der Nheinebene, 
fummarifh zu 30 Duadratmeilen angenommen, bleiben. für das 
Hochland etwa 75 Quadratmeilen. Die nordwefllihe. Region ber 
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pfätzifchen Berge befteht aus Kohlenformation, der. ſüdweſtliche aus 
Sandfteinformation, die bis zum Auuvialgebiete ſich erſtreckt. 





Zum Pflanzenwuchſe ganz untauglicher, d. h. humusloſer 
Quarzſand, als Bodenart, iſt vorherrſchend im größten Theile 
von Mittelfranken, in einem Theile von Ober- und Unterftanken 
und in der Pfalz und Rheinpfalz. Iſt der Quarzſandboden nicht 
durch beſondere Verhältniſſe feucht, ſo widerſtehen der Hafer und 
Roggen, Föhre und Ulme noch am beſten der Dürre, bleibt er 
aber bei der nothwendigen Gründigkeit auch feucht, ſo kommen 
Buchweizen, Birken, Linden und Eichen fort. (Darüber ſtimmen 
eigentlich alle Nachrichten überein, und es müßte ſonderbar zugehen, 
wenn eine Bodenart an und für ſich in Bayern andere Eigenſchaf—⸗ 
ten haben ſoll, als anderwärts. Man kann die Zauglichkeit ber 
Bodenarten für Holzgewächſe eben fo wohl durch das Gedeihen 
von Adergemwächfen bezeichnen als umgekehrt, und das Fortkommen 
des Hafers zeigt allerdings eine für die Föhre geeignete an, fowie 
der Noggen einen Boden für die Ulme, vorausgefegt, daß die ans 
dern Bodenverhältniffe dem Wuchſe einer Baumart entſprechen, 
denn es kann wohl in einem Boden ein Ackergewächs gut fortfoms 
men, ohne daß eine Holzart in ihrer Wurzelausbreitung nicht ges 
hindert fei, wenn aud) ber Tahrungszuftand des Bodens beides zu 
begründen vermödhte.) 

Kalktuffboden kommt in Bayern über ein Foſſil vor, welches 
nach der Landesſprache Alm genannt wird; Kreide- und Kalktuff: 
boden aber find fehr unfruchtbar ; fruchtbarer iſt der auf Kalkgebir⸗ 
gen entſtandene Kalkboden, wie Über Alpen» und Jura-Kalkſtein, 
der ſchon thonige und Fiefelige Beftandtheite enthält, Nebſtdem 
findet ſich der Kalkboden angefehlemmt an den Ufern ber Sfar und 
des Lechs, wo er fehr viele Fruchtbarkeit zeigt, - 

Humöſer Thonboden if vorzüglich, angeſchlemmt, in den 
Niederungen, meiſtens von gleichartiger Tiefe und Unterlage, da⸗ 
her auch fruchtbar. 

Der Thonboden auf den Höhen, über Thon: und Lehmlager, 
welcher nicht duch humofen Schlamm entftand, fondern durch ur⸗ 
zeitliche, Weberfchwernmungen, und wo die Unterlage reines Foſſil 
iſt, enthält. nur wenige. Prozente Humus, fo daß ber Werth eines 
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ſolchen Bodens im Gegenhalte des humoſen Thonbodens oft um 
die Hälfte geringer iſt; er leidet auch leicht an Näſſe und erfordert 
eine ſehr vorſichtige Bearbeitung, ſo wie er auch in feuchten Kli⸗ 
maten und feuchten Lagen bei waſſerhaltender Unterlage leicht uns 
fruchtbar werden ann, 

ZThonboden der Urgebirge, als Granit», Gneis» und Thon: 
ſchiefer Gebirge, durch Werwitterung thonhaltiger Foſſilien entftan- 
- den, hängt in feiner Befchaffenheit von der Quantität humofer und 
fandiger Theile ab, hat aber nur felten eine fo nachtheilige Büns 
digkeit wie aufgefhwenmter Zhonboden ded Hügellandes, In 
Bayern find faft alle Mengungen des Zhonbedens zu finden, vom 
firengen bis zum Sandboden, befonder® im Hügellande zwifchen 
der Donau. und den Voralpen und dem Urgebirge. (Nach den 
allerneueften Forſchungen ift allerdings die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens nach verfchiedenen Graden vom Antheile beigemengten Humus 
abzuleiten, und es ift auch nicht einerlei, weicher Beſchaffenheit 
diefer iftz; die Pflanzen aber ziehen ihre Nahrung aus der Humuss 
fäure, und zwar indem fie durch den ihnen inwohnenden Chemis: 
mus ihre Nahrungsftoffe felbft daraus bereiten, welche daher nice 
einmal als ſchon darin vorhanden auffindbar find.) 


Die allgemeinen Verhältniffe des Klima's und ihre phyſika⸗ 
liſche Erörterung müſſen aus der Klimatoiogie vorausgefegt und 
darauf verwiefen werden, können aber hierorts feinen Platz finden, 
Wie allenthalben, fo auch in Bayern, hängt die Beſtimmung des 
Klima’s hauptſächlich ab: von der geographifhen Lage, der Elevas 
tion, Höhe und Nichtung der Gebirge, den Waſſer- und waſſer⸗ 
haltenden Flächen und den herrſchenden Winden, wodurch alfo ein 
geographiſches und phyſikaliſches Klima fich beſtimmen laffen, und 
die örtlichen Klimate dann in ihren ——— und Verſchieden⸗ 
heiten unterzuſtellen ſind. 

Die Oberfläche Bayerns, diesfeits des Rheins, beträgt 
1288,66 Quadratmeilen, zwifchen 470 :19':15" bis 50° 41'230“ 
nördlicher Breite umd Wo Z1'.bis 31%. 24° 30” öſtlicher Länge 
von Ferro; der jenfeits des Rheines liegende Landestheil enthält 
105,64 Duadratmeilen, zwiſchen dem 48° 57'-15" bis 49% 50 
nördlicher Breite und 240 46‘ bis 26% 11’ 30 Sftlicher- Länge 
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(in Summa 1394,30 Quadratmeilen, & 16136 bayrifhe Morgen), 
woraus fi) ſchon auf eine WBerfchiedenheit des Klimas ſchließen 
täßt. Bayern ift eines der füdlichen Gentralländer, und zwar als 
füdliches Hochland. Im Süden bilden die bayerifchen Alpen die 
Grenze zwifchen Bayern und Böhmen, zu den rhätifchen Alpen 
gehörend; der Böhmerwald, die Gränze zwifchen Bayern und Böh— 
men, fehließt fi) im Norden an das Fichtelgebirge. an, welches ges 
gen Mordoft mit dem Erzgebirge, gegen Nordweſt mit dem Thü: 
ringer Walde zufammenhängt und in feiner Ausdehnung in Obers 
franfen der Frankenwald genannt wird, welcher zum hercynifchen Ges 
birgsſyſtem gehört, und nordweſtlich mit dem NRhöngebirge in Verbins 
dung fteht. Diefes nimmt nebft dem Bergzuge des Speffarts den 
Hordweftlichen Theil von Bayern ein; der Speflart, welcher vom Main 
hufeifenförmig umgeben wird, fchließt fih im Süden an den Oden⸗ 
wald und im Norden an die hohe Rhön an, welche wieder an den 
Thüringerwald ftößt, Deftlih vom Speffart ift der Steigerwald 
eine ziemlich getrennte Gebirgshöhe. Einen nicht hohen, aber fehr 
lang gedehnten Landrüden bildet die fränkifhe Höhe oder der frän: 
kiſche Jura, als eine Fortfegung der ſchwäbiſchen Alp, parallel mit 
der Donau bis Regensburg gehend, von da bis an die erfte Krüms 
mung des Mains fih erjtredend, und dann an das Fichtelgebirg 
fi lehnend. Ein Theil der Vogeſen zieht fi in der Pfalz pas 
rallel mit dem Rheine, unter dem Namen nn ‚ von Süd 
nah Nord. 


‚ Unter den Bergen von Bayerns Gebirgen ift in den AL: 
pen ber höchſte Berg die Zugfpige bei Partenkirchen 9048 par, 
Fuß; der niedrigite der Peif fenberg im Hügellande 3015 pw 
riſer Fuß. 


Im Böhmerwald und Fichtelgebirg der höchſte Berg 
der Arber im Landgerichte Kötzting, 4535 par. Fuß; der niedrigſte 
ber Kirnberg im Landgerichte Regenftauf, 1586 par. Fuß. In 
Franken ift der höchſte Berg der Schneefopf im Thüringer: 
walde, 2980 par. Fuß; der niedrigfte der Dreiftelz; bei Brük— 
kenau, 2027 par. Fuß. In der Pfalz hat der Donnersberg 
2100 par, Fuß. 


Aeltere Zufammenftellungen geben den Etand der Waffen 
fläche in Bayern nachftehend (nicht genau) anı - 
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Die Oberfläche der Gewäfer hat an Tagwerken beiläufig: 
Oberbayern 117,4905 Donaukteis 47,347; Regenkreis 63,730; 
Oberdonaukreis 37,063; Rezatkreis 18681; Obermainkreis 36,552; 
Untermaintreis 25,066; Nheinkreis 8721; Bayern 554,772. 


Bon 100 Theilen Land nehmen die Waffer ein im Iſarkreis 
25; Unterdonaufreis 28; Regenkreis 22%; Oberdonaufreis 13; 
Nezatkreis 7; Obermainkreis 14; Untermainkreis 9; Nheinkreis 5; 

Bayern 11, a 
| Das ausfhließlih dem Waldbaue überlaſſene Areal beträgt 
Tagwerke: in Oberbayern 1,809,814; Niederbayern 1,098,055; 
Pfalz 622,527; Oberpfalz und Regensburg 879,573; Oberfranken 
495,859; Mittelfranken 744,354; Unterfranken und Afchaffenburg 
893,612; Schwaben und Neuburg 709,339; im Ganzen: 
7,233,133. 

Die drei Stromgebiete in Bayern find das Donau», 
Mainz und Nheingebiet. 

Das Donaugebiet hat die größte Ausdehnung, wird im 
Süden von den Alpen, im Notden von dem fräntifhen Surage: 
birge und im Nordweften von dem Kichtelgebirge und dem böhmis 
fihen Urgebirge begrenzt; umfaßt Ober: und Niederbayern, Schwas 
ben, die Oberpfalz und einen Theil von Mittelfranken mit mehr 
als 860. Duadrarmeilen, und theilt ſich in den füdlichen und nord» 
lichen Theil. Der nördlihe Theil enthält an Waffen: Regen, 
Rab, Altmühl, Ily, Laber, Wörnig u. f. w,, aus dem fräntifchen 
Jura-, Fichtel: und Böhmerwald: Gebirge, Der füdlihe Theil 
hat: Inn, Iſar, Lech, Salzach, Az, Iller, Wertah, Amper 
und andere Bäche und Waffe, Das Donaugebiet, höher liegend, 
als das Main- und Rheingebiet, hat eine: von Süden nach Mors 
den gehende Abdachung, fo wie eine von Welten. nah Often gehende. 

Das Maingebiet umfaßt ganz Ober: und Unter», fo wie 
den größten Theil von. Mittelfranken, mit ungeführ 430 Quadrat 
meilen Dberflähe. In Sud und Südoft wird es durch den Jus 
rakalkzug und in Nordoſt durdy das fichtelberger Urgebirge vom 
Donaugebiete getrennt; einige nördlihe Theile gehörten zu andern 
Flußgebieten, können aber doc Elimatifh zum Maingebiete gerech: 
net, diefes felbft jedoch kann: in bie nn, Hügel»: und Thal⸗ 
Region eingerheitt. werden. ur 
6 * 
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- Die: 10564 Quadratmeilen enthaltende Pfalz wird durch das 
zu ben Vogefen gehörige Hartgebirge in zwei Flußgebiete getheitt, 
wovon das größere zum Rheine und das. Eleinere zur Saar gehört, 
es kann jedoch dafür der Ausdrud Rheingebiet gewählt werden, 
daffelbe theilend in die Thal- und Gebirgs-Region. 


. 


— 


Die in den verſchiedenen Theilen Bayerns auch ſehr verſchie— 
dene mittlere Temperatur bleibt zwiſchen — 5° und 840; 
nachftehende Verzeichnung giebt darüber eine nähere Einfiht: 

I. Sm obern Donaugebiet, im Mittel + 60,13 nad Dr: 
ten: Münden + 69,2; Peiffenderg + 4,95 Landsberg + 6,2; 
Augsburg — 6,9; Landshut + 6.8. 

MH. Unteres Donaugebiet, im Mittel — 69,9; nah Ort— 
fhaften: Negensburg + 6*%,95 Gunzenhaufen + 6,9; Burglen⸗ 
genfeld +— 6,55 Donauwerthb + 7,3. 

MI, Mittleres Maingebiet, im Mittel + 79,05 nah Orts 
fhaften: Nürnberg — 6,75 Ansdbah + 6,85 Herzogenaurach 
+ 6,8; Gräfenberg + 7,15 Neuftadt a, A. + 7,2; Mark Erl⸗ 
bah + 7,35 Ebermannftadt + 6,9. 

IV, Oberes Maingebiet, im Mittel 69,3; nah Ort—⸗ 
haften: Bayreuth + 69,35 Hof + 6,0; Seßlach + 6,5. 

V. Unteres Maingebiet, im Mittel + 79,9; nad) Dit: 
haften: Würzburg — 80,55 Afchaffendurg + 8,1; Lohr + 7,9; 
a + 7,0. 

‚NRheingebiet, im Mittel + 80,3; nach Ortſchaften: 
a, + 89,25. Waldfiſchbach + 8,2; Landau + 84; 
ai + 8,5, 

(Die Mittel der Temperatur durchs ganze Jahr fi ind immer 
nur. ein ganz allgemeiner Fingerzeig, um nach den nähern Verhält: 
niffen fi) zu erkundigen; mehr Bedeutung würde das Mittelvers 
hältniß der Monate haben, denn wenn die Wärme wirklich fo 
vertheilt wäre, wie das Jahresmittel ſich angiebt, fo würde es 
freilich fo gut-al8 gar Eeine Winter geben, dabei aber würden. doch 
twegen zu geringer Sommerwärme fowohl viele Adergewächfe als 
viele Holzarten gar nicht gebeihen können, Es handelt ſich vor Allen 
fhon um die Andauer und Heftigkeit der Winterkälte, wodurch 
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ungeachtet ber gleichmäßigen Vertheilung ‚der Wärme durch bloße 
Nehnung manche Holzarten durchaus ausgehen müſſen, dann 
fommt es auf die Grade und Andauer der Wärme zur Bilithezeit 
und Sruchtreife an, wozu 9 und 10 Grade keineswegs —— 
können. 

Im Allgemeinen iſt das Klima des Donaugebietes kälter, als 
im Main- und Rheingebiet, verbeſſert ſich aber mit Abnahme der 
Elevation im geraden Verhältniſſe. Auch im Maingebiete iſt, wie 
leicht begreiflich, das Klima um fo milder, je geringer die Eleva— 
tion nach dem Laufe des Maine wird. Im Nheingebiete ift das 
Klima am mildeften. | 

An atmofphärifhen Niederſchlägen erhält die Al: 
penregion die meiften; weniger das Fichtelgebirge, der Böhmerwald, 
das Hartgebirge und der Speffart; am trodenften ift die Luft im 
Rhöngebirge und dem fränfifhen Jura: Höhenzug, 

Es kann nur zur Bekräftigung des Satzes dienen, daß die 
örtlichen Klimate verfchiedentlich von einander abweichen, wenn von. " 
einigen Orten Beifpiele angeführte werden, 3. B. in Regensburg, 
fällt die größte Kälte zwifchen dem 1. — 10, Sanuar, die größte 
MWärme zwifchen dem 25. und 27. Juli, fo wie neifgen dem 11, 
und 16. Auguft. 

Nah) Monaten ift die Wärme in Münden: im Januar 
— 120,65 Februar — 0,65; März + 3,2; Aprit + 6,5; Mai 
+ 9,5; Juni + 11,9; Juli + 13,8; Auguft + 13,1; Seps 
tember + 10,85 Oktober + 7,05 November — 1,95 Dezems 
be — 0,1, 

Nah zu Regensburg angeftellten Beobachtungen über die 
Temperatur : Verhältniffe der Sahreszeiten, im Vergleiche von vielen 
Jahren zu einander, zeigt die Winter= Zemperatur von 59 
Jahren: 15 Jahre 0% bis 19 über, 7 Jahre 0% bis 19 unter, 
14 Jahre 19 bis 20 über, 8 Jahre 10 big 2% unter, 5 Sabre 
20 Big 30 über, 5 Jahre 29 bis 30 unter, 2 Fahre 30 bis 40 _ 
über, 2 Jahre 30 bis 40 unter, O Jahre 49 dis 50 über, 1 Jahr 
4° bis 5° unter dem allgemeinen Mittel. 

Durchſchnittlich kommt dann auf alle 4 Jahre ein flrenger, 
auf alle 3 Fahre ein gelinder, auf je 20. Jahre ein fehr flrenger 
und 30 Zuhre ein fehr gelinder Winter, 
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Die Frählings-Temperatur von 61 Jahren zeigt 17 
Sahre 09 bis 19 über, 21 Sabre 0% bis 19 unter, 9 Jahre 18 
bis 29 über, 8 Jahre 19 bis 29 unter, 3 Jahre 20 bis 30 ünen, 
1 Jahr 29 bis 39 unter, 1 Jahr 30 bis 49 über, 1 Jahr 30 big 
4° unter dem allgemeinen Mittel, 


Die Sommer: Temperatur von 60 Jahren zeigt 18 
Sabre 09 bis 19 über, 16 Jahre 0% bis 1% unter, 9 Jahre 19 
sr 2° über, 11 Jahre 19 bis 29 unter, 4 Fahre 20 bis 30 über, 

2 Sahre 2° bis 39 unter dem allgemeinen Mittel. 


Die Herbfi: Temperatur zeigt von 61 Sahren 22 Sabre 
0° bis 19 über, 22% Jahre 0% bis 90 unter, 8 Jahre 19 bis 
2° über, 5 Jahre 19 bis 29 unter, O Jahre 29 bis 30 über, 3 
Jahre 99 bis 30 unter, 1 Jahr 4% bis 50 über und O Jahr 49 
bis 50 unter dem allgemeinen Mittel. Es giebt demnadh alle 7 
Jahre einen warmen, alle 8 Jahre einen Falten, alle 15 Jahre 
einen fehr warmen und alle 30 Jahre einen fehr Falten Frühling. 
Ale 7 Jahre einen warmen und alle 5 Jahre einen Falten, alle 15 
Jahre einen fehr warmen und alle 30 Sahre einen fehr Fühlen 
Sommer. Alle 8 Jahre einen warmen und alle 12 Jahre einen 
Balten, alle 60 Jahre einen fehr warmen und alle 20 Jahre einen 
ſehr kalten Herbſt. 


Dirie Herbſtwitterung zeigt ſich am beſtändigſten, dagegen ber 
Winter von der größten Verſchiedenheit, dieſe Bewandtniß hat es 
aber faſt in jeder Gegend, und wenigſtens über den Herbſt ſtimmen 
beinahe überall die günſtigſten Nachrichten überein. Die letzten und 
erſten Reife haben auf die Pflanzen einen nachtheiligen Einfluß, 
nämlich die Spät- und Früh-Fröſte, wie jedem Forſtmanne, Gätt: 
ner und Baumzüchter bekannt; fie find ſchwer auf eine Regel zu 
bringen. Nah dem Mittelverhältniffe vom 1773 bis 1804 traf 
auf Regensburg der legte Reif am 25. April, und der erfte am 20. 
Dftober, die Spätfröfte werden alfo ohne Zweifel in jener Gegend 
manden Baumarten oft Schaden bringen. 


Nach Beobachtungen zu Regensburg trifft der legte Reif 
ale 15 Jahre einmal im Februar; alle 5 Jahre im März; alle 5 
Sahre im April; alle 3 Jahre im Mai; alle 10 Jahre im Suni; 
ale 15 Jahre im Juli; alle 30 Jahre im Auguft. 
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Der erſte Reif trifft alle 30 Jahre einmal im Auguftz alle 
4 Jahre im September; alle 2 Jahre im Dktober; alle 5 Jahre 
im November und alle 15 Jahre im December. Reife nad der 
Hälfte des Mai, gehören nicht mehr zur MWinterwitterung, und find 
feine Spätfröfte, fondern die Folge außerordentlihher atmofphärifcher 
Ereigniffe, ähnlich, al® wenn mitten im Sommer Schnee fällt. 


Unter dem Mittel kommt die größte Kälte alle 3 Jahre einz 
mal auf 40 bis 10%, auf 109% bis 15° und auf 150 bis 20°. 
Die größte Wärme Über das Mittel alle 4 Jahre einmal * bis 
100 und 100 bis 150. 


Die in allen Gegenden ſehr verſchiedene und immer noch ſchwie⸗ 
riger beſtimmbare Regenmenge läßt eigentlich nur Comparatio— 
nen zu, denn die abſoluten Beſtimmungen über die Menge des 
gefallenen Regens führen für ſich ſelbſt zu gar keiner Jutelligenz, 
auch find nach der Vergleichung der gefallenen Regenmenge durch 
viele Jahre und an demſelben Orte die Differenzen nicht ſehr groß. 
Es betrug die Menge des Regens in Regensburg durchſchnittlich: 
von 1782 — 1792 20,4, von 1792 — 1802 21,0, von 1802 
— 1812 19,3, von 1812 — 1822 24,8, 1782 — 1834 22 Zoll 


Die BVerfchiedenheit der Negenmenge und Regentage. in einzel: 
nen Monaten verglichen, ift jedenfalls viel größer, als bei der Tem: 
peratur. In der Periode von 4781 — 1834 fiel in Negensburg 
am meiften Regen, 1834 mit 34,8 par. Zoll; am wenigiten 180% 
mit 15,6 par. Boll. In Augsburg fiel die größte Regenmenge 
1837 mit 91,27, die geringfte Negenmenge 1815 mit 29,30 Zoll: 
Das Marimum und Minimum dadurch angegeben, läßt fih die 
allgemeine Weberfiht der Trodene und Näſſe nach einzelnen Monas 
ten nachftehend verzeichnen: O bis 3 Zoll über dem Mittel alle 6 
Jahte ein Mal; Obi8 3 3. unter dem Mittel alle 3 Fahre; 3 bis 
6 3. Über dem Mittel alle 15 Jahre; 3 bis 6 3. unter dem 
Mittel alle 4 Jahre; 6 bis 9 Zou über dem Mittel ale 9 Jahre; 
6 bis 9 3, unter dem Mittel alle 23 Jahre. Es tritt demnach 
alle 15 Jahre ein naffes, alle 9 Fahre ein fehr naffes, alle 4 Jahre 
ein trodenes und alle 23 Jahre ein fehr trodenes Jahr ein. Da 
nun dieſe Ereigniffe eben nicht als direkt hindernde, und das Mittel 
der Megenmenge als zureichend und ohne einen Nachtheil zu be: 
Hründende betrachtet werden müſſen, fo fteht der Vegetation in. einer 


88 Die natürl,, Kultur: u. polit. Verhältniffe Bayerns, 


folhen Gegend auch ein Hinderniß entgegen; und baffelbe läßt 
ſich auch im Allgemeinen von der Temperatur und "andern klima— 
tiſchen Verhältniffen fagen, allein es läßt fi von feiner Gegend 
ein fiherer Schluß auf eine andere ableiten, am menigften vom 
Flachlande auf Gebirge, und das örtliche Klima ift für jeden gege— 
benen Fall in Erwägung zu ziehen, befonders rüdfichtlidy der Aus 
wahl von Holzarten, Als Beleg darüber möge nachſtehendes dienen: 
in München beträgt die mittlere Jahres» Temperatur S98; im 
Winter — 0°9; im Sommer + 1798; im fälteften Monate 
— 206; im wiärmften Monate + 1605: | 


Die mittlere Höhe des Regen- und Schneewaffers beträgt in 
par, Linien: zu Tegernfee, im Winter 87,51, im Frühling 97,38, 
im Sommer 235,03, im Herbft 106,96, des Jahres — 527. 


Zu Augsburg, im Winter 70,54, im Frühling 101,21, im 
Sommer 155,07, im Herbft 103,51, des Jahres — 430, Ä 

Zu Megensburg, im Winter 45,50, im Frühling 48,69, im 
Sommer 97,77, im Herbft 59,98, des Jahres — 252. 

Zu Würzburg, im Winter 52,28, im Frühling 46,36, i 
Sommer 52,33, im Herbft 43,44, des Jahres — 194, 

Zu Erfurt, im Winter 38,00, im Frühling 41,42, im Som⸗ 
mer 66,83, im Herbft 42,40, des Jahres — 188. 

Die mittlere Zahl der Negentage ift zu Münden 137, zu 
Augsburg 148, zu Würzburg 141. 


Dis Ausfhlagen und Blühen ber Bäume erfolgt 
in Bayern bei der Birke zwifhen 26. März und 15, April; bei 
den Pfirfihen zwifchen 1. April und 1. Mai, bei der Buche zwis 
fhen 15. April und 3. Mai, beim Schlehſtrauch zwiſchen 20. 
April und 5. Mat, bei den Kirfhbäugen zwifhen 30. April und 
20, Mai, beim Birnbaum zwifhen 20. April und 5. Mai, beim 
Apfelbaum zwifchen 30, April und 15. Mai, beim Pflaumenbaum 
zwifchen 10, Mai und 20. Mai, bei den Linden zwifchen 8. Zuli 
und 25. Suli, 

Zu den Elimatifhen Verhältniffen eines Landes oder einer 
Gegend gehört auch nody die Ankunft und der Abgang der 
Zugvögel, 

Es kommen an: bie Kerchen zwifchen 5, Januar und 24. 
April, die Schwanzmeifen am 13, Februar, Dreffeln zwifchen 1. 
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und 27. März, Schnepfen zwifchen. 3. und 30. März, Schnee: 
gänfe zwifchen 5. und 30. März, Bachſtelzen und Bucfinten am 
7, März, Hausſchwalben zwifchen 8. März und 6, Mai, Störche 
zwifchen 12. und 25. März, Rothkehlchen und Rothſchwänzchen 
am 14, März, Wachteln zwifhen 15. Mai und 3, Juni, Wachtel: 
fönig zwifchen 15. und 30. Juni, Kohle und Blau: Meifen zwis 
fhen 25. Juli und 2. Oktober. Zur Herbftzeit fommen Rom 
gänfe zwiſchen 21, September und 25, Dftober an, 

Die Schwalben ziehen weg zwifchen 30. Auguft und 7. O& 
tober, die Schnepfen fireihen zwifchen 20. September und 31. 
Oktober. Fröfhe werden gehört am 12, April. Maikäfer fliegen 
am 15: April. Bienen: ſchwärmen zwifchen 14. Juni und 6. Suli. 

Ein Klima. läßt fih durch verfchiedene Einleitungen verbeffern, 
und zum Theil find nur im verfchiedenem Maßſtabe die Verfchlec- 
terungen auch. Verbefferungsmittel,. befonders je nachdem ihre. Aug: 
führung ift, oder ein nachtheiliger Umftand entfernt werden folf, 
Ein Klima kann zu rauh und Ealt, zu dürr und troden, zu trüb 
und feucht fein, es können nachtheilige Windzitge beftehen u. f. m. 
Die Urfahe davon Eönnen ftehende Waffer von großer Ausdehnung, 
Moore, Sümpfe ader bedeutende Wälder u. f. mw. fein, ebenfowohl 
als Baumleerheit. Es beftehen daher die Mittel in theilmeifer 
Ausrottung von Wäldern, in Erziehung von Schutzwaldungen, 
Austrocknung der Sümpfe und Moore, Regulirung der Ufer, durchs 
geführte Feldbaumzuht u. d., je nach den Umftänden, eine ganz 
allgemeine Regel aber läßt fich darüber nicht aufftellen, denn, die 
Wälder 3. B, vermehren die Feuchtigkeit in der Atmofphäre ebenfo 
als Seren und Sümpfe, durd Feuchtigkeit werden Dürre und 
Hiße gemildert, im Webermafe das Klima rauh und kalt. Sonder: 
barer Weiſe fhreibt man den Bergiwäldern einen Einfluß auf Feuch— 
tigkeit zu, und fpricht ihn den Wäldern der Ebene ab; wenn aber 

in Bayern das Klima durch WBerminderung der Waldungen, wie 
behauptet wird, milder zu machen ift, fo kann auc der Einfluß 
eben fo gut der Flahmälder auf Feuchtigkeit nicht in Abrede geftellt 
werden, und in wie fern eine ſolche Verminderung der Waldungen 
ausführbar fein Eönne, dürfte wohl nur von lokalen Berhältniffen 
abhängen, ohne daß deshalb ein Einfluß auf das Klima Bayerns 
bewirkt würde, 
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"Die Bonitirung des‘ Bodens,’ oder bie Ausdrüdung der 
Produktivität in Zahlen, ift ein Gegenftand ſowohl der Land— 
als Forſtwirthſchaft. Die Bonitirungsmethoden ſelbſt — liegen 
jenſeits des gegenwärtigen Zweckes. 


Die Vertheilung der Güter iſt beſonders auf den 
Waldbau nicht ohne erheblichen Einfluß, denn es geht wohl weit 
eher an, auch die kleinſte Bodenfläche ackerlich zu benutzen, als zur 
Holzzucht zu verwenden, und die Zerſtückelung einer Maldfläche 
läßt wenigſtens theilweife Feine ‚geregelte forftliche Bewirihſchaftung 
zu, wohl aber landwirthſchaftlich. Blos um der allgemeinen Ueber⸗ 
fiht wegen fei gefagt, daß eine Bodenfläche entweder ungetheilt 
oder getheilt, ‘freies oder nußmeife überlaffenes, in Gemeinfhaft 
ftehendes und belaftetes oder unbelafteres Eigenthum fein Fann. 


Zum getheilten oder nutzweiſe überlaffenen Grundbefige gehört 
nach den Gefegen Bayerns das Leibrecht, Neuftift, Breiftift und 
Erbrecht. 

Durch das Leibrecht wird blos auf Lebensdauer das Recht 
der Benutzung eines Grundbeſitzthums erworben, weiter hinaus 
aber durch Entrichtung des Leibgedings. 


Der Kaufs (oder vielmehr Pacht-) Schilling betrifft nur bie 
Lebensdauer des Pächters, der. Heimfall des Gutes aber kann vers 
hindert werden, wenn entweder bei dem Gutsantritte oder bald 
nachher das Leibgeld für zwei Leiber entrichtet wird, in foldyer 
blos ‚lebenslänglicher Pacht würde für den Watdbau ein fehr uns 
günftiger fein, e8 würde jeder Keibrechter wie auf Raub im Walde 
ausgehen, auf Kulturen aber, die nad feinem. Ableben. verloren 
wären, gewiß fo wenig als möglid verwenden, wenn nidıt Ges 
wohnheit und Herkommen bewirkt hätten, das faum in Sahrhuns 
derten ‚von folhen Gütern fein Heimfall erfolgt. 


Bei Neuftiften wird das Benugungsreht gegen Entrichtung 
des Handlohnes nur auf die: Lebensdauer des Grundherrn einge: 
räumt, Es befteht zwar darin eine Aehnlichkeit mit dem Keibrechte, 
jedoch mit Verſchiedenheit der Sontrahenten ‚und dem Begriffe nad 
mit ungleicdy größerer Unficherheit, fo daß daducd) dem Waldbaue 
wenigftens nur Machtheile zugehen Eönnen, 
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Beim Freiftifte Hänge das Benutzungsrecht von der Willkühr 
des Grundheren ab, wie lange er es belaffen will, und nur von 
feinem Wermögenszuftande, die Entfhädigungspflichten gegen den 
Musniefer zu erfüllen, Diefer Umftand mag zwar oft genug fogar 
eine Vererbung der Nugung zur Folge haben, aber die in der 
Borausfegung nothwendiger Meife liegenden Gefahren eines ſolchen 
Befischumes, können doch dem Waldbaue, fo ferne diefer auf einem 
Sreiftift - Gute getrieben wird, nur höchſt Hinderlich fein. 

Das Erbrecht allein geftaltet fi annähernd dem freien Eigen 
thume; der nutzniesliche Eigenthümer kann das Nutzungsrecht nach 
den Geſetzen der Erbfolge vererben und der Grundherr vermag 
nicht Hinderniſſe in den Weg zu legen, die dem Nutzeigenthümer 
obliegenden Pflichten aber hindern die Kultur nicht. Die Reguli— 
rung folcher WBerhältniffe haben ſchon einen wohlthätigen — 
geäußert und werden ihn noch äußern. 

Was ſonſt noch, unter „der Benennung „Bodenbelaftun: 
gen“ zu denen für Kultur beftehenden Nachtheilen entweder gehört 
oder gezählt wird, und aus alterthümlicher Zeit herftammt, we die . 
Staats» und Volksverhältniffe in’ einem von der Gegenwart fehr 
weſentlich verfchiedenen Zuftande ſich befanden, oder worüber ſich 
vielmehr fagen laͤßt, daß in Mirklichkeit und im ganzen Begriffe 
ein Staat noch gar nicht beftand, das tft zum heil entiweder 
ſchon umgeÄndert, oder die Umänderung geſetzlich ausgefprochen und 
im Werke, der legtern Rückſicht wegen aber und aus dem Grunde 
beftehender Meinungsverfihiedenheiten ein Gegenftand der Bes 
fpredhung. 

Die baaren Berbindlichkeiten folcher Belaſtungen find  Eein 
Gegenſtand gegenmwärtiger Verhandlung, denn fie fallen gang den 
finanziellen Grundfägen und Spftemen ſowie dem Rechte anheim, 
und in wie fern fie drüdend, befehwerlic und die Kultur, befonderg 
des Maldes, Hindernd find, muß eine. Ausgleihung auf diefem 
Wege gemacht werden, oder es ift durch bloße Berechnungen zu 
beweifen, daß Ausgaben und Einnahmen, Aufwand und Gewinn 
in gar keinem Verhältniſſe für den Betrieb ſtehen. Dagegen find 
Maturals Abgaben und Bezlige, Berechtigungen auf: theihweife Ei: 
Henthumsbenugung, ſowie Dienftleiftungen die wirklichen, ſchon fo 
vielfeitig befprochenen, theil® geänderten, theils in der Aenderung 
liegenden oder dafür in Ausſicht geftellten Gegenſtände. 


- 
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Die Srohnden theilt man ein in ungemeffene und gemeffene; 
Erftere, ohne Widerfpruch als aus der Zeit der Leibeigenfchaft 
herſtammend, bedürfen der mweitern Erwähnung bier nicht, dagegen 
die gemeffenen, welche von Seiten der Landwirthſchaft ebenfalls 
als nachtheilig erkannt werden, und ihre Ablöfung und Verwand—⸗ 
lung in Geld gefordert wird, mas wohl im Allgemeinen in Gültigs 
£eit bleiben foll, wogegen jedoch für befondere Fälle, und gerade in 
Beziehung auf den MWaldbau ſich nicht ganz unwichtige Einwen— 
dungen, fogar in gerader Beziehung auf die Landwirthfchaft machen 
laffen, Auch diefe Behauptung foll unbeftritten bleiben, daß bie 
gemefjenen Frohnden (Herrndienfte) aus jener Zeit flammen, wo 
Srundholden für. den ihnen nutzungsweiſe überlaffenen Boden vers 
fchiedene Arbeiten Leiften mußten, und von den Grundherrn Bor: 
theile aus dem Walde bezogen, mas fogar an und für fich eine 
recht billige und der Vorzeit ganz angemeffene Ausgleihung zu 
nennen ift, indem duch Geld, nur: wie in unferer Zeit, die vors 
zeitlichen. Verhältmiffe gar nicht einmal zu erhalten geweſen 
wären. 

Diejenigen Vortheile, welche beſonders die kleinern Landwirthe 
qus dem Walde beziehen, gehören zu den Servituten, und beſtehen 
für gewöhnlich in Holz, Streu, Gras und Weide; wird für jene 
dafür herkömmlich zu leiſtenden Frohnden die Ablöſung und Ver— 
wandlung in Geld verlangt, ſo iſt die Landwirthſchaft bei dieſem 
Begehren in zwiefacher Weiſe gegen ſich. Die Ablöſung und Ver— 
wandlung eines Servitutes ebenfalls in Geld, muß dann als eine 
ſehr gerechte Folge betrachtet werden, die Landwirthſchaft aber weiſt 
für viele Fälle die Unentbehrlichkeit der Servitute ſo nach, daß 
durch Geld nicht einmal die Waldvortheile zu befriedigen wären. 
Auch in andern Ausgleichungsverhältniſſen wird Geld in Arbeit zu 
verwandeln geſucht, und wenn auch die Waldwirthe Klagen genug 
über die Vortheilloſigkeit der Pflichtarbeiten und ſogar namentlich 
der Frohnden führen, ſo iſt dem kleinern Landwirthe immer leichter 
Arbeiten zu verrichten, als Geld zu erlegen, auch die Umwandlung 
einer jeden Geldpflichtigkeit in Arbeit vortheilhafter, vorausgeſetzt, 
daß die Arbeit nicht zur ungebührlichen Zeit gefordert wird. Es 
läßt ſich ſogar behaupten, daß ſelbſt zur Verminderung der Wald— 
frevel es ein ſehr zweckmäßiges Mittel ſein möchte, der ärmern 
Klaſſe der Landbewohner Beholzungsvortheile aus dem Walde zu— 
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zugeftehen, und als Entfhädigung dafür angemeffene Arbeiten feft- 
zuſetzen, diefe find dann freilich Eeine wirklichen Frohnden, aber fie 
geſtalten ſich doch wie diefe, und auf ben Namen kömmt e8 über: 
haupt nicht an. 

Bülten und Zehnten berühren die Waldwirthſchaft nur in fo 
fern, al8 für Vortheile durch Servitute von den Landleuten Natu= 
ralabgaben an Wälder zu entrichten find, und dabei kann dem alle 
gemeinen Beftreben der Ablöfung nichts entgegenftehen. 

Die Servitute, mit ben Frohnden von gleicher Abſtammung, 
in ihrem Nachtheile für Wälder erfennend, die Ablöfung allenthals 
ben beantragend und fortwährend eine Angelegenheit der Zeit, muß 
auc gerecht gefunden werden, bis auf jene Fälle, welche bei den 
Srohnden bemerklich gemaht wurden, Nachdem das flaatsmwirths 
ſchaftliche Intereffe in diefee Beziehung, und fogar auch von billig 
benfenden Forftimännern in ber eben ausgefprochenen Beziehung 
rückſichtlich der MWaldfervitute anerkannt ift, bleiben befonders noch 
zwei als Zweifel erhobene Fragen rüdfichtlich der Servituten« Re: 
gulirung in Bayern menigftens zu erwähnen, die jedoch ihrer 
Natur nad) blos rechtlich find. Es wird behauptet, daß die Ans 
ſicht geltend zu machen geſucht werde: a) daß die ungefchriebenen 
und nur auf Obfervanz gründenden Bezüge eine unbillige Fordes 
rung feien, welcher man blos aus Gnade und nad Belieben genüs 
gen. könne, und daß ..b) felbft die auf Urkunden gegründeten An⸗ 
fprüche den Rüdfihten für Erhaltung der Wälder ohne Entfchädis - 
gung weichen müffen. Nachdem auch die Forſtwirthſchaft, gleich 
jedem andern DBetriebözweige im Staate, weder zu ihrem VBortheile 
noch zu ihrem Nachtheile, und fowohl bezüglich" der Mechte als 
Pflichten, im Gefegeszuftand eingefcjloffen fein muß, und außerdem 
gar nicht einmal Schug zu gewärtigen haben könnte, können die 
zwei bezeichneten. Punkte nur von Rechts = Unkundigen ausgefptos 
chen werben, und auf Weberfpanntheit fid gründen, Übrigens aber 
nie Gehör finden. Was infonderheit den Punkt a. betrifft, fo 
entfcheiden darüber die gefeslichen Beftimmungen über - Obfervanzen 
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ebenfowenig einer Antwort. 

Gemeinſchaftlicher Waldbeſitz ift entweder das Eigenthum der 
Gemeinden oder blos mehrerer Beſitzer, was darüber zu erinnern 
ſteht, und in wie fern dem geregelten Betriebe, höchſten Ertrage 
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und guten Zuftande der MWaldungen Bor: oder Nachtheile zugehen, 
und in welcher Weiſe die Einen zu erreichen -und- die Andern zu 
entfernen find, darüber find die Verhandlungen. zu allgemein bes 
kannt, ald das weiter etwas erübrigte, folglich ift auh in Rückſicht 
auf Bayern Leine Erörterung weiter erforderlich, und nur einige bes 
fondere Umftände können näher gewürdigt werden. | 

Unter; Parzellirung nad dem der Wefenheit der Sache 
entfprechenden und fonft üblichen Begriffe, wie es auch beim Wald« 
befige nur gemeint fein kann, wird verftanden, daf eine zuſammen⸗ 
bangende Waldfläche in der Urt mehrern oder vielen Beſitzern ans 
gehört, daß diefe gleiche. oder- ungleiche, begrenzte Antheile haben, 
ohne daß der Eine mit- den Andern in Verbindung oder fie: alle 
zufammen in einer. Gemeinfhaft fichen, gerade fo wie bei einer 
jufammenhangenden Aderfläche die einzelnen Stücke verfchiebene, 
miteinander nicht im Verbande ftehende Eigenthümer haben, Eine 
Berminderung der Parzellen wird Arrondirumg genannt, und 
eine Vermehrung Dismembratiom, - 

. Sn des Landwirthſchaft hat man fihon lange die Güter Are 
rondirung und daher den Austauf ber einzelnen Stüde einzufühs 
ron. gefucht, wenn auch bis jegt noch bei weitem nicht allgemein 
damit bdurchgebrungen,, ‚aber es hat auch bei Landwirthfchaftticyen 
Grundftüden aus dem Grunde weniger Schwierigkeit, weil die all 
jährliche Erndte die Felder kahl macht, und ‘kein Erfag verbleiben 
der Erzeugniffe eintritt. 

Es hat zwar auch die MWaldparzellivrung ihre Bertheidiger, und 
es läßt ſich keineswegs  beftreiten, daß ſolche Parzellen von ihren 
Befigern fehr gut bewirthſchaftet werben - können, und fogar als 
Ganzes, mit dem Kenmerauge betrachtet, ſogar eine Mufterhaftig- 
keit zeigen könne, nur würde — als Pegel — gewiß nur die 
Pänterwirthfehaft dafür angemefjen fein, Dagegen ſteht die Pars 
zellirung im MWiderfpruche mit den geregelten  Forftbetrieben, und 
die Bewirthfchaftung als ‚Ganzes hebt wieder das wahre Intereſſe 
der Befiger am: Eigenthbume auf. Dismembrationen würden forfts 
wirthfchaftlich ein Unding fein, und. die Arrondirung, im alle fie 
des Holzbeftandes felbft wegen ausführbar fein kann, tritt gewiß 
weit feltener ein, als bei Aderbefigungen.: In Wirklichkeit. fteht 
demnad dem Waldbaue nr das parzellenmweife — nichts 
entgegen. 
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. Vereinzelte Wohngebäude, wie in Gebirgsgegenden, wenn: bie 
Bewohner in.der Hauptfahe Waldwirthe find, gereichen dem Walde 
baue und MWaldfchuge nur zum VBortheile, und. was fonft ‚gegen 
bie Vereinödung angeführt wird, fällt gar nicht einmal diefer, fons 
dern andern Berhältniffen zur Laſt; folhe Bewohner find immer 
Fräftige, Eernhafte, thätige und. biedere Menfhen, fo dag man 
wünfhen müßte, es möchten alle fogenannten Holzbauern vereinz: 
zelt innerhalb ihrer Befigungen wohnen, wodurch die MWaldpflege 
ungemein mehr gewinnen würde, ald duch das Beiſammenwohnen 
in Dörfern, 

‚Die- Verkleinerung der Güter — Theilbatkeit bis zu einem 
Achtelshof bringt dem Waldbaue in ſo ferne keine Vortheile, als 
auf ſo kleinen Gütchen keine forſtmäßige Holzzucht zu treiben ſteht, 
wenn es auf Vermehrung der Wälder abgeſehen ſein ſoll; beein— 
trächtigt dagegen würde der Waldbau ſein, wenn ein in Achtelhöfe 
getheiltes Gut Waldbeſitzungen hätte, die nun in eben ſo viele und 
zwar kleine Parzellen zerfielen, die nicht mit dem Zwange einer 
zuſammenhängenden Bewirthſchaftung belegt, und von den einzel: 
nen Befigern gar keine Benugung auf Holz zulaffen könnten. 

Die Intelligenz der Produzenten ift rüdfihtlid bes Wald: 
baues in Bayern, wie faft überall, noch ein fogar in mehreren 
Angelegenheiten vorgewendeter Umftand, indem nämlich behauptet 
wird, es -verftehe der Landmann nit, den MWaldbau vortheilhaft 
zu betreiben. Es Eönnte die Behauptung geradeju verworfen wers 
den, indem die Erfahrung den Beweis liefert, daß wirklich ganz 
ununterrichtete Landwirthe aus dem Bauernftande ihre Waldungen 
oder Holzungen mit großem Vortheile bewirthfchaften und in gutem 
Zuftande erhalten; aud wird von den Randwirthen nicht als durchs 
aus. nothwendig verlangt, daß fie, um ihre Güter zu bewirthfchaften, 
eine landwirthfchaftliche Lehranftalt beſucht haben follenz wie viele 
Kaufleute betreiben ihr Gefhäft mit dem größten Erfolge, ohne je 
auf einer Handelsfchule geweſen zu fein; kann die fo wichtige Lands 
wirthſchaft ohne theoretifchen Unterricht betrieben werden, fo ift 
nicht einzufehen,, weshalb mit dem Waldbaue nicht daffelbe beftehen 
fol, und endlidy bewirthfchaftet der große Gutsbefiger feine Güter 
auch auf eine ganz anders geregelte Weife, ald der Bauer feine 
Huben, fo Eönnte fih denn alfo auch die Bewirthſchaftung der 
Staatsforfte nach Theorien von” jener der Landwirthe. unterfcheiden, 
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wenn nur in beiden ber Erfolg fich zeigt. — Eingeräumt aber, 
es fei der Unterricht im Waldbaue wichtiger, als im Aderbaue, 
und in Erfterem unentbehrlih, fo kann doch nicht geradezu eine 
theoretifche Ausbildung für den Landwirth verlangt werden, wie für 
den Landwirthfchafter von Staatöforften, und es iſt dann ſchlimm, 
daß nicht durch Lehranftalten für einen  zwedmäßigen Unterricht in 
den zum Betriebe des MWaldbaues erforderlichen Kenntniffen geforgt 
wird *), was doch mit denen, jegt Überall errichteten Gewerbs- und 
Landwirthfchaftsfchulen fehr vereinbar ift, nur ift es ein fehr unges 
bührliches Begehren, derlei Unterricht an den Volksſchulen fchon 
ertheilt wiffen zu wollen, oder an den Seelforger zu weifen ıc. 


Die für den Waldbau ſchädlichen Matureinflüffe find in 
Bayern, wie überall, im Ganzen alle zu finden, einzeln aber nach 
Befchaffenheit der Kocalität, nach Ereigniffen u. f. w., denn fo wie 
uns das Paradies ein Ideal für Vereinigung alles Guten ift, fo 
kann auch die Vereinigung alles Schäblihen an einem Orte nur in 
den Gedanken beſtehen. 


Es ereignen fih daher in Bayern Weberfchwemmungen, Erbe 
abfpülungen, Erbnachfälle, Ueberfhüttungen, Verfhlimmung und 
Verſandung; es fallen Regengüffe, Wolkenbrühe und große Schnee: 
maffen; Früh- und Spätfröfte, Reife, Hagel: und Gewitterfchlag 
verurfahen den Waldungen Schaden, und Sturmwinde greifen in 


*) Die Anſicht des Verfaffers, daß in den Landwirthſchafts- und Ge» 
werböfchulen auch im Waldbaue Unterricht ertheilt werden möge, 
theilen wir zwar, ohne jedoch daran jene Erwartungen zu Fnüpfen, 
welche der Verfaſſer gehabt haben mag. Die Erfahrung lehrt, daß 
biefe Anftalten nur ſehr fparfam von fulden Juͤnglingen befucht 
werben, die ſich für den Stand ber gewöhnlidden Landwirthe bes 
flimmen; und zur Heranbildung von Gutsverwaltern oder auch Fünfs 
tigen Befigern arößerer mit Walbbetrieb verbundener Güter find 
die den Gewerböfcyulen gegebenen Bildungemittel, befonders bei dem 
Mangel eines eigenen landwirthſchaftlichen Betriebes, unzulänglich. 
Wirkfamer und von größerem Nutzen möchte dagegen wohl fein, dem 
Landvolke eine Eleine populäre Schrift über das Nothwendigfte des ' 
Waldbaues, allenfalld in katechetiſcher Form, in die Hand zu geben, 
und eine folhe Schrift unter diejenigen aufzunehmen „ deren Vers 
breitung in den Zweden des in Bayern unter hoͤchſtem Schuge ſich 
gebildeten Vereines liegt, A. d. H. 
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dieſelbe zerftörend ein; Mäufe: und Inſektenftaß, Wildfchaden und 
Frevel find und bleiben Waldkalamitäten. 

Der Abſatz der Forſtprodukte iſt in Bayern durch Straßen, 
Wege, Flüſſe, Kanäle und andere Zransportanftalten begünjtiger 
‚und gefördert, und bdiefe Xransportmittel werden noch dur die 
Eifenbahnen weſentlich vermehrt, Kolzablagerungspläße und Ma: 
gazine, Holzmärkte u. f. w. tragen nicht minder zur Erleichterung 
des Abfages bei, fo wie durch zahlreiche und große induftrielle Eta— 
bliffements rieben den guten Abfagquellen ins Ausland, Holzver⸗ 
brauch und Handel, ſomit aud die Rentirung der Waldungen ge: 
ſichert find, 

Das Verangeführte zuſammenfaſſend, laffen ſich die meiften 
Gegenden Bayerns als im Waldklima liegend annehmen, Der 
Waldbau, ift durch die natürliche Beſchaffenheit des Landes begün⸗ 
ſtigt, und dadurch darauf hingewieſen. Ob es geradezu nothwendig 
iſt, die Waldungen zu vermindern, läßt ſich den beſtehenden Um: 
ftänden nach weniger beftimmen, als dies vielmehr von ber flaatss 
wirthſchaftlichen Politit und befonderen inleitungen abhängen 
möchte. Durch die vom Staate ausgehende Regulirung der Ei: 
Hgenthums » Verhältniffe wird der MWaldbau ohne Zweifel einen Auf: 
ſchwung erhalten, ebenfo als dafür Verkehrs und Abſatzquellen die 
Heeignerften Mittel darbieten. Wenn nun Volksthätigkeit, Unter 
richtsweſen und Verwaltung als löblih zu bezeichnen find, fd ers 
Übrige nur der Wunſch, daß für einen populären Unterricht im 
Waldbau Sorge getragen werben möge, 





— VI. 
Ueber den Anbau auslaͤndiſcher Holzarten 
in BRENNEN. als Objerte der Forſt— 


‚Von dem. K. 8. Revierförfter Herrn Dippel zu Neu: 
hemsbach in der Pfalz. 


Seit einer Reihe von Jahren wird darüber geftritten: ob bie durch 
v. Wangenheim u. U. bekannt gemachten und empfohlenen nord: 
amerikaniſchen ꝛc. Holzarten in Deutfchland acclimatifirt und als 
.Waldwirchfchafts » Objecte angebaut werden Eönnen oder nicht, und 
„die. Anfihten ‚hierüber find noch zur Stunde beinahe in eben dem 
Maße getheilt, als fie es zur Beit waren, wo der Kampf fi 
entfpann. Wie_ fo oft — fcheint au hier die richtige Mitte 
übereilt zu fein! Einige Vorliebe für die Fremdlinge läßt fidy bei 
mehreren Schriftftellern eben fo wenig verkennen, ald Andere, ges 
wiß mehr aus Bedenklichkeit als in Folge gegründerer Thätfachen, 
allen Werth der ausländifchen Holzarten Für Deutfchlandse Wälder 
in Abrede ftellten oder noch fiellen. — Sollten wir aud die riefi- 
gen Baumformen nicht überall zu ‚erzielen vermögen, welde in 
Nordamerikas Urmwäldern gefunden werden, und zeichnen fich felbft 
einige fremde Baumarten in Abfiht auf Maffeproduftion vor Eins 
heimifchen nicht aus, — fo dürften die fpezififchen Eigenfchaften 
mehrerer Arten immer noch wichtig genug erfcheinen, um unfere 
Aufmerkfamkeit zu feffeln und den Wunfd zum Anbau derfelben 
zu rechtfertigen. Um endlich einmal Klarheit zu erlangen, fland ich 
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fo eben im Begriffe, den Gegenſtand abermals aufzugreifen und an 
alle. Gompetente die Bitte zu ftellen: 


„Die Frage, ob der Anbau ausländifher Holzarten — 
darunter befonders der Nordamerifanifhen — in Deutfhland 
möglih und nüglih fei, — forgfältiger Prüfung zu uns 
terziehen und das auf Erfahrung *) gegründete Ergebniß in 
diefer vielgelefenen Zeitfchrift zur Sprache zu bringen. “ 


als ich aus öffentlihen Anzeigen erfehe, daß eben diefe Frage, bei 
der VI. Verfammlung der Forft: und Landwirthe, zu München, 
ihre Erörterung finden wird. **) 


Obwohl ich mid nicht in ber Lage befinde, ſehr wefentliche 
neuere Erfahrungen darbieten zu können, fo liegen doch einestheils 
der im Jahre 1820 an der Univerfität zu Heidelberg von mir ges 
lieferten. Preisfchrift, über die von der dortigen philofophifchen Fas 
Eultät im Jahre 1819 geſtellten Preisfrage: 

„An bonum et commodum sit, arborum exoticarum nu- 
merum in Germania augere, quaeque earum species ma- 
xime dignae sint, quae recipiantur,* — 


vielfeitigere Beobachtungen zu Grunde, als, ohne befondere Veran: 
laffung, ber Einzelne zu erheben ſich bemühen oder Gelegenheit 
finden dürfte, und fodann kommen gerade nicht alle Perfonen zur 
Verfammlung nah Münden, welche Erfahrungen in Beziehung 
des vorgegebenen Themas befigen. Ich glaube daher meine Adficht 


” Theoreme helfen bei biefer Frage nicht aus und verlieren, ber Ers 
fahrung gegenüber, allen Werth! Wir bauen Wein, Aprikofen, 
Pfirfihen, Kirfchen, Kartoffeln u. dgl. m. und erfreuen uns biefer 
Gaben fremder Länder, obwohl bie Theorie die Möglichkeit der Ac- 
elimatifirung noch immerhin in Zweifel ziehen wid. A. d. 8. 


**) Diefer Auffag wurde uns in der Abſicht zugeftellt, um denfelben in 
das September : Heft 1844 der Korft » und Jagdzeitung aufzunehmen, 
damit derfelbe vor der VIII, Verſammlung der deutfchen Forft» und 
Landwirthe veröffentlicht werde; da aber bei dem Eintreffen deſſelben 
bad September: Heft ſchon gedrudt war, fo mußte ſich der Heraus⸗ 
geber darauf beſchraͤnken, auf diefen Auffag in feinem der VILL. 
Berfammlung gegebenen Bortrage über ben ‚fraglichen Gegenftand 
Bezug zu nehmen, beffen demnaͤchſtige vollftändige Mittheitung durch 
die Forſt- und Sagdzeirfchrift fich vorbehaltend, A. d. H. 
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dennoch verwirklichen und, als Mitfprechender, das in meiner Preiss 
fhrift niedergelegte Nefultat hier in Kürze mittheilen zu dürfen. 

So wie die Frage geſtellt war, blieb der Beantwortung ein 

weites Held geöffnet, Da jedoch die Zendenz derfelben offenbar zus 
nächſt dahin abzielte, ein berichtigendes Urtheil über die zur Zeit 
befannt gewordenen Anfichten, bezüglih des Werths ausländifcher 
Bäume für Deutfchlandse Wälder, zu vernehmen, fo beftimmte ich 
den Umfang der Abhandlung durch die Forderungen, daß 

a) die fremden Holzarten unfere Winter im Freien ausdauern 
oder fonft in forſtlicher Weife ſich fortzüchten laffen ; 

b) die Waldbäume, unter benfelben Verhältniffen mit den 
einheimifchen, wenn nicht größere, doch mindeftens gleiche 
ökonomiſche Vortheile gewähren. 

Bon dieſem Geſichtspunkte ausgehend, ſuchte ich die erforder: 

tichen Beweismittel in den Parks *) von Karlsruhe, Schwegingen, 
Heidelberg, Afchaffenburg, Caffel und Harbke auf und fand fofort 
nachbezeichnete ausländifche Baumarten geeignet und werth, als 
MWaldwirtbfchaftsobjeete in Deutfchland angebaut zu ‚werben, und 


zwar: 
I. in Wäldern: 
) Betula lenta, zähe Birke, 
9)  .  excelsa, hohe Birke, 
.3) »  Ppopulifolia, Pappels Birke, 
.4) Carpinus virginiana, virginifhe Hopfen: Hainbudhe, 
5) Fraxinus acuminata, amerifanifhe Efche, 
.6) Ulmus americana, amerifanifhe Rüſter, 
7) Quereus rubra, rothe Eiche, | 
3) cerris, burgundifche Eiche, 
--9) Pinus alba, weiße Fichte, 
10) ,, canadensis, Hemlods » Fichte, 
11) „ strobus, Weymouthskiefer, 
12) ,„ Jlarix, Lärche; 


*) Es wird häufig in Abrede geftellt, daß die in den Parks vorkommen⸗ 
den ausländifchen Hölzer zur Beurtheilung ihres Werthe dienen koͤn⸗ 
nen. Diefe Anficht fcheint mir in fo ferne unrichtig zu fein, als ja 
eben biefe Parks auch unfere einheimifchen Holzarten zue Vergleichung 
unter bdenfelben Werhältniffen darbieten, und die Böden allda tie 
Extreme der Bonitäten keineswegs repraͤſentiren. d. V. 
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13) Robinia pseudo - accacia, gemeine Robinie, 
14) Acer dasycarpum, rauber Ahorn, 

15) „ negundo, efchenblättriger Ahorn, 

16) Platanus occidentalis, abendländifche Platane, 
17) »  _ orientalis, morgenländifche Platane, 
18) Populus —— „canadiſche Pappel, 

199) „neterophylla, virginiſche Pappel, 
20), dilutata, Ppramiden-Pappel, 

21) Juglans nigra, ſchwarze Wallnuß, 

22) ciuerea, graus Wallnuß. 


Bei näherer Würdigung dieſer Hölzer kamen folgende Verhait— 
niſſe in Betracht: 
ad 1— 3, Diefe Birken verlangen, nach Angabe früherer 
Schriftſteller, einen hohen Standort; fie liefern gleiches Material 
wie unfere Weißbirke und erreichten in den oben bezeichneten Parks 
fehr oft eine größere Stärke als unfere einheimifche Birke; | 
in Harbfe in 50 Jahren im Durchſchnitt “eine Höhe von 
?0 Fuß und einen Durchmeſſer von 18—26 Zoll; 
in Schwegingen in 30 Jahren eine Höhe von 50 — 60 Fuß 
und 12— 16 Zoll im Durchmeſſer. 


ad 4. Die virginiſche Hopfenhainbuche hat mit 
unſerer gemeinen Hainbuche alle guten Eigenſchaften gemein, wächſt 
jedoch merklich ſchneller. Sie erreichte 
in Harbke in 55 Jahren 70 Zug Höh⸗ is 1218 Zolt 
Durchmeffer; 
in Gaffel in 40 — 46 Jahren eine Höhe von 60 Fuß und 
10—12 Zoll im Durchmeſſer; 
in Schwegingen in 30 Jahren bei 60 Fuß Höhe, einen 
Durchmeffer von 10 —16 Zoll. 
ad 5. Diefe Eſche zeigt überall, wo fie mit ber Unfrigen 
vorkommt, gleihen Wuchs und liefert daſſelbe Material, 
Zu Harbke wurde fie in 14 Jahren 30 Fuß hoch und 
8 Boll. did; | 
zu Schwesingen erlangte fie in 30 Jahren eine Höhe von 
69 Fuß und einen Durchmeſſer von 14 Zoll, 
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und zu‘ Carlsruhe in 18 Fahren eine Höhe von’ 36 Fuß 
und 12 Zoll Durchmeſſer. 


ad 6. Die amerifanifhe Rüſter übertrifft nach alfert 
vorliegenden Erfahrungen unfere einheimiſchen Rüſtern an ſchnellem 
Wuchſe und foll noch ein vorzüglicheres Bau: und Brennholz 
liefern. Sie erreichte folgende Stärke: 
Nach Bechftein, auf der Chauffee bei Dreifigader, i in 12 
Sahren AO Fuß Höhe-und 15 Zoll Durchmeffer ; 
nad Dr. Pott zu Denftede bei Weimar in- 32 Jahren 
91 Fuß Höhe und 8 Fuß Umfang; 
zu Harbfe in 56 Sahren über 90 Zug Höhe und 4 Fuß 
Durchmeffer ; 
zu Schwegingen in 30 Sahren 70 — Höhe und 24 Zoll 
Durchmeſſer. 


ad 7. Ueber den Werth der — —— Ei⸗ 
chen ein Urtheil abzugeben, ſtellte ſich mir als die ſchwierigſte 
Aufgabe bei der Bearbeitung der Preisfrage dar. Die rothe Eiche 
zeigte indeſſen Überall, wo ich ihr begegnete, in den erſten 50 Jah—⸗ 
ten einen fo rafhen Wuchs, dag fie für unfere Nieder- und Mits 
telwaldungen fehr wichtig zu werden verfpricht, zu welcher Witths 
fchaft ich diefelbe auch empfahl. Cie erreichte 
in Harbke, bei einem Alter von 36 Jahren, 46 Fuß Höhe 
und 3 Fuß 6 Zoll Umfang; 
zu Gaffet in 50 Jahren eine Höhe von 50 Fuß und 2i 
Zoll Durchmeffer ; 
zu Scwegingen in 30 Jahren 44 Fuß zu und 10 bis 
12 Zoll Durchmeſſer; 
zu: Carlsruhe in 15 Jahren 30 Fuß Höhe und: 6 Zoll 
Durchmeſſer. 


ad-8. Die mehrſten Schriftſteller ſtimmen darin überein, daß 
die burgundifche Eiche mit unferer Stieleihe mindeftens gleich 
fehnell zu einem eben fo ftarfen Baume heranwächſt und feſteres 
- Holz habe, welches zu Wafferbauten entfchiedenen Vorzug vor jenem 
unferer einheimiſchen Eichen behaupte und als Brennmaterial den 
Buchenholz im Werthe gleich kommt. Als fehr erheblih und gün, 
fig betrachte ich den Umftand, daß Blätter und. Blüche 8 — 14 
Tage fpäter als bei der Stieleiche erſcheinen, im Folge weſſen bie, 
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in manden Gegenden, alljähtlidy eintretenden und für die Nach: 
zucht der Eiche fo — EN feltener ſchaden dürften. 
Dieſe Eiche erlangte 
in Harbke, in einem Alter von 53 Jahren, 70 — ind Fuß 
Höhe und 20 — Zoll Durchmeſſer; 
zu Gaffel in 40 Jahren eine Höhe von 50 — Fuß u 
2. Buß Durchmeffer; . 
zu. Schwegingen in 30 Jahren so Fuß Höhe und 16 Bor 
Zoll Durchmeſſer; 
zu Garlsruhe in AO Fahren 50 — 60 guß Höhe und 2 Sup: 
6 Zoll. Durchmeſſer. L 


ad 9. Unter den nordamerifanifchen Nadelhölzern nimmt, in 
ihrem Baterlande, die weiße Fichte einen hohen Rang ein, und 
es ift für Deutſchland wichtig, daß fie in ihrer Heimath nur in. 
den Fälteren Gegenden ihre größte Vollfommenheit erreicht, gegen 
Süden hin im Wuchfe zurücbleibt. Sie wird dorten 150 und’ 
mehr Jahre alt, erreicht eine Höhe bis zu 150 Fuß und einen 
Durchmeffer "von 35 Fuß. Das Holz iſt gelblichweiß, Tang 
feinfaferig, feſt, zähe, harzig und dauerhaft, und wird zu jeder 
Art Bauten, fo wie ald Brenn: und Kohlholz benutzt. Die Rinde 
enthält vielen -Gerbeitoff. Ä 


In Harbke erreichte bdiefe Fichte in 53 Zahren eine Höhe 
von 70 Zuß und darüber, und 26 Zoll im Durchmeffer ; 
zu Gaffel wurde fie in 58 Jahren 65 Fuß hoch und 2 Fuß 
dick, und 

zu Schwetzingen in 30 Jahren 45 Fuß hoch und 1 Fuß dick. 
ad 10. Obgleich die Hemlocks-Fichte in ihrem Waters 
Iande die Niefenftärke der Pinus alba nicht erreicht, fo ift fie doch, 
in Abfiht auf Standort noch genügfamer als diefe, liefert ein eben. 
fo gutes Holz und bewährt in Deutfchland ein fehr gutes Wachs: 
thum. In ihrem Vaterlande, jenfeits dem Blauen » Gebirge, wird 
die Hemlodd» Fichte in verlaffenen, fterilen Feldern im üppigiten 
Wuchſe gefunden. Auf Vamouver werden die jungen Sproffen 
Hegeffen und aus der Rinde wird duch Schlagen ein hanfartiger 
Stoff gewonnen, woraus, in reinem Zuftande, oder auch mit 
Haaren von Füchſen, Haafen, Luchſen ꝛc. untermifcht, ganz ER 

Kleidungsſtücke gefertigt werden, - Sie erlangte: 


t 
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zu Harbke in 53 Jahren eine Höhe von 60 — 65 Zug 
und 28 Zoll im Durchmeffer; ; 

zu Caſſel in 50—56 Jahren 70 Zug Höhe und 2 Fuß 

. Zoll im Durchmeſſer. 


ad 11. Die Wenmouthskiefer iſt nunmehr in Deutſch⸗ 
land fo verbreitet, daß ich wohl umgehen kann, die in meiner Abs 
handlung niebergelegte Schilderung bier zu wiederholen, Daß fie 
den rafchen Wuchs in ihrem Waterlande auch bei uns heibehätt, ift 
allgemein bekannt. Sie wird hier zu Lande gar oft in fleinen 
Duantitäten den Übrigen Madelholsfaaten beigemifcht, und in dem 
Kaiferslautern Stadtwalde hat fie der wohlgeübte und glüdliche 
Gultivateur, Mevierförfter Beer, in fehr gedeihlihen Jungwüchſen 
bereit8 herangezogen. Wenn das Holz auch etwas weich ift, fo 
dürfte doch diefer Baum für die Marine feinen Werth behaupten 
und, eingefprengt in Laub: und Nadelmaldungen, den Anbau 
reichlich lohnen. Won den vielen mir befannt gewordenen Meffuns 
gen will id nur folgende bier anführen: 

Zu Harbfe: in 30 Jahren 65 Fuß hoch, 25 Boll im 
Durchmeffer ; 
allda, in 50 Suhren 90 Fuß hoch, 3 Fuß 8 Zoll did, 

‚Auf dem Meifenftein bei Gaffel, in einem mit Lärchen unters 

mifchten Beftande : | 
in 18 Jahren 30 Fuß hoch, 18 Zoll did, 
in 58 Jahren 80 Fuß hoch, 40 Zoll did. 

In dem im biefigen Gebirge (Vogeſen) gelegenen Privats 
Revier Trippſtadt kommen bie Weymouthskiefer und Lärche in 
einem Buchenftangenholz des Diſtrikts Scheidwald horftweife vor 
und find jest 54 Jahre alt, ine Beftandsaufnahme, welche durch 
den hiefigen Reviergehülfen C. Zochtermann vollzogen wurde, gab 
folgender Refultat: 

Hochebene, circa 1600° über dem Meere, Gebirgsart: 
Bunter Sundftein, Dammerde in günftigem Verhältniſſe beis 
gemifht,; — die Weymouthskiefern 65 — 75 Fuß hoch 
und 13—16 Zoll im Durchmeffer ; die Lärchen 40 — 50 
Fuß hoch und 10 —14 Zoll im Durchmeſſer. 


ad 12. Es bebarf vielleicht einer Entſchuldigung, daß ic bie 
Lärche unter die ausländifchen Holzarten aufnahm?! Ich fand 
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fie noch immer als Fremdling behandelt, mas ‚meiner Vorliebe für 
diefen Baum zu nahe ging, um nicht die Gelegenheit zu feiner 
Empfehlung zu benugen. Seit dem Jahre 1820, in welchem ich, 
wie oben berührt, meine Abhandlung fehrieb, haben, im Allgemeis 
nen, die Anfichten ſich fo fehr zu Gunften der Lärche berichtigt, 
daß es wohl füglich unterlaffen werden kann, die Anbaumürdigkeie 
diefer Holzart hier weitläufig nachzuweiſen. Ich entlehne meiner _ 
Abhandlung daher auch nur einige, wenige der dort niedergelegten 
vielen Nachweifungen und unterflüge diefelben durch einige That: 
fahen und Erfahrungen, die aus unferen hierländifhen Gebirge» 
waldungen ‚entnommen, anderntheil®, in der neusen Zeit,-in diefer 
Zeitfchrift bekannt gemacht worden find, — 


Unter die nambhafteften Verfuche über den Anbau der Lärche 
in Süddeutſchland find wohl jene zu rechnen, die dur den vor⸗ 
maligen Markgräflich = Badifchen Dberforftmeifter v, Drais in den 
Oberforſtämtern Eberftein und Pforzheim von 1785 an. unternoms 
men wurden. Er machte folgende Ergebniffe bekannt: 

| 14 jährige Lärchen waren 50‘ hoch 9" did, 

% „ „ leferten mitunter fhon Stammhoölzer, 
die bei .einer Länge von 45 Fußen am Abhiebe 19“, am Zopfende 
5" im Durchmeſſer enthielten. Das Holz erprobte ſich zu Faß— 
tauben, Wagner» und Schreinerarbeiten als ſehr gut. 


Aehnliche Reſultate in Beziehung der Wachsthumsverhältniſſe 
find. im. Braunſchweigiſchen (Harz?) durch Herrn Forſtmeiſter 
v. Hanſtein gefunden worden. Sie ſind in der Harbkeſchen wilden 
Baumzucht von du Roi, te Auflage, wie folgt angegeben: 

in einem 18jährigen, aus Lärchen j BIMRR- und Kiefern ges 

mifchten Beſtande maren 

die Färchen 55° hoch 16” did 
” Fichten 36’ 1 8" ” | 
„ Kiefeen 43° „ 10% „ | 
in einem andern folchen Beſtande von ungleihem Alter er⸗ 
reichte 
die Lärche in 16 Jahren 46° Höhe 94” Ducchmeffer 
„» Kiefer in 20 — 24 Jahre. 28° Höhe 6° DR 
„Fichte in 20 — 24 na er 
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Mehrere Lärchen, die zu Harbfe während 23 Sahren hindurch 
beobadytet wurden, — folgendes m Verhältniß - zu‘ 
erkennen: 

- +19 jährige — hatten sr Höhe 1" Durchm. 
dieſelben — im 21 jaͤhrigem Alter 57' Höhe 151" „, 
" 24 - " 7 66’ " 190 "„ 
und „ 42 " u 103° 23" 7 


Zu Gaffel. erlangten in einem-unter fih gemifchten 50 — 
58 jährigen Beltande | 
die Lärche 80° Höhe und 36 Dide, 

die Weymouthskiefer OO „ „u ' „ 


Nicht weniger günftige Mefultate bieten unfere hiefigen Ge: 
birgsmaldungen'dar. Ich mache hier einige bekannt, die aus Un« 
terſuchungen hervorgingen, weldye vor wenigen Zagen unternommen 
wurden und als vollkommen zuverläffig betrachtet werden dürfen. 


a. In hieſigem Revier, Diſtrikt Nippert, kommt die Lärche 
in einem Horft von nahe zwei Tagwerke rein für fih, fodann in 
dem angrenzenden Buchenbeſtande eingefprengt vor, Der Stand⸗ 
ort ift eine Bergebene von c. 1400 über dem Meere; der Boden 
befteht in einem tiefgehenden frifhen, ziemlih humusreichen thonie 
gen Sande; das Beltandsalter ift 65 Jahr. Der reine Horft ift 
durch größere Lücken durchbrochen und erfcheine nur. in kleineren 
Parthien vollkommen gefchloffen. Hier beträgt nun die Durchs 
ſchnittshöhe 90’; der Durchmeffer auf Bruſthöhe variirt zwiſchen 
7 bis 17 Bollen; der fich ergebende Normalbaum enthält excluſive 
des Reißigs 33 Kubikfuß fefter Maffe, und der Kronendurchmeffer, 
an den aftreihften und wüchſigſten Stämmen ermittelt, beträgt im 
Durchſchnitt 12 Fuß. Nah Maßgabe diefer Factoren würden, bei 
obigem Alter, im regelmäßigen Beflande pro baier. Tagwerk 278 
Stämme mit 10,564 Kubiffuß, pro preuß. Morgen 208 Stämme 
mit 6366 Kubiffußen vorkommen, 


Die vorhandenen Stämme zeigen Beine Spur von irgend’ einer 
Krankheit; das bis jegt gewonnene Holz war feft und» fehr zähe 
und tft von den Wagnern fehr gefucht, Bei einer diesjährigen 
Berfteigerung ſtellte ſich der Durchſchnittspreis für den Kübikfuß 
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Bauhotz IV. Klaſſe“) auf 11,5 Xr., jener für das in demſelben 
Waldtheile angefallene Kiefern » Bauholz derſelben Klaſſe auf 8,7 Xr⸗ 


b. Sm Revier MWinnmeiler kommt im Forſtort Igelborn 
ein 34 Tagwerk großer Lärchenbeſtand vor. Hier wurde vor weni— 
gen ihren bei der Maſſenaufnahme behufs der Betriebsregulirung, 
bei einem Mjährigen Beſtandsalter ein Holzvorrath von 20 Klaf⸗ 


tern an Derbholz und 5 Klaftern Wellenholz pro Se vor⸗ 
gefunden. 


c. Im Kevier Leimen (Forftamtes Waldfiſchbach) auf einer 
nahe bei 2000 Fuß über dem Meere gelegenen Hochebene (die 
Waſſerſcheide zwifhen dem Rhein und der Saar), findet ſich ein 
75 jähriges Lärchen-Beſtändchen. Nah einer Vermeſſung, die 
Forſtamts-Actuar Hillenbrand zu Waldfiſchbach zu beſorgen und 
mir mitzutheilen die Gefälligkeit hatte, beträgt die Höhe der 
Stämme zwiſchen 92 und 102 Fuß; der Durchmeſſer auf Bruſt⸗ 
höhe zwiſchen 15 und 24 Zollen. Die Kronendurchmeſſer betragen 
ſtets zwifchen 10 und 12 Zußen; alle Stämme find geradfchaftig 
und ‚volllommen gefund. — Der Boden, worauf diefer Beftand 
vorkommt, bejteht aus Quarzfand mit wenig Thon, B tiefgehend 
und ziemlich frifch. 3 


d. Außer den oben bei ber Weymouthöfisfe — 
Lärchen hat Reviergehülfe Tochtermann, im demſelben Revier, Die 
ſtrikt Giebeleck, auch in der Untermiſchung mit Kiefern vorkom— 
mende Lärchen gemeſſen. Dev Beſtand iſt 85 Jahr alt, liegt 
c. 1600 Fuß hoch, an einem nordweftfihen fanften Rhangt; der 
Boden beſteht in einem tiefgehenden, humusreichen thonigen Quarp 
fande. Die Lärhen find 100 — 120 Fuß hoch und haben auf 
Bruſthöhe 16— 23 Boll Durchmeſſer; die gleichalten Kiefern bes 
figen nur etwas weniges mehr als die Hälfte diefer größern, 


Auch mein College, Nevierförfter Nenner zu Neuhäuſei, 
ans Zweibrüden, hat mid) mit einer Notize befchenft. In 
diefem Revier kommt die Lärche in Fichtenbeſtänden eingemiſcht 
vor, und dieſe Holzarten befinden ſich mit einander im vollkomm⸗ 
nen Schluſſe. Ein 80 jähriger Beſtand wurde zur Unterſuchung 


— — — — 


1 
1 


-*)' Stämme unter 10 mittleren Durchmeſſer.. D V 
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auserſehen. Die Lage beffelben ift faft eben, 730 Fuß über dem 
Meere; der Boden befteht in einem humusreichen, tiefgehenden, fris 
fhen, thonigen Sande. Die hier vorfommenden Lärchen find im 
Durchſchnitt 118 — 122 Fuß hoch und 14 — 26 Zoll auf Bruft: 
höhe im Durchmeſſer did, Der Kronendurchmeffer beträgt 24 Fuß. 
Sämmtliche Stämme find fehr glattfchaftig und gerade gewachfen 
und ihr bisheriger Zuwachs wird, vermöge eigens gepflogenen Un; 
terfuchungen, noch auf 20 — 30 Sahre bier ſich fortfegen. Krank; 
heiten oder Gefahren war die Lärche bis daher nicht unterworfen. 
Die bis jegt zur Nugung gekommenen Stämme obiger Kathegorie 
laffen ſich auf eine Länge von 100' als Bau» und Nutzholz vers 
wenden und ihr Holz ift ſehr zähe und feſt. Es ift zu Kieferar: 
beiten gefudht. In diefem Jahre wurde ein Ojähriger Baum ges 
fäut, der bei einem Durchmeffer auf Brufthöhe von 21,5 Zoll und 
einer Länge von 120‘, an Muffe 209 Kubikfuß abwarf, wovon 
188c' auf den Stamm und Pie’ auf die Aefte trafen. Von die 
fem Stamme wurde ein Nusholzkiog von 85! Ränge und 175 Kus 
bikfuß an Maffeninhalt abgetrennt (und in einer Gegend, wo bie 
Holzpreife fehr tief ftehen) im öffentlicher Verfteigerung um 83 Fl. 
verwerthet.. Das Holz foll zur Fertigung eines Kühlſchiffes in 
einer Bierbrauerei verwendet werden, 


Die den Lärchen beigeftellten Fichten haben beinahe biefelbe 
Höhe wie die Lärchen, bleiben jedoch im — um 4—5 
Zoll zurüd, 


Mit diefen Älteren und neuen Refultaten flimmen jene Er 
gebniffe fo ziemlich nahe überein, die im Verlaufe der jüngften 
zwei Jahre in der Forſt⸗ und Jagdzeitung mitgetheilt wurden. 
Sm Juliheft von 1841 giebt Herr Oberförfter Wigand zu Pyrmont 
an, dag 30 jährige Lärchen auf ſchlechtem fleinigen Boden eine Höhe 
von 40— 45‘, und, zwei Fuß über der Erde, einen Umfang von 
1° dis 1° 11”; in demfelben Alter auf gutem Boden eine Höhe 
von 50 — 60° und 2’ 3" bis 3° 2° im Umfange erreicht haben. 
Nach einer Mittheilung im Februarheft von 1843 wurden auf dem 
Landgut Weißending, unfern der Werra, in einem 40jährigen Lär— 
‚chenbeftande pro preuß, Morgen ein Maffenertrag von 3586 Ku— 
bitfug (= pro bayer. Tagw. 5951 Kubikfuß) vorgefunden. Im 
Dezemberhefte von 1843 wird ein Horft 47 jähriger Lärchen be 
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kannt gemacht, in welchem die Stämme 80 — 90' body und im 
Durchſchnitt 11” preuß, im Durchmeſſer did find, Der Horft ift 
16 Quadratruthen groß und enthält 60 Stämme, Für den Kurs 
beffifhen Ader von 150 Quadratruthen ift ein Ertrag von 16200 
Kubitfug — 162 Normalktafter entziffert, ein ungeheuerer Ertrag, der 


pro preuß, Morgen 13344 und 
„bayer. Tagwerk 22144 Kubiffuß betragen würde. 


Diefe Nachweifungen dürften genügen, um bie Weberzeugung 
zu begründen, daß die Lärche in Deutfchland, und namentlich 
in der bayerifhen Pfalz, mit vielem Erfolge angebaut wers 
den kann, Wenn auch angenommen und zugegeben. werden will, 
daß die referirten Ergebniffe als die beften ſich darftellen, was je⸗ 
doch hier nicht fo ganz der Fall ift, indem die Lärche auf unferem 
bunten Sandftein mit weniger Ausnahme überall gleich frohwüchſig 
gefunden wird; fo fteht jedenfalls feft: daß die Lärche auf dem ihre 
‚zufagenden Standorte einen Maffenwerth producirt, wie wir. wohl 
von feinem unferer anderen Waldbäumen zu erzielen vermögen. 
In dem Kreife, wo ich mic bewege, wurde mir bisher häufig, 
und zwar von fehr bewährten Männern, entgegengeftellt, daß, die 
Lärche nur für die Hochgebirge paffe und nur dorten gutes Mates 
tial liefere! — Mag es fein, daß die Lärche im Hochgebirge noch 
ein dauerhafteres Material liefere, al8 wir in den Vogefen, dem . 
Harze ıc. gewinnen; wir, in den Vogeſen, find mit der hier ers 
zielt werdenden Qualität fehr wohl zufrieden und verfennen. e8 nicht, 
daß auch unfere Eichen, Fichten, Kiefern u. d, gl. an und auf den 
‚ Bergen ebenfalld ein dauerhafteres Holz liefern, als dies in ben 
Niederungen der Fall ift. Indeſſen Eunn ih nit umhin, zu bes 
merken, daß der natürlihe Standort der Lärche keineswegs bie 
Hochgebirge find, wie man diefes in den Alpen wahrnehmen Fann. 
Wenn die Lärche im Gebirge hoch hinauf geht, fo ift dies Lediglich 
als weitere gute Eigenfchaft diefer Holzart zu betrachten, 


Ob die Lärche im reinen Beſtande oder in der Untermifchung 
mit andern Holzarten den höchſten Ertrag gewähren wird, dies 
dürfte von der Lofalität mwefentlih abhängen. So wie eigene Er: 
fahtung mid) belehrt, giebt es in Deutfchland Feine Baumart, die 
für die Untermifhung in unferen Laub: und Nadelmaldungen fo 
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‚hohen +) Werth, wie die Lärche befist, fo vorzüglich. hierfür fich 
eignet. Als Oberftand in Mittelmaldungen auf weniger guten Bö— 
‚den verdient fie ‚ale Beachtung. Ein derartiger Verſuch, der im 
Sabre 183% im Forftamte Lautereden, Diſtrikt Königsberg, auf 
„meine Veranlaffung und nach dem durch mich entworfenen Plan 
in horftmeifer Stellung — mit 7860 Pflanzen — unternommen 
wurde, hat fich vollkommen bewährt **). 

Verlaffen wir nun die eigentlichen Waldbäume und wenden 
amd zu jenen ausländifhen Bäumen, die wohl auch an paffenden 
Stellen in den Wäldern vorkommen bürfen, aber mehr zur Baums 
feldwirthſchaft, zu Feldhölzer, fi eignen. Daher: 


"Ad 13, Es bedarf wohl feiner VBeweisführung mehr, daß 
«die gemeine Robinie bis zu einem gewiffen Alter und bei günftigem 
«Standorte fehr fchnell wählt und gutes Brenn: und Nutzholz liefere, 
Dem Boden iſt vorzüglidd Aufmerkfamkeit zu widmen. Nur auf 
einem tiefgrünbdigen, etwas frifhen, mehr lodern als feften Sand: 
Ihoden: wird man: fi eines günftigen Erfolges zu erfreuen haben. 
Diefe Holzart eignet fi nur für den Niederwaldbetrieb, 
— Ad 14. Der Rauh-Ahorn wächſt in Deutſchland ſo ſchnell 
‘wie der gemeine Ahorn zu einem Baum von 60 — 70° heran, und 
“zeichnet ſich vor den einheimifchen buch ein vorzüglicheres Holz 
‘und Zudergehalt des Saftes aus, Diefer Zudergehält beträgt nad) 


*) Wie verlautet haben wir in Bayern ber Vorfhrift entgegen zu feben, 
in den Buchenwaldungen pro Tagwerk eine gewiffe Anzahl Kiefern 
einwachſen zu laffen. — Ich bin fehr damit einverftanden, indeffen 
a wird der Vortheil, den dieſe Holzart durch Erziehung vorzüglicyer 
Baus uud Nutzholzſtãmme gewähren foll, gar oft durch den Schu 
! den aufgemogen, ber dem Buchenbeſtande durch Ueberfhirmen er: 
r wächſt. Die Lärdhe verbämmt nicht! D. 8. 


€ ®#) Herr Korftmeifter Beder zu Lautereden, den ich um Auskunft über 
diefe Pflanzung erſuchte, fchrieb mir folgendes: „Als Oberholzbe⸗ 
„fand in den Mittelwaldungen ift die Lärche fehr zu empfehlen. 

r „Wer dieſe Laͤrchen fieht, in dem taucht augenblidlid die Idee 
‚„bierzu auf. Snipectionsbeamte find hiermit fo einverftanden, daß 
„die Eönigl. Regierung fogar am 16. Oktober v. Jahres empfohlen 
bat, daß in Ermangelung von Eidyen, Lärchen einzeln in die Mits 
„telwaldungen eingepflanzt, als Oberftänder angezogen werben ſollen.“ 

D. 8. 
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Johns chemiſchen Tabellen pro Maaß Saft drei Loth Zucker und 
dieſe Nutzung kann, wie Erfahrungen zu Harbke darthun, ſtatt fin⸗ 
den, ohne daß der Baum durch die Kälte leide, wie dies befürch— 
‚tee ward, Zur Hochs mie zur Niederwaldwirthfchaft eignet fich die: 
-fee Ahorn gleich gut. Standort und Boden hat er mit den — 
miſchen Arten gemein. 
Zu Harbke erreichte er in 36 Jahren 56° Höhe und ge 
Durchmeffer ; 
zu Afchaffendurg, am Rande eines Eleinen Baches, in 30 
— 34 Jahren 60 —65' Höhe, W— 24" Durchmeffer ; 
zu Gaffel, an einer nördlichen Bergſeite, in einem fandigen 
Zhonboden, bei einem Alter von 46 — 50 Jahren 50° 
‚Höhe und 24° Durchmeffer; 
zu Schweßingen in 30 — 36 Jahren 60' Hi und 2° 
im. Durchmeffer ; 
zu Carlsruh in demfelben Alter 60 — 70° Höhe und 2° 
Durchmeſſer. 

Ad 15. Dieſelben Wachsthumsverhältniſſe, welche den vors 
ſtehenden Ahorn empfehlen, finden: wir auch bei dem eſchenbläͤt— 
trigen Ahorn, der jedoch für den Ausſchlagwald entſchiedene Wors 
zuge hat und bei angemefjenem Standort die Schnellwüchfigkeit der 
. gemeinen Nobinie zeigt. Das alte Holz fol zäher und fefter fein, 
als jenes unferer gemeinen Efche. Im Dftoberheft der Forfts und 
Jagdzeitung von 1840 finden wir auf pag. 387 den Ertrag eines 
13jährigen Beſtändchens pro preuß. Morgen zu 9,07 pr, Kläffer 
. Stangenholz ‚angegeben ‚: und daß Stodausfhläge im erſten Jahre 
eine Höhe von 12° erreichten. 

‚Ad 16 und 17. Beide Platanen, wohl die grandißften 
Alteebäume, die. wir haben und fehr geeignet: in Niederungen, An 
Bächen, Flüffen ꝛc. einen außerordentlichen hohen Ertrag 'an recht 
— gutem Baur, Nutz- und: Brennholz zu erziehen. Sie ſchlagen 

‚auch vom Stock fehr: gut aus und liefern alddann in 20 — 24 
Jahren fhon Stämme von 60— 70’ Höhe und 2" Durchmeſſer. 
Eine Platane im Schwetzinger Park, die 1810 plötzlich abftarb, 
fhlug vom Stod wieder aus, ‚welcher Ausfhlag in 10 en 
30° Höhe und 18” Durchmeffer erlangte. 

Zu Harbfe erreichten fie in, 34 Jahren eine Höhe von 
64°’ und einen 3 RBaNge von 29” 5 
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zu Gaffel in 40 Jahren 70° Höhe und 33" Durchmeffer; 
zu Carlsruh in 30 Jahren 60 — 70' Höhe und 36" Durch⸗ 
meſſer. 
Ad 18 und 19. Unter allen angeführten ausländifchen Blur 
‚men dürften diefe beiden Pappelarten — P. molinifera und he- 
terophylia — ganz befondere Beachtung für geeignete Lokalitäten 
verdienen, Bei der größten Maffenproduftion liefern fie ‚ein gutes 
Baus, Nutz- und Brennholz, in welcher leßtern Beziehung meh—⸗ 
‚xere Schrifefteller, darunter Dr, Pfeil. in den Eritifchen Blättern, 
1r Band 18 Heft Seite 109, die Güte zum Buchenholz, wie 
1: 2 angeben. Wir haben in Deutſchland folgendes Wahsthum 
nachzuweiſen: 
in Bechſteins Forſtbotanik in 20 Jahren .75' Höhe, 3" 
Durchmeſſer; 
zu Harbke in 19 Jahren 80 Höhe, U 3" Durchmeſſer; 
zu Gaffel in 3% Jahren 70° Höhe und 3° Durcimeffer ; 
zu Schwegingen in 42 Jahren 120° Höhe 4’ Durchmeffer, 

Wie im Juliheft der Forft: und Jagdzeitung von 1842 bes 
richtet wird, gab ein 41 jähriger Stamm aus der Allee von Coburg 
nad) Meiningen 215 Cubikfuß an Maffe. - 

Ad W. Die italienifhe Pappel iſt wohl zu allgemein 
bekannt, ald daß es. nothwendig fein dürfte, die Wachsthumsvers 
hältniſſe hier nachzuweiſen. Im Juliheft der Forſt- und Jagdzei⸗ 
tung von 1842 iſt der Durchſchnittszuwachs per Tagwerk zu 2} 
bis 5 Klafter berechnet. 

Ad 21, Die ſchwarze Wallnuß hat vor der einheimis 
fhen, Juglans regia, die guten Eigenfhaften voraus, daß fie 
fihneller wächft, weniger von der Kälte leider und ein Holz hervor: 
bringt, meldes dem Mahagoniholz ziemlich gleich ge 
fhägt wird. She Standort ift in ber Ebene im einem feuchten, 
fetten, loderen, etwas fandigen Beden, wie folder in den Fluß: 
thälern angetroffen wird. In feſtem trodnen Boden gedeiht diefer 
Baum nicht. 

Bu Schwetzingen erreichten 4Ojährige Bäume *) 80 
Höhe, 2' Durchmeffer ; 


*) Zur Zeit, als ich meine Mefjungen im Schwetzinger Garten vor: 
nahm (Gommer 1820), waren dem dermaligen Gartenbirektor, Herrn 
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zu Heidelberg waren ZOjährige Bäume 48° "hoch und 
27° le}, 

zu Harbke in 30 Jahren 45° hoch und 24” bid; 

zu Carlsruh in 30 Jahren 40 — 50' ho, 2' did; 

zu Gaffel auf unpaffendem Boden — grandigen Thon 
— in 40 Fahren 40° body, 1’ did; 

zu Aſchaffenburg in 30 Jahren 50° hoch, 1’ did. 

- Ad 22. Die graue Wallnuß ift mit den voranftehenden 
gleichwichtig. Sie liefert- beinahe eben fo vortrefflihes Nutzholz, 
geht ind Gebirge, nimmt mit weniger gutem Boden vorlieb und 
verträgt die Winterkälte noch beffer, 


Zeyher, von einem Schreiner 10 Louisd’or per Stamm geboten, 
ohne daß diefe Offerte angenommen worden wäre. Es war nody ein 
höherer. Erlös in Ausficht geftell, — Wir ermittelten bamalen, 
daß per Morgen 100 Stüd folder Stämme vorkommen können. 
Welcher Erlös alsdann ?I D. 8. 


VII. 


Die Forſteinrichtung im Koͤnigl. Bayer. 
Forſtamte Kothen. 


I. Statifſtiſche Verhältniſſe. *) 


a Flähenausdehnung. 


Das Forſtamt Kothen umfaßt 5 Xerarialreviere und eine Aerarials 
Forſtei, dann 3 gutsherrliche Reviere, unter welche fi) die gefammte 
Waldmaſſe wie folgt vertheilt: 

















K. Forſtr. Römershag 
„Motten 

" mn Oberbach 
„„Batten 
„Schmalnau 
„Forſtei Poppen⸗ 

auſen 

Graͤflich v. Frohberg⸗ 
ſche Revier Gersfeid 

Freiherrlich v. Tann'⸗ 
ſches Revier Tann 

Freiherrl. v. Guten⸗ 

berg'ſches Spaͤt'ſches 

Revier Eckweißbach 


2048 
Summa 






138 2229 





*) In einer ſpaͤtern Abhandlung wird eine ausfuͤhrlichere Statiſtik des 
Forſtamtes Kothen, insbeſondere bes weſtlichen Theiles, bes für den 
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b. Begrenzung. 

Das Forftamt Kothen ift begrenzt durch Kurheſſen meft: 
ih, und nordweftlih längs ber Meviere Römershag, Motten, 
Schmalnau, Poppenhaufen, dann Edweißbah und zum Theil 
Tann, gegen Sacfen: Weimar nördlich und öſtlich mit den Revier 
ren Tann und zum Theil Batten; durch das Königl. Bayer. Forfts 
amt Neuſtadt öftlih mit den Revieren Batten und Oberbach, durch 
das Forftamt Hammelburg füdlih mit dem Reviere Römershag, 
durch das Freiherrlih von Thungiſche Forſtamt Roßbach ſüdweſtlich 
mit einem Theile des Reviers Römershag. — 


c Klima und Lage 


Der ganze Forftamtsbezirt gehört zum Rhöngebirge, 
Die Lage ift daher burchfchnittlich hoch, und es erheben ſich in 
demfelben die höchften Berge des Regierungsbezirkes von Unter: 
franfen mit 2800 bis 3000 Fuß über die Meeresflihe — Dam: 
mersfeld, Adtscotherhöhe, Pferdskopf ꝛc. — Die Thäler und Abs 
hänge find. zwar durch die vorftehenden Berge im Allgemeinen ges 
fhüst, die Höhen aber ganz frei und allen Naturereigniffen aus: 
defest, weil höhere. Gebirge ferne find, — 

Das Klima, welches im Allgemeinen rauh zu nennen ift, 
unterfcheidet fich indeffen in den Thälern und gefhüsten Abhängen 
fehr wefenelih von dem der Höhen, Während in den Thälern 
die Vegetation ziemlich früh erwacht und fehr üppig genannt wer⸗ 
den kann, find die Höhen nicht felten noch mit Schnee bebedt, 
welcher noch 14 Tage bis 3 Wochen dort länger liegen bleibt, und 
in der Negel Ende Mai, manchmal auch im Juni erft ganz ver 
ſchwindet. — Die Lage hat daher hier auf die Vegetation und 
das Gedeihen der Holzpflanzen mehr Einfluß als in allen en 
Gegenden von Unterfranken. 

In den. Vertiefungen und geſchützten Abhängen — faſt 
alle Holzarten, namentlich die Rothbuche in Miſchung mit der 
Eiche, die Birke, Kiefer, Lärche und Weichhölzern ꝛc. Gegen die 


Forftmann und Naturforfcher fo intereffanten Rhöngebirges, auszugs⸗ 
mweife aus der „generellen Befchreibung des genannten Korftamtes, 
mit Anmerkungen, nadjgetragen werden. * ud: 9. 

8 * 
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Höhen verſchwindet allmählig die Eiche, und felbft die Rothbuche 
wie die häufig vorkommenden Ahorne, Efchen und Ulmen erreichen 
auf den höchſten freiliegenden Punkten Leinen Eräftigen Wuchs 
mehr, find meift Eurzfchaftig umd früh ſchon mit Flechten über- 
zogen. Die Fichte, welche jedoch felten vorkömmt, fcheint. auf den 
höchſten Punkten dagegen noch beffer fortzufommen und einen 
Hebeihlihen Wuchs zu verfprechen. Indeſſen zeigen noch einzeln 
vorkommende Rothbuchen: Stämme und alte Stöde, daß ‘vormals 
das hohe Nhöngebirge bewaldet war, und allgemein wird behaupter, 
daß die Entwaldung der Höhen und Bergköpfe des NRhöngebirges, 
welches faft ganz Unterfranken mwohlthätigen Schuß gewährt, einen 
ſehr nachtheiligen Einfluß auf das Klima, insbefondere den Wein 
bau in Franken äußert. 


d, Boden. 


Der Boden gehört in dem ganzen, Forftamtsbezirke der bunten 
Sandfteinformation an, welcher in allen Revieren, in mehr oder 
minder großer Ausdehnung, von Bafalt durchbrochen iſt. — Bas 
falt, theilweife aud Kalt bildet faft ſämmtliche Höhen und Berg— 
Eöpfe, und bebedt nicht felten noch einen Theil des Sandfteinges 
birges an den Abhängen. 

Die Form der Bergköpfe läßt keinen Zweifel über — 
Urſprung. Auch Klingſtein findet ſich, namentlich in der Gegend 
von Poppenhauſen, Batten in ganzen Felſenwänden — Steinwand, 
Milſenburg, Ebersberg ıc. Der Sand iſt meiſt vortheilhaft mit 
Thon gemiſcht und der Vegetation im Allgemeinen günſtiger als 
im Speſſart. Am üppigſten iſt dieſelbe aber auf dem Baſalt⸗ und 
Kalkboden, wo die hohe Lage nicht nachtheilig einwirkt. 

Die ganze Rhön erfreuet ſich belebender Quellen, welche ſelbſt 
von den höchſten Abhängen und einzelnen Hochebenen dem Gebirge 
theilweiſe Feuchtigkeit bieten. 


e. Bevölkerung. 


Zahlreiche und ſehr bevölkerte Ortſchaften findet man in allen 
Hauptthälern des Rhöngebirges, und einzelne Höfe und Weiler 
kommen häufig an ben Abhängen bis zu den hohen Bergebenen 
vor. Die Waldungerr bilden daher, mit Ausnahme der Reviere 
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Römershag und Motten, ſelten große, zuſammenhängende Gonti- 
guen, fondern find. vielmehr meift durch Felder, Wieſen und Trif— 
ten durchſchnitten. 

Außer dem ergiebigen Feld-⸗ namentlich Flachsbau und einer 
ausgedehnten Viehzucht, macht in den meiſten Ortſchaften und 
Höfen die Fertigung von Holzmwaaren eine vorzügliche Erwerbs— 
quelle der Rhönbewohner aus. — Wegen Uebervölkerung ſucht 
ein großer Theil der im Allgemeinen ſehr arbeitſamen Rhönbewoh- 
ner im Sommer Berdienft in auswärtigen Gegenden von Franken, 
Frankfurt . — Diefe Wanderer kehren jeden Herbft in bie 
Heimath zurüd, und befhäftigen fih im Winter und Frühling 
mit Holzhauen und fonftigen Waldarbeiten, dann mit Fertigung 
von Holzſchuhen, Schaufeln, Maaßen, Sieben, Peitſchenſtöcken ıc, — 
Können ſie ihren Bedarf nicht auf rechtlichem Wege erwerben ‚Pb 
wählen fie nicht felten den Frevel; das zur Nachtzeit entwendete 
Holz ift oft am frühen Morgen fchon verarbeitet und verführt, oder 
verftedt. Es ift daher hier der Forſtſchutz befchmerlicher als in 
jedem andern Theile des Megierungsbezirkes, und fordert ein fehr 
thätiges und zahlreiches Perfonal, der gegenwärtige Zuſtand deffels 
ben ift indeffen im Vergleich zu früher, fehr befriedigend, — 

Mit Ausnahme von einzelnen flarfen Eichen, f. 9. Holländer: 
ſtämmen, dann Eichen: Bauftämmen, Bretter: und Faß: Daubholz 
aus dem Reviere Nömershag, wird Fein Holz in ferne Gegenden 
gebracht, fondern der ganze Waldertrag zur Befriedigung des Kocal- 
bedarfes an Brenne, Baus, Nutz⸗- und Werkholz verwendet. An 
Werk: und Gefchirrholz bleibt die Abgabe noch weit unter dem 
Bedarf, Nur an die Saline Kiffingen wurde aus dem Reviere 
Oberbach eine Quantität Buchen: Scheitholz abgegeben, 

An größern holzkonfumirenden Gewerken und 
Fabriken verdienen blos der Eiſenhammer in Kothen, und einige 
Krugbadereien in Römershag und Oberbah Erwähnung. — 


I. Wirthſchafts⸗Complexe. 


a. Complereintbeilung. 
Die Reviere Römershag und Motten bilden mit Ausnahme 
einiger dazu gehöriger Parzellen die einzige zufammenhängende 
Waldmaſſe. — An diefe reihen ſich, jedoch in einzelnen Parzellen 
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zerfireut, die Waldungen von Schmalnau und Poppenhaufen an, 
Diefe vier Forftbezirke gehören zu den vormals Fuldaifhen Ges 
bietstheilen, und es wird hier obfervanzgemäß der Brennholzbedarf 
der Königl. Unterthanen gegen die periodifch zu regulirende Forfitare 
abgegeben. Da die Waldungen in den Bezirfen von Poppen- 
haufen und Schmalnau fehr abgefchmwendet find, fo muß ein Theil 
des Holzbedarfes der dortigen Gemeinden in den Bezirken von 
Motten und Römershag feine Befriedigung erhalten. — 


Diefer Umftand erregte bei ber im Sahr 1840 vorgenommes 
nen Revifion der MWirthfchafts: Etats für die IV. Finan;periode 
Zweifel, ob es nicht angemefjen fein möchte, diefe vier Reviere in 
einen Wirthfchaftsfompler zu vereinigen. 

In den Erinnerungen des Königl. Minifterials Forfteinrichtungs: 
Bureau zu ben Forfteinrihtungsanträgen pro 183% find dießfals 
‚ Bedenken erhoben und eine nochmalige Erwägung der Sache für 
nöchig erachtet worden. — 

Allerdings ermangeln ben bezeichneten vier Mevieren jene 
räumliche Zufammentage, welche bei der Bildung von Wirthfchaftss 
komplexen wefentli mit in Betracht gezogen werden muß. Da 
nun auch noch die Beftandsverhältniffe der Reviere Motten und 
Römershag unter ſich ziemlich gleichartig, aber weſentlich verfchieden 
von jenen fih ähnlichen Mevieren Schmalnau und Poppenhaufen 
find, fo vereinigte man fid) zu dem gemeinfamen Befchluffe, die 
Bufammenfaffung der Reviere Römershag und Motten zu dem I, 
Complexe, und jene des Reviers Schmalnau und der Forftei Pops 
penhaufen zu dem II, Complexe zu begutachten, 


Das Revier Batten liegt von allen übrigen Staatswalbungen 
entfernt, und auf beiden Seiten des Ulftergrundes in 28 Parzellen 
zerſtreut; wie oben erwähnt von Kurheffen und Sachſenweimar 
begrenzt; die Staatswaldungen vermögen nicht, ben Localbedarf 
volllommen zu befriedigen, und es muß vielmehr ein großer Theil 
deffelden aus Private und gutsherrlichen MWaldungen gedeckt werden. 
Diefes Revier iſt theild aus vormals Fürſtlich-Fuldaiſchen, theils 
aus Fürftlich: Würzburg’fhen MWaldungen zufammengefegt, unb 
wenn auch bier die Holzwaarenfabrifation minder lebhaft betrieben 
wird, ald in den Übrigen Revieren, fo . doch def, Bruht: 
fpäne viel Werkholz in Anſpruch. — 


| 
| 


| 
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Lage, Abſatz⸗ und Beſtandsverhältniſſe ſprechen daher dafür, 
das Revier Batten für einen felbftftändigen, und zwar den III, 
Complex zu beftimmen, 

Die fümmtlihen MWaldungen des Reviere Oberbach maren 
vormals im Befige des Fürſtenthums Würzburg; fie find durch— 
aus mufterhaft gut gehalten, und bieten mit ben dazu gehörigen 
Gemeindewaldungen nicht nur das Mittel, den ganzen Holzbedarf 
ber im benfelben gelegenen Ortſchaften und Höfe zu befriedigen, 
fondern tragen noch fehr viel zur Ergänzung jenes der angrenzen: 
den, vormals JZuldaifchen Gemeinden bei. — Außer den Forfta 
reht= und Befoldungshölzern, dann 200 Klafter, welche an bie 
Könige, Saline abgegeben werden, wird faft der ganze Holzanfall 
Öffentlich verfteigert, und nur der Brennholzbedarf der Krugbäder 
zu Oberbach ganz befriedigt und die bürftigite Klaffe der vormals 
MWürzburg’fhen Einwohner durch mäßige Tarholzabgaben unters 
füge. — Diefe Berwerthungsweife, fo wie die Zufammenlage 
mit den ziemlich geordneten Beftands - Klaffen» Verhältniffen erfcheis 
nen daher als triftige Beftimmungsgründe das Revier Oberbach 
gleichfalls als einen felbftftändigen und zwar den IV. Gompler 
fortbeſtehen zu laffen. 

b. Abgabefag. 

Tür jeden der A Complexe ift der Abgabefag befonders zu 
ermitteln. Hiebei ift indeffen doch Rückſicht auf möglichft zureichende 
Befriedigung des Bedarfes der außer dem. Gompleren gelegenen 
holzarmen Gemeinden zu nehmen. So z. B. muß der Bedarf 
der in den Bezirken von Schmalnau und Poppenhaufen gelegenen 
Drtfchaften noch längere Zeit aus den Waldungen des I. Complexes 
befriedigt werden, während fpäter, mo der Abgabeſatz dort bedeutend 
erhöht werden kann, dieß nicht mehr nöthig wird. Es ift dies 
ein Beftimmungsgrund, gegenwärtig den Etat, welcher leider jeden: 
falls weit hinter dem Durchſchnittszuwachs verbleiben muß, fo 
hoch als möglich zu fegen, felbft wenn auch erft in-Mitte oder zu 
Ende der Berechnungszeit auf eine normale Umtriebszeit und ges 
tegeltere Altersklaffen eingelenkt werden kann, — 


©. Generelle Belhreibung, 


Für jeden Gompler dürfte nur eine generelle Befchreibung an⸗ 
äufertigen fein. 
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III. Bewirtbichaftung und Umtriebszeit. 
a. Frühere Bewirthbfhaftung. 


Die MWaldungen des I. Complexes beſtehen größtentheild® in 
Rothbuchen, mitunter aud aus, mit Eichen gemiſchten Hochwal— 
dungen, — Spuren einer Mittels oder Niederwaldwirthſchaft find 
nicht wahrnehmbar. Der häufige Wechfel der früheren Regierungen 
mag viel dazu beigetragen haben, daß die Waldungen über ihre 
Nachhaltigkeit angegriffen, daß die befferen Beftände zur Nugung 
gebracht, die ſchlechtern dagegen zurüdgeftellt wurden. — Man 
begnügte fi häufig bei dem Abtriebe dee Stammholzes mit ver= 
Früppelten Vorwuchſe, und überließ die MWaldungen einer ungeregel« 
ten und übermäßigen Streu: und Meidenugung, — Hiezu gefellte 
fi) nod eine planlofe Winkelwirthſchaft und gänzliche Sorglofig- 
keit in Bezug auf: künſtliche Aufforſtung und Beſchützung der 
Wildungen — 

Viele ſchöne Beſtände zeigen zwar noch von dem früheren 
guten Zuſtand der Waldungen, allein die beiden ältern Klaſſen 
ſtehen bedeutend hinter den jüngern, und große Flächen enthalten 
verfrüppelte, zuwachsloſe, außer Schuß gefommene Buchenbeftände 
und Oedungen, welche weder einer natürlichen Verjüngung noch 
einer Fünftlichen Aufforftung mit Laubholz in Folge des entkräftes 
ten Bodens fähig find. — In der jüngften Zeit wurden ſolche 
Beſtände bereits im großer Ausdehnung mit Nadelholz, und mit 
ausgezeichnet gutem Erfolge aufgeforitet, welches Verfahren für die 
Bolge noch längere Zeit allmählig fortgefegt werden dürfte, — 
In Vergleihung mit den Waldungen des II, Complexes, ift ine 
beffen der Zuftand jener des I. Compleres ald ein im Allgemeinen 
höchſt befriedigender ausgefprochen, — Die Nähe von Fulda, fo 
wie bie ſehr zahlreichen Holzwanren= Arbeiter erleihterten den Ab: 
ſatz, und allen Mißbräuchen ſcheint bier noch größere en 
gegeben worden zu fein als dort. — 

Mangel an fchlagbarem Holze führte nebfidem in den Nies 
derungen noch zur Mittelwaldwirthſchaft, und. diefe auf erfchöpften 
Sandboden allmählig zur Hänzlihen Werödung ausgedehnter 
Flächen. — ö 

Um fühlbarer Holznoth zu begegnen wurden noch‘ zu Anfang 
ber Königl. Bayer, Regierung die auf den höhern und ſchwierigeren 


* 
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Abſatzlagen verſchonten befferen Buchenhochwald »Beftände in Hroßer 
Ausdehnung zu licht angehauen oder durchforftet, und hiedurch ein 
‚die natürlihe Samen -Verjüngung nicht felten hindernder Gras 
wuchs auf dem Fräftigen Bafaltboden, hervorgerufen, — Auch in 
diefem Gomplere zeigen mohlgelungene Nadelholz= Kulturen der 
neueren Zeit dad Streben, die Fehler der Vergangenheit allmählig 
auszugleichen, — 

Wenn gleih die vormals Fuldaifhen MWaldungen des Neviers 
Batten — Il. Compler — nah allen Richtungen faft eben fo 
mißhandelt worden find, wie jene der I. und II, Complexe, fo ent⸗ 
hielten die vormald MWürzburg’fhen Walddiſtrikte fehr Eräftige und 
holzreihe Buchen mit Ahorn und Efchen und einzelnen Weichhöl— 
zern gemifchte Beſtände. Letztere MWaldungen find zwar vormals 
als Mittelwald bewirthfchaftet worden, man hat aber fo viel Ober: 
holz belaffen, daß diefes fih nun meift fchließt und zur natürlichen 
Verjüngung zureicht, Zudem feinen diefe MWaldungen beffer bes 
nußt und von Streunugung verfchont worden zu fein — Bier 
find fchon länger als 20 Jahre keine Mittelwaldhiebe mehr geführt, 
vielmehr die Älteren Beſtände aus dem Samen verjüngt, und durch 
Auszugshauungen von abftändigen Stämmen und Meichhölzern, 
dann mittelft Durchforſtungen, in der neuern Zeit der Bedarf bes 
friedigt worden. — | 

Sehr vortheilhaft gegen die meiften der vormals Fuldaifchen 
Maldungen, zeichnet fih der IV. Complex — Revier Oberbach — 
durch feinen vorzügliben MWaldftand aus. — Wurden die faft 
ausfchließlih aus Rothbuchen in der Ziefe mit einzelnen Eichen, 
in der Höhe mit Ahornen und Efchen, fparfam gemifchten Hoch⸗ 
waldungen zum Betriebe eined nun eingegangenen Eifenwerkes, 
auch längere Zeit über ihre Nachhaltigkeit angegriffen, fo ift der 
Kgl. NMevierförfter Baumann bereits über 30. Fahre bemüht gewe— 
fen, die Fehler der früheren Zeit auszugleichen. Bei feinem Diens 
ftesantritte wurden von ihm die verfäumten Nachhiebe in den Ger: 
tenhölzern und Schlägen nachgeholt, allmählig mit geringen Mitteln 
faft fämmtliche Dedungen und Krüppelbeftände Eultivirt, und nicht 
nur die unvolllommenen Rothbuchenbeftände verjüngt, fondern bei 
Maftjahren durch Eünftliche Eicheleinftufung ein ſchönes Mifchungs: 
verhältniß beider Holzarten zu erzielen geſtrebt. — Stehen auch 
gegenwärtig die beiden Altern Altersklaffen gegen die jüngern noch 
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etwas zurüd, fo wird es doch möglich, im Laufe’des erfien Um: 
triebes fchon, ein ziemlich richtiges Altersklaſſenverhältniß herzuftellen 
und die normale Umtriebszeit zu erreichen, 


b, Zufünftige Bewirthſchaftung im Allgemeinen. 


Die Richtung, welche die Wirthſchaft während der jüngſten 
Zeit genommen hat, dürfte auch in Zukunft zu verfolgen fein. 
Der Rothbuchen : Hohmaldbetrieb ift in angemeffener, jedoch unters 
geordneter, Beimifhung von Eichen in den Niederungen und Ahorn, 
Eichen dann Nüftern auf den höheren Lagen, wo die Eiche nicht 
mehr gedeiht, beizubehalten. — Auch fünnen diefe fämmtlichen 
Holzarten vereinigt angezogen werden, wo deren Gedeihen zu er: 
warten fteht, Weichhölzer, insbefondere die Aspe und Birke, kom: 
men in den meiften Beſtänden eingemifcht vor, und dürften auch 
nicht zu verdrängen‘, vielmehr nur mit größter Vorfiht und alls 
mählig an jenen Stellen zu befeitigen fein, wo fie die edlen Holz: 
arten wirklich unterdrüden. — Wenn auch die Birke der Roth: 
buche vorauseilt, fo verdämmt fie wenig, bietet vielmehr den Kerns 
wüchſen und Gertenhölzern wohlthätigen Schug, und erhöht die 
Zmwifchennugungen ungemein, Ihre theilweife Belaffung, fo lange 
fie ausdauett, erfcheint daher um fo angemeffener, weil das Weich: 
holz von den Holzwaarenmadern fehr gefucht und um hohe Preiſe 
angefauft wird. — Die in den Laubhelzbeftänden vorkommenden 
einzelnen Eleinen Unterabtheilungen von Nadelholz, follten allmählig 
wieder in Raubholz umgewandelt, und hiedurch auch Gleihfürmigs 
keit der ganzen Abtheilungen erzielt werden. — Ueberhaupt muß 
hier als allgemeiner Grundfag gelten, daß Nadelholz nur an jenen 
Stellen belaffen und fultivirt werde, wo das Laubholz nicht mehe 
gedeiht und das Nadelholz nur ald Mittel erfcheint die tief gefuns 
kene Bodenfraft wieder zu heben, — 


c. Berehnungszeit, 


Da bie Eiche erfahrungsgemäß auch in den Rhönwaldungen 
nur in einem angemeffenen Mifchungsverhältniß“ mit der Buche 
fi) zur Höchften Vollkommenheit entwidelt, demnach räthlich iſt, 
fie in zwei, fogar auch drei Umtriebszeiten der Rothbuche nachzu⸗ 
ziehen, fo kann eine bis zum höchſten Alter. der Eiche reichende 
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Berehnungszeit nicht angenommen werben. Da ferner die hödhfte 
Umtriebszeit für die Rothbuche nad allen bisher angeftellten Bes 
ftandsunterfuhungen mit Rüdfiht auf die Weberhaltung der Eiche 
in den niedern Lagen und in Erwägung ber fehr erfchwerten Ver: 
jüngung auf den Höhen, am zwedmäßigften zu 144 Jahren — 6 
Wirthſchaftsperioden — feftzufegen ift, fo wird hiernach aud) die 
allgemeine Berechnungszeit mit 144 Jahren anzunehmen fein. — 


d. Betriebsflaffen. 


Von da abwärts bilden fi) in der Abftufung von 24 Sahren 
oder einer Mirthfchaftsperiode, Betriebsklaffen vorn 120 — mindes 
ftens 26 Jahre, für Rothbuchen und Fichten geringerer Bonität. — 
Auch die Kiefer läßt ſich in diefe verfchiedenen Betriebsklaſſen, 
namentlich da, wo ſie als Unterabtheilungen mit Laubholzbeſtänden 
in einer Abtheilung zuſammengefaßt iſt, einreihen. 

Was indeſſen reine, oder mit nur wenig Laubholz vereinigten 
Abtheilungen von Kiefern und Lärchen auf geringeren Bobdenklaffen 
anbelangt, fo kann hiefür aud bis zu 72 Jahren um fo mehr hers 
abgegangen werben, als berlei Beftände vorausfichtlih zur Schonung 
der Träftigen Laubholzbeftände noch vor Erreichung dieſes Alters 
werden angegriffen werden müffen. 


e, Specielle Abtriebszeit. 


Diefe Ausfcheidung in Betriebsklaffen fchließt Eeineswegs eine 
nähere Beftimmung ber fpeciellen Abtriebszeit für jede Abtheilung 
“oder Unterabtheilung aus, es find vielmehr diefe, mit Rüdfiht auf 
ihre muthmaßliche Abtriebszeit, in die entfprechenden Perioden eins 
zureihen. Von einer Verſchiebung behufs einer Gleichftellung ber 
Erträge in den fpätern Perioden, ift indeffen Umgang zu nehmen. 


f. Ueberzuhaltendes Stammbholz in den Ber» 

jüngungen. 

Bei allen Verjüngungen oder Kulturen ift fämmtlihes zu 
Baus, Nutz- und Werkholz geeignetes und Ausdauer verfprechendes 
Eichenſtamm- oder Heifterholz, gleichviel, wie es vorkommt, einzeln 
oder in Horften, für fpätere Abtriebe um fo mehr zu veferviren, 
als das Eichenholz namentlih in der Rhön ſchon Hrößtentheild 
verfhwunden ift, Die Erfahrung beweift, daß die Rothbuche fich 
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zwiſchen den Eichen hinaufwindet und in einer Mifchung von beis 
den Holzarten viel größere Holzmaffen erzeugt werden, als da, wo 
beide getrennt vorkommen, 


Mo daher größere Horften von Eichen Übergehalten werben, 
in welchen feine Rothbuchen zur Befamung geeignet beigemifcht 
find, ift die Rothbuche künſtlich einzufprengen, um eine folche 
Mifhung zu bezweden, — In den Bucdjenbeftänden, namentlich 
wo gegenwärtig noch feine, oder fehr wenig Eichen vorkommen, 
erfcheint zwedmäßig, Buchenheifter von geradem, ſchlanken Wuchfe 
— etwa 3 bis 4 Stüd per Tagwerk — einmachfen zu laffen, 
um der Zukunft auch jenes ſtarke Nutz- und Werkholz zu über: 
liefern, welches gegenwärtig von den Holzwaarenmachern fehr ges 
fuht und um hohe Preife gezahlt wird, 

Hierauf muß fhon bei den Anhieben Rüdfidt genommen und 
die Üüberzuhaltende Stammzahl gleich ausgewählt werden, 


g. Führung der Angriffshiebe. 


Da auf der hohen Rhön Sturmmwinde fehr häufig und heftig 
find, fo find die Angrifföhiebe mit großer Vorfiht gegen Werften 
und die Höhen zu führen und ſtets Schugränder bis zur gänzs 
lihen Verjüngung überzuhalten. — Zweckmäßig ift an folchen 
Rändern hochliegender Beftände, Fichten zu den Rothbuchen ein 
zufprengen, da derlei dichte Waldſäume das edle Laubholz fehr 
ſchützen, und namentlidy da8 WVerjagen des Laubes, daher die Ent— 
blößung des Bodens hindern, — 


Auf Bafaltboden, wo der Graswuchs fchnell den Boden über: 
zieht und die Pflanzen verdämmt, ſcheint befonderd nöthig, Die 
Angriffs: oder Befamungsfhläge im Anfange dunkel zu halten 
und dann nur allmählig zu lichten, wenn erft die Befamung a 
ift und die jungen Pflanzen erſtarkt ſind. 


h, Durchforſtungen. 

Es vereinigten ſich die Anſichten dahin, daß aus verſchiedenen 
bei der Bereifung der Forſte erörterten Gründen, bie Durchforſtun— 
gen nicht zu frühe, jedodh vor dem 50 bis: 60 jährigen Alter der 
Buchenbeftände zu beginnen haben. Es ift ſich bei den erften Durch— 
forftungen nur auf das unterdrücte Holz zu befchräufen und Kein 
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Beſtand, namentlih auf den Höhen, darf zu ſchnell durchforſtet 
oder gar gelichtet werden, — Deftere Wiederholung der Durchs 
forftungen ift räthlicher, als plößliches Lichten der Beftände, 

An den Waldfäumen unterbleibt am beften jedes Austichten, 
da bie Natur zum Schutze der Beftände dort den Stämmen und 
Stangen eine dichtere und tiefe Beaftung verleiht, wodurdy nament: 
lih auch das Megmehen des Laubes gehindert wird. Auch bie 
Vorwüchſe auf lichten Stellen älterer Stangenhölzer find bei den 
Durhforftunaen zu belaffen und erft bei den Samens ober erften 
Lichtfchlägen mwegzuräumen, da folhe den Boden befchatten, und 
das Laub fefthalten, — 

Nur diejenigen Durchforſtungen, welche in der erften Periode 
vorausfihtlih anfallen, find ſpeciell vorzutragen, alle fpätern aber 
ſummariſch in Anfag zu bringen. — 


i. Auszugshauungen. 

In den meiſten Abtheilungen und Beſtänden finden ſich — 
ober minder beträchtliche Quantitäten Buchen- theilweiſe auch Ei— 
chenholz, welches abſtändig, zum Theil von ſolcher Beſchaffenheit 
iſt, daß jeder kleine Windſturm einzelne ſolcher Stämme umwirft. — 

Bei vorſichtiger Fällung iſt die Beſchädigung ihrer Umgebung 
minder beträchtlich und die Verwerthung von ſolchem Holze in 
ganzen Abtheilungen vortheilhafter, die Aufſicht ıc. leichter, als 
wenn dieſes dem Zufalle, zerſtreut im ganzen Reviere, überlaſſen 
bleibe. Der Werth dieſes Holzes iſt oft noch ſehr beträchtlich, ver— 
mindert ſich aber ſo ſchnell, daß dieſer Verluſt die Beſchädigungen 
an dem jungen Holze in den meiſten Fällen vielfach aufwiegt. 

Namentlich dem Reviere Römershag ſind in der jüngſten Zeit 
viele Abtheilungen mit dem beſten Erfolge und ohne bemerkbare 
Beſchädigung des Unterholzes von ſolch abſtändigen Stämmen ge⸗ 
reinigt und bedeutende Holzmaſſen gewonnen worden. 


x. Räumung der Schläge, 


Sn den Nachhieben bleiben nicht felten Eleine Blöfen, auf 
welchen einzelne zum UWeberhalten nicht geeignete Stämme längere 
Zeit zur Befamung und Befchattung übergehalten werben. Diefe 
erfüllen felten ihren Zweck, der. Boden verraft, oder ber. Humus 
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verflüchtigt fih; die Verjüngung wird zurüdgehalten, ungleidy, und 
bie verfpätete Räumung folher Stellen verurfaht Befchädigung- des 
umftehenden jungen Holzes. — Es wird für zweckmäßig erach— 
tet, Die Blöfen frühzeitiger zu räumen und auf noch gutem Boden 
in den Niederungen horfiweife mit Eichen und auf hodjliegenden 
Bafaltboden mit Rothbuchen oder Fichten auszupflanzen. 

Auf vermagertem und trodenem Boden aber fcheint rächlicher, 
Einfprengungen von Kiefern und Lärchen vorzunshmen, welche auch 
frühzeitig einen Schluß bewirken, den Boden verbefjern und bei 
den Durchforſtungen ſchon meiftens wieder ausgehauen werden kön— 
nen, Diefe beiden Holzarten gewähren den befonderen Vortheil, 
daß fie das Laubholz am mwenigften verdrängen und den Uebergang 
zu veichen Laubholzbefländen am meiften begünſtigen. 


IV. Sinlturen. 


a. Auswahl der Holzarten, insbefondbere Wichtig: 
| Feit der Nachzucht der Eiche, 


Ueberall, wo bie fpeciellen örtlihen Werhältniffe es noch ges 
ftatten, vielmehr der Boden dem größeren Theile nad) noch unge: 
ſchwächt iſt und die Rage nicht hindernd entgegentritt, ſoll derſelbe 
fie Laubholz, insbefondere für die Nachzucht der Eiche und zwar 
in angemeſſener Mifhung mit der Rothbucye bejtimmt werden. 

- Da indeffen die Erfahrung ſich auch auf der Rhön beftätige, 
daß, namentlih auf gutem Boden, einzelne’ Eichen Häufig von der 
Rothbuche Üüberwachfen werden, fo ift flets dahin zu tradıten, die 
Eiche mehr horftweife als einzeln mit der Rothbuche zu mifchen, 
In folhen reinen Rothbuchenbeftänden, welche zum Angriff 
beftinnmt oder auch ſchon angehauen wären, find daher allenthalben, 
too die Lage der Eiche noch entfpricht, Eichen horftweife einzuftus 
fen, fobald günftige Maftjahre eintreten. Es verftcht fih von 
felbft, daß alsdann rechtzeitig nachgehauen und der Eiche, welche 
den Drud von oben nicht lange verträgt, bald Licht gemacht wer: 
ben muß. Auf diefe Weife kann dahin getrachtet werden, der Eiche 
wo möglich einen Vorſprung vor der Rothbuche zu gewähren. 

In folhen Beftänden, wo die Rothbuche mit alten Eichen 
gemifche -ift, wird eine Lünftlihe Einftufung nicht nöchig, wenn 
in den zum Angriff bejtimmten Abiheilungen in Eichenmajtjahren 
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die Umgebung der famentragenden Eichen gelichtet unb dem 
Auffhlag frühzeitig genug Luft verfhafft wird, 

In ganz entfprechenden Lagen kann die Beimifhung der Eiche 
mit der Rothbuche felbft bis zu >, der Fläche ausgedehnt werden. 


Sn reinen Eichenbeftänden ift dahin zu tradıten, eine Beimifchung, 
von Rothbuchen durch künſtliches Einftufen zu erwirken, fobald die 
Eiche einmal einen Vorfprung erreicht hat. Diefe Einftufung iſt 
namentlich unter den für fpäteın Perioden zum Ueberhalten beftimms 
ten Eichen nicht zu verfäumen. 


Buchen, horftweife mit Eichen gemifchte Pflanzungen, find- 
auf Dedungen ober angekauften MWaldiwiefen zu verfuhen. Die 
hierzu nöthigen Pflanzen können aus den Schlägen ohne Unterbre: 
hung des Fünftigen Schluffes entnommen werden. Die Erfah: 
rung bewährt ſich allenthalben, daß der Erfolg am meiften gefichert 
ift, wenn ftarke und incbeſondere ſtufig gewachſene Pflanzen ge: 
wählt wurden. 

Auf hohen Bergen, nördlichen Abhängen und in feuchten Fal: 
ten Thälern, wo die Eiche nicht mehr gedeiht und die Rothbuche 
wegen Mangel an Schutz oder vermagertem Boden nicht ange— 
pflanzt werden kann und auch die Kiefer nicht gut fortkommt, iſt 
vorzugsweiſe die Fichte zu wählen, die namentlich auf dem feuch— 
ten Baſaltboden und den höchſten Bergen noch ſehr gut gedeiht. 


Auf trockenen hohen Lagen darf der Verſuch mit untergeord—⸗ 
neter Beimifchung der Lärche mit der Fichte in abwechſelnden Streis 
fen ebenfo gemacht werden, wie dies bereits mit der Kiefer mit 
gutem Erfolge gefhah. Die Fichte verträgt, befonders in der Ju— 
gend, den Drud der Lärche, und wenn auch Ießtere fpäter theils 
weiſe ausgehauen werden muß, fa liefert fie doch bedeutende Zwi⸗ 
fchennugungen. Nur auf feuchtem oder naffem Boden, dann in 
Ealten, friſchern Thälern gedeiht die Lärche erfahrungsgemäß nicht. 


Ebenfo verkrüppelt die Fichte in allen Lagen auf weißem 
Sand, welchem eine zureichende Beimifhung von Thon fehlt. 


Auf Niederungen, füdlihen und weitlihen Lagen wo dad 
Laubholz wegen Vermagerung ded Bodens nicht mehr gebeiht, oder 
nur im verfrüppelten Zuftand — f. 9. Krüppelbeftände — vorkom⸗ 
men, ift die Kiefer zu Eultiviren, 


128 Die Forfteinrichtung im K. B. Forſtamte Kothen. 


Auf. höheren und trodenen Lagen und Abhängen hat ‚man 
eirca 4 Lärche beigemifcht, und es find derlei gemifchte Saaten 
vortreffiich gediehen. 

Auf mehr bindendem und noch nicht ganz vermagertem Bo— 
den, wo die Lärche die Kiefer ſtark überwächſt und verdrängt, ift 
die Beimifhung in abmwechfelnden Streifen oder Plägen vorzu— 
nehmen. 

Auf feuhtem, zum Graswuchs fehr geneigtem Boden; dann 
auf Eleineren Blöfen in den Schlägen find auch Fichtenpflanzungen, 
namentlih in dem Revier Oberbach, mit age Erfolge angewen= 
bet worden. 

Dieſes Verfahren ift auch auf die übrigen Neviere auszudehnen. 

Bei der Auswahl der Pflanzen muß indeffen fehr vorfichtig 
verfahren und vorzüglihe Rückſicht auf Eräftige noch nicht unters 
drüdte Pflanzen genommen werden. 

Maldwiefen können wie bisher noch auf längere Zeit zur 
Grasnutzung verpachtet, dann aber ausgepflanzt werden, wenn 
Saatkämpchen zur Gewinnung der hierzu nöthigen Pflanzen an 
geeigneten Plätzen angelegt werden. 

Eine Kultur, welche in allen Revieren nicht zu verfäumen 
wäre, ift die Einfprengung von Ahorn, Efhen.und Ulmen in den 
Kothbuhen: Schlägen, namentlich. auf Bafaltboden oder hohen La— 
gen, wo die Eiche nicht mehr gedeiht. Der Same hierzu wird 
befonders im Revier Batten ungemein billig gefammelt. 

Auch Pflanzungen mit diefen Holzarten können vorzüglid auf 
Heinen Blöfen in den Buchen-, Licht: und Abtriebsfchlägen mit 
gutem Erfolge angewendet werden, Außer den bereits beftehenden 
Pflanzgärten erachtet man bie Anlage von kleinen Saatkämpen 
für Eichen, Ahorn, Efhen, Ulmen und Fichten auf Blöfen oder 
Schlägen, in angemeffenem Boden und in entfprechenden Lagen, 
in mehreren Diftriften eines guten Reviers, wo deren Bedarf an 
folhen Pflanzen vorauszufehen, für fehr zweckmäßig. 

Hierdurch wird die Verpflanzung ſehr erleichtert, insbeſondere 
der weite Transport der Pflanzen vermieden. 


b. Zeitmaß für die Kulturen, 


Sn den I. und II. Eompleren, wo noch ausgebehnte Krüp: 
pelbeftände und Waldwieſen ber Aufforftung bedürfen, und erſtere 
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namentlich einen mefentlichen Einfluß auf die Befriedigung des un: 
abweislichen Holz⸗ und Streubedarfs der Rhönbewohner äußern, 
find die Kulturen auf ben erften ganzen Zeitabfchnitt, mitunter 
auch auf die erſte MWirthfchafts« Periode von 24 Jahren zu ver: 
theilen. E 

In dem Meviere Batten, mehr aber noh im Reviere Ober 
bach, wo faft ſämmtliche Krüppelbeftände und Dedungen mit wer 
niger Ausnahme bereits Eultivirt find, kann das Wenige, was noch 
zu thun übrig wäre, in einigen Jahren durchgeführt werden. 

In allen Revieren bleiben indeffen für immer Beine Ausbeffe: 
tungen in den natürlihen Verjüngungen unvermeidlic). 


ec. Beit und Art der Vorbereitung bes Bodens, 


In mehrfacher Beziehung zeigt fich die Vorbereitung des Bo⸗ 
dens zu den Madelholzkulturen im Spätfommer oder Vorherbſte 
vor der Ausfaat im Frühling als vortheilhaft. Längere Arbeites 
ftunden, als im Frühlinge, machen die Vorbereitung des Bodens 
wohlfeiler; der Boden friert im Winter gehörig aus, fest ſich durch 
die Winterfeuchtigkeit wieder; die armen Taglöhner erhalten gerade 
im Spätfommer den meiften Verdienft; das Forftperfonal ift im 
Frühling dur den laufenden Betrieb, Pflanzungen, Saaten ıc. 
mehr in Anfprucd genommen, als im Sommer, und im belaubten 
Buftande können vorkommende Laubholzpflanzungen, befonders auf 
Blöfen in Licht: und Abtriebsſchlägen beffer gefchont werden, als 
im Frühlinge ıc. 

Es ift daher die Einrichtung in der Art zu treffen, daß, wo 
möglich, die Bodenbearbeitung größtentheils im Herbfte vorgenoms 
men wird, für den Fall die Abräumung des Holzes und die Ges 
winnung der Streu nicht hindernd entgegentritt. 

Das Ausgraben der Stöde, welches mit gutem Erfolg bereits 
im I. 53. verfucht wurde, muß für ſehr angemeffen und als die 
befte Bodenbearbeitung betrachtet werden, Es wird dadurd) der 
Brennholzbedarf zureichender befriedigt und ffrengere Ausſcheidung 
des Baus, Nutz- und Werkholzes möglich, weldye befonders wegen 
ber Holzfabritation nicht genug empfohlen werden kann. 

Auf Sandboden ift die Vorbereitung des Bodens in Streifen 
von 1 bis 14 Fuß Breite durch Leichtes Abſchärfen der Forſtun— 
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kräutet und nachherigem möglichſt tiefem rauhen Umhacken der 
obern Schichte in Zwiſchenräumen von 3 Fuß als die zweckmäßigſte 
bei vollen Kulturen anerkannt. 


Auf Baſalt oder bindendem Boden, welcher zum Graswuchs 
und dem Ausfrieren fehr geneigt ift, können die Streifen breiter 
fein, und das Auflodern des Bodens hat zu unterbleiben, 


Es find indeffen Plattenfaaten nicht auszuſchließen, und na= 
mentlich bei Nacbefferungen in den Schlägen und Kulturen auf 
ausgeftodtem Boden ıc. anzuwenden. 


Auf einer und derfelben Kulturflähe können in vielen Fällen 
beide Methoden mit dem beiten Erfolge angewendet werden. 


V. Streunutzung. 


Die Streunutzung iſt, namentlich in dem I. und II. Complexe, 
in früheren Zeiten ungezügelt und übermäßig ausgeübt worden, und 
feheint am meiften zur Verkrüppelung oder Verödung vieler Laubs 
holzbeftände beigetragen zu haben. In der neuern Zeit find zwar 
diefem Unfuge durch "geregelte Streunugungspläne Schranken gefegt 
worden, aber lange Sahre noch werben die aa hiervon fühlbar 
bleiben. 


Für die V. Finanzperiode iſt bereits ein Streunugungsplan 
angefertigt und bei der jüngft flattgehabten Bifitation der Forfte in 
allen Revieren revidirt und richtig geftellt worden. 


- 


In allen übrigen Diftriften des J. Compleres, wo ein Streu: 
recht nicht. befteht, beabfichtigt man einen Gjährigen Mechfel, und 
es befchränft fibh die Streuabgabe vorzugsweife auf Forftunfräuter 
in den zur Aufforftung mit Nadelholz beftimmten Krüppelbeftänden, 
Laub wird nur in den der Haubarkeit fi) nähernden Beftänden 
und auch dort in den.meiften Fälen nur in Gräben und Scludys 
ten, dann auf den Wegen an die unbemittelten Einwohner gegen 
mäßige Zare abgegeben. 

Sn dem IL, Il. und IV, Compfler find die Streuabgaben 
aus den Königl. Staatswaldungen in großer Ausdehnung kein ab- 
folutes Bedürfniß, und können ohne erhebliche Benachtheiligung der 
Landwirthfchaft in gewöhnlichen Jahren größtenteils zurückgewieſen 
werden. Dort erachtet. man einen 12jährigen Wechſel für zuläffig 
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und glaubt, daß in ſehr ſtroh- und futterarmen Sahren nur Abe 
Haben: von Laub in Gräben. und Schluhten in der Zwifchenzeit 
geſtattet werben follten, 


VI Bodenklaſſen und Saubarkfeits : Erträge 
mit Ausſcheidung der Eichen-Vorräthe. 


In dieſer Beziehung wurde bisher ganz jenes Verfahren ein— 
gehalten, welches auch in dem Speſſarte angewendet und in dem 
dort aufgenommenen Befprechungsprotofolle näher bezeichnet wor: 
den ift. 


Zur Bermeidung von Wiederholung wird bier auf den Aus: 
zug diefes Protofolles im 1, Hefte V. Bandes neuere Folge diefer 
Zeitfchrift verwiefen, und nur Folgendes bemerkt: 


Zur Ueberzeugung, daß. die Erfahrungstafeln des Speſſarts 
auch in dem Königl, Forſtamte Kothen angewendet werden Eönnen, 
und nicht zu hoch ftehen, find in der unter Beil. 1. angefüaten 
Ueberſicht mehrere Probeflächen = Aufnahmen zufammengeftellt und 
‚mit den erwähnten Erfahrungstafeln verglichen worden. Die Mafs 
fen im Forftamte Kothen ftehen zwar meiftens etwas höher, als 
jene im Speffart, allein bei mehreren Aufnahmen ift das in den 
Probeflähen enthaltene alte Stammholz nicht aufgenommen, dafür 
aber die Vollkommenheit der Beflodung durch Zufegung von „4, 
bis 2, der Maſſen in diefer Ueberficht ergänzt worden. Durch 
diefe Rechnungs » Manipulation möchte auch der Werth diefer Ber: 
gleihung mehr geſchwächt als gefördert worden fein. 


Es dürften indeffen jene Aufnahmen, bei welchen dieſes Ver⸗ 
fahren nicht angewendet wurde, und welche faſt ſämmtlich höher 
ſtehen, als jene des Speſſarts, die Anwendung begründen; denn 
wenn auch in der Rhön das Klima etwas rauher und die Lage hö— 
her als im Speſſart iſt, ſo dürfte die durchſchnittlich bei weitem 
günſtigere mineraliſche Bodenbeſchaffenheit dieſen Nachtheil wieder 
zureichend ausgleichen. 


Bei Anwendung der Speſſarter Tafeln iſt indeſſen unberück— 
ſichtigt geblieben, daß im Speſſarte kein Wellenholz aufgebunden 
und alles Holz bis zur Stärke von einem Zoll in der Regel in 
das Aſtholz aufgeklaftert wird. Hierdurch fällt dort mehr Aſtholz 
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als im Forftamt  Kothen an, und ed enthält jenes im Speffart 
wegen feiner geringern Stärke auch teniger feſte a wie dies 
die Beilage 2. nachweiſt. 


Der Königl. Regierungs =» Sommiffür erahtete demnach für 
viele Jungholzabtheilungen den Haubarfeits= Ertrag zu hod) angefegt. 


Der Königl, Forftmeifter glaubte indeffen, daß dies nicht ber 
Fall fei, und hielt vielmehr diefe Anfäge, namentlih für die Nas 
delhölzer, noch zu niedrig. 


Da indeffen in ſämmtlichen Mevieren die beiden älteren Klaf: 
fen hinter jenen der jüngern Klaffen mehr oder minder bedeutend 
zurüdftehen, fo muß doch im Laufe der erften Wirthſchaftsperiode 
der Abgabefag auch weit hinter dem berechneten Durchfchnittszus 
wachfe zurüdbleiben; es äußert demnach die Einfhägung der Jung- 
hölzer vorerft Eeinen erheblichen Einflug und es kann daher bei 
dem bereits eingeftellten Anfäsgen fein VBerbleiben bebal: 
ten, und nur bei der vorgefchriebenen Gomite : Berathung- erwogen 
werden, in wie fern die Haubarfeits» Erträge der Junghölzer von 
den muthmaßlihen Anfällen abweihen und alsdann nah einem 
Prozent s Verhältnig fummarifh eine Mobdification vorgenommen 
werben. 


VII. Auswahl für den nächften Zeitab: 
Schnitt, i 


Bei der Auswahl der Fällungen für din nächften Zeitabfnitt 
muß außer - den wirthfchaftlihen Rückſichten auch Bedaht auf den 
Baur, Nug: und Merkholzbebarf der Rhönbewohner genommen, 
und ed müffen, namentlih wegen Bauholzmangel, felbft mehrere 
Eleine Nadelholzbeftände, welche noch im beften Zuwachs ftehen, 
in Angriff genommen werden. 


Sm Allgemeinen ift aber der Etat cuf folgende Meife zu er: 
füllen: 


a. Nahhiebe im Allgemeinen, 9 Reinigungshauuns 
gen ber Kulturflähen; - 

b. Auszugshauungen von abftändigem Holze; 

c. Verjüngung kleiner Unterabtheilungen zur Erzielung der 
Gleihförmigkeit der Hanzen treffenden Abtheilung ;. 
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d. Durchforſtungen; 

e. unvolltommen beftodte Flächen, oder überhaupt folhe Bes 
ftände, deren Verjüngung, wegen Ueberftändigkeit oder zuneh: 
mender Vermagerung des Bodens, dringend erfcheint, und 
welche meniger Zuwachs haben, als nad der WVerjüngung 
oder Kultivirung berfelben zu erwarten fteht, 


\ 


VIII. 
Miseellen. 


Einige Worte uͤber die Bewaldung der 
oͤden Sandfelder in Oſtpreußen. 


(Siehe Centralblatt der Gewerbe- und Handelsſtatiſtik 
1840 Nr. 36.) | 


Ein großer Theil des öftlichen Preußens, ber jest in Bauern⸗ 
Maldungen, oder fogenannten AdersZannen befteht, hat fandigen 
Boden, der feiner mineralifhen Mifhung nad ſich nicht zur Aders 
Eultur eignet. Weberhaupe ift in einem großen Theile der Preuß, 
Monarhie — die Mark, Oft: und MWeftpreußen, Litthauen, Poſen 
u. ſ. w. — der Sand vorherefchende Bodenart, den der dortige 
Landwirth im allgemeinen nicht verachtet, denn es kömmt beim 
Sande, wie bei jeder Bodenart, auf die fonftigen Verhältniffe an, 
wonach die Anzuht von Gewächfen zu bemeffen if. Schon ein 
fehr ausgedehnter Kartoffelbau bezeichnet Preußens Sandboden, und 
Buchweizenfelder verkünden die nahe Grenze Polens, wo nod) 
fchlechterer ‚Sandboden angetroffen wird, 


In vielen Gegenden ift ein kümmerlicher Baumwuchs eben 
fo wenig felten, als ‚eine fpärliche Vegetation von Ackergewächſen, 
theil® bes Bodens felbft wegen, theild Folge von Kulturfehlern, 
— weil vom Boden allein alles verlangt wird. 


F 
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Keine Bobenart, mineralifcher Beſchaffenheit, eignet ſich 
zum Wald: oder zum Aderbau, fondern nur die andermweiteren 
Umftände ermöglichen bie eine und die andere, oder machen zweck⸗ 
dienliche Vorkehrungen ausführbar. In biefer Beziehung werden 
viel Irrthümer begangen. Schon ijt der Ausdrud Sandboden 
fo allgemein, daß, um feine Befchaffenheit näher kennen zu lernen, 
weitere Angaben nothwendig find, ohne welche darüber ein Urtheil 
nicht möglich if. Im feinen, reinen Quarzfande, wovon meiftens 
die Rede, und deffen Bindung ale Flugfand fo fchmer ift, gedeiht 
eben fo wenig Holzwuchs, als fi in demfelben landwirthfchaftliche 
Gewächſe anziehen laffen. Nachdem er gebunden ift, und eine 
vegetabilifche Marbe erhalten, hat er aufgehört Flugſand zu fein. 


Die vorerwähnten Sandflähen in Preußen follen — fo bes 
richtet die Tradition — nicht humusarm, fondern mit dichten Wal« 
dungen bedeckt gemefen fein, fie follen ſchöne Eichen und Buchen 
getragen haben, Man will jenen Boden in feinen Verhältniffen 
als einen abfoluten Waldboden bezeichnen; daß es aber einen folchen 
nach den mineralifhen Beftandtheilen nicht giebt, ift ſchon ange: 
deutet; nah dem Verhältniffe des beigemengten Düngers aber 
liefern fhon die Eichen und Buchen, welche hier geftodt haben, 
den Beweis bed Gegentheild, und es mar daher für die aderliche 
DBodenbenugung der Fingerzeig gegeben. 


Dog im ungeftörten Gange ber Natur ein unfruchtbarer 
Boden nur nach ſehr langer Zeit fich fertilifire, ift einleuchtend, 
und ziemlich gleichzeitig find dann Holzanflug und das Einfinden 
Frautartiger Gewächſe; naturgemäß geht aber in folchen Fällen der 
Holzwuchs ber Aderkultur voran, und auch bei ben Holzarten findet, 
rüdfichtlic ihres Vorkommens, eine Rangftufe der Aufeinanderfolge 
ftatt. Wurde unter den weiter vorn beregten Umftänden der Sand: 
boden zur Aderkultur beftimmt, fo Eönnen die Erfolge eine Reihe 
von Fahren hindurch nicht fehlecht gewefen fein, und man möchte 
fogar vermuthen, daß die Ergebniffe beffer gewefen fein müffen, 
mie bezüglich der Buchen, da biefer Holzart der Sandboden nicht 
zufagt. Ohne Zweifel hat die eingeleitete Aderkultur hauptſächlich 
ihre Richtung gegen den Getreidebau genommen, und ein als 
nicht humusarm angefprochener. Sandboden konnte dem Getreibebau 
fein Hinderniß entgegenſetzen, ſo wie demfelben auch der Wald: 
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dünger zuträglich ift, worüber jeder abgeholzte Schlag, der vor der 
Miederbeftellung mit Holz, mit Getreide angefäet worden, ben 
Beweis liefert. Der Behauptung nach ift der Humus bei ber 
aderlihen Bemwirtbfhaftung der Grundftüde verſchwunden, bie 
Felder blieben unbefamt — als Flugſand? — liegen, und die Kies 
fer fiebelte fih an, die jedoch felbft noch ein kümmerliches Wachs⸗ 
thum zeigt. 

Wenn im Allgemeinen von ertragarmen und ſchlechtem Boden 
geſagt werden kann, daß er nach langiähriger Benutzung für die 
Holzzucht in der Art verbeſſert wird, um darauf eine Reihe von 
Jahren hindurch mit Erfolg Ackerbau treiben zu können, ſo ſtellt 
ſich faſt von ſelbſt heraus, daß es gut ſei, dann wieder zur Holz⸗ 
zucht zu greifen, wenn auf die Felder weiter nichts verwendet wird, 
und letzteres gerade müßte im vorliegenden Falle beſtanden haben, 
was ein Bodenraub genannt werden könnte, indem nämlich nur 
gewirthſchaftet worden wäre, um zu gewinnen, ohne an die Bodens 
verbefferung zu denken. Dabei kann demnach eine fortgehende 
aderlihe Benugung nicht das Ziel gewefen fein, und ber Boden 
wurde felbft bis zur völligen Ausfaugung angebaut. Es ift dem: 

nach der fchlehte Zuftand jener fandigen Grundftüde, deren mine 
ralifche Beſchaffenheit vorerſt näher zu unterſuchen wäre, zunächſt 
Folge von Mißgriffen und einer unverantwortlichen Vernachläſſi igung 
der Aderkultur, wofür aud die Thatſache fpricht, daß diefe Flächen, 
nachdem fie feinen Ertrag mehr lieferten, fich felbft überlaffen blies 
ben, wogegen fie, — bei einem regen SKultureifer — alsbald der 
Holzzucht hätten überliefert werden follen; unter den beftehenden 
Umftänden aber läßt fih nichts weiter thun, als die Holzzucht, fo 
viel es nur immer angeht, zu fördern und regelmäßig zu betreiben, 

Die Dienftablöfungen und Separationen haben auf eine beffere 
Bewirthfchaftung von Seiten der Eigenthümer eingewirkt, was an 
und für ſich begreiflich wird, durch das Intereffe, welches jeber 
Menfh am Eigenthume nimmt, fo mie durch die Arrondirung, 
welche einen vortheilhaftern WBetrieb erleichtert. Die Nutzung fol 
gegenwärtig hauptfächlich durch den Geldertrag geregelt werden, und 
eine Bevormundung würde nicht Vortheil, fondern Nachtheil brin- 
gen. Es muß freilich vorausgefegt werben, dag damit regelmäßige, 
möglichft höchfte Umtriebe kaum vereinbarlich find, allein es wird 
dadurch dem Holzbedürfniffe begegnet, und die Eigenthümer, welche 
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den Boden einen höhern Ertrag nicht abzugewinnen vermögen, 
werden ihres eigenen Vortheils wegen fich angetrieben fehen, den 
Nachwuchs zu. pflegen, wodurd die mwichtigfte Bedingung der nach: 
haltigen Nutzung in Erfüllung geht, Wo ohne eigene Thätigkeit 
und Eifer der Eigenthümer nichts auszurichten ift, da kann die 
Bevormundung nicht räthlich erfcheinen. 

Der Holzzucht auf dem in Rede ftehenden fandigen Bauerngüt- 
chen, treten mehrere Hinderniffe entgegen, deren Befeitigung nur fach» 
förderlich erfcheinen kann. In diefer Beziehung wird als vorzüglich 
zweckmäßig erachtet, den Sandfeldern, fobald fie von ihren Eigen» 
thümern mit Holz angebaut werden, gleihe Schonung wie dem 
Walde zuzumenden; allerdings ſehr richtig und den möglichften 
Erfolg verbürgend. | 

Nebſtdem bejteyt nun noch ein Uebelſtand, ber bei der Realifi- 
rung abhülflicher Worfchläge, den dermalen freien Zuftand der 
Befiger nothwendiger Weife ändern müßte, fall nicht bie Eigens 
thümer fhon den erftien Schritt vermeidend, darauf verzichten. 
Die zerftücdelte, vermengte Lage der Grundſtücke erſchwert Schutz 
und Schonung, und nur die Separation kann abhelfen. Ob diefe 
Uebelftände fich nicht durch Webereinkunft und gemeinfame Fürforge 


befeitigen laffen, muß dahin geftellt bleiben, Beim Austaufh der - 


Grundftüde kann der Werth der Produkte mit dem Boden ver: 
fhmolzen, folglich nicht das ftehende Holz im Mehrwerthe gegen 
jened auf einem andern Grundftüde als Bodenflüche gerechnet wer: 
den, fondern nur als gefondert der auf einem Grundftüde fich bes 
findende Holzwuchs, gegen jenem auf einem andern, und weil bei 
nicht haubarem Holze die Berehnung Schwierigkeiten hat, fo wets 
den fehr häufig die Grundftüde abgeholzt, befonder8 wenn bie 
Uebernehmer nicht geneigt find, den Mehrbetrag an ben früheren 
Eigenthümer baar herauszuzahlen, wodurch daher ein unwirthfchaft: 
liches Verfahren herbeigeführt wird. Die Umftände find freilich 
ungünftige, und bei der Abholzung müßte mwenigftens die alsbaldige 
Miederbeftellung der Grundftüde mit Holz zur ftrengen Verbindlich 
keit gemacht werden, wodurch Fein weiterer Nachtheil entftände, als 
daß die Nugung für den neuen Eigenthümer verfchoben würde; die 
Gefammtflähe wird bei der Separation in keinem Falle abgeholzt 
werden, fondern nur in Folge der zerjtüdelten Lage der Grund: 
ſtücke eine theilweiſe Abholzung erfolgen, und wenn das Holz auf 
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einem einzutauſchenden Grundſtücke haubar iſt, ſo muß es doch 
benutzt werden; man darf ſich daher nur in ſolchen Fällen das 
Holz als durchaus haubar denken, und der ganze vermeintliche 
Uebelſtand für die Bewaldung verſchwindet. Die Herauszahlung 
des Mehrbetrages für das Holz wird allerdings billiger Weiſe nicht 
ſogleich baar gefordert werden können, weil, was vorauszuſetzen iſt, 
die Grundeigenthümer arm ſind, und weil unter ſo mißlichen Ver— 
hältniſſen der Holzzucht ein künftiger Ertrag nichts weniger als 
mit Sicherheit zu erwarten ſteht, der Bauer aber das am meiſten 
in Anſchlag bringt, was er zur bequemen Zeit mit ſeiner eignen 
Familie auszurichten vermag. 

Endlich giebt es für die Schlichtung ſolcher Angelegenheiten 
noch einen ganz einfachen Weg. Gebricht nämlich den Oekonomie— 
kommiſſären die zur Abſchätzung der Holzbeſtände erforderliche Kennts 
niß und Gefhäftsgemandtheit, fo trage man bdiefelbe einem, an der 
Sache nicht betheiligten Forfiverftändigen auf; was nun als Mehr: 
betrag des Holzes eines eingetaufchten Grundftüdes im Verhältniß 
zu .dem Abgetretenen ſich herausjtellt, kann als eine Schuld Des 
Uebernehmers betrachtet, und darauf dem früheren Befiger eine ges 
tichtliche Sufeription gemacht werden, welde durch die nach einge: 
tretener Daubarkeit erfolgende Nugung des Holzes getilgt wird, 
Es bleibt dann alles rüdfichtlih der Bewaldung im alten Zus 
ftande, und nur die Eigenthumsverhättniffe ändern ſich. | 
Es wird vermeint, daß um die Abholzung bei Umtaufch der 
Srundftüde zu umgehen, an die Stelle der Separation eine Gons 
folidation treten folle, wie in den Siegen’fhen Haubergen, indem 
nämlidy alle einzelne Holzgründe der verfchiedenen Eigenthümer in 
ein gemeinfchaftlihes Eigenthum zufammengelegt werden, um bafs 
felbe auf Rechnung aller Befiger als Wald grundfäglich zu bewirth— 
fhaften und die Erträgniffe im Verhältniß der Eigenthumsantheile 
zu vertheilen. j | 

Mit den Siegen’fchen Haubergen möchte indeffen die in Mede 
fiehende Holzwirthfhaft nicht üÜbereinfommen, denn es befteht bei 
derfelben nicht der zwiefache Benugungszwed der Hauberge. Mehr 
noh würde fih das Verhältniß den Markwaldungen nähern, je— 
denfall® aber eine Art von Körperfchafts: — Eeineswegs Gemeinde: — 
Maldungen bilden. Unter den. beftehenden Vorausfegungen nun, 
kann die Holzwirthfchaft auf den Eingangs bezeichneten Sandfelderu 
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nur unter Bevormundung geftellt werben, ohne daß eigentlich jes 
doch dazu Recht und Nochwendigkeit vorhanden wäre, Es ift dar: 
gethan worden, daß fid auf anderen Wegen die für die Conſolida— 
tion der Grundftücde aufgefuchten Gründe auf andere Weiſe befeis 
tigen laffen; den Befigern der Grundflüde lag zum Holzanbau 
auf ihren fterilen Flächen fein direkter Zwang auf, durd ihre Be: 
wirthfchaftung fogar wird der Zweck der Holzzucht erreicht, und 
es läßt ſich alfo auc nicht beweifen, daß der Bauer durchaus 
unfähig fei, Holzzucht zu treiben, am allerwenigften aber ift ein 
Bevormundungsreht von Körperfchaftswaldungen begründet, denn 
fhon ber Zweck, nad welchem allein das Eigenthum einen Werth 
hat, kann vom gewöhnlihen Waldbaue fehr verfchieden fein, und 
insbefondere noch fällt das Bevormundungsrecht hinweg, wenn von 
den einzelnen Gliedern Waldbau auf Flächen betrieben wurde, die 
mit dem Forſtzwange nicht belaftet waren. Liegt num in ber 
Mirklichkeit Eein Net vor, zur Bevormundung der Körperfchaftss 
waldungen, fo fält aud der Zwei, die einzelnen Befigungen zu 
confolidiren — wozu ohnehin Fein Recht beftcht — hinweg, und 
ed wird dadurch in der Zhat fein Hindernig ber Holzzucht ent 
fernt, fondern der Knoten nur dadurch zerhauen, daß den Eigen: 
thümern die Ausübung ihrer Eigenthumsrechte entzogen mird, 
Gemwonnen wird dabei dadurch, daß, um Holzzucht auf diefen öden 
Gründen zu veranlaffen, der gute Wille, Eifer und die Thaͤtigkeit 
der Befiger nicht mehr nothwendig find, 
D, 


Kunſt⸗Anzeige. 





Für Jagdfreunde. 


Sn der Joh. Walch'ſchen Kunſt- und Lands 
kartenhandlung in Augsburg ſind erſchienen und 
durch alle Buch- und Kunſthandlungen zu beziehen: 


Herbſtſchnepfen, 
gezeichnet und lithographirt von Profeſſor Veith. 
Imp. Folio. Weiß Papier 9 gGr. 


Diefed Kunftblatt zeichnet fich durch die große Reichhaltig— 
feit und Originalität der Figuren und Handlungen vor den 
„Fruͤhlingsſchnepfen“ aus; und mehr den hundert männliche 
und weibliche Schnepfen, die ein Sturmwind bringt, bewegen 
fi) in buntem Treiben auf demfelben, bis fie ihr Wanderloos. 
wieder weiterziehen heißt. — 


Waidmanns Ruhe, 
gezeichnet und lithographirt von Profeſſor Veith. 
Imp. Folio. Weiß Papier 16 gGr. Tondruck 18 gGr. Colorirt 
1 Thlr. 12 gGr. Chineſ. Papier 1 Thlr. 


Ein Waidmann von aͤchtem Schrot und Korn harrt bei 
anbrechendem Morgen auf einem Baumſtocke ſitzend, ſeiner 
Begleiter zur Fruͤhbürſche, und der treue Hund wartet aufmerk— 
fam auf die Befehle feines Herrn. — Die Zeichnung läßt 
felbft bis zu den Eleinften Details nichts zu wünfchen übrig, 
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Beilage 1. 


+ Speffart aufgeftellten Ertrags- 
des Vorrathtion. 









— Tagwerk 


8 nach der 
. Ertragss 


Bemerfungen. 
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11,9 
Oberbach 13,3 
ditt. 15,0 
ditt. 22,5 
ditt. 18,4 
ditt. 20,2 








Beilage 2. 
Inng 


Buchenbeftänden bes Kgl. Forftamtes- Kothen, 
iinhaltes einer Raumflafter. 


—————— — — — — 
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Bemerkungen. 











Der Maſſen-Inhalt einer Raumklafter von den 
einzelnen Sortimenten wurde aus den Spef: 
ſarts⸗ Ertragstafeln entnommen, und dürfte hier, 
wo 34’ die Scheitlänge iſt, der Gubif : Sn> 
halt um ein Unbebdeutendes geringer fein. Es 
wird fich demnach der ducchfchnittlihe Maſſen⸗ 
Inhalt einer Klafter von 87,5 Kubiffuß jenem 
im Speffart gefundenen ad 86 AUNFEBE ſehr 

nahehin gleichſtellen. 
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